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NIS: NIT chald. (syr. Kl, =Hme) 1) 
Stinkiges, stinkende Flüssigkeit, s. TW. 
— 2) zerhackte Fischmasse. j. Ned. VI, 
394 ob. wınz mb par ar er kauft ihm zer- 
hackte Fischstücke, vgl. auch uno. Ab. 
sar. 39° 08 0773 357 anıme "87 die klei- 
nen Fische des Flusses Bab dürfen gegessen 
werden; weil in jenem Fluss keine unreinen 
Fische vorhanden sind. Das. 40° anınz7 Ka4R 
eine Schiffsladung von zerhackten Fischen. Sue. 
18°. Snh. 49°, s. in. 

IMS masc. collect. was zur zerhackten 
Fischmasse gehört. Ned. 51° „by "= Ann 
"yann Ina iz wenn Jem. gelobt: prmz nicht 
zu essen, wie ist es? d.h. ist Pme—=Hnx, wo- 
zu der Fischsaft nicht gehört, oder ist darin 
auch der Fischsaft enthalten? 

MS Pilp. (von rmx) 1) reinigen, glät- 
ten, poliren, eig. klar machen. B. mez. 
84* Waffen sind als vollendet, fertig zu betrach- 
ten, DR jmeneron wenn man sie mit Wasser 
reinigt. R. hasch. 33% nereb 775 Inn y997 on 
Wasser oder Wein darf man in die Posaune am 
Neujahrsfeste giessen, um sie zu reinigen, hell- 
tönend zu machen. Nid. 25° ob. mn Yp71a 
mEneaN 79 7RDTD 7awa man untersucht den 
Abortus mit Oel, denn das Oel ist milde und 
macht ihn glatt. j. Nid. II g. E., 50° un... . nenn 
jınenxn Blutflecke, die auf dem Kleide glatt 
liegen, nicht in dasselbe eindringen. Levit.r. set. 
1, 1459 nnermen polirt, s. aı7bpsoR. — 2)übrtr. 
glatte Redensarten führen. Deut. r. set. 1 
Anf., 248° wer die Frucht jenes „Lebensbaumes“ 
(Ez. 47, 12) geniesst, menenI 7Roann rw 
an 99272 772 dessen Zunge wird geheilt 
und bringt alsbald die Worte der Gesetzlehre 
klar hervor. Genes. r. sct. 94, 92° wird bazm 
(Gen. 46, 24) gedeutet: pmsws menzn ym 
Dmmnaoa 71P5n7 sie bringen glatte (gleiss- 
nerische) Worte mit ihren Zähnen und Spott- 
reden mit ihren Lippen hervor. 


MSTIS ch. Palp. (=nenz) glätten, poli- 
ren, s. TW. 

MSTIS m. N.a. 1) das Blitzen, Blinken, 
Sot. 8, 1 (42°) man mer das Blitzen 
der Schwerter. — Pl. Midrasch Tillim zu Ps. 
18, 8 dns Do pmene Syn wa manD Sm 
PIEMER jmd DIpPIa Nam ap an) Pharao kam 
dann .und brachte verschiedene blitzende eiserne 
Waffen; aber auch Gott holte Blitze herbei, 
welche klar sind. — 2) helle Tropfen, die 
aus einer Masse hervorquillen. Ab. sar. 
35* abr maerx Milchtropfen, die im Käse zu- 
rückbleiben. Schabb. 144® no "mienz Oel- 
tropfen in dem Saft der Oelpresse. Tosef. 
Tohar. X Anf. dass., s. bin. B. kam. 25° ntenx 
2% Tropfen des Schleimflusses. 
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NIISTIS m. (=menz or. 1) das Glänzen, 
Politur. — nenzf. pl. (hbr. ninzrz) klare, 
deutliche Worte, s. TW. 

NMSN2 f. (=mienz or. 2) Flüssigkeit, 
Tropfen. j. Jeb. XII g. E., 13° du mens 
pın Flüssigkeit vom Speichel, die sich beim 
Blutspeien befindet. Genes. r. set. 81 Anf., 79° 
dass. 


PINS m. (=bh. prix; Gradw. nz, eig. hell- 
tönen) Gelächter, Spott. Genes. r. sct. 53, 
53° NDR ... 19 8DR pine bo HIT ob ya 
‘51 Das nısew das W. prx (Gen. 21, 6) be- 
deutet nichts anderes als Götzendienst (— Ex. 
32, 6); ferner Blutvergiessen (2 Sm. 2, 14) u. m. 


TIMES m. Adj. (bh. Anz, Grndw. nx) blen- 
dend weiss. Ber. 31° „Ein Kind der Men- 
schen“ (1 Sm. 1, 11), nz ad7 gsın a5 Ar. u. 
Ms. M. (Agg. obs) weder ein schwarzes, noch 
ein blendend weisses. 


NEOS m. (gr. orönona) das Harte, Stahl. 
Ber. 62° sau Ar. Var. s. NDON. 


NOS m. (=N730) Seite, Wand, s. TW. 


=’ m. (= 2% s. d., eig. vom arab. Lo: 
was hervorgeht, herauskommt, daher) Faser, 
Fäserchen. Chull. 124° xx” sa sen 
12nn wenn Jem. eine Faser berührt, die aus ihm 
(dem abgezogenen Fell, von der Fleischseite) her- 
abhängt; so nach Raschi und Maim.; vgl. auch 
Tosef. Ukz. I Anf. 103 sam dass. (Ar. sv. 
22 3 erklärt „x durch Fettigkeit.) — Pl. 
Levit. r. set. 17 Anf. n131251 71a72b Tor Ar. die 
Einen dienen als Fasern und Fäden, vgl. IOTIEON 
(wos. jedoch 17 anstatt 16 zu lesen ist). Trop. 
das. die Rabbanan sagen: mamm omb 8 
ra ınmad n919 5% (1. DIS1EH) sie haben keine 
Fäserchen der Sünden, wodurch sie sterben 
sollten. 

NIS ch. (=a12), gew. Pl. 12x Holzspäne, 
Gehölz, Gezweige, eig. was vom Holz oder 
von den Bäumen abgeschlagen wird. B. kam. 
93° 5.2035 I. Taan. 23° ob. ampın ms 5 
MOND IMR Nm MIEND MR HaNE NIT San 
als Abba Chilkija Gehölz aufsammelte, so trug 
er das Gehölz auf der einen Schulter und den 
Mantel auf der andern Schulter. Das. ö. — 
Ferner: Fäserchen oder Wurzeln von Ge- 
würzhölzern od. Gewürzkräutern. B. mez. 
29 un. bar RI2NE ma RTD nbT Rd jan nd3 
72 > mb Stae 73 80 nur in dem Falle 
sagen wir (dass ein laues Getränk in einem me- 
tallenen Gefäss schädlich ist, vgl. 7Y\f2), wenn 
man keine Fäserchen von Gewürzhölzern (oder 
Wurzeln von Gewürzkräutern) hineinthut; wenn 
man aber solche Fäserchen hineinthut, so scha- 
det es nicht. Chull, 84® dass. — ana'x f. oder 
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xn2°%, snmSe pl. Holzspäne, Gesträuch, 
. ’ “ 
5. 072% in 2%. — 2% Sänfte, s.d. in ’ax. 


TIER. » Ye, von 7%) eig. Sbst. (x) 
Seite; gew. als Präp. bei, an, zur Seite, 
penes, apud, s. TW. 


TS, 8 perf. 7% (syr. 7, bh. 72) 1) (Geflügel 
oder Wild) jagen, fangen, nachstellen, s. 
3x. — 2) einen Menschen für sich ein- 
nehmen, an sich fesseln, s. TW. 


NT m. (syr. ie, hbr. 72) 1) Jagd. — 
2) übrtr. das Verstricken, Nachstellen der 
Menschen. — 3) Wildpret, erjagtes Thier, 
s. TW. 

8; NT’S masc. (bh. 72x, syr. I) Jäger. 
Genes. r. sct. 19, 194 (mit Bez. auf 'Ez. 37, 3: 
„Werden diese Gebeine wieder aufleben? Herr, 
o Gott, du weisst es“) ma 31m) Tmmo mIo1x5 
na IS Hrn Spa 7 7b MAN TMNa 238 TE 
nn na IN ur nnya "u 75 "nn ein Gleich- 
niss von einem Vogel, der sich in der Hand 
eines Jägers befand. Letzterer begegnete Jemdm. 
und fragte ihn: Ist das, was ich in meiner Hand 
habe, ein lebendes oder ein todtes Wesen? 
Worauf jener ihm antwortete: Willst du, so ist 
es ein lebendes, willst du, so ist es ein todtes 
Wesen. Das. set. 79, 774 R. Simon bar Jochai 
sass am Eingange der Höhle; op mx 1 nun 
ana Hop ImD MIT 731... IDEE 
NTENn 85 N 179520 MID AR 775537 NEnn 
ws Na wo) =7u51 7n5 nmn 5y er sah einen 
Jäger, der Vögel fing... Als der Vogel den Be- 
fehl der Züchtigung vernahm, so wurde er ein- 
gefangen und in die Schlinge gezogen. R. Si- 
mon sagte hierauf: Auch ein Vogel wird ohne 
den göttlichen Willen nicht eingefangen, um 
wie viel weniger eine Menschenseele! vgl. auch 
dig und 75aprad. j. Schebi. IX, 38% mit. dass., 
wo jedoch x72% ermp. aus wenn. Num. r. sct. 
12, 214® wird wıpı nam (Ps. 91, 3) übersetzt: 
NTmEH anen „das Netz des Jägers.“ M. kat. 
11% ssmE 048 der Jäger Ada. — Uebrtr. 
Ab. sar. 19° R. Schesbi deutete (die St. Spr. 
12, 27) war mE 007 and RD mm nd 
„der trügerische Jäger (bildl. für einen Schüler, 
der das Gesetzstudium oberflächlich betreibt, um 
mit seinem Scharfsinn zu prahlen) wird nicht 
leben und nicht ein hohes Alter erreichen; was 
sonst die Gesetzlehre verheisst (näml. Tr Ab- 
breviatur von om mm und IM2=11r ge- 
nommen). R. Schescheth deutete jene St.: mx 
Jar nam „wird denn der hinterlistige Jäger 
(bild. für einen Schüler, der seinen Lehrer 
täuscht, indem er vorgiebt, das Erlernte noch 
nicht zu verstehen, um sich mehr Belehrung zu 
verschaffen) sein Wildpret (d. h. erhaschte Lehre) 
nicht rösten, davon keinen Gewinn ziehen? vgl. 


7. Erub. 54b dass. 
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’ITS mase. Adj. der Ueberlistende, der 
auf Menschen fahndet, sie überlistet, 
verstrickt. Genes. r. sct. 63, 62% mE 10 
=702 2 maa we Esau (Rom), der Verheerende 
und Ueberlistende, der im Hause überlistet und 
auf dem Felde verheert, Schlingen legt; mit 
Ansp. auf 770 ... ii (Gen. 25, 27). 

IT: IT. Zaidan, Saida, Ortsname für 
das ältere und grössere Sidon. Khl. r. sv. no55, 
754 me 70 ano ... nm er brachte Fa- 
sane aus Zaidan. Esth. r. Anf., 994 HR Na8 
mx ww Abba Orjan, der Vorsteher Zaidans. 
— Davon das Gent. 

MIT NITS m. aus Zaidan. j. Jeb. IX 
Anf., 10° une »om = R. Jose aus Zaidan, 
Schüler des R. Jirmeja. Das. XII, 124 mit. dass. 
j. Nas. VII Ende, 569 wıs4"x. Das. 56° un. "an 
zen, 1’x son’n dass. 

>3IT°3 m. gent. von zi72 (=bh. "I5nx) Si- 
donier. Pl. Kel. 4, 3 pwi727 sidonische Ge- 
fässe, Schalen. 

MNTS Zejadta, Ortsname, viell. — Beth- 
Saida. j. Meg. I, 70° un. 

7° od. 718 ch. (=hbr. bbx) klar, lauter, 
rein sein. Trop. Pes. 110? 17 “onw > 
Ye mr ab DIRT ZR5M MmDEIa NR) DE 
'sı mmossa um 851 bis zum 16. Becher 
Wein war er (jener Gatte der Zauberin) hellen 
Sinnes, nüchtern und nahm sich in Acht (vor 
dem Trinken einer Doppelzahl, n1317 s. d.); 
aber von da ab war er nicht mehr klaren Sin- 
nes, und das Weib brachte ihm eine Doppel- 
zahl Becher Weines bei, infolge dessen er be- 
zaubert wurde. Schabb. 23° das Olivenöl, 5x7 
"3m arms Ar. ed. pr. (Agg. 55x) dessen Licht 
sehr hell ist, d. h. heller als das anderer Oele. 
Das. 66° als R. Huna und Andere berauscht 
waren, so bestrichen sie ihre Hände und Füsse 
mit Oel und Salz; amwna N D24 3997 75 a0) 
anmbs 72 05597 Nam b3e55 und sagten: So 
wie dieses Oel klar ist, so möge auch der Wein 
des N. N., Sohnes der N.N., klar werden; d.h. 
dass wir nüchtern werden. Das. sie warfen einen 
Spund vom Fasse ins Wasser und sagten: "> 
22 NbD7 Nann Send nam an ben Nor 
an»bD so wie dieser Spund klar wird, so möge 
auch der Wein des N. N., Sohnes der N. N., 
klar werden. Das. 75° s. ny3x. Trop. Erub. 
64* R. Nachman sagte: ayınd 54 m> 55 
I8n97 RE ND Naar Nnyman so lange ich 
nicht ein Viertel Log Wein getrunken habe, ist 
mein Sinn nicht klar, heiter. 

NO’3 m. ch. (—hbr. 535%) klar. B. mez. 40P 
wann mb ars esistihm lieb, ein klares Getränk 
zu haben. — Pl. Chull. 55® osx klares Wasser, 
Ges. 3759 trübes. — Fem. Jeb. 113% xny+ 
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xnbnx ein klarer, heiterer Verstand. Viell. ge- ! 
hört hierher auch Bech. 21: was bedeutet ma 
(Schmutzfluss, s. d. W.)? xn5x7 amp nR79 
ann TeR (wahrsch. zu lesen wnbı24 sm?) 
wie man sagt: Der klare, ablaufende Schmutz 
erdrückt den Fötus. Mögl. Weise ist zu lesen 
xn)>72: wie die Hirten sagen u. s. w. Die Com- 
mentt., vgl. auch Nachmanides Hilchoth Bech. 
cap. 3 mit Algasis Comment., citiren diese St., 
ohne sie zu erklären. 


nm /em. Klarheit. Erub. 65° auns5 


'>ı amıbse mı>a Ms. M. (Agg. un'bx) die Ha- 
lacha bedarf der Klarheit (eines klaren Kopfes) 
u.s.w. Meg. 28° umibse a2 anynw dass. 


MIO”S f. Adj. fastend, sich kasteiend. 


j. Sot. IH, 19% mit. nmarz Sina die sich ka- 
steiende Jungfrau; s. or, vgl. auch nımbx. 


> Piel 1) bezeichnen, kenntlich ma- 


chen. Stw. jıx, arab. Lo beschützen, eig. 


umringen, wie hbr. “md. Schek. 1, 1 am ersten 
Tage des Adar nnap7 5» Zen (in einigen 
Agg. 'apı nn) bezeichnet man die Gräber; 
d.h. man untersucht die Grabstätten, die man 
durch Kalkaufguss bezeichnet hatte (vgl. B. kam. 
69° mIn2YD NT 83010 der Kalk diente hierzu 
als Zeichen, weil er so weiss ist, wie die Todten- 
gebeine), damit die Priester sich von ihnen, als 
von unreinen Plätzen fern halten. Diejenigen 
Gräber nun, deren Kalk von dem Winterregen 


weggeschwemmt war, bezeichnete man von neuem. 
M. kat. 2° nınapı 5» yumza Ms. M. (Agg. 
"sp ns) man darf auch in den Wochentagen 
des Festes die Gräber bezeichnen. Vgl. hierzu 
j. Schek. I, 46° mit. “non A782 me 35 85 
Bund) Drawa DW Haw mm man hat ja bereits 
im Monat Adar die Gräber bezeichnet (woher 
kommt es, dass man sie in der Festwoche be- 
zeichnet)? Hier ist die Rede davon, dass ein 
Regenguss kam, der jene Zeichen wegschwemmte. 
3. M. kat. I, 80° un. und j. Maas. scheni V Anf,, 
554 dass. — j. Schek. 1. c. (mit Bez. auf Ez. 
39, 15) DI8 nıaxyr by ame an bDEy 
ya aa Maya 591 mare by Pam yo 
JOE> 9m IE ... mINap Jar 123 9 yumzn 
aus Dxy ist erwiesen, dass man „die Todten- 
gebeine“ bezeichnen muss, aus dx ist erwiesen, 
dass man „den Rückgrat und Schädel“ einer 
Leiche (als die Hauptbestandtheile des Men- 
schen, selbst ohne Rumpf) bezeichnen muss; aus 
>23 ist erwiesen, dass man auf einem, am 
Grabe festsitzenden, „eingemauerten Stein“ be- 
zeichnen muss (d. h. nicht auf einem losen Stein, 


welcher fortgerückt werden könnte, infolge dessen 
man auch den reinen Boden als zur Grabstätte 
gehörend, halten würde); aus x ist erwiesen, 
dass eine „Bezeichnung durch Kalkaufguss“ 
nöthig ist; denn sonst hätte 72x stehen müssen. 


Snh. 71° u.ö. Part. pass. Tosef. Schek. I und 
J. Sot. IX, 23° ob. nymxa ns Jar wen wenn 
man einen mit Kalk bezeichneten Stein findet. 
M. kat. 5». 6 yaen ma "en wenn eine 
Grenze bezeichnet ist. — Maas. scheni 5, 1 0245 
TATR MITIP2 IMR Iren »»0n. den Weingar- 
ten im vierten Jahre der Pflanzung (dessen 
Früchte ausserhalb Jerusalems nicht gegessen 
werden dürfen, vgl. 073) bezeichnet man durch 
Aufhäufen von Erdschollen. Vgl. B. kam. 698 
AR 722 RT RDIN MIR 7 MIR D NIWD 
mm WITDRb OD NPN2m "> 703 AR diese 
Bezeichnung dient zur Andeutung: Wie die 
Erde; d. h. so wie man von der Erde (durch 
Besäen u. dgl.) einen Genuss haben kann, ebenso 
darf man von diesen Früchten, wenn sie aus- 
gelöst wurden, einen Genuss haben. Levit. r. 
sct. 6, 151° ame ermp., s. Y8, vgl. auch 
YıEzap-. — 2) auszeichnen, gew. Part. pass. 
Genes. r. sct. 85, 834 (mit Ansp. auf Sn, Gen. 
38, 18) Dınpa Pen 770 1990 das sind die 
Gelehrten des Synedriums, welche durch Trod- 
deln (Schaufäden am Ehrenmantel, mu) aus- 
gezeichnet sind. Exod. r. set. 52 g. E. wird 
ve n)2 (HL. 3, 11) gedeutet: TIMER 093 
"5 die Kinder, die für mich (durch die Gesetze) 
ausgezeichnet sind. Thr.r. sy. nanp, 60% (mit 
Ansp. auf Jer. 31, 21) bx4w Yo mıena men 
772 men du sollst dich auszeichnen durch 
Befolgung der Gebote, wodurch Israel ausge- 
zeichnet war. Ber. 8° „Gott liebt 12 Ay“ (Ps. 
87, 2) To5n72 ZumenH os d.i. die Pforten 
(Studienhäuser), welche durch die Halacha aus- 
gezeichnet sind. Schabb. 145° "ySn = "son 
NN 2 FND Sob gramm bazaw D’nSr wes- 
halb sind die Gelehrten Babylons ausgezeichnet 
(mit schönen Kleidern geputzt)? Weil sie keine 
Gelehrten sind (wie die Palästinenser) und sich 
daher durch schöne Bekleidung Achtung ver- 
schaffen müssen. Nach einer andern Ansicht: 
apa 32 RD D5 Ymıza sie zeichnen sich 
deshalb durch schöne Kleider aus, weil sie nicht 
in ihrer Heimath wohnen, woselbst sie geachtet 
dastanden, vgl. Nanin. 


1.2 ch. Pa. (=jnx nr. 1) bezeichnen. B. 
bath. 58° anıyn fm Sm mass SR. Ban- 
naah bezeichnete die Höhlen, wo hervorragende 
Verstorbene begraben waren. Das. ö. 


3 m. N.a. 1) das Bezeichnen, nament- 
lich der Grabstätten durch Kalkaufguss. M. 
kat. 5° '5) gan mn ya mıaap eb 129 wo 
findet sich in der Bibel die Bezeichnung der 
Gräber (die Verpflichtung dazu) angedeutet? In 
Ez. 39,15. Das. auch andere Andeutungen. j. 
Schek. I, 46° mit. und Parallelen, s. xnx. — 2) 
(=bh.) Mal, insbes. der mit Kalk über- 
gossene Grabstein, Grabmal. M. kat. 5» 
DR TODD RD TRAMD DIPRD TE Soma PR 
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NDO RR DIPRR NE pam RT namam 
IRmDT yar ms Toomb man darf das Grabmal 
nicht auf den unreinen Ort (d. h. oberhalb des 
Grabes) setzen, um nicht den reinen Speisen 
Schaden zuzufügen (d. h. man könnte heilige 
Speisen bis unmittelbar an das Grabmal tragen, 
wodurch sie, weil darunter eine Leiche begra- 


ben liegt, verunreinigt würden); man darf aber | 


auch nicht das Grabmal entfernt vom Grabe 
setzen, um Palästina keinen Schaden zuzufügen 
(man würde näml. auch den Zwischenraum zwi- 
schen dem Grabmal und dem Grabe als einen 
unreinen ansehen). Das. 6° und Tosef. Schek. I 
Anf. dass. Exod.r.sct. 52 g. E. (mit Ansp. auf 
iz, HL. 3, 11, vgl. auch ne) 17 pre mn 
IIER2 RI DRNDT > YIER2 1872 so wie 
das Denkmal durch Hinzeigen mit dem Finger 
kenntlich wird, so wird auch Israel durch das 
Hinzeigen mit dem Finger kenntlich. — 3) 
Merkmal, Zeichen in einer Schriftstelle 
(=72”0). Pl. Erub. 54° un. 71n5 jur 709 
machet Merkmale für die Thora; mit Ansp. auf 
Jer. 31, 21. 


m3’3, D°3°3, TS NV32 s. in ir. 
DIS m. (ähnlich bh. p5rx) Zugebunde- 


nes. Stw. p3x, syn. mit p39 s.d.. arab. As 
eng sein. Tosef. Maasr. I Anf. 7783 17380 p7> 
pıwb pure ınnd»b ınyı Kräuter, die man auf 
dem Felde (in grossem Haufen) gebunden hat, 
woraus man ein (kleines) Gebund für den Markt 
zu machen beabsichtigt. j. Maasr. I, 49° un. 
PIE ab TIny NIT TOD 517 PIE ITR 
's1 prob Yup dass. 

naiv3 ch. (=pinz) Gebundenes, Ge- 
fängniss, s. TW, II, 333». 

y’3 I eig. schimmern, blühen, s. yıx. 


Grndw. we, arab. el, leuchten. — Pi. yıx 
1) lallen, schreien, pipen. Pesik. Dibre 
Jirmeja Anf., 110® r>p2 Erz Ar. (Ag. om 
crmp.) lalle mit deiner Stimme; eine Uebers. 
von "5x (Jes. 10, 30). 
Genes. r. sct. 65, 65° nıpın DD DNSEN DON 
'sı obıpa yueem Ar. (Var.—Agg. jpxaX%n) 
wenn ihr dort (in den Schulen) junge Kinder 
antrefft, die ihre Stimmen ertönen lassen, so 
werdet ihr ihnen nicht beikommen. Levit. r. 
sct. 6, 151% wird Diwesen (Jes. 8, 19) über- 
setzt: yemen (Agg. crmp. mn) welche lal- 
len, pipen. Tosef. Schabb. VI g., s. mE. Khl. 
r. Anf., 70° yımzn mn 59 sam ya Mor 
wenn ein Vogel zwitscherte, so wusste Salomo, 
weshalb er zwitschert. — 2) (denom. von mx"x) 
mit Schaufäden versehen. Schabb. 131°” DON 
ann ya wenn er an seinem Mantel Schau- 
fäden anbrachte. Part. pass. Schabb. 25° „270 
PanmıEıaT Hüllen mit Schaufäden. Men. 42», 
 Nentiebss u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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Jalk. II, 44° dass. 
53, 52° xx 525 seine (des Abimelech) Blume, 


43° nymızn mbo ein Mantel mit Schaufäden. 
Pesik. r. sct. 15, 32° dass. 


Y’3 Ich. (=vrg. yıx ar. 1). Pael yısx (syr. 
„©,0,0,) lallen, pipen, zwitschern. Nid.42» 
nwnur ja ymzı mınyaW Ar. (Agg. yızı) ich 
hörte das Kind bei seiner Geburt am Freitag kurz 
vor Abend pipen, schreien. Khl. r. sv. 730, 
97P aorb AaR JEMEN IIDE ID 75 820 77 
mn? smop> ınz wenn der Greis die Vögel 
zwitschern hört, so denkt er, Räuber kom- 
men, um ihn zu überfallen. Uebrtr. Chull. 84” 
ma 75 mb por bar pre 85T aoR Inn 85 
nur in dem Falle sagen wir (dass laues Getränk: 
in einem metallenen Gefäss schädlich ist, vgl. 
x22 und Sue), wenn es nicht siedet, auf- 
wallt, wenn es aber siedet, so schadet es 
nicht. B. mez. 29® un. yıız dass. 


y’3 III m. (=bh. von yax) 1) eig. etwas 
Schimmerndes, insbes. das goldne Stirn- 
blech des Hohenpriesters. Schabb. 63® yıx 
AP mMIIaER nd am am 5D 00 7m> 
mbynb Nm 7 yo ’ss Tby9 1097 ia zram 
"a7 =un5 5 wsp1 das Stirnblech war eine Art 
Goldplatte, zwei Finger breit und von einem 
Ohr bis zum andern reichend; geschrieben war 
darauf: = (d. h. das Tetragramm) auf der obe- 
ren und 5 ws» auf der unteren Zeile; d.h. die 
untere Zeile hörte da auf, wo die obere Zeile an- 
fing, da man es sonst nicht hätte lesen können, 
vgl. Tosaf. z. St. — R. Elasar bar Jose bezeugte, 
dass auf dem Stirnblech, das er in Rom ge- 
sehen, nns aa ‘sb wıp a1n57 die Worte 
'=5 wsp auf einer Zeile standen. Seb. 88» 
die Priestergewänder bewirkten Sühne; yr 
'S1 Da my 5» Joan das Stirnblech sühnte 
die Frechheit des Gesichtes u. s. w. Genes. r. 
set. 71, 71° yre 2) Ye ra bei dem Einen 
sowohl, als auch dei dem Andern kommt yıx 
vor; d. h. sowohl der Hohepriester, der von 
Lewi, als auch der König (David), der von 
Juda abstammte, trug ein -Stirnblech. Letzteres 
wahrsch. eine Ansp. auf yıx», Ps. 132, 18; vgl. 
auch oy2. — 2) Blume. Trop. Genes. r. sct. 


Macht welkt; mit Ansp. auf Jes.40,8.—Pl.Schabb. 
145° (mit Ansp. auf 791 yrıcı, Jes. 27, 6) das 
zielt auf die babylonischen Gelehrten, jr 
mınb Drnaı jez welche Blumen und Blü- 
then für die Gesetziehre machen. — 3) Fa- 
sern, die aus der Haut, oder Haare, die 
vom Kopfe ausgehen. Tosef. Schabb. IX (X) 
mit. Ja 892B jew) may MmOmaD Far 
na03 7553 der Nagel, der vom Finger zum 
grossen Theil abgelöst ist, sowie die Fäserchen 
des Fingers, die zum grossen Theil abgelöst 
sind, dürfen am Sabbat entfernt werden. Schabb. 
19, 6 (137°) 57T ns& 195907 Yıeme die Fa- 
sern der Vorhaut, die bei der Beschneidung ab- 
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gelöst werden müssen. j. Schabb. XIX, 172 mit. 
j. Ned. II Ende, 38° u. ö. dass., s. 223 
nr. 3. — j. Ab. sar. III, 424 mit. Ip=7 mm 
TORIER TIREIT ZreseW 5> wann ist „ein Drache‘ 
(als die Abbildung eines’ Götzen)? Wenn Fa- 
sern von seinem Halse ausgehen. Ab. sar. 43% 
steht dafür: pp ya yese 15 ww 55 wenn 
er Fasern zwischen seinen Halsknorpeln hat. 
Tosef. Sot. III Anf. 505 Jwwea »5 Sun 8, 
ma Mor IMDIpI Yan barı Kam y5 sie 
(die des Ehebruchs Verdächtige) umgürtete sich 
vor dem Buhlen mit Troddeln, daher bringt der 
Priester einen von Gerten geflochtenen Strick, 
den er oberhalb ihrer Brüste bindet. 
CLTLLTY 


N2’3 m. (=y"2) 1) goldenes Stirnblech. 
— 2) Name eines Edelsteins, Smaragd. 
— 3) Name eines Raubvogels, Strauss 
oder Habicht, eig. Hochfliegendes, s. TW. 


72°3 /. (=bh.) 1) Blume. j. Sue. III Anf., 
53° Inerz dan wenn des Palmenzweiges Blume 
(die obere Spitze desselben) vertrocknet ist. — 
2) Quaste, Troddel, insbes. die gesetzlich 
vorgeschriebenen Schaufäden, Zizith. j. 
M. kat. III, 82° un. ınerxb nban 15991 59 en 
Jemand darf (in den Wochentagen des Festes) 
die blaue Wolle zu seinen Schaufäden auf sei- 
nen Lenden spinnen; d. h. mit einiger Abwei- 
ehung von dem gewöhnlichen Spinnen. M. kat. 
19° nserxb dass. Kel. 16,4 pIomwn NIOIPO 
MA DR WIN (DPI) Sp (Ar. liest 
mmen2) der Lederschurz (ist als ein fertiges 
Gewand anzusehen), wenn man ihn umsäumt, 
die Löcher daran angebracht und seine Trod- 
deln hineingezogen hat. Maim. erkl, DOSNPD 
me... einelederne Tischdecke, in deren 
Mitte man eine glänzende Verzierung 
(ex ähnlich yıx) anbrachte. Git. 56° u. ö. 
233 59 MN NEE TMImD nos nme 2 
nmnd>T Ben Zizith Kassath (hiess einer der 
Magnaten Jerusalems), weil seine Schaufäden auf 
den Polstern nachgeschleppt wurden. 

MP3 f. (=bh.) 1) Vorderhaar, Haar- 
locke. Sifra Achre cap. 13 g. E. „Nach ihren 
Gesetzen sollt ihr nicht wandeln“ (Lev. 18, 3), 
ap mon KW mw baan abi Sumın abın 
aD (Rabed liest =1pan) d. i. du sollst dich 
nicht, gleich den Götzendienern, putzen, dir 
keine Haarlocken wachsen lassen und nicht den 
Lippenbart abscheren. Seb. 26° p»»s wm 
DA mes) wenn das Thier innerhalb der 

empelhalle steht und sein Kopfhaar (viell.: 
Schweif) sich ausserhalb befindet. — 2) Quaste, 
Troddel, insbes. oft die gesetzlich vorge- 
schriebenen Schaufäden an den vier 
Zipfeln des Kleides, Zizith, die zum Theil 
aus blauer Wolle (nb>n), zum Theil aus weisser 
Wolle (735) bestehen. Men. 41% xbox mie PR 
Y7O2 NOR Men gan nem das W. nee be- 
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deutet nichts anderes, als etwas Hervorgehendes 
(näml. von xx», xx abgeleitet, d.h. die Trod- 
del, die vom Zipfel hervorsteht, durchzogen 
wird); ferner bedeutet mıy»x: blos einen sehr 
kleinen Theil. Das. 44% fg. muerx men das 
Gebot der Zizith. — Pl. Sifre Schelath $. 115 
MEN JDIDIRD IT NDR IT MI2D972 NIPNIE DaHR 
77 nmN die vier Schaufäden verhindern einan- 
der (d. h. wenn man blos ein, zwei oder drei 
Fäden hat, so darf man sie nicht anbringen), 
denn die vier derselben bilden ein Gebot. R. 
Ismael sagte: Es sind vier Gebote. Men. 288. 
43° man darf ein mit Schaufäden versehenes 
Kleid nicht eher an einen -Nichtjuden verkau- 
fen, MAPEe no =» bis man seine Schau- 
fäden abnimmt. Das. 448 ns Ynmanz "= IR2 
=D by 7b seine vier Schaufäden kamen und 
schlugen ihn aufs Gesicht, der näml. nahe daran 
war, der Buhlerei zu verfallen. 


NI3’S ch. (=nenx) 1) Vorderhaar, s. 


TWw. — 2) (syr. IL ro,) Troddel, Schau- 
fäden, Zizith. j. Snh. X, 28° mit. ame 


| mn517 die Troddel (oder Schaufäden) seines 


Mantels. Midr. Tillim zu Ps. 7,5 =n 717 ns 
RO yopb amene >up 715 David sagte (als 
er den Zipfel vom Mantel Sauls abgeschnitten 
hatte, 1 Sm. 24, 5): Was ist denn für ein Un- 
terschied zwischen demjenigen, der die Schau- 
fäden (am Zipfel) abschneidet und demjenigen, 
der den Kopf Jemds. abhackt! (Vgl. j. Sue. V, 
55° ob. die Hausleute Saul’s waren keusch, weder 
eine Ferse noch eine Zeh wurde an ihnen ge- 
sehen, weil näml. letztere von den Schaufäden 
bedeckt waren. Diese Keuschheitsrück- 
sicht dürfte dem Gebote der Schaufäden 
zu Grunde liegen; vgl. auch Ende des VIE. 
Arts.) — 3) Flossfedern — 4) Flügel 
eines Heeres, und übrtr. Flügel des Win- 
des, s. TW. — Dafür oft NEIE Ss. d. in m. 


22 Zizi, eine Schallnachahmung, hinzielend 


auf yı2, px, eig. (syr. Pr) Zwitschern, 
Pipen, ein Ausruf des Spottes. 1) Men. 42° an 
727 83220 MENT was für ein Zizi (Zwitschern) höre 
ich hier! d.h. R. Ada spricht die Benediction beim 
Anbringen der Schaufäden: nıerx n7035 „Zi- 
zith zu machen“, was unstatthaft ist. — 2) 
Ber. 42% no>aW PT "ene Nn was höre ich da 
für ein Zizi! d.h. sie sprechen die Benediction 
NET „Mozi“ beim Genuss solcher Speisen, 
wobei jene Benediction nicht zu sprechen ist. 


ME, DINMSS. (= 3 nm) Abend- 
zeit. j. Jeb. XVI, 154 ob. zwei Personen gingen, 


um Netze auszulegen “nung s 7775 (in einigen 
Agg. ınınızb) im Jordan zur Abendzeit. 


IP’3 m. pl. (von pre = per: giessen, ein- 
schütten); nur Pl. st. c. TIT7P PIE was zum 


Dr — 
7.2 

Würzen gekochter Speisen dient, wie 
Wein, Gewürze u. dgl. Jom. 75° „Man kochte 
das Manna im Topf“ (Num. 11, 18). 5» 
ya D9 map pie Samos nmb ano das be- 
sagt, dass den Israeliten die Würzen gekochter 
Speisen mit dem Manna gleichzeitig herabgefal- 
len sind. B. mez. 86°. Keth. 65°. Pes. 56* 
u.ö.— pe j. Schek. III, 47° mit. ed. Krotosch. 
ermp., .—den Parall. pr1o s. d. 

I23> IP) m. Adj. (von px s. d.=ps; 
die Formverschiedenheit ist wie 7573, jaria 
u. v.a.; letztere Form ist im paläst. Dialekt die 
übliche) der Engherzige, Geizige. Pl. Pes. 
7,8 (81b) '>1 7Yas 5b ma Pod Pape 
die Geizigen (die beim Verbrennen untauglichen 
Opferfleisches sich einen Genuss von den ge- 
weihten Hölzern verschaffen wollten) verbrann- 
ten es vor der Tempelhalle. Das. 82%. j. Pes. 
VII, 35% ob. man bestrafte solche Geizige da- 
durch, dass man ihnen nicht einmal gestattete, 
das untaugliche Opferfleisch bei ihren eigenen 
Hölzern und auf ihrem Dache zu verbrennen. 
ans 553 75 FIN jpne wImD mans Rab yımımb 
pe 75 mE DR. Jpmıe mb rm > das 
geschah deshalb, um dem Nachfolger kund zu 
thun, dass jener geizig war. Als Beweis diene 
dir, dass, während man Jemdm., der ähnlich 
verfährt, nicht den Namen Geiziger beilegt, jenen 
hing. geizig nennt. 


‘3 Zejar, Grenzort Palästinas. j. Dem. I, 
224 ob. „meı = Tyrus und Zejar. 

T3: SYS m. (yon “iz nr. 1) 1) Bedräng- 
niss, Drangsal. — 2) Belagerung, Ein- 
engung, s. TW. 

"3 bilden, s.mx nr. 2. — Ithpe. gebil- 
detwerden. Sot. 45° "nenn 751 Mann "> 
sen ap wenn das Kind im Mutterleibe ge- 
bildet wird, so wird es von seiner Mitte aus 
(d.h. von seinem Nabel, 1712%0n) gebildet. 

73, 73 m. Adj. Bildner, Maler. Genes. 
r. sct. 1, 3X die Philosophen sagten zu R. Gam- 
liel: 990 En br DIMbN SIT 5173 TE 
7 9mıR 19roV Drau euer Gott ist zwar ein 
grosser Bildner, allein er fand bereits gute 
Stoffe, die ihm zu Hilfe kamen, näml. Tohu 
und Bohu, Finsterniss, Wind, Wasser und Chaos. 
Ber: 10° 1m583: me 78 „es giebt keinen 
Bildner, wie unseren Gott“; mit Ansp. auf x, 
18m. 2,2. Khl. r. sy. ms21, 76° am Se 
’oy = me „der Schöpfer“ ist der treffliche 
Bildner; mit Ansp. auf Gen. 2, 7.8 „x. Num. 
r. sct. 9 Anf., 1984 „Den Schöpfer, der dich er- 
zeugt hat, on“ (Dt. 32, 18). mp1 von Zu 777 
yo guıpır DE mm TED... men Im BON 
am bar mm 79 mas Aion asp 82 792 
"ma owans 7> TE DmDD ID InR Ton 
das Jod in "on ist klein geschrieben (minus- 
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culum, wonach das W. wie wn zu deuten ist), 
d. h. die Hand des Bildnerss (ae =:2) ist 
schwach geworden. Ein Gleichniss von einem 
Maler, der das Bild (eixövıov) des Königs malte, 
zu dem man aber, als er die Gesichtszüge voll- 
enden wollte, sagte: Der König ist gestorben 
und ein anderer König trat an. seine Stelle. 
Als der Maler das hörte, so erschlafften seine 
Hände und er sagte: Was soll ich nun aus die- 
ser Malerei machen, soll ich das Bild des frü- 
heren Königs oder das des neuen Königs malen? 
Dasselbe gilt von dem Fötus der buhlerischen 
Ehefrau; Gott ist gleichsam zweifelhaft, ob er 
ihm das Gepräge des Ehemannes oder das des 
Buhlen aufdrücken soll! — Pl. Tosef. Kel. B. 
bath. II g. E. die Betten 7x 5w ed. Solk. (ed. 
Zkrm. nıanx) der Maler. 


NT’S ch. (syr. Pr) Bildner, Maler, 
s. TW. 

3 N’S m. Malerei, Bildniss, Ge- 
mälde, s. TW. 


PS I mase. Saft von Fleisch, Fischen 
oder Früchten. Stw. "x nr. 1, eig. was 
durch Drücken, Pressen herauskommt. Ab. sar. 
26. 7 (SE 3) TE 2. 2 ar RD 
=37 72 08 Saft, in welchem keine Fischtheile 
liegen, Saft, in welchem Fischtheile liegen. Das. 
40° ;=nz der Fischsaft, Ggs. a1: die Fisch- 
stücke. Ter. 10, 8 mox mx nu 57 vom un- 
reinen Fische ist auch der Saft zum Genusse 
verboten. Chull. 99° vr nnbya a7 Te der 
Saft, der als eine blosse Ausschwitzung (nicht 
Wesentliches) anzusehen ist. Pes. 24° ... mx 
Sir anbya Pr der Saft der Früchte, mit 
Ausnahme dessen von Weintrauben und Oelbeeren, 
ist blos eine Ausschwitzung. Sifra Schemini 
cap. 4 Par. 3 ns1 720191 je nr TIoR5 ypo 
brbw map „ein Gräuel“ (von den unreinen 
Fischen, Lev. 11, 12), das verbietet auch ihren 
Saft, ihre Brühe und ihre Gallerte. Chull. 112 
und 120° wird dass. von nıxna (Lev. 11, 31) 
erwiesen. Ned. 5iP u.ö. 


NY ch. (=vrg. mx) Saft. j. Ter. VII, 45» 
un. me 777 jener Saft. 


32 II m. (=bh. Stw. x, arab. „Le, sich 


drehen) Thürangel. Erub. 11° und Men. 33° 
s.xmpas. Kel. 11, 2, s. nie. Erub. 102» 
“nan3 8 528 Umma irnns mE mn 
TION 821 785 ba (Gem. das. n55 72) man 
darf den untersten Thürangel (der aus den Fu- 
gen gegangen, am Sabbat) im Tempel wieder 
einheben (weil näml. solche Arbeiten, die am 
Sabbat blos rabbinisch verboten sind, im Tem- 
pel verrichtet werden dürfen, vgl. nıa®), aber 
nicht auf dem Lande, d. h. ausserhalb des Tem- 
pels; den oberen Thürangel darf man weder 
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dort noch hier wieder einheben; weil dies eine 
schwere Arbeit ist. — Uebrtr. Thür. j. Nas. 
VII, 57° un. 7 DIE amd MIOmHÄHOR 
‘>2 pbwr=sa Militärposten und Thorwächter gab 
es in Jerusalem, die am Rüsttage des Pesach 
badeten und Abends ihr Pesachopfer assen. Es 
waren näml.  Nichtjuden, die aber bei ihrem 
Eintritt in jüdische Dienste sich beschneiden 
lassen mussten; um aber das Pesachopfer zu 
essen, mussten sie auch baden. — Pl. Bech. 458 
(mit Bez. auf 1 Sm. 4, 19) mb bumen DS 
monb DiYz 7> so wie das Haus Thürangeln 
hat, so hat auch der Körper des Weibes Angeln. 
Das. "wa x Angeln des Fleisches, die auch 
beim Manne vorhanden sind; mit Bez. auf Jes. 
21,3 und Dan. 10, 16. Levit.r. set. 14, 158% 
dass. 

NTS, NMVS ch. (syr. = vrg. =8) 1) 
Thürangel. j. Chag. II, 774 un. xsns wer 
TITNRI2 279P 037957 die Angel von der Pforte 
der Hölle sitzt in ihrem (der Mirjam) Ohr fest. 
— 2) Zapfen an den Brettern (=hbr. mim), 
s. TW. 


NT'S Zajra, Name eines unreinen Vogels, 
s. TW. 


NS m. (syr. (240, Spalt, Höhlung. Stw. 
IE=nnE spalten, aufreissen. Pes. 40% nın7 he) 
87 1172 V59°9 ae 12 da sie (die Weizenkörner) 
Spalte haben, so dringt das Wasser in sie ein. Das. 
ob. man darf am Pesach nicht zwei Weizen- 
körner im Wasser zusammenkochen, xb78 K%5"7 
‘93 mnsanı Sea san sur denn ein Korn 
könnte sich in den Spalt des andern setzen, 
wohin das Wasser nicht eindringt, infolge dessen 
eine Säuerung entstehen würde. Ab. sar. 65» 
TAT MWPIANRD I7TE D5N wegen ihrer Höh- 
lungen sind die Weizenkörner wie gespalten zu 
betrachten. — Nid. 23° NOWE3 84 anDHNa 87 
hier ist die Rede vom Schwarzen des Auges 
(das der Mensch ebenso wie das Thier hat); 
dort aber von der Höhlung des Auges. R. Cha- 
nanel liest XA'x eig. das Glänzende, d.h. 
das Rothe, das den Augapfel umringt; vgl. 


»y . 
auch syr. 130», hie, rubor oculi. 


173 mase. Adj. (von x II) Jem., dessen 
Augen zucken, convulsiy sind; viell. trie- 
fend, s.w. u. Bech. 45b Mischna INES wird 
das. 44° erklärt: nmoeı nom > seine 
Augen sind zuckend und convulsiv, vgl. um. 
Maim. erklärt je: Jem., dessen Augen stets 
triefen (von 2 I) und zwar nach der Borajtha 
das.: n1o547 779727. Tosef. Bech. V Anf. my» 
niPsynen (so ist zu lesen anst. MITTEN, Var. 
m12775n) Part. pass. dass. Ar. und Raschi 
erklären das W.: Jem., dessen Augenhöhlen 
rund sind, etwa von NINE. 


NIST3 0d. NOIPS ch. (=hbr. ns», pl. 
MINE, S. vrg. Art.) zuckend, convulsiv, 


oder triefend, von den Augen. Pl. APR, 
s. TW. 


MENIMS (syr. 2.) hören, horchen. Die 
Grndbedeut: ist: hingewendet, zugeneigt 
sein, vom Ohre. Keth. 63% ’> NIE IT IR 
wenn er auf mich hören wollte u. s. w. Pes. 33». 
Ab. sar. 28° am bmm Hmmm nme IR wer 
wird dem Juda gehorchen, der die Sabbate ent- 
weihte! Er hatte näml. das Schminken des 
leidenden Auges erlaubt. Jeb. 89% nu u na 
nme 85 nn ma bei zwei Gefässen wird man 
gehorchen, bei einem und demselben Gefässe 
aber wird man nicht gehorchen; d. h. wenn man 
zu Jemdm. sagt: er müsse die Hebe, die er be- 
reits aus einem Gefässe entrichtet habe, noch 
einmal vom zweiten Gefässe entrichten, so wird 
er es befolgen; wenn man aber zu ihm sagt: 
er müsse aus demselben Gefässe die Hebe noch 
einmal entrichten, so wird er es nicht befolgen. 
B. kam. 113° 375 nmx er gehorcht, befolgt 
das gerichtliche Urtel. i 

Af. mes, nes (syr. ul, vollst. RIT18 mic 
das Ohr hinneigen, dah. (8378 SbER) auf 
etwashören, gehorchen. B. bath. 748 MER 
D>mD 872 Merke auf das, was du hörst. Snh. 
110° dass. Ab. sar. 38 sb “men 35 gehor- 
chet ihm nicht. Keth. 60% u. Ö.,. 5. wbba. — 
Selten Pael dass. j. Taan. I, 64° un. nx =2902 
> my später wirst du ihm gehorchen. 


M3 Präp. (=x) gegen, gen, adversus, 
s. I'W. 


NIS f. (syr. 1das;) das Vernehmen, eig. 
das Hinneigen das Ohres, namentlich vom Hören 
in der Nähe des Sprechenden, s. TW. — AManıE, 
8. INNERE. 44 

MMS» MANS F. Adj. Aufhorcherin. 
Genes. r. sct. 18, 18% Gott erschuf das Weib 
nicht aus dem Ohre Adams, nsnmz en NL) 
MINE 87 977 damit die Frau nicht eine 
Aufhorcherin sei, aber dennoch ist sie eine Auf- 
horcherin; „Sarah horchte“ (Gen. 18, 10 u. m.). 
— Pl. das. set. 45, 444 n°3nx Aufhorcherin- 
nen, eine böse Eigenschaft der Weiber. Deut. 
r. sct. 6, 258° nsynyıe. Pl. nimE dass. 

NIM”S oder NUNS m. Adj. (gr. caSooc) 
hinfällig, gebrechlich, schwächlich. Thr. 
T. SV. ım9E 77, 56° R. Jochanan ben Sakkai 
erhob sich, als er den R. Zadok erblickte. "ax 
DNP DN NWNME IT ap 70 OWNIDDON 1b 
7537 5> Ar. (Agg. nunız nad 7777) Vespasian 
sagte hierauf zu ihm: Wie, vor diesem gebrech- 
lichen Greise erhebst du dich! 


5 masc. (=bh. Stw. 558 s. d., aram. Erle) 


ND’2 


Schatten. Pes. 114* w51 bxa „wu bx3 DDR 
or gm Zab an ybasımı Prma bıaın iss 
Zwiebeln (Kräuter überhaupt) und sitze im Schat- 
ten (d. h. pflege der Ruhe); iss aber nicht Gänse 
und Hühner, wobei dein Herz flattert, beun- 
ruhigt ist; d.h. besser sparsame Kost in Ruhe 
(von keinem Gläubiger bedrängt), als Lecker- 
bissen bei unruhigem Gemüthe, der Verfolgung 
von Seiten der Gläubiger ausgesetzt; ähnlich 
das. am’os b>NT, vgl. auch "bıpp; anders nach 
den Commentt. Genes. r. sct. 96 Anf. „dem 
Schatten gleichen unsere Tage auf Erden“ (1 Chr. 
29,15). So nes 18 dns bo JreD arm 
an57 HI Nm yon my bo ores RR Yon 
"233 b2> 0, wenn sie ’doch wenigstens dem 
Schatten der Wand oder dem Schatten des Bau- 
mes glichen! (welcher bleibt, so lange Wand 
und Baum stehen bleiben); nein, sie gleichen 
vielmehr dem Schatten des Vogels, der da fliegt, 
und dessen Schatten mit ihm flieht; so heisst es 
auch „des Menschen Tage gleichen dem vor- 
überziehenden Schatten“ (Ps. 144, 3; nach der 
Deutung auch: „dem Schatten des Vorüberzie- 
henden“). Tanch. Wajchi Anf., 53. Khl. r. 
Anf., 704 u. ö. dass. mit einigen Abänderungen. 
j. Ab. sar. III, 43° un. „Man darf nicht im 
Schatten eines Götzenhaines sitzen“ (Mischna 
das.) DRD.55 ... . ann be be Nor mbir 
Yapın Dad 557 Te 177 12 na am bonn 
oe be IT 12 n995 SOıRı unter dem: Schat- 
ten des Haines darf man nicht sitzen, aber un- 
ter dem Schatten seines Schattens darf man 
sitzen. Wenn näml. der Baum hinfällt, so reicht 
‘ der „Schatten“ so weit der Raum des hingefal- 
lenen Baumes reicht (ihn berührt); von dieser 
Stelle ab beginnt „der Schatten des Schattens“. 
Ab. sar. 48°. — Levit. r. set. 24, 168° wird 
“oem (Lev. 23, 15) gedeutet: nyı75 7759 37> 
orn >> 5x2 „dich zu beschützen, ein Schatten 
über deinem Kopfe zu sein‘‘. — Denom. Schat- 
ten werfen Pes. 50° wird 910% nıbzn (Sach. 
14, 20) gedeutet: byra7 ya Dom yo > bis 
zur Stunde, dass das Pferd, wenn es läuft, den 
Schatten unter sich hat; d.h. die Mittagszeit. 


NDS chald. (=>2, gew. dafür b5u, x550) 
Schatten. Pl. j. M. kat. I Anf., 80° sı»x die 
Schatten, s. 87727. 


N neigen, zuwenden, beten, s. "x. 


ND3 od. NDS m. Fell, Thierhaut. Stw. 
vrg. xbx aufspannen. Ned. 56° xbxT non? 
eine Bettstelle mit Fellaufspannung, s. ©5377. 
B. bath. 5° nbbxb maHR7 wdrb "ran vier Sus 
für das Fell und vier Sus für den Fellzuberei- 
ter, Gerber. Ronja näml. kaufte ein Feld, wel- 
ches an die Felder des Rebina grenzte. Letz- 
terer wollte den Kauf durch Geltendmachen 
seines Vorrechts als Nachbar (s4x2% 737 837 
s. d.) für ungiltig erklären. Da aber, wie an- 
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derweit erwiesen, Ronja der Gärtner in den Fel- 
dern des Rebina war (x3°377 xbnv), so wurde 
des Letzteren Klage von R. Safra abgewiesen; 
denn, sagte er: Das Vorrecht eines Nachbars 
kann Ronja als Arbeiter, gleich dir, dem Grund- 
besitzer, beanspruchen; „vier Sus zahlt man für 
das Fell (x5x) und eben soviel zahlt man dem 
Gerber“ (xb5x). Der Besitzer hat also nicht 
mehr Rechte als der Arbeiter, vgl. Tosaf. z. St. 
Anders nach den Commentt. und Ar. 


MSd3, TYD2 m. 1) (=wbbr s. d.) Fellzu- 
bereiter, Gerber. Pl. Ned. 56° ybr7 xpro 


(» für x) der Markt der Gerber. — 2) "n5x 
Zalla&, Ortsname, s. TW. 


253 (arab. A2) Jemdn. aufhängen, 
kreuzigen. Grndw. 5x zur Erde od. an den Pfahl 
neigen (=bh. 7>n). Jeb. 16, 3 1521 7130 17189 
525» Agg. des j. Tlmd. in Mischna und Gem. 
das. XVI, 15° un. (im bab. TImd. steht 152 5» 
nicht) wenn man Jemdn. mit aufgeschnittenen 
Sehnen oder am Galgen aufgehängt sah. Das. 
120° ayb27 by 777799 79x man bezeugt nicht 
den Tod des Gehängten; d. h. es ist möglich, 
dass er noch lebe. j. Git. VII Anf., 48°. Genes. 
r. sct. 30, 28, s. 252. Exod. r. set. 20, 1194 
„wie furchtbar (unerforschlich) sind deine Tha- 
ten, o Gott“ (Ps. 66, 3). ns pabie pabzıı 
jmabız die gehängt werden sollten, hängen die- 
jenigen auf, die sie hängen wollten! mit Bez. 
auf Pharao, Haman u. A. Esth. r. sv. mw", 
103° zr> ab1r1 Tb Damm ns diesen erhebst 
du und jenen hängst du. Khl. r. sv. nern, 89P 
Drarsxb 722 (in einigen Agg. ermp. oınıbx5) 
der Erste der Gehängten, s. may. — Nif. 
gehängt, gekreuzigt werden. Esth. r. Anf., 
99®2 „Du wirst nicht glauben an dein Leben“ 
(Dt. 28, 66); 23875 ae wımo 7 das ist der- 
jenige, der hinausgeführt wird, um gekreuzigt zu 
werden. Das. sv. jun, 104® =ss® nr 
7797 252505 ınar wann wurde sein (des Königs, 
d. h. Gottes) Zorn gestillt? Als Haman gehängt 
wurde. Das. sv. 04377 Ans, 1064 bo "970 
abrr5 WinNT min das Ende dieses Mannes 
wird sein, gehängt zu werden; s. auch Kal. 


273 chald. (syr. aN,=2%) aufhängen, 
kreuzigen. j. Chag. II, 78% ob. zyy1abxı ybra 
sie gingen .und hängten sie (die Zauberinnen) 
auf, s. auch TW. — Ithpe. gehängt, gekreu- 
zigt werden. Khl.r. sy. xx1n1, 89P mens 
box der Räuber wurde eingefangen und ge- 
hängt. Esth. r. sv. yon, 104° Ssuorby 3m 
box» yan moprn an der Stelle, wo der Räu- 
ber festgenommen wird, wird er auch gehängt. 
Genes. r. sct. 65 g. E. Jose ben Joöser man DIN 
=bsuxnb and ging vor dem Balken einher, 
um daran gehängt zu werden, vgl. auch n=2. 


2108 m. Pfahl, woran Jem. gehängt, 
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gekreuzigt wird. Schabb. 6, 10 (67°) =%0n | 


ser ya (j. Timd. s15& 7 20) der Nagel des 
Pfahls, woran Jem. gehängt wurde, als Heilmit- 
tel, vgl. auch 5x. Genes. r. sct. 56, 55° „Abra- 
ham legte die Opferhölzer auf Jizchak“ (Gen. 
22, 6), Bn52 Tar 90 Kim Sr; wofür 
Pesik. r. sct. 31, 57° 0785 Der zu mm pen 
oO Sr nR yrow Jizchak war mit den 
Hölzern beladen, wie Jem., der sein eigenes 
Kreuz auf seiner Schulter trägt. 


N2'78 ch. (syr. LAS, =arbx) Pfahl, Gal- 
gen, woran Jem. gehängt wird. j. Snh. VI, 
23° un. warbeb nn führet sie (die Zauberin) 
zum Galgen. Das. ö., s. auch TW. 

Tab N. a. das Aufhängen, Kreuzi- 
gen. Genes. r. sct. 30, 28? == San "ann 
masse ma abe wm wann mareb Ypıma 
Mardechai, der gestern zum Aufhängen (Aufge- 
hängtwerden) bestimmt war, hängt heute die- 
jenigen auf, die ihn hängen sollten. Esth. r. sv. 
DYHa7T Ars, 106° Ina bw ynbona Ram ın 
ya DW ınDema 5 maTı KIT ynabzı won 
[1na»5x7] er (d. h. Gott), der uns den Sturz 
Bigthan’s und Teresch’s und ihre Kreuzigung 
hat sehen lassen, wird uns auch den Sturz Ha- 
man’s und dessen Kreuzigung sehen lassen. 

nmards ch. (=2752) das Aufhängen, 
Kreuzigen, s. TW. 

N71273 od. NmDlD3 m. Name eines unreinen 
Fisches, nach den Commentt.: Aal, anguille. 
Ab. sar. 39° wmabe 793 In Ar. (fehlt in Agg.) 
was ist darunter zu verstehen? Der Aal. Das. 
amade) 17 mm RI Km maps Anm 
RE MO NTT RT REN mb ps (Rrorbrb) 
mo? (Ms. M. anmm5x5, wahrsch. ermp. aus 
srnameb) man setzte ihm (dem R. Asche) einen 
Fisch vor, der dem Aal ähnlich war; er hielt 
letzteren gegen die Sonne und bemerkte, dass er 


Schuppen habe, infolge dessen erlaubte er, ihn 
zu essen. 


37773 (von 275 mit vorges. x, ähnlich Safel) 
brennen, zünden (vom Feuer); ferner: er- 
glühen machen, s. TW. — Davon Part. Hof. 
Mechil. Beschallach Par. 2 ambırn mm on b3s 
ana na027 I77> an jedem Wochentage war 
das Manna glänzend wie Gold, am Sabbat aber 
war es weit glänzender. 


N21778 m. (=hbr. 395) Flamme, Blitz, 
S. TW. 


173, nmos Jem. (syr. KaS,, arab. 8,0, 
von »>x, wbx) das Beten, Gebet. Taan. 128 
123 mE» om er übernehme das Fasten im 
Gebet. j. Meg. I, 71° un. >mx FIIR 877 
"2 diese deine: Gesetzrolle bedarf des Be- 
tens; d.h. um Sühne zu bewirken, weil man 


Fer nox 


daraus, trotzdem sie viele Fehler hat, las. j. 
Snh. X, 29° un. Antonin sagte zu Rabbi: 5x 
. DNMIE 877 70 Trarın amsa Ib na by 
TI TOR... mM DE RTT mb an N TOR 
> TAN RaDII PDIT KIT pm 7a Tran 
"21 gmx yanun 7772 Y52 8 bete für mich! 
Jener sagte zu ihm: Gott beschütze dich vor 
Kälte, Erkältung! Denn es heisst: „Wer kann 
vor seiner Kälte bestehen!“ (Ps. 147, 17). An- 
tonin entgegnete ihm: Rabbi, das ist kein ausser- 
ordentliches Gebet, denn ich hülle mich in 
warme Kleider ein, sodann weicht die Kälte, 
Rabbi sagte: Gott schütze dich vor Sonnengluth, 
die in die Welt kommt! Jener erwiderte hier- 
auf: Das ist ein nöthiges Gebet, möge doch dein 
Gebet erhört werden! denn „vor seiner Sonne 
kann sich Niemand verbergen“ (Ps. 19, 7). Levit. 
r. sct. 16, 1599 dass. Jom. 27° D=-a87 amsr 
das Gebet Abraham’s, d.h. das Vespergebet, vgl. 
nani2. Ber. 26° 55 wm mann nmbr u) 
DIRT 5270997 mom da das Gebet die gött- 
liche Barmherzigkeit erregen soll, so darf der 
Mensch, so oft er will, beten. Pes. 117® anw= 
NAT MA0T DITPN NWITP2 72 amibza pa 
ROY DIPR REITP2 Pa Nmıbra ya xa0 
Darm am Sabbat lautet die Schlussformel so- 
wohl im Gebet, als auch im Kiddusch (Segen- 
spruch beim Eintritt eines heiligen Tages, vgl. 
örF7): „Gott, der den Sabbat heiligt“. Am 
Feiertage lautet die Schlussformel sowohl im 
Gebete, als auch im Kiddusch: „Gott, der Israel 
und die Feste heiligt“. Das. auch andere An- 
sichten. Ber. 23P, Ab. sar. 4b, Meg. 16° u. ö. 
— Pl. Genes. r. sct. 26, 254 NE man (syr. 
ee) sie beide (d. h. meine Wünsche, die du 
als FJüche ansahst) sind Gebete, vgl. -irmn. 


mos (=bh., syn. mit p5x. Gradw. 5x be- 
deutet eindringen) 1) spalten, s. yıx. — 
2) glücklich sein, Glück haben, eig. wie 
13 decidere, von der göttlichen Bestimmung. 
Ber. 46* (ein Tischgebet der Gäste für das 
Wohlergehen des Wirthes) 1055 553 xn nSun 
35 DIaIPI Drmben 905 To Tan möge 
er sehr glücklich sein in all seinen Gütern; 
mögen auch seine und unsere Besitzungen be- 
glückt werden und der Stadt nahe liegen! 

Hif. max7 glücklich sein, gelingen, eig. 
es bringt Glück. Ber. 64% mSx=7 =59 er ging 
und ward glücklich, vgl. "05 im Hif. M. kat. 
29° dass. Ab.sar. 19° Y095 ==4n= POT 53 
> ymbxa wer sich mit der Gesetzlehre be- 
schäftigt, dem gelingen seine Güter, sie bringen 
ihm Glück. j. R. hasch. II g. E., 59% (mit Ansp. 
auf Dan. 8, 12) wenn Israel „die Gesetzlehre 
(die Wahrheit) auf die Erde wirft“, sie verach- 
tet, Anden na nam soon nissan „So 
verhängt jene frevelhafte Regierung (Rom) harte 
Befehle und es gelingt ihr“, J- Jom. IV, 41° 
mit. u.ö. Selten trnst. Schabb. 63% wenn zwei 


Gelehrte einander im Gesetzstudium schärfen, 
pub men map so lässt Gott es ihnen ge- 
lingen. (Im Musaf des Versöhnungstages nbx 
2 er drang vor und kam.) 


73 ch. (sJT. Nr) spalten. Pael 
dass., s. TW. — B. mez. 79% 1x5 -'nbx) möge 
er die Hölzer spalten u. s. w. B. kam. 113P 
amsrb 0191 Ri bp a7 8327 Rebina 
kaufte, gemeinschaftlich mit einem Nichtjuden, 
einen Palmbaum, um ihn zu zerhacken. Mögl. 
Weise ist armbeh) Sbst. zu lesen (syr. WS,): 
zum Zerspalten. Schabb. 129° ınbz nm 
NovHd m Inde Tas Im ans 5 dem 
R. Juda spaltete man (nach dem Aderlass, zum 
Heizen, um sich zu erwärmen) einen Tisch von 
kostbarem Cedernholz; dem Rabba spaltete man 
einen Sessel. Das. ö., vgl. auch xsV. Das. 119* 
Rabba und R. Josef a2 "m5xn spalteten Holz 
zum Vorbereiten der Speisen für den Sabbat. 

Af. glücklich sein, gelingen. Men. 43° 
mmpow mbex ihr Geschäft gelang. Erub. 45* 
„David befragte den Ephod‘“ (1 Sm. 23, 10 fg.): 
mben ab m men "8 ob er glücklich oder un- 
glücklich sein werde. Genes. r..sct. 13 Anf. Alles 
Beten der gewöhnlichen Menschen bezieht sich 
blos auf die Erde: msn »n NHH8 Tan 9 
’Sı spe 0 Herr, möge das Land Früchte tra- 
gen! o Herr, möge das Land gedeihen! Israel 
hing. betet blos für himmlische Güter, dass der 
Tempel wieder aufgebaut werde u. s. w.; vgl. 
auch ji32. j. Snh. VI, 23° un. B. bath. 3° 
u.ö. 


Na? m. (syr. Wu.) Stück, Abgehaue- 
nes, Segment. Pl. yrsx s. TW. 


sanı2 fem. (syr. Was, ) Schmerz an 
einer Seite (eig. Hälfte) des Kopfes. 
Schabb. 90° annbeb m nnd amd 5 jur 
Ar. (Agg. unnbweb) wozu ist ein sehr kleiner 
Theil des Katrän zu verwenden? Als Heilmit- 
tel gegen Kopfschmerz an einer Seite. Git. 
68® un. ’>1 wa Susan mb annbxb Ar. (Agg. 
ann5sgb) als Heilmittel gegen solchen Kopf- 
schmerz nehme man einen Auerhahn und schlachte 
ihn mit einem Silbersus über der Seite, wo der 
Kopf schmerzt u. 8. w. 


rınib2 f. (bh. mx) Schale, flache 
Schüssel. Stw. nbx spalten; solche Gefässe 
bestanden näml. (<nyım» Po»25 s. d., vgl. 
auch syu03 I) aus zerschnittenen, hohlen Glas- 
oder Thonkugeln. Kel. 30, 4 bw» mmbx 
ambıo eine Schale mit wohlriechendem Nar- 
denöl. Snh. 108° u. ö. s. Yiorsie und yinoy=ien. 
Mechilta Beschallach (Wajassa) Par. 5 mx m 
mar Ind Tab DI ITRUDNaT TDbDn 
mans a bw nimmer 772 m Io mmbeı ar 
das ist eines der drei Dinge, die Elias Israel 


191 


a 


wieder herstellen wird, näml. die Schale mit dem 
Manna, die Schale mit dem Lustrationswasser 
und die Schale mit dem Salböl. — Pl. Cant. r. 
sy. mI8z, 19° we min5n 79a bo nnmibe 
’Sı 97 7250 r 951 Schalen von Hagel waren 
mit Feuer gefüllt (Ex. 9, 24), ohne dass eines 
das andere verlöschte. j. Bez. IV Anf., 62» 
nme nyrmbz mehrere Schalen. j. Nas. VI, 
55® mit. Ab. sar. 75P u. 6. 


NSayaırz ch. (syr. luwaS, =mmibx) Schale, 
flache Schüssel, s. TW. — Pl. j. Chag. I, 
77° mit. OIIORT TR PTR ION TOR 
mbz Elischa ben Abuja sagte zu den Rö- 
mern: Beladet die Juden am Sabbat mit Glas- 
schalen (damit näml. die Träger, aus Furcht, 
sie zu zerschlagen, sich gegenseitig nicht ab- 
wechseln könnten, vgl. 53u7) und sie beluden 
sie mit Glasschalen. j. Schebi. IX, 39° ob. 17 
mnmybe max mb abo er vertheilte sie scha- 
lenweise; d.h. gab dem Einen eine Schale und 
dem Andern ebenfalls eine Schale. 


ar, N23 (syr. ö, arab. ‚Lo, Grndw. 5x) 


beugen, neigen; mit fig. 72: von Jemdm. 
oder von etwas abbeugen, abwenden. — 
Ithpe. »5uen sich (zum Fallen) neigen, wan- 
ken, s. TW. 

Af. „52x zuwenden, neigen, insbes. bes 
s>71n Jemdm. das Ohr zuwenden, neigen, um zu 
hören, s. TW. — Keth. 105° xy7 mbxzrb das 
Recht zu beugen. Ber. 34° Abaji und Raba, 
"mber 52T die sich (beim Gebete) gegen die 
Seite hin neigten; d.h. als Gelehrte fanden sie 
es nicht für schicklich, gleich den gewöhnlichen 
Menschen, auf der Erde liegend, zu beten, wes- 
halb sie sich seitwärts wandten. Meg. 23? ob. 
dass. 

Pa. »>x (syr. u.) beten, eig. sich zur 
Erde neigen, sich zum Gebete nieder- 
werfen, dann ellipt. für beten überh.; vgl. bes. 
Afel g.E. Dan. 6, 11. Esr. 6, 10; s. auch TW. 
(Gesenius, hbr. Wrirb. 8. Aufl. hat eine eigen- 
thümliche Etymologie: „Das Wort ist denom. von 


ML Kreuz; arab. bedeut. sowohl das 
Kreuz niederlegen, i. S. von beten“ u. s. w. 
Sollte unter „Kreuz“ hier der Rücken gemeint 
sein, so wäre u. A. einzuwenden, dass man 
auf dem Rücken liegend nicht beten darf; vgl. 
1ıam2). — Ber. 34® un. s. xnp2. Schabb. 
10° s. pnme. R. hasch. 35° R. Juda 97 
"b2n) nnibx 70% ordnete sein Gebet und 
dann erst betete er. Das. ynanns 779 
'aı ben mim pam yınanb ram da er in je 
30 Tagen nur einmal betete u. s. w.; er wollte 
sich näml. nicht in seinem Studium stören. 
Das. 16°, s. „nn. Erub. 65° wenn Samuel’s Vater 
mm anon ben RD NMOIR2 "DR 5 von der 


ar _ 


Reise kam, so betete er drei Tage nicht, vgl. 
auch "x. Ned. 49° mm mbxb mm A pIo3 72 
"52727 09m als R. Juda beten ging, so hüllte er 
sich ein und betete. dGenes. r. sct. 81, 79° 
“37 Dbwıma abe PD om Sa Iasawı 'S 
"37 TOR RR IM mn Ram Omube ya 
Dawn mama 5ER Porn mb naR bR ne. Jaımb 
RSI3 NO NTma ben Tb 20 Rd1 mb nr 
’sı anbpbp wma a57 R. Ismael bar Jose ging 
hinauf nach Jerusalem, um da zu beten. Als 
er aber an jener Platane vorüberging, so er- 
blickte ihn ein Samaritaner, welcher ihm zurief: 
Rabbi, wohin gehst du? Jener erwiderte ihm: 
Ich gehe nach Jerusalem, um dort zu beten. 
Der Samaritaner entgegnete ihm: Würdest du 
denn nicht besser daran thun, auf diesem ge- 
segneten Berg (Garizim) zu beten, als auf jenem 
Schutthaufen! vgl. oisa5s und mba:. Das. sct. 
32, 31° wird dieselbe Begebenheit von R. Jona- 
than erzählt. j. Ber. IV, 7° ob. und j. Taan. IV, 
67° ob., s. mbny2. j. Snh. VII, 254 mit. by yıbx 
“3 betet für meinen Sohn! 


93,708 (=bh., arab. io, Gradw. 5x) 
braten. j. Pes. V, 31% mit. naır "ns an93 
MAR DITEAN ARE 7919 DIR INN WADT N12D 
5x kurz „vor Abend“ (Dt. 16, 6) sollst du 
das Pesach schlachten, „wenn die Sonne unter- 
gegangen ist“, sollst du es essen; aber vorher, 
„zur Zeit deines Auszuges aus Mizraim“ sollst 
du es braten. Das. VII Anf., 34° „nn nn 
73 mbeı "wa wenn Jem. ein Stück Fleisch 
vom Pesachopfer abschnitt und es darin briet. 
Das. 34» ob. fg. Pes. 41° ıxd2 75 “ma 1bwa 
am wa 7> maı InbrD In wenn Jem. das 
Pesachfleisch kochte und es nachher briet, oder 
wenn er es briet und nachher kochte, so ist 
er, wenn er es. isst, straffällig (vgl. Ex. 12, 9). 
Ab. sar. 29° m52 2 ein gebratenes Ei. 

Nif. gebraten werden. j. Pes. VII Anf., 
34° 915 mb23.... uns namm ınzpn mux3 
Qunm mann wenn ein Theil des Pesachopfers 
von der Ofenhitze gebraten wurde; wenn es im 
Ganzen von der Ofenhitze gebraten wurde. Das. 
md nenb Mbxı munm SmRa Dibmamd TyDa 
my mer) ob Smab DibmamD >02 wenn 
die Kohlen im Raume des Ofens liegen, so wird 
das Fleisch in einer halben Stunde gebraten; 
wenn die Kohlen aber im freien Raume liegen, 
so wird es erst in einer Stunde gebraten. 


, Ay, ch. (="5x) braten, gew. dafür 
"0, 810, s.d. j. Nas. IX, 574 mit. wmbr 8991: 
gebratene Fische, s. nxny. 


323 m. (=bh.) Gebratenes. Seb. 56® fe. 
"ax ndR bon) sn das Pesachfleisch darf blos 
gebraten gegessen werden. j. Pes. VII Anf., 34% 
un. 85 map br ab Ton br ad DR Nr 
937 55 er abı none be ab nbSoR "br „am 
Feuer Gebratenes“ (Ex. 12, 8. 9), aber nicht am 


1020. 
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Spiess Gebratenes, nicht im Topfe Gebratenes 
(Geschmortes), nicht auf dem Rost Gebratenes, 
nicht auf Metall Gebratenes, sowie überhaupt 
nicht auf irgend einem Gegenstande Gebratenes. 
Pes. 41° Ap »>x dass., vgl. DsJa8. 


wos f. N.a. dasBraten. Pes. 6, 1 (65? fg.) 


nmbx sein (des Pesach) Braten. j. Pes. VI, 33° 
mit. u. ö. 


mass pl. eine Art Datteln (oder Fei- 


gen); wahrsch. vom vrg. "52: von der Sonne 
gebräunt, gedörrt; ähnlich yiaoir>x (s. d.) Wein 
von Trauben, die lange der Sonnengluth ausge- 
setzt waren. Mögl. Weise hängt unser W. zu- 


5 _.“ za R 
sammen mit arab. „inte Name eines Küchen- 


gewächses. — j. Pea VII, 20° mit. 17 am "A 
"21 ZmbeT DaT Sb mm ala 02T jan R. 
Chanina hatte Bienenhonig verkauft, gab aber 
den Käufern Dattelhonig. Das. Er sagte spä- 
ter: ROIIIT ZI NT 7195 Nyon DT 92 
713° 7527 7155 ma um euch nicht zu be- 
trügen, so wisset, dass der Honig, den ich euch 
gegeben habe, von Datteln herrührt. (Nach 
einigen Commentt. bedeutet jn5x eine Feigen- 
art, was wenig einleuchtet.) j. Schabb. VII, 10 
un. '>1 YpIaE mb muwT gm Jem., der am 
Sabbat Datteln oder Rosinen ausstreut, um sie 
zu trocknen, ist straffällig. (Pne Mosche erkl.: 
wer Rosinen auf Fellen ausstreut, näml. von 
NDXx 5. d.) 


MIMPS F. Adj. (von 5x) betend. Sot. 22 


mumsz Dina (Ar. ed. pr. nbx) eine betende 
Jungfrau, Betschwester; s. auch NUAME. 


O3 (=bh., arab. Jo) eig. klingen, 
schwirren, übrtr. 1) hinuntersinken, eig. 
wohl; mit Geräusch ins Wasser fallen. B. kam. 
91? un. 73 dam masm DIOR Dma nbsx 
du sankst in mächtige Fluthen, brachtest aber 
nur eine Scherbe mit deiner Hand hervor! bildl. 
für: Nach Aufwand vielen Scharfsinnes brachtest 
du nur Nutzloses zu Stande. Khl. r. sy. a9, 
98° Yan I nn Dbx pww be Babel 
heisst 57x (Jes. 44, 27), weil die Todten von 
der Generation der Sündfluth dort versanken. 
Jeb. 113° u. ö. steht dafür: abyuxs DS1F nn 35 
20V (Nithpa.) weil alle Todten der Welt dort- 
hin versenkt wurden. — 2) klar, eig. hell 
sein, hell machen. j. Keth. I, 25® mit. ar 
n5sr2" die Quelle (oder: das Auge) wird wieder 
klar, vgl. 722. Trop. Genes. r. set. 80 g. ER. 
mans mn monbı das Fass Wein war klar. 
Das. es war trübe, ns »55x aber wir mach- 
ten es klar, s. 33. j. Ter. Vg.E. 434 m 305 


Sı5x ein Log klaren Weines. Schabb. 1098 ms 
IR nmVan Zins or 027 bibz 37 Dar 
von man darf am Sabbat klaren Wein und 


klares Wasser (auf die Hefe) in den Seiher 
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giessen, ohne zu besorgen, dass hierdurch eine 
Arbeit, Seihen entsteht. Das. 139° dass. — 
Mischna das. man darf Wasser auf die Hefe 
giessen, SIxnd Ssawa damit letztere geklärt 
werde. Tosef. Nid. II g. E. „um a5 br 
Ds onDy7) wenn sie (die Blutflecke) klar ge- 
worden, so soll man sie nicht noch einmal trübe 
machen. j. Nid. II g. E., 50® steht dafür das 
Nifal: 791592 851 55x) sie sollen geklärt, aber 
nicht trübe gemacht werden. 


998 perf. b2 ch., 1) klingen, s. TW. — 2) 
(syr. Ra, Pael=5b5x) läutern, seihen, co- 
lare; ferner klar werden. Schabb. 75° Sıa)54 
myanz damit seine Farbe klar werde, s. xy2ax. 
Trop. Pesik. r. set. 18, 37% „Gerstenbrot S5x“ 
(Ri. 7, 13), wird es genannt, n=15» bb by 
DIPIET 7a AI7m InıR weil jene Generation 
klar (d. h. leer) von Frommen war; ähnlich »p3 
s. d. j. Schebi. IX g. E., 39% ob. x534 7iarın 3 
’57 s55x wenn ihr einen reinen Fuss sehen 
werdet u.s. w.; d. h. zur Abendzeit, wenn sich 
selten Jem. sehen lässt. 


2'773 m. Zeloliba, eine Rhieinusart, 
Name eines Baumes, Vgl. syr. ass, auch 
munan,, nach Cast. Lex. irrthüml. (vgl. Löw, 
Aram. Pflanzen) incurvatio, etwa krummgebogener 
Baum. Ar. erkl. das W.: „Ein Baum, der keine 
Früchte, sondern blos Körner trägt, aus welchen 
man Oel und Gewürze bereitet; das Trinken die- 
ses Oeles ist ein Heilmittel gegen Erkältung. 
Der Baum heisst im Arab. A258 (eu) 
und das Oel desselben: »14>“ (eg, pP) Schabb. 
21° n7 narbısxdn er (der pp s. d.) ist dem 
Zeloliba ähnlich. 


mmisbas Zielponith, N. pr. f. B. bath. 
en angeblicher Name der Mutter Simson’s, vgl. 
»isbbem. — Ferner Ortsname. M. kat. 22° 
ssnoden "32 (Ms. M. mabzm) die Einwohner 
von Hazleponi. 


053 m. (bh. Stw. oby, arab. (io Conj. I 


formen) Bild, Abbildung, imago, u. zw. zu- 
meist von dem Bilde Gottes, Ebenbild, das 
Gott dem Menschen (infolge des Einhauchens 
der göttlichen Seele) verliehen hat, Zelem; 
und übrtr. auf Götzenbilder, weil ihnen ihre 
Anbeter eine Gottähnlichkeit zuschrieben. Vgl. 
bes. Maim. More Nebuch. I, 1: op5x beim Men- 
schen bezeichnet nicht etwa eine äussere, kör- 
perliche Gestalt — denn dafür hat die hbr. 
Sprache: "xin —, sondern vielmehr das, was 
das eigentliche Wesen des Menschen ausmacht; 
d. h. die Seele, die geistige Kraft, die Eben- 
bildlichkeit Gottes, und wodurch er sich von 
allen anderen Geschöpfen unterscheidet, — 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV, 
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Genes. r. set. 8, 9b n19721 D5xa 8923 DINdrT 
AR723 857 77371 7395 DIA 77291 9799 7981 
Dbe3 IMS Ra 99T HapT TR n72727 DIES 
Brainnnm 7a 73m ma2 DumbyT 70 n79721 
die Himmlischen (d. h. die Engel) wurden mit 
Zelem und D’muth (Gottes Ebenbildlichkeit und 
Aehnlichkeit, n7%7 wurde ebenfalls von der Gott- 
ähnlichkeit gebraucht, s. d. W.) erschaffen, aber 
sie können weder fruchtbar sein, noch sich ver- 
mehren; die Irdischen (d. h. die Thiere) sind 
fruchtbar und vermehren sich, aber sie wurden 
nicht mit Zelem und D’muth erschaffen. Gott 
sagte nun (als er den Adam erschaffen wollte): 
Ich werde ihn erschaffen mit Zelem und D’muth 
von den Himmlischen, aber auch mit dem Ver- 
mögen der Fruchtbarkeit und Vermehrung von 
den Irdischen. Das. 1917273 "nbza KITD DR 
m BnmT> 1ndeS RD HR 77m derjenige, 
der in unserem Ebenbilde und Aehnlichkeit ist 
(d.h. der Fromme, der ein gottähnliches Leben 
führt), „wird herrschen“; wer aber nicht in un- 
serem Ebenbilde und Aehnlichkeit ist (der Frev- 
ler, der Gottlose) „wird sinken“ (mit Ansp. auf 
77721, Gen. 1, 28, das auch wie 1777 gedeutet 
wird). Das. set. 14, 15° dass. Aboth 3, 14 
R. Akiba sagte: 7271 o5bxS 87230 DIR San 
pbbea 5 nnaıD bbxa ana 5 ns am 
’ı oısbn vorzüglich ist der Mensch, denn er 
wurde mit dem Zelem erschaffen; aber einen be- 
sonderen Vorzug hat er, dass ihm kund gethan 
wurde, dass er mit dem Zelem erschaffen wurde; 
denn es heisst: „Mit dem Zelem erschuf Gott 
den Menschen“ (Gen. 9, 6). R. Akiba hat näml. 
pD5wa — ebenso einige Vertenten, s. TW. — 
mit einem disjunctiven Accent versehen und od 
zum Subject des Satzes gemacht. Tanch. Misch- 
pat., 98° map 5w mbrb 7125 Yan erweiset Ehre 
dem Ebenbilde Gottes; d.h. dem Israeliten. — 
Exod. r. set. 24 Anf., 123° Israel zog durch das 
Meer, =x. . . D93 9299 750 bo mbx1 aber auch 
das Götzenbild Michas zog durch das Meer; 
mit Ansp. auf Sach. 10, 11: „Durch das Meer 
zog 2“, „die Feindin‘“, eig. Nebenbuhlerin. 
Taan. 25° ob. am 17. des Tammus bb5x nrı7 
y9772 wurde das Götzenbild im Tempel aufge- 
stellt, näml. von Menasse; vgl. Ruth r. sv. „as 
>39 5b, 404 die Engel sagten, als Gott das 
Gebet Menasses erhören wollte: n»7® DIN 
=swns "apn ns 5a7ma Dbx einen Men- 
schen, der einen Götzen im Tempel aufge- 
stellt hat, willst du mit Busse aufnehmen! Thr. 
r. sv. Anx%n0, 56° "1 oo 7 drbm obxr dort 
(im Thale des Bar Hinnom) stand ein ausge- 
höhlter Götze mit sieben Zellen u. s. w. 
Uebrtr. Midr. Tillim zu Ps. 25, 8 »n 55 5» 
sn ode yamıa 53 597 ala my mm 539 
up 97 Jaıb TR ap 77 auf jedem 
Mil (der Strasse, die nach den Zufluchtsstätten 
führte) stand eine Hütte und auf jeder Hütte 
ein Bild (Statue, eine Art Wegweiser), mit 


25 


273 Su 


krummgebogener Hand, welche anzeigte, wo 
man in die Zufluchtsstätten gehe. 


DIS, 81573, NS ch. (syr. oS,, IaN!, 
arab. o—233) Bild, Ebenbild, Götzen- 


bild. Dan. 2, 21 fg., s. auch TW. — Ruth r. 
sv. 193 7b Haan, 40% nr 7b5 nbe ne Tin 
armd 7b» er (Menasse in dem geheizten Maul- 
thier, s. 532) schrie: Götze N. N., Götze N. N. 
rette mich! Thr. r. sv. Tn8%%0, 56°, vgl. 87212. 
j. Schek. II g. E., 47° xwnb»x. j. Ber. II, AP mit. 
u. ö., s. a8. — Pl. B. kam. 25P nbx no 
das Thier hat mit seinem Körper die Bilder an 
der Wand abgerieben. Keth. 86° 5x5 nÄ1n> 
der für die Bilder bestimmte Balken, s. wyiö>. 
j. Ab. sar. IV, 43 un. R. Jochanan sagte zu 
Bar Drusja: %7 wsnse or 55 am nm 
70727 gehe und zerschlage alle jene Bilder in 
den Warmbädern. Das. V, 44 mit. R. Ismael 
bar Jose sagte zu den Samaritanern: ann NIN 
nmbzb NDR nn ab ID TinR ms 7155 
‘7 ınınnS ich will euch nachweisen, dass ihr 
euch nicht vor jenem Berge (Garizim) bücket, 
sondern blos vor den Götzenbildern, die unter 
ihm vergraben liegen, vgl. 7533. — Ferner 
(=8n»x mit Wechsel von 5 und ») harter 
Fels, steiniger Boden. j. Kil. VII Anf., 304 
Na, Ggs. 85154, Ss. nene. 


ob3 Pa. (syr. s\X? denom. von D>2) eig. 
ein Bild aufdrücken, dah. bemalen. B. 
mez. 60° bp mrbrb ... as wanberb Pfeile 
zu bemalen, Körbe zu bemalen. 


NIEPS m. Bild, Götzenbild. Pl. pay, 
naye s. TW. M. kat. 25° wnınbr s. anberm. 


Yo?3 Zalmon, Ortsname; viell. in der Ge- 
gend des bh. 7in5x in Samarien. Das in Re- 
land, Paläst. II, 678, vgl. auch Neub. G£&ogr. p. 
275, erwähnte Calamon ist viell. damit iden- 
tisch. Jeb. 16, 6 (122°) >) 7mbx2 mwyn es 
kam in Zalmon vor, dass u.s. w. Kil. 4, 9 dass. 
(Ar. liest onbx>). 


3292 (—bh. S3552) Zalmona, Ortsname. 
j. Orl. I, 61% ob. Äsnbx "an die Johannis- 
brote von Zalmona. j. Maasr. I Anf., 48°. 


M3it92 Jem. Alleinheit, Abgesondert- 
heit, übrtr. alleinstehend; vgl. arab. Sa Ran 


abgesonderte Schaar. Genes. r. sct. 94, 92 
DIDI FIaNm PaR DER Imınbza 0353 37 
MDR DWSTRa Rama Tdy2 0333 79a9927 HdR 
Dan kam mit seinem alleinstehenden, einzigen 
Sohn („Chuschim“) zu seinem Vater und wurde 
dennoch mit 70,000 Mannschaften gesegnet; 
Benjamin hing., der mit zehn Söhnen kam, wurde 
blos mit 40,000 Mannschaften gesegnet, vgl. 
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Gen. 46, 23 und 21 mit Num. 26, 43 und 41; 
die Zahlen im Midr. sind ungenau angegeben. 

MS2 fem. (=bh.) dichte Finsterniss. 
Mechil. Beschallach (Wajassa) Par. 1 wird un- 
ser W. gedeutet: nya nm» 5x Schatten, womit 
Tod verbunden ist. Jelamd. Ki tissa Ende (eit. 
vom Ar.) 97975 nbw Has min5 ne nimbr 1-7 
was bedeutet nı.5x (Hi. 10, 22)? Gehet zum 
Tode, denn die „Gebetordnungen“ am Sabbatabend 
sind bereits beendigt, vgl. "79. Die Frevler 
sollen näml., nach der Agada, blos in den 
Wochentagen in der Hölle gerichtet und beim 
Ausgang des Sabbats von dem Engel Duma 
nach der Hölle zurückgerufen werden. 


YD8 MY2S 5. (bh. >ox, pl. mwbx und 


ni>52) 1) Rippe. Grondw. bz, arab. 


neigen, sich beugen. Chull. 42%. 52% fg. "am 
mmI>5x 277 wenn die meisten Rippen des Thie- 
res zerbrochen sind, so ist letzteres zum Ge- 
nusse verboten. Das. Tau npırn sbrz Tops: 
wenn eine Rippe aus der Wurzel (Knorpel) los- 
gerissen wurde, so ist das Thier trefa. — Uebrtr. 
Genes. r. set. 21, 21% (mit Ansp. auf Gen. 3, 22) 
Wan Man 191 MRS IT DIR mm ar b> 
>97 a0 nysb Anybxr solange Adam in seiner 
Vollkommenheit (allein) war, „so glich er dem 
Einzigen“ (d.h. den Engeln, vgl. vie2); als ihm 
jedoch seine „Rippe“ abgenommen (woraus das 
Weib gebildet) wurde, so erlangte er „die Er- 
kenntniss des Guten und Bösen“. nn wird 
näml. gedeutet: „von ihm fort“. Kidd. 6° n»>x 
Ya wie ist es, wenn Jem. zu einem Weibe sagt: 
Du sollst meine Rippe sein? d. h. ist Rippe 
gleichbedeutend mit Eheweib (wie Gen. 2, 21; 
also="nwx) oder nicht? — 2) Schebi. 5, 4 nır5x 
(=nm950, 5'>50) Felsen. Nach einer An- 
sicht ist n195x ein Stadtname, s. TRIB. — 
Ferner 3) Seitenzimmer—=»"x s. d. B. bath. 
61°. — 4) Zela, Ortsname, s. TW. 


yo3 die Gerber, s. 7x>x, pl. wbx. 


#123 (Grndw. 5x neigen, biegen), Hif. 5x4 
mit dem Schlaginstrument ausholen, um 
zu schlagen, vgl. 95x. Jom. 5, 4 (53%) der 
Hohepriester sprengte am Versöhnungstage eine 
Sprengung nach oben (dem Sühnedeckel zu) und 
sieben Sprengungen nach unten. 7115n» m 57 
maxns SDR mund nd mbomb ab murmb er 
lenkte beim Sprengen nicht nach oben und nach 
unten, sondern blos n5xn>, was das. 55°. er- 
klärt wird 8573325 wie der Schläger, der näml. 
die gerichtlichen Geisselhiebe ertheilt und wel- 
cher bei dem ersten Hiebe mit dem Riemen 
blos ausholt, nicht aber schlägt; ebenso verfuhr 
der Priester mit dem Sprengen des Blutes. Er 
sprengte es näml. nicht. auf den Sühnedeckel 
(n955), sondern blos in der Richtung gegen 


>32 


denselben, ohne ihn zu berühren. Vgl. insbes. 
Jom. 55* ob. 19957 5» rn 8 12 NI705 aın 
1, welche Borajtha nach meiner Ansicht zur 
Erklärung des vorangehenden aram. 323 
und des hbr. n752%> dient; vgl. auch TW., s. 
auch 71192, 827332 und 7x. Die Erkl. der 
Commentt. ist sehr gezwungen. Tosef. Jom. III 
(IV) g. E. und Seb. 38* dass. 


73 ch. (syr. „aS, Pa.) schlagen. — Af. 
nos mit dem Schlaginstrumente aus- 
holen, es in die Höhe schwingen, um zu 
schlagen, s. TW. 


23 m. (bh. yax N. pr.) Kapperstrauch. 
Stw. px, syr. as, spalten, vom Aufspringen 
der Frucht, ähnlich nisap2 s. d. Maasr. 
4, 6 R. Elieser sagt: nınnn Toynn nor 
o95pı numanı vom Kapperstrauch werden ver- 
zehntet die Beeren, die völlig reifen Früchte 
und die Blätter. R. Akiba sagt: “wrnn 8 
DIT 99 MUTaR NN blos die völlig rei- 
fen Kappern werden verzehntet, weil diese allein 
Früchte sind. Maim. z. St. erklärt n5x durch arab. 
=>s58 (1. 72558), ferner 095p durch 715> Blätter; 
die völlig reifen Früchte mas durch arab. 
"33 5x D175 (l.=Ms. ar. as58 dıp2, MÜ, 


vgl. Löw, aram. Pflanzen, p. 264), vgl. auch 
max). — B. bath. 28°? oma me 5 mbo8 
pm eb mb us ma LA. des R. Cha- 
nanel (vgl. Ar.; Agg. =» anbna in drei 
Tagen, viell. richtiger, s. die nächstfig. St.) wenn 
Jem. dreierlei Früchte eines Feldes an einem 
Tage isst, wie z. B. vom Kapperstrauch, so 
müsste er hierdurch das Besitzungsrecht erwor- 
ben haben! s. pin. Schabb. 30® die Bäume 
werden einst an jedem Tage Früchte tragen 
u. 8. w. px 75 mn er zeigte ihm den Kapper- 
strauch, der drei geniessbare Gewächse hat, deren 
eines reift, wenn das andere nieht mehr vor- 
handen ist. Ber. 36°, s. umye. Bez. 25° wm 
nubora nbx Ha Dromın manche zählen zu den 
Starken auch den Kapperstrauch unter den Bäu- 
men, vgl. ss. (Herr Prof. Siegfried vergleicht 
hiermit [nach freundl. briefl. Mittheil.] richtig 
Tanch. Breschith, 4°: Es giebt harte, herbe 
Dinge, die man süss machen kann, z. B. omın 
[Luzerne], ferner 57m [Senf] und y5x [Kapper- 
strauch].) — j. Kil. V g. E., 30° un. na n5xr7 
Drsata Dind> NR) DRD2 DIRD> DIMAR RD 
sd Dass 85 Dinds TR Diamis 557 mal 
ony=ra der Kapperstrauch, sagt die Schule 
Schammai’s, ist heterogen mit Weinstöcken, aber 
nicht mit anderen Sämereien (Getreide u. dgl.). 
Die Schule Hillel’s sagt: Er ist weder mit Wein- 
stöcken, noch mit anderen Sämereien heterogen. 
j. Orl. I Anf., 60° u. ö. — Pl. Schabb. 110° 
yarnı abe m der Saft der Kappern in 
Essig, als ein Heilmittel. 
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5372 Pilp. (von 55x) klingeln, schwir- 
ren. j. Suc. V, 55° un., s. byby. — Chald. 
Srbr Palp. dass. j. Ter. VIII g. E., 46° un. 


ueber 981 pn ja yımon als er sie von fern 
sah, so fing er an, zu schwirren. Dav. 


DS8, 54a m. (bh. Dibx>%, st. c. arbx 
pl.) 1) musikalisches Instrument, die 
Cymbel der Alten, eig. Schwirrendes, oder 
Castagnette. j. Suc. V g. E., 55° un. bebx 
"20 mim nom bo mm mon bu wıpn bw 
Ted ns beben mm 851 179pmı die Cym- 
bel im zweiten Tempel rührte noch von Mose 
her und war aus Kupfer. Als man sie jedoch, 
weil sie zerbrochen worden, reparirt hatte, so 
schwirrte sie nicht mehr so wie früher. Das. 
55b un. eben Sp YaWw PT mn von 
Jericho aus hörte man den Schall der Cymbel. 
Schek. 5, 1 bebxen 5» mas 72 Ben Arsa (ein 
Tempelherr) war der Vorgesetzte über die Cym- 
bel. Beim Vernehmen dieses Spieles begannen 
die Lewiten ihren Gesang auf dem Duchan. j. 
Schek. V, 48% un. 73 wıpm 7102 oT 07T 
Sybenm by rar (Tam. 33° beben) sobald der 
Segen (Priesterfürst) mit den Tüchern schwenkte, 
so schlug Ben Arsa auf die Cymbel. Cant. r. 
sv. 57323, 21° dass., Arach, 13° 735 bebem 
die Cymbel spielte man allein, während die an- 
deren Spielinstrumente vervielfacht waren. — 
2) (redupl. von 5x) Schattenverbreitendes, 
schattige Bedachung. DB. bath. 75° Gott 
wird den Frommen in der zukünftigen Welt 
eine Hütte aus der Haut des Liwjathan machen 
(mit Ansp. auf Hi, 40, 31, vgl. auch 7220); x5 
mais Sebeb mar ab Diebe 15 dis 5105 791 
sap > ist ein Frommer einer Hütte nicht 
würdig, so macht man ihm eine schattige Be- 
dachung (die blos den Kopf beschützt); ist er 
auch der schattigen Bedachung nicht würdig, so 
macht man ihm ein Angebinde. 


77878: 112373 ch. pl. (=orsx5x) Cym- 
beln oder Castagnetten, s. TW. 

Diss m. 1) Gurt, Leibgurt, Gürtel, 
der bes. von unzüchtigen Frauen (zuw. auch von 
Männern) getragen wurde. Ein solcher Gurt 
bedeckte näml. blos die Schamtheile, welche 
aber, da er gewöhnlich aus feinem, durchsichti- 
gem Zeuge angefertigt wurde, nicht ganz ver- 
hüllt waren. Stw. 55x: klar, durchsichtig sein; 
mögl. Weise waren Schellen oder Castagnetten 
(orszbr s. vrg. Art.) daran angebracht. — 
Schabb. 62®, s. niop}. Sot. 9 5 Tun a7 
op) mens ban dan m arab buebnzs 
772 „5>nb 5 sie (die des Ehebruchs Ver- 
dächtige) umgürtete sich vor dem Buhlen mit 
dem Leibgurt, deshalb bringt der Priester einen 
Strick aus Gerten und knüpft ihn über ihren 


25* 
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Busen. Das. 8? op 51ebe ein kleiner Gurt, 
der die Kleider zusammenhält. Num. r. sct. 9, 
202° dass. Pes. 55° u. ö. — j. Jom. VI, 434 
ob., vgl. bps. Esth.r. sv. wamb, 104° Hop%2 
MIR ma RN TS brebiea TbIoR D5onb 
Waschti verlangte, dass sie wenigstens, einer 
Buhlerin gleich, mit einem Gürtel umbunden, 
vor den zechenden Fürsten erscheine; man ge- 
stattete es ihr aber nicht, sie sollte näm]. ganz 
nackt erscheinen. — 2) Verband, Band. 
Seb. 19° oı742 Im 7 3op brebse ein kleines 
Band (zum Verbinden einer Wunde) ist als eine 
Hinzufügung zu den priesterlichen Gewändern 
anzusehen, weshalb der Priester es nicht tra- 
gen darf, Raschi 5453, vgl. ms. Das. bSirbxz 
swöors jup ein solches kleines Band ist werth- 
voll. j. Schabb. XII Anf., 14° 31x up bebx 
ann bina a am b> Dion DIS 22 Jem., der 
an einem kleinen Band zwei Fäden auf einer 
Breite von drei Webezellen gewebt hat, ist 
wegen Sabbatentweihung straffällig. 


noisd3 ch. (=»ixbx) Gurt, Gürtel, s. 
TW. — Pl. Genes. r. set. 19, 19° YSie4se Gür- 
tel, als Kleidungsstücke der Weiber. 


NOSOS Schabb. 80°, s. abynz. 
P28 (syn. mit nbx s. d) spalten; ähnlich 


arab. Lo und Br verwunden. Chull. 124% 
pen mpbz man hat ihn (den Ofen, seiner 
Breite nach) gespalten, auseinander genommen. 
— Ithpe. Ber. 56° mw prbuer sein Kopf 
wurde gespalten. Dav. SR 


MRo2 F. Narbe, eig. ein wunder Kör- 
pertheil, welcher mit Schorf überzogen 
und vernarbtist, vgl. auch 1278. Sifra Tasria 
Par. 5 cap. 6 "X 89957 79075 1abn ara bar pw 
RT md Tab Tinbn mpbe HOsnD 79 Dion Rpnsı 
RD 857 RD TED unter „Grind“ (yınw, Lev. 13, 
18) könnte man einen eiternden Grind verstehen, 
daher steht dabei 25457, „er wurde geheilt“; 
unter 05751 könnte man verstehen, dass bereits 
eine Narbe daraus geworden („völlig geheilt ist“), 
daher steht auch mw; was ist also darunter zu 
verstehen? „Der Grind wurde geheilt“, aber 
auch nicht ganz geheilt; d. h. er ist mit Schorf 
überzogen. Dahing. bedeute mw nanx (das. 
V. 23): DWT nebp> DYÄpn® > wenn der 
Grind bereits eine Kruste bekam, die der Knob- 
lauchschale ähnlich aussieht. Das. Par. 4 cap. 7 
mans nina Aa) aan. nam 515° US non 
BON non "mb Tınbn npbx mwsnD 9 b95n 
mom 859 mom 815 8 unter „Brandwunde“ 
(Lev. 13, 24) könnte man eine eiternde Wunde 
verstehen, daher steht nebenan: „die Heilung der 
Brandwunde“; hierunter könnte man wiederum 
verstehen, dass daraus bereits eine Narbe ge- 
worden, daher steht nebenan: „Brandwunde“; 
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was ist also darunter gemeint? Sie genas, ge- 
nas aber auch nicht völlig. Dahing. bedeute 
mann name (das. V. 25): nor5p> DINpnD > 
DIDT sie bekam eine Kruste ähnlich der Knob- 
lauchschale. j. Pes. VII Anf., 34° un. dass. 
Neg. 9, 2. — Keth. 75? nıpn Twy3r aba T5Ww3 
Da mr am npbxz wenn ein Hund eine Frau 
gebissen und an dieser Stelle eine Narbe ent- 
stand, so ist das ein Leibesfehler. Nid. 55° 
'Sı npbz mpn =Wwy> 2 am wunden Fleisch 
entsteht eine Narbe, im Ggs. zu Haar und Nä- 
geln, deren Fortnahme nicht kenntlich ist. 


NDS, NDS ch. (=np>x) Narbe, s. 
TWw. ; 
NMPS 0d. NMP°S Boch. 21% s. xbır. 


NSS (=bh.) dursten. Grndw. box eig. 
trocken sein, lechzen, vgl. bes. px. — Hif. 
nıa&7 verdursten lassen. Sifre Schoftim 
$199 „wenn du dich einer Stadt näherst, um 
sie zu bekriegen“ (Dt. 20, 10); a53 7725 &5 
Dwbrn ana znams ad Tarar-mb du darfst 
aber nicht ihre Bewohner aushungern oder 
verdursten lassen, auch nicht, sie martervoll 
tödten. 


--- 


703 (arab. A\5=bh., wovon Hif. und Nif.) 
anbinden, zusammenbringen. Part. pass. 
Num. r. sct. 12, 217° ninnx nda a2 pin das 
W. 2x (Num. 7, 3) bedeutet nichts anderes, als 
zusammengespannte, „geschirrte Wagen“ u. zw. 
=jxn (des. 49, 22), vgl. auch opn. 


ES ch. (syr. „2,—=7n8) anbinden, zu- 
sammenbinden, s. TW. — Thr.r. sy. 1944 »»;, 
649 "a1 mbnp Tax IT 857327 800 mp3 Ar. 
(Agg. 8770n 1m) Nakaj, der Bibellehrer in 
Magdela, ordnete, putzte die Leuchter. B. bath. 
53° wın mb 7x7 nme jn2 „Jem. legte eine 
Erdscholle‘ (um hierdurch das Besitzungsrecht des 
Feldes zu erlangen, vgl. pr), d. i. er sperrte 
(eig. verband—=pn 2) das Wasser, dass es 
nicht abfliesse. — Trop. Levit. r. set. 26, 169° 
wa Zub MOnR NaE mim sie war gewöhnt, 
Verleumdungen zu sprechen. 

Ithpe. zusammengebunden werden. Trop. 
Ber. 22° ob. jary "4 man TmOxN eig. das 
Fass des R. Nachman wurde wieder gebunden; 
d. h. seine Lehre, die man früher ‚als unnütz 
ansah (vgl. das. maxm Sans eig. sein Fass 
wurde zerschlagen) wurde nun als werthvoll, 
nöthig befunden. Ab. sar. 55° Sunen sagte zu 
R. Akiba: Ich weiss ebenso gut wie du, dass 
der Götze werthlos ist; 787 933 NP RT 
IaEn "D NN8ı Saann 15 wir sehen aber doch, 
dass Menschen, die gebrechlich, lahm zum 
Götzen hingegangen waren, geheilt, mit gesun- 
den Füssen zurückkommen! 


TES masc. (=bh.) das Joch, welches das 


ei 


Ackervieh zusammenhält. B. bath. 5, 1 (77%) 
"Par DR DR "pa ma nn xD mE nn Ion 
Sn2T DR ”>2n 85 wenn Jem. das Joch ver- 
kaufte, so hat er nicht das Ackervieh mitver- 
kauft; wenn er das Ackervieh verkaufte, so hat 
er nicht das Joch mitverkauft. Das. wenn der Käu- 
fer sagte: 'SY Tr DInana Tmawme 1b 197% ver- 
kaufe mir dein Joch für 200 Sus, so ist nach 
Ansicht des R. Juda, darunter auch das Acker- 
vieh zu verstehen, da das Joch allein nicht 
einen so hohen Werth habe. Tosef. B. bath. IV 
Anf. '>1 "par na Na MET NS nn wenn Jem. 
das Joch verkaufte, so hat er das Ackervieh 
mitverkauft. B. mez. 116° na >w “nz das 
Joch der Kühe, das aus zwei Bestandtheilen zu- 
sammengesetzt war. Raschi: das Gespann von 
zwei Kühen sammt ihrem Joche(?), vgl. dagegen 
Tosaf. z. St. 


NTE’S ch. (syr. RC pl. juga textoria="7x) 
Joch. B. bath. 77’ 5 ıAp7 anna nor ab 
pab 1997 703 ROWN7 Ipa IPpa57 NTRNE Naeh 
3928 Ban POT DaTT nad rm On Na 
789 079777 j78 die Mischna („wenn Jem. das 
Joch verkaufte, so hat er noch nicht das Acker- 
vieh mitverkauft“, s. vrg. Art.) spricht blos von 
einem Orte, in welchem man gew. das Joch: 
„Joch“, und das Ackervieh: „Ackervieh“ nennt, 
während aber einige auch das Ackervieh: „Joch“ 
nennen; da sagt R. Juda: Die Höhe des Kauf- 
preises giebt den Ausweis (s. oben), die Rabba- 
nan hing. sagen: Der Kaufpreis gilt nicht als 
Beweis. 


TRS m. (eig.=bh.) Gepaartes, Zusam- 
mengebundenes. Pl. Num..r. set. 20, 243° 
wird nem (Num. 25, 3) gedeutet: 77 anna 
DIE DIMAE 70322 MOIN 9322 7O222 an- 
fangs gingen sie in den Götzentempel heimlich, 
später aber gingen’ sie paarweise in Verbänden 
hinein. Nach einer andern Deutung das. D789 
ınaabns Tax wie Jem., der an seine Beschäf- 
tigung gebunden ist. 

Ma8 (=bh.) hervorsprossen, eig. (=syr. 
„us0,): glänzen; für glänzen und blühen kommt 
oft ein und dasselbe W. vor, vgl. "is u. v.a. 
j. Schebi. IX, 384 mit. m>’a0 "RE7n Inn2 DN 
wenn die Pflanzen am Jahr nach dem Sabbat- 
jahre sprossten. Neg. 10, 3 7m ben mie 
’s] gimzs yon das im Grinde hervorwach- 
sende Haar schützt u. s. w. Tosef. Neg. IV Anf. 
ninnie ns "nd "2 Pr wenn zwei auf- 
sprossende Haare darin waren. Das. nna1x nns 
naxs» nr" wenn ein Haar aufsprossend und 
das andere verkümmert war. Cant. r. sv, 
nt, 179 als Israel von einer Station nach der 
andern zog, MAIE UN TIAII TAT 997709 77 
Io may Tann 7071 da kam die Wolkensäule 
herab, die Feuersäule glänzte und der Rauch 
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NnES 
von der Altarschichte stieg empor; da kamen 
Feuerstrahlen und verbrannten die Schlangen 
u.s.w. Trop. Pesik. r. sct. 46, 77° als Adam 
gesündigt hatte, wa "nnd oma 12 van 
ınas> "max SD so wurde er noch an dem- 
selben Tage aus dem Paradiese vertrieben, aber 
Tags darauf, am Neujahre, blühte seine Ver- 
söhnung. 

Hif. max eig. (=bh.) sprossen lassen; 
übrtr. (=2%7) aussprechen, hervorbrin- 
gen. Sifre Haasinu $ 307 jene drei Frommen 
D’p105 mwbw ımmem brachten drei Bibelverse 
hervor, um das göttliche Gericht als ein ge- 
rechtes anzuerkennen, vgl. PX. 


MASS ch. (syr. a8, =nn%) hervorspros- 
sen, blühen, eig. glänzen. j. Kil. II, 274 
mit. prıax >77 mn bald nachdem er gesäet 
hatte, sprossten die Saaten. j. Maas. scheni IV 
g. E., 55° Jam 73 nB»R Par 75 mann 72 
yrax yon 7b als dir auf diese Weise gesagt 
wurde (d. h. nach dem Wortlaut des ersten 
Traumes) wuchs das Getreide infolge der Feuch- ° 
tigkeit aus; als dir aber so gesagt wurde (nach 
dem Wortlaut des zweiten Traumes), sprosste es 
auf. Thr. s. sv. nan, 53® steht dafür 18 
pavy praxa (Af.) dass. — Af. nme her- 
vorsprossen lassen, s. TW. { 


MMS masc. N. a. das Hervorsprossen, 
vom Haar. Tosef. Neg. IV Anf, nmıaı23 Ser 
durch das Sprossen des Haares zu retten; d.h. 
die Unreinheit abzuhalten, vor ihr zu schützen. 
Das. ö. — Ferner das Sprossen, Wachsen 
der Pflanzen, und übrtr. das, was sprosst, 
wächst, s. TW. 


MS m. (=bh.) 1) Spross. Pl. j. Schek. I 
Anf., 45% man untersuchte die heterogenen Pflan- 
zen, 2 ZTOET Id N7D wenn die Sprossen 
bereits zu erkennen waren. — Uebrtr. Gewächse, 
Blattern, Blasen am Körper eines leben- 
den Wesens. B. kam. 85° narın bmx 12 1b» 
=>n wenn Jem. infolge des Schlages Blattern 
bekam. Chull. 48° 75 ywvn Prax -nby- 
wenn die Lunge eines Thieres (die an die Rip- 
pen angewachsen ist) Blasen bekam, so ist zu 
besorgen, dass sie schadhaft ist, d. h. das Thier 
darf daher nicht gegessen werden. Das. ö. — 
2) Zemach, N. pr. j. Ber. II, 5° ob. nnx 
Zemach, Beiname des Messias, s. omn (vgl. 
Sach. 3, 8). Snh. 98® wird dieser Messiasname 
nicht erwähnt. j. Dem. II, 22° un. nax 55 das 
Dorf Zemach. 


NITAS ch. (syr. ao, —nn8) 1) Spross, 
Gewächs, s. TW. — Pl. Snh. 101° mb pas 
ana many er bekam Blattern (Gewächse) im 
Gesichte. Chull. 48° max amp 5 mar 
"rn sie sahen jene Lungen, an welchen sich 
viele Blattern, Gewächse befanden. — 2)schup- 


yainıas . 
penartige Knorpeln am Fische. Ab. sar. ! 
39° nanz na m er (der Fisch, der dem Aal 
ähnlich war) hatte Schuppen, vgl. amabx. — 
3) (mit fem.-Endung) j. Pea II, 17° mit. 
nme od. momanz Knollen an den Stamm- 
zwiebeln, die wieder von neuem aufschiessen, s. 
TIIm2. 

T2INO8 m. pl. (n. d. Form mist, ip 
u. a.) Sprossen, Gewächse. Maas. scheni 
2,3 IITME BORN DO Aw bu jnbn von dem 
Fönnkraut des zweiten Zehnten dürfen die Spros- 
sen gegessen werden. j. Maas. scheni II, 53° 
ob. '57 yuımmz barmb “min amnn 29 die 
Mischna besagt hier, dass die Sprossen gegessen 
werden dürfen, obgleich die Pflanze noch nicht 
ganz reif ist, s. auch TW. — Mit fem.-Endung 
Tosef. Maas. scheni II Anf. nisinnxz, Var. 
nisinnax dass. 


M=’3 m. Adj. ein Mensch (auch ein Thier) 
mit sehr kleinen (beschädigten) Ohren. 


Arab. eu das Ohr. Bech. 7, 4 (44°) nus= 


VPIND DAE NEOP TITRD MIET IHR DRNEm 
1905 n17277 Ar. (Agg. yarE7 DRIET) der max 
und der onx sind als mit Leibesfehlern Behaf- 
tete anzusehen. Was ist nz? Jem., dessen 
Ohren klein sind; was ist onx? Jem., dessen 
Ohren schwammförmig (d. h. zusammenge- 
schrumpft und verstopft) sind. Das. 44% Ge- 
mara: MIDDONI SAL II INN... IRIEHT AR aan 
Nm 87a Ar. (Agg. nme... marem) die Bo- 
rajtha fügte hinzu den »n"z. Die Gelehrten 
wussten nicht, was »a7x bedeutet; da hörten sie 
einen Araber (der Ziegen zu verkaufen hatte) 
ausrufen: Wer will einen »%="x kaufen? Es 
stellte sich dann heraus, dass er eine Ziege mit 


herabhängenden Ohren (arab. AB) meinte. 


Tosef. Bech. IV g. E. als Leibesfehler der Thiere: 
DON 15 Pnw 55 mOIE ... Dame nme 
MEBWR TITRW DATE (ed. Zkrm. naız ... DONE) 
der max und der ba48; nme ist ein Thier, 
das keine (oder: sehr kleine) Ohren hat; onıx 
ein Thier, dessen Ohren umrändert sind. 


DS I (syr. we. hören, aufmerken). 
Pa. sy erhören. — amnx f. das Hören, 
SW. 

"SS I (vgl. onx) abschneiden. j.M. kat. 
II, 82° mit. R. Samuel bar Rabba hatte einen 


Trauerfall “910 men an 477 und er sass, 
sich seine Nägel abschneiden, s. auch TW. Vgl. 


auch syr. has, Schneidewerkzeug. 


NSS m. eine frühreife Frucht. Stw. 
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arab. 0 schnell sein. j. Maasr. I, 49% ob. die 
Oliven werden hinsichtlich des Verzehntens als 


da DIN 

reif angesehen, “>42 a5 sup max Jarsun 
’20 nn2 MII20n Kun sya28 wenn die früh- 
reife Sommerfrucht reif geworden; wenn aber 
die frühreife Sommerfrucht nicht reif geworden 
(so ist die Zeit), wenn jene Feigenart schon reif 
geworden. 


On3 m. eig. harte, ausgebildete Frucht, 


reife Feige. Stw.arab. \£o hart, fest sein. 
Uebrtr. Nid. 472 5x die ausgebildete weibliche 
Brust, deren Warze bereits eine längliche Form 
angenommen hat. Das Etym. das. =x5n nz 
sie kam voll heraus, ist blos agadisch, vgl. bria. 
Tosef. Nid. VI Anf. dass. 


OS beengt sein. Pilp. benz, s.d. 
DRS masc. Adj. Jem., dessen Ohren 


schwammartig sind. Stw. Dax. DBech. 448, 
Var. DoOIE s. max. 


ya’S masc. Adj. ein Mensch oder ein 


Thier mit herabhängenden Ohren. Bech. 
44°, Ss. MEN. 


D3S3 Pilp. (von onx, arab. 5) mit der 
Grundbedeut.: zusammendrängen, drücken, 
Von dem Grndw. nx wurden auch gebildet TR, 
pa%, na2 u.m.a. Davon auch bh. =7sx dich- 
tes Haar, Haarlocke (vgl. na82 Piel) und 
owax der Bedränger. — 1) Jemdn. oder 
etwas wohin drängen. Snh. 76° =s"8= ı8 
DEREAT HN nıanb „oder er hat aus Feindselig- 
keit (Jemdn. mit seiner Hand geschlagen“, Num. 
35, 21), das fügt hinzu, dass wenn Jem. den 
Andern gedrückt, erdrückt oder: unter die Son- 
nengluth gedrängt, vgl. pxr2x) hat; d. h. nicht 
blos wer mit Geschoss oder ‘Waffe, sondern auch 
wer durch Händedruck tödtet, ist ein Mörder. 
Das. 77° ab ppr22 penen 35 an an men 
bene 75 avm nur betreffs des Mörders hält 
die Schrift den Drückenden für straffällig, aber 
betrefis der Geldschäden hält sie den Drücken- 
den nicht für straffällig. Pesik. Bachodesch, 
152° wenn die fünf Gelehrten die Kalenderbe- 
rechnung festsetzen, „bs dw yanbpso mn 
manb DI IN2°90 DEREAI 779771 so verlässt 
Gott seine himmlischen Räthe (söyxdmror), steigt 
herab und drängt seine Schechina unter jene 
Gelehrten. Levit. r. sct. 29, 173° dass. Genes. 
r. sct. 5, 6% (mit Ansp. auf Jos. 3, 9) 73 nzaxz 
'>1 jm8T 52 wo Josua drängte die Israeliten 
zwischen die beiden Stangen der Bundeslade und 
sagte: Daran, dass diese Stangen euch ein- 
schliessen, könnt ihr erkennen, dass die Gottheit 
in eurer Mitte weilt. Levit. r. set. 10, 154® 
und Cant.r. sv. 50x, 11° dass. Genes. T> Sct. 
45 Ende => =nxme sie drückte ihr Gesicht 
an ihre Magd, s. 723 im Hithpa. Cant. r. sy. 
207, 28° ein König stiess die Matrone aus 
dem Palaste: ms nn mb Sur = 


‚D3n2 


yubas yın Tnym ans was that sie? Sie ging 
und drückte ihr Gesicht an die Rückseite der 
Säule ausserhalb des Palastes. Thr. r. sy. 8 
357, 64° dass. Levit. r. set. 11 g. E., 155° 
mm DEREN zwischen ihnen eingeengt. Das. 
set. 14, 158° D5WD 72 Paxnıen mIaR RD) 
die übrigen Glieder des Embryos im Mutterleibe 
sind in ihm zusammengedrängt, wie eine unge- 
formte Masse. Dafür auch b’nmıen s. Dyi. 
Uebrtr. Pesik. Sos, 147® als Israel am Sinai 
stand, 55> Yuxy Ynx2En mm drängten sie 
sich zusammen (um sich die Zehngebote als 
Schmuck anzulegen) wie die Braut; vgl. Cant. 
r. sv. 99 mn, 23°. — 2) übrtr. genau be- 
obachten, genau bestimmen, knapp be- 
messen. Bech. 9%. 17° R. Jose, der Galiläer, 
sagt: Dxnxb "worn man kann etwas genau be- 
obachten. Die Chachamim sagen: “wor "N 
bxnx5b man kann nicht genau beobachten. Wenn 
daher ein Schaf, das zum ersten Mal gebar, 
zwei Junge männlichen Geschlechts warf, deren 
Köpfe zu gleicher Zeit herauskamen, so gehören 
sie beide, nach Ansicht des R. Jose, da man 


ihre gleichzeitige Geburt genau bemerken konnte, | 


als Erstgeborene dem Priester (mit Bez. auf 
Ex. 13, 12 '=5 09574 pl. „die Männlichen ge- 
hören Gott“). Nach den Chachamim hing., welche 
der Ansicht sind, dass man die Gleichzeitigkeit 
nicht beobachten kann und die Geburt des einen 
Jungen der des anderen unzweifelhaft vorange- 
gangen war, gehört ein Junges dem Priester 
und das andere dem Viehbesitzer. Das.: Aus 
der Ansicht des R. Jose entnehmen wir: Won 
773 75391 DIR Da 750 557 Dino 2 Denzb 
SI mm DIN pa Denzb won "N Da bei 
natürlichen Dingen kann man genau bemessen 
(wie hier hinsichtl. der Geburt, eig. was von 
Gott ausgeht), um wie viel mehr bei vom Men- 
schen ausgehenden Dingen (wie z.B. Mass und 
Gewicht, die der Mensch vornimmt, wobei er 
genau zu halbiren oder sonst zu theilen ver- 
mag). Nach Ansicht der Rabbanan hing. kann 
man bei natürlichen Dingen nicht genau be- 
messen; wie aber verhält es sich mit von Men- 
schen ausgehenden Dingen? Ist hierbei eine 
genaue Angabe, ein genaues Beobachten, mög- 
lich oder nicht? Zum Schluss dieser Contro- 
verse heisst es das. 18? DER ’8 7337 7207 
Das ma pbron benxb die Rabbanan sind der 
Ansicht, dass man auch bei Dingen, die vom 
Menschen ausgehen, nicht genau bemessen kann. 
Sot. 45® dieselbe Meinungsverschiedenheit betreffs 
eines Erschlagenen, den man genau in der Mitte 
zwischen zwei Städten findet; nach Ansicht des 
R. Elieser bringen beide Städte die Sühnekalbe 
(vgl. Dt. 21, 6) u.s. w. Jeb. 19° u. ö. dass. in 
ähnlichen Fällen. — j. Erub. V, 22° mit. =%> 
nd Ina ns nIdyb DINDRIT DINNaS 9937 
SmNaı na5 naıpn2 mND 12 mMmEnEn man 
pman nsıpna wie viel Mühe gaben sich die älte- 
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ren Propheten, um das Ostthor des Tempels an 
einem Orte anzubringen, wo die Sonne hinein- 
dringt am ersten Tage der Sonnenwende des 
Monats Tebeth und am ersten Tage der Son- 
nenwende des Monats Tammus; d. h. im Winter- 
anfang und Sommeranfang. Git. 7° un. 787% D8 
5 MpIE mn mW PREmEn Ta DAN 
Para zmWw> 350 wenn der Mensch sieht, dass 


, seine Nahrungsmittel knapp zugemessen sind, so 


entrichte er davon Almosen, um wie viel mehr, 
wenn er sie reichlich hat. j. Chall. I, 574 un. 
j. Schabb. I, 5° ob. u. ö. 

DSSS ch. Palp. (=bxrx) Jemdn. oder 
etwas wohin drängen, andrücken. Die 
Bedeut.: einhüllen, verschleiern, ist blos übrtr., 
eig. die Hülle an das Gesicht drücken, vgl. 
bxrn8 nr. 1. — Snh. 76P Rnrn2ET RI n775 
’S1 =nn7 nORDda mars anyınb Jem., der das 
Thier eines Andern in die Sonnengluth drängt, 
infolge dessen es verendet, ist nach einer An- 
sicht zu Schadenersatz verpflichtet, nach einer 
andern Ansicht hierzu nicht verpflichtet. Thr. 
Tr. sv. man ab, 68° Nebukadnezar sagte, als 
er auf göttliches Geheiss den Tempel zerstören 
sollte: 795 "5 72>»5 m anxnen non 192 nd 
205 7297 Gott beabsichtigt nichts anderes, als 
mich zu drängen und mit mir so zu verfahren, 
wie er mit meinem Urahn verfuhr. Das. Ein- 
leit. sv. 71977, 472 dass. — Ithpalp. oxaens 
eig. sich an etwas drücken, dah. auch: das 
Gesicht verdecken, verhüllen, s TW. — 
Uebrtr. knapp vorhanden sein. Thr. r. sv. 
ınan, 52° wma) YUmunder (1. POEAUEN) 
wir hatten knapp Fleisch. Das. ö. (Im Spät- 
rabbin. Sbst. onenx Knappheit, insbes. DIenxS3 
knapp, Ggs. mıı92 im Ueberfluss.) 


’INESRS Zimzemai, N. pr. Schabb. 63% ob. 


NND5n "NMENET 073 72 der Schatz der Königin 
Zimzemai. 

pas (=bh. verwandt mit uny, bar, nax 
Grndw. bx) trocken, hart werden, daher 
auch: zusammenschrumpfen. Chull. 55® 
mas 7p2% die Lunge wurde hart, schrumpfte 
zusammen; zur Erkl. von znı=m s. d. Tosef. 
Chull. III steht dafür paax&w Part. pass. dass. 
Schabb. 91? "man mm? "px wenn sie (die 
Feige odersonst eine Speise) zusammenschrumpfte, 
später aber wieder frisch, saftig wurde. Das. ö. 
j. Orl. I, 61P ob. pnx nbws wenn die Wein- 
trauben nicht zusammenschrumpften, nicht ge- 
trocknet sind. j. Ter. II g. E., 41 u. ö. Genes. 
r. set. 31, 30° wird #137 (Gen. 6, 17) übersetzt 
pınzı es wird vertrocknen, zusammenfallen. 

Pi. prare trast. trocknen, zusammen- 
schrumpfen lassen. j. Maasr. IV Anf., 51» 
ob. passen 72 Jem. löste die Frucht aus und 
liess sie trocknen, durch Kochen zusammen- 
schrumpfen. j. Nas. VI, 55° mit. pyawe dass 


Pr 


Part. pass. Schabb. 38° nipmixn bwra Eier, 
die durch längeres Kochen zusammenschrumpf- 
ten, klein wurden, vgl. auch 772. 
Hithpa. getrocknet werden, zusammen- 
schrumpfen. j. Ter. I, 41° un. wı70 5wan 
"5 91 pnuka ... 15 MEN prDxEn eine ge- 
kochte Speise, die, wenn sie durch längeres 
Kochen zusammenschrumpft, gewinnt, besser 
wird; eine Speise, die durch längeres Kochen 
schlechter wird. Ersteres wird das. erklärt: 
Kohl, Bohnen und zerhacktes Fleisch, die durch 
längeres Kochen an Geschmack zunehmen. j- 
Schabb. I g. E., 4°. Schabb. 37° fg. dass., vgl. 
auch a7. 


ple3 ch. (=prx) trocknen, vertrocknet 
sein, zusammenschrumpfen. Part. Peil 
pn getrocknete Weintrauben, s. TW. — Pa. 
Part. pass. j. Pea VII, 20° mit. map nm 
paxn „705 man setzte ihm stark eingekochten 
Kohl vor. 


PIS3 m. (=bh.) Rosine, eig. getrocknete, 
zusammengeschrumpfte Weintraube. Pl. j. Dem. 
II, 224 ob. oıpwae bw mon eine Last Rosinen. 
j. Ter. I g. E., 41° op 7987 ein Stück 
vom Granatapfel und Rosinen. j. Schabb. VII, 
10° un. s. 5x. Levit. r. sct. 36, 180° mra3> 
Spas... Weintrauben und Rosinen, bildl. für 
Bibelkenner und Talmudkenner. 


"53 m. (=bh., ch. 7723, 022 8. d.) Wolle, 
auch Haare. Stw. ax="n3 emporstehen, von 
den Haaren und von den Stacheln. Schabb. 54* 
sp m... jab ax weisse Wolle, reine Wolle, 
vgl. 723. Kil. 7, 2 j2ı max Baumwolle. Maim. 


2. St.: arab. yoıp („„a2). j. Kil. II, 274 mit. 
mem joı dass. Das. ö. Genes. r. set. 37, 36° 
uabl ik) AAaE TMIR RIP NIT “751 yan MET 
Sax unter mia (Gen. 10, 18) ist Emesa zu 
verstehen; weshalb nennt die Schrift dieses Volk 
a"n%? Weil die Bewohner jenes Ortes Woll- 
arbeiten verrichten. j. Meg. I, 71? un. ne 
van, woselbst jedoch die vom Midrasch gege- 
bene Erkl. fehlt. Schabb. 27° u. ö. s. nayn8. 
Tosef. Schabb. IX (X) Anf. 75> "mx y23 mx 
[RD Dia Fr An Drasır na mama mi 
'sa obs yrosm 55 Baumwolle, Haare grober 
Seide, Kamelhaare, Hasenhaare, die Haare eines 
Seethieres, sowie Alles, was gesponnen wird 
u. 8. W. 


ES m. Ad). Wollezubereiter, Wolle- 
händler. Pl. Kel. 29, 6 ora2 bw buran die 
Wagschalen der Wollehändler. Erub. 101° pro 
pianz >w der Markt der Wollehändler. Edij. 
3, 4 die Geflechte onnx 5w der Wollezuberei- 
ter. Tosef. B. mez. XI g.E. B. bath, 89° u. ö. 


— j. B. bath. VII, 16° un. Dax crmp. aus 
pin Mizraim. 
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23 heiss sein. — Pa. erhitzen, heiss 
machen, B.kam. 60% ax 77x27 er erhitzte 
es (das Holz, das nahe dem Feuer lag), d.h. 
durch seinen warmen Hauch entzündete sich das 
Holz. — Pealal “nnnx Schauer, Hitze, 
Fieber empfinden, s. TW. 

N’2’2 m. Hitze, bes. Erhitzung, kör- 
perliche Wärme. Pes. 55° innerhalb dreier 
Tage des Fortlaufens der brütenden Henne, 
332 NINE MID 8b "nanS ist ihre Wärme noch 
nicht entschwunden, aber nach drei Tagen 14» 
-312 Nmanz ist ihre Wärme bereits geschwun- 
den. Chull. 51° 75 up97 N17 anbya ame 
eine blosse schmerzhafte Erhitzung überfiel die 
einander stossenden Widder. Git. 69° un. aanız> 
"1 na Ammaıb . 92 Heilmittel gegen 
äussere Erhitzung (Hitzblattern), Heilmittel gegen 
innere Hitze, Fieber. 

NMPSS /. 1) hitzig. Pes. 25° anor 87 
anmnx das hitzige Fieber ist eine gefährliche 
Krankheit. Ab.sar. 28° dass. — 2) Blasen- 
stein, caleulus; vgl. syr. 150, difficultas urinae. 
B. mez. 85° ob. »»w Horb mb» buap ... an 
Su 5b ası Nomara 201 Annmea no 
Ng2ra nrD Anamnza Ar. (Agg. 39x25) Rabbi 
übernahm 13jähriges Leiden, näml. sechs Jahre 
am Blasenstein, und sieben Jahre an Scharbock. 
Git. 69P un. mon anmanams nbn In anmnab 
RNIT 77722 NPDIT ANA 7991... ND19T 
az 75155 als Heilmittel gegen den Blasen- 
stein nehme man drei Tropfen vom flüssigen 
Asphalt, beobachte den Stein, der von seinem 
Zeugungsglied abgeht, was für alle Steinarten 
(nach Raschi: Fieberarten) dienlich ist. 


Aa T23 masc., pl. (von "nynx, s. "nx) 
Schauer, Fieberschauer. Nid. 9, 8 (63°) 


MIR MR MINMME 7725 (Var. namHno 
s. d.) eine Art Fieberschauer überfällt sie, 

nee ch. (=ninin2%) Schauer, Fie- 
berschauer. j. Ab. sar. II, 40% un. 7 an 
ponannxz mb R. Acha hatte Fieberschauer. j. 
Schabb. XIV, 14° mit. Z1mn2 (Agg. ermp. 
ya az) dass. Cant. r. sv. 15 1917, 16° yon ’= 
3557 0 a myiaTnEı DON 7397 JomnR (Agg. 
ermp. "On "n%2) R. Jochanan wurde von 
Schmerzen heimgesucht und litt 31/, Jahre an 
Fieberschauer. 


N23 (=bh. Klgl. 3,53; syn. mit ax, onx, 
Pilp. brnY s. d., Groadw. &x) die Grndbedeut. 
ist: zusammendrücken, verbinden. Das 


arab. eo und syr. Aal \ Ethpa.: verstum- 
men, schweigen, ist erst eine übrtr. Bedeut., eig. 
die Lippen aneinander drücken, vgl. Dın»® por 
und b5RX. B. kam. 85° un. 1 5» ı75- 
m 7990) 77 Fnaxı wenn Einer den An- 


NS 


dern auf die Hand schlug, infolge dessen seine 
Hand zusammengedrückt, gequetscht wurde, welche 
aber später wieder genesen wird. j. Nas. IX 
g. E., 58° dass. mit der Hinzufügung: yms 
NIT mM NIT OTPORN N Von die Aerzte 
sagen: wenn diese Hand abgehackt wird, so 
wird der Mensch genesen. Schabb. 109° 
ven DW Yaına man 537 IR 377 mar 
Ar. ed. pr. (Agg. 7"=) Jem., dessen Hand oder 
Fuss verwundet wurde, darf sie (am Sabbat, zur 
Heilung) ohne Bedenken in Essig drücken, rei- 
ben. Pes. 40° max ya yaıma ja» man 
weicht die Gerste, die aufzuschwellen anfängt, 
(wodurch sie Säure bekommt) in Essig und der 
Essig hält sie zusammen, d. h. verhindert die 
Säurebildung. 

Pi. nax versammeln, zusammenbringen. 
Genes. r. sct. 83 g. E., 81* ein römischer Herr- 
scher verschwendete die von seinem Vater er- 
erbten Schätze. 5 “ax arbra mb 5 IR 
12722 DNI PPnaxn Tın1an Elias, der ihm im 
Traume erschien, sagte zu ihm: Was deine Ahnen 
gesammelt haben, verschwendest du! vgl. 72332. 
Jelamd. zu Gen. 46, 28 (eitirt vom Ar.) wird 
n»x (HL. 4, 1. 6, 7) doppelt gedeutet: ww 
MR223 mn 9997 nmdı nm035 ın25 Innen 
er „sammelt“ sie in die Synagogen, wo sie die 
Worte der Gesetzlehre „mit Durst“ trinken. 
Cant. r. sy. 727 737, 20° wird nnx erklärt: 
KIT mOmRd MID NnAERWD> DAT TOR 
mb owson (Agg. nnxnWw5>) wenn die Frau ihr 
Haar nach hinten zusammenbindet (eine Locke 
daraus macht), so dient es ihr als Putz. Ebenso 
war das Synedrium an der Hinterseite des Tem- 
pels (in der Quaderhalle) die Zierde des Tem- 
pels. Das. 771 (l. prmmen) pimen TR) 
ran sie schienen gedrängt zu sein, hatten 
aber weiten Raum. Das. sv. 54372>, 20° Prem 
b>aD die Versammelten unter euch. Pesik. Hao- 
mer, 70° (mit Ansp. auf o»sx, Hi. 5, 5) pnı n 
» Praeam 551 DISaR 719903. bw Inn wer 
hat das Vermögen Nimrod’s erdrückt, vernich- 
tet? Abraham und alle seine Angehörigen, mit 
ihm Verbündeten. Das. wer hat das Vermögen 
Pharao’s vernichtet? pına12n7 537 ZaTaı mw 
ob Mose und Aharon und alle mit ihnen Ver- 
bündeten. Das. ö. Levit. r. set. 28, 172b° dass. 


NS ch. (=nnx) 1) zusammendrücken, 
drängen, versammeln. j. Dem. I, 22° ob. 
R. Pinchas ben Jair kam nach einem Orte, der 
von Mäusen geplagt wurde, ınaxı mb» "ra 
er befahl letzteren und sie versammelten sich. 
Das. ö. j. Pea I, 15° un. woınob mınz nn 
es kam ein Befehl, die Müller zusammenzube- 
rufen, zu versammeln. j. Kidd. I, 61P mit. ns 
Nırob ann, 1 annmen dass. Sollte jedoch 
anYı%7n richtig sein, so ist sn2% zu punkti- 
ren, näml. von nIX—=n38 =. d. dass. Die Com- 
mentt. lesen falsch: NINE Befehl, und ebenso 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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Tosaf. Kidd. 71° me. — Schabb. 109° xp 
Nana mb mine Rp... abma mb mnmwer 
drückte, rieb ihn (seinen verwundeten Fuss zur 
Heilung) im Essig ... er drückte ihn im Wein. 
Chull. 93° 5 nme nnx&n die Kohlen (auf 
welchen das Fleisch liegt) drängen das Blut in 
letzteres ein, verhindern das Abfliessen dessel- 
ben. _Sot. 20° mmx am» die Beängstigung hält 
den Blutfluss zurück, vgl. unanya. — 2) ver- 
fallen, Jemdm. gänzlich zufallen (wie 
hbr. nnwx). j. Maasr. III, 504 mit. max yı8 
5s9%2 wenn das Haus im Jubeljahr verfällt. j. 
Sot. VIII, 224 mit. dass. 

Pa. max versammeln, zusammenberu- 
fen. j. Pea VIII, 21° ob. 5 nnx&n wı7T 77 
750” ar bevor der Arme sie (die über die 
Vertheilung der Speisen vorgesetzt sind) versam- 
melt, läuft er Gefahr, zu verhungern. j. Suc. V 
Anf., 55° R. Lewi und R. Juda bar Nachman 
Map aonp Anaen 5192 7950 Jan 77203 7N7 
ann ’a Da zwei Selas, um zu gehen und 
die Gemeinde bei R. Jochanan zu versammeln; 
damit sie seine Vorträge hören. Genes. r. sct. 
98, 96° dass. Das. sct. 22, 224, s. 23%). j. Sot. 
I, 17® un. 79 793% pan gran mb nmaen dia 
an nn 775 nax7 Absalom ging (nachdem 
er von David die Erlaubniss erhalten hatte, 
zwei Mann mit sich zu nehmen, s. pm»; vgl. 
2Sm.15,11) undsammelte je zwei und zwei Mann, 
bis er nach und nach 200 Mann um sich ver- 
sammelte. Num. r. sct. 9, 203° dass. j. Kidd. IV 
Ende, 664 nam nnd nımb won Sıyb '- 
Na Nur m5n ban yıa2 55a anna mb R. La- 
sar war bedacht auf die Befolgung jener Lehre 
(dass der Mensch, der etwas Geniessbares sieht, 
ohne davon zu geniessen, einst wird Rechenschaft 
ablegen müssen); er sammelte sich daher Mün- 
zen, und ass dafür von jedem geniessbaren Gegen- 
stand einmal im Jahre etwas. — Ithpa. ver- 
sammelt werden, sich versammeln. Snh. 
109 un. NPORITAP PNmaLM ITT RAN NIT 
xaan Ar. (Äun NISIER NINT Sin) an jenem 
Tage, als sie (die zur Rotte Korach’s gehörten) 


; vor On ben Peleth versammelt waren (um auch 
ihn für sich zu gewinnen), gab seine Frau ihm 


viel Wein zu trinken, wovon er berauscht wurde, 


| wodurch sie ihn rettete, vgl. 258, s. auch x I 


| Af. (woselbst jedoch Snh. anst. Schabb. zu 
lesen ist). 
NEiS m. eig. das Zusammentreffen; ins- 


bes. ya nmmı& der Knotenpunkt der 
Adern. Chull. 76°° ya narz bu» wenn 
der Knotenpunkt der Adern fehlt, so ist das 
Thier trefa. Das. pIpa nV um nae 
DIPn > PnnIzV BIpPRRI 12 na Tan 

„uwanaw der Knotenpunkt der Adern, wovön 
die Gelehrten sprechen, ist die Stelle am Fuss, 
wo die Adern zusammentreffen, sich vereinigen 
und von der Stelle, wo sie zusammentreffen, bis 
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2 E 
zur Stelle, wo sie auseinander gehen, vgl. auch 
Dir. 

2 kalt sein, perf. von 5x s.d. 


N3Y, NDS m. (arab. mo=bh. meIE re- 


dupl., von 73x) Korb, geflochtenes Behält- 
niss. Die Trgg. haben überall x>°x, pl. NINE. 
Die Schreibart x>x ist unrichtig. Taan. 9» 
Ula kam nach Babylon; "ans 83x an "m 
ab 185337 NTII 802777 NIE RD MAR KmıTa 
NIE S5n "TnN mise 85152 AnmaıRa 9707 
NNITMNS PD 85221 NTITD 197507 er sah einen 
Korb voll Datteln für einen Sus; er sagte: 
Einen Korb voll Honig (d. h. Honigfrüchte) be- 
kommt man hier für einen Sus, aber dessen un- 
geachtet beschäftigen sich die Babylonier nicht 
mit der Gesetzlehre! Als jedoch des Nachts die 
Datteln (deren er zuviel genossen hatte) ihm 
Schmerzen (Leibbeschwerden) verursachten, sagte 
er: Einen Korb voll Messer (Früchte, die Leib- 
schneiden verursachen) giebt es hier für einen 
Sus, aber dennoch beschäftigen sich die Baby- 
lonier mit der Gesetzlehre. Pes. 88° dass. Ned. 
49% 51a mR mens by SIE bp yiya 
mbya na n725nV m>nbn R. Simon nahm einen 
Korb auf seine Schulter (den er ins Studien- 
haus trug, um sich darauf zu setzen) und rief 
aus: Köstlich ist die Arbeit, denn sie bringt 
dem Arbeiter Ehre! d. h. ohne Korb hätte ich 
müssen auf der Erde sitzen. Chull. 572 s. 
NTipa8. DB. mez. 25° "o4 ns der Korb und 
die Früchte. Das. swb sy die Henkel am 
Korb. Trop. Meg. 28° 50 "5ns aı% ein Korb 
voll Bücher, d. h. ein Vielwisser der Halachoth, 
der aber, weil er keinen Gelehrtenunterricht ge- 
nossen, nicht das richtige Verständniss besitzt, 
ihren Sinn zu erforschen, ihre Widersprüche zu 
heben u. dgl. und dem sein reichliches Wissen 
ebenso wenig nützt, wie die Bücherfüllung dem 
Korbe. Meg. 7° u. ö., s. auch nyebe. 


N2’3 1) Fels. — 2) Kälte, s. hinter max 
Lo. I. 


"222° Sennabaris, Name eines Ortes un- 
weit Tiberias. j. Meg. I, 70° mit., dafür ö. 
22:0 s. d. Davon gent. j. Schebi. VI, 364 
mit. 8739°%2 "5 'n R. Lewi aus Sennabaris. 
Das. IX, 39° mit. und j. Ab. sar. II, 42% un. 
dass. — Pl. j. Meg. III, 74% ob. INI2ILT RNIMIN 
die Gesetzrolle der Sennabaräer. 


38 IM3/ (von je s. d.) Fels, Fels- 
klippe; vgl. auch bh. mo 1 Sm. 14, 5. — 
Exod. r. sct. 40, 135° I nm mx; richtiger 
Tanch. Ki tissa, 113° 3x2 8048 yıx der Ort 
hiess „Zenan“ (Jos. 15, 37), weil er eine Fels- 
klippe war. — Davon Adj. in übrtr. Bedeut. 
mx 1) Schabb. 6, 6 wird in Gem. das. 658 er- 
klärt durch x»48 na steinerne Verhärtung 
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am Fusse, Ballen, auf welchen man,: um den 
Schmerz beim Gehen zu verhindern, eine Münze 
(Sela, »50) legt. Keth. 93° steht dafür in chald. 
Form an3>27 87nDR dass.; vgl.aberauch wI1Ti2. 
— 2) Thr. r. sv. 7045, 59° non bp ein Stock 
und eine harte (Stein-) Palme, s. 50. — Pl. 
m. DS2NE, 27% Steinpalmen (über diese Form 
vgl. auch 7:2 ID). j. B. mez. II g. E., 84 op 
mr nz De 8b Dan Dies 12 >p2n mit einer 
Axt, die Jem. gefunden hat,. darf er Hölzer, 
jedoch nicht Steinpalmen oder Olivenbäume spal- 
ten; weil letztere näml. wegen ihrer Härte die 
Axt verderben. B. bath. 69P er Pbam 75pT 
are) Ar. (vgl. auch Raschbam; Agg. pen) 
hohe Palmen, andere hohe Bäume, niedrige 
Bäume und kleingewachsene (steinige) Palmen. 
Sue. 3, 1 (29%) Saas a7 sr die Steinpalmen 
des eisernen Berges wird das. 32° erklärt: Zwei 
Palmen wachsen im Thale des Ben Hinnom, aus 
deren Mitte Rauch aufsteigt und daselbst befin- 
det sich auch der Eingang zum Gehinnom (Hölle). 
Erub. 19% dass. 


N3’S, NNE’S ch. (=vrg. mp2) Fels, Fels- 
klippe, s. TW. — Uebrtr. Erub. 63° Jem. xp 
NND AnINxa maranb mbNOoR (Ar.liestHup) der 
seinen Esel an eine Steinpalme, am Sabbat, 
band. — Pl. Sot. 46° bass anne "2 die 
Stelle in Babel, wo die Steinpalmen wachsen. 
Das. 98 TION DIR 907 5299 8nm9E m 
jene Steinpalmen Babel’s rühren von Adam’s 
Zeit her. Snh. 96® dass. B. mez. 24 unmıx 
ya 92 27 die Steinpalmen der Familie des 
Bar Marjon. — Schabb. 139° xn"5x ermp., s. 
ana8. 


MS II 23 f. (=bh. max, von 7x) Kälte, 
Erkältung. Tosef. Ahil. II mit. Jem., dessen 
Schädel gespalten war, worauf der Arzt einen 
Verband legte, an nm ba mw "5 by as 
na 7 mem naT T5> 17290 71757 ed. Solk. 
(ed. Zkrm, nnı mx by 0553 DimWa 177%) 
lebte zwar den ganzen Sommer hindurch, als 
aber der Winter, die Tage der Kälte, kam, starb 
er sofort. Gew. steht für Winter Dmw3= nm". 
j. Schabb. XIV, 14° un. #)x3 nn som bDywun 
D’aW® "772 81 99 Menschen (unter 100) ster- 
ben infolge Erkältung und nur Einer eines na- 
türlichen Todes. Das. R. Chanina, w 177 
'>ı an nase mınzs welcher in Sepphoris 
lebte, wo Kälte herrscht, that diesen Ausspruch; 
vgl. auch svös und ayÖ. Levit. r. set. 16, 
1594 dass. Genes. r. sct. 19 Anf. hörtest du 
jemals sagen: '51 mby nie RE” 7 van die- 
ser Esel, der hier ausgetrieben wird, wurde von 
Erkältung befallen? u. s. w., vgl. maas. j. 
Schabb. III, 6° ob. man darf am Sabbat einen 
mit Wasser gefüllten Krug vors Feuer stellen, 
mnm2 Mond bawa aba Dmind Drawn ab aber 
nicht, damit er heiss werde, sondern blos, da- 


ND3 


mit seine Kälte schwinde. j. Jeb. XVI, 16% ob., 
s. 22. j. Pea VII Anf., 20% u.ö. — Pl. m. 
DY>x, osx übrtr. (s. auch „2x I) Eisschol- 
len. j. B. kam. VIII Anf., 6° IR 360 br Yıo- 
ana am MR RD DIPARS DIE wenn 
Einer auf den Andern Schneemassen oder Eis- 
schollen wirft, auf einen Körpertheil, der nicht 
sichtbar ist, so muss er ihn heilen lassen. Das. 
un. {IE N 35W ermp. aus os dass. Exod. 
r. sct. 25 Anf. psx wpa am ba mbinb bin 
'Sı > Inn wein mb wp2 Inn nem ein 
Gleichniss von einem goldenen Kochgefäss (in 
dessen oberem Fach sich ein Eisbehälter befin- 
det), verlangt man Eisstücke, so bringt man sie 
daraus hervor, verlangt man Kohlen, so bringt 
man sie ebenfalls daraus hervor. Ebenso brachte 
Gott „vom Himmel Hagel und Feuer“ zur Be- 
strafung der Egypter. Keth. 30° u. ö. (mit 
Ansp. auf Spr. 22, 5) DY»xn yın Dvd ma bar 
pb’r> Alles rührt von einer göttlichen Bestim- 
mung her, mit Ausnahme von Erkältung und 
Erhitzung; wörtl. Eisschollen und Kohlen; on>= 
DanD S. n. 

N2’3: NIS ch. (=vrg. 772) Kälte, Er- 
kältung. j. Snh. X, 29° un. Levit.r. sct. 16, 
1594, s. j5x, s. auch TW. — Ferner Zintha, 
Ortsname. Erub. 52° an>s>23 "nn’sv an ich 
will den Sabbat in Zintha bleiben. 


. DJS (=bh.) hart, fest sein. Gradw. jx s. 
mx I und 45%. Part. pass. Ber. 39° 7m) nD 
=n»pa (Ar. liest 237%) hartes Brot, das man 
in die Schüssel zum Zerweichen legte. 

DIS m. Fels, Felsenwand. Tosef. B. 
bath. I Anf. man darf nicht nahe der Wand 
eines Andern Urin lassen, pm 7> DR ndR 
"nn DIES) BU DWaRN Dino TwbD mımabn 
(so richtig eit. in j. B. bath. II Anf., 13P; ed. 
Zkrm. ermp. 37227) wenn man sich nicht von 
der Ziegelwand drei Faustbreiten, von der stei- 
nernen Wand eine Faustbreite entfernt hat; an 
einer Felsenwand hing. ist das Urinlassen (auch 
ohne Entfernung) erlaubt. j. B.bath. 1.c. R. Jocha- 
nan urinirte einst an der hintern Wand der Syna- 
goge; DIWR "87 DIIE. 177 DIA IR ZT 851 
73102 bnaı am abı n2E 7775 7 man wusste 
nicht, ob er dies gethan, weil es eine Felsen- 
wand war, oder weil er Schmerz hatte, dass er 
das Wasser nicht länger an sich halten konnte. 
— Tosef. B. mez. H mit. 05x crmp. aus DY2x 
8. MX. 

NENS ch. (syr. tale, —nyie) Fels, harter 
Stein. Num.r. set. 16, 232° „Sehet das Land“ 
u. s. w. (Num. 13, 20); 07 om nase bo DR 
psaw wenn die Erdschollen von hartem, felsi- 
gem Boden herrühren, so sind sie fett, Ggs. 
mon, s.d. Tanch. Schelach, 211° dass. Nid. 
8b un. 7 RAIE 77290 PITa Dan ma NEn) 
spp nbına 7 wenn in dem Erdboden sich 
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Scherben finden, so ist er gewiss schon bear- 
beitet; wenn aber Felsen sich darin: finden, so 
ist es eine jungfräuliche Erde, vgl. msAn2. B. 
bath. 18°. 89° man darf die Gewichtsteine nicht 
aus Metallarten machen (weil sie leicht abgenutzt 
werden und an Gewicht verlieren); mwır bax 
ms157 DEN nase bo a7 man muss sie viel- 
mehr aus Felsen oder aus Glas anfertigen. Pes. 
47° SI mar 92 8m ist denn ein felsiger 
Boden zum Säen tauglich? Das. ö. wnsıx Ar. 
(Agg. snx ermp.). (In dem Rituale am 7. 
Tage des Hüttenfestes: inıx Dürre, Trocken- 
heit des Getreides.) 


3 kalt sein. Gradw. 7x, vgl. arab. 2, 


eig. zusammenziehen, hart sein. Mechil. Jithro 
Par. 4 Anf. die Gesetzlehre gleicht dem Feuer; 
715) MbER DIR anp Dam Don bb MT 7701 
bannmb aba D7Rd 15 IR... DE Inn PN 
IR 7355 wie ist die Art des Feuers? Nähert 
sich ihm der Mensch, so wird er gebrannt, steht 
er entfernt von ihm, so wird ihm kalt (friert 
er); der Mensch darf sich blos der Flamme 
gegenüber wärmen; vgl. auch 5’=W. j. Pes. IV, 
31° ob. Ania Pramn Sr nyaın wid TOman 
jun x5w eine Eselin, die nach einem Männ- 
lichen begehrt, lässt man begatten, damit sie 
nicht erkalte. — Sehr oft Part. j. Maasr. IV, 
51P ob. yyix buzan eine kalte Speise. Pes. 76* 
ob. ae ind are MIoR bar "a7 born yınb Dorn 
br nd ze) je ginb om “nn 557 347 
723 HRHn TOR DR1ADN 93 7859 Tan 27 wenn 
(bei Fleisch und Milch) Warmes in Warmes 
fällt, so darf die Mischung nach Aller Ansicht 
nicht gegessen werden. Wenn Kaltes in Kaltes 
fällt, so darf die Mischung nach aller Ansicht 
gegessen werden. Wenn Warmes in Kaltes oder 
Kaltes in Warmes fällt, so sagt Rab: Das Obere 
ist mächtiger (d. h. ist das Hineingefallene warm, 
so ist die Mischung zum Genusse verboten, ist 
es kalt, so ist die Mischung erlaubt); Samuel 
sagt: Das Untere ist mächtiger. Das. on 
nıyix eine kalte Scherbe. Tosef. Chull. VIII Anf. 
dass. gleich der Ansicht Samuel’s. Bez. 22° fg. 
Pes. 46° y5725 5’on man lege den Teig (damit 
er keine Säure bekomme, am Pesachfeste) auf 
eine kalte Stell. Das. 48° u. ö., vgl. vu». 
Dem. 5, 3 Jem., der Brot vom Bäcker kauft, 
mans 59 MIET yaı name by mann ya NDyR 
darf vom warmen Gebäck auf das kalte, und 
vom kalten auf das warme den Zehnten entrich- 
ten. Pes. 94° im Sommer, wenn die Sonne hoch 
am Himmel steht; nnyı 1515 bb1ym ba 9% 
omas Tan DmwarT nıaNa PIriE MINI) 
ra 199971 jarz pbism 55 Tab Spa ist 
die ganze Welt heiss, die Quellen aber sind kalt; 
im Winter hing., wenn die Sonne am Saume des 
Himmels steht, ist die Welt kalt, die Quellen 
aber sind heiss. Genes. r. set. 12 g. E. ix 
(contrh. aus yr271x) kaltes Wasser, Ggs. zur: 
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warmes Wasser. j. Schabb. XX Anf., 17° u. ö. 
ix, Ggs. 77w12: laues Wasser. 

Hof. 7237 kalt gemacht werden, ausge- 
kühlt werden. Pes. 26° zen u» ynm wm 
ein neuer Ofen (der mit Dingen geheizt wurde, 
von welchen man keinen Genuss haben darf) 
muss niedergerissen werden (weil die Heizung 
zur Befestigung des Ofens dient); ein alter Ofen 
muss ausgekühlt werden, damit man von jener 
Heizung beim Backen keinen Genuss habe. 
Nach einer Borajtha das. 7x7 70 pa) won ya 
soll der Ofen, ob er neu oder alt ist, blos aus- 
gekühlt werden. Das. 27° fg. 

Pi. 79x kalt machen, abkühlen, trnst. 
Genes. r. sct. 98, 97° ZI 787 TOR DD TIIPıR 
"n7 Josef erblickte das Bild (eixövuov) seines 
Vaters (als er nahe daran war, sich von der Frau 
des Potifar verleiten zu lassen), was sein Blut 
abkühlte. Nach einer andern Deutung 7131p8 
a7 ZNEI TRT Tan bw er erblickte das Bild 
seiner Mutter, was sein Blut abkühlte. 73x >" 
(Gen. 49, 24) wird näml. gedeutet wie j38 84 
„er sah den Stamm“. j. Horaj. II, 464 mit. 
steht dafür: par bw ZWIpIR RI 199%0 mn 
ja 72 (Hofal) er erhob seine Augen und er- 
blickte das Bild seines Vaters, infolge dessen 
wurde er alsbald abgekühlt. B. bath. 74 oo 
"21 Mapa jIe7 Sort Gott castrirte den männ- 
lichen Liwjathan und liess das Weibchen er- 
kalten, welches letztere er für das Mahl der 
Frommen in der zukünftigen Welt aufbewahrte. 
Exod. r. set. 10, 1109 die Frösche gingen in die 
Oefen der Egypter n»a MPAITII MIR MI 
kühlten sie ab und klebten sich an das Brot 
an. Schabb. 53° =s>x5 dem Thier Kälte zu 
verschaffen, Ggs. nArı5 es zu erwärmen. Part. 
pass. Chull. 58° ny2n= ein Thier, das vom 
kalten Fieber überfallen ist. Tosef. Chull. III 
mit. (IV Anf.) dass. — Hithpa. und Nithpa. 
kalt werden. Sot. 11® bb n»n15 am Hya 
DYARD nizurn ma zur Zeit, wenn die 
Frau hinkniet, um zu gebären, werden ihre 
Hüften kalt wie die Steine, vgl. 770. Exod.r. 
sct. 1, 1019 dass, Jom. 77° prbn34 muxy die 
Kohlen wurden kalt, vgl. ds Hifil. 'Schabb, 
129° Box» 07 rpm Jem., der infolge des 
Aderlasses kalt wurde. 


8 ch. (=}32) kalt sein. j. Schabb. IV 
Anf., 6° mare year mn nn ab mM der 
Sand (in welchem man etwas aufbewahrt) macht 
das Warme wärmer, das Kalte aber noch käl- 
ter. j. Jeb. IV, 6° un. 54 79 Any29n 93 808 
j»xn ich will die Eselin begatten lassen, bevor 
sie erkaltet, s. 78. j. Schabb. XX Ende, 174 
nn by DIS Tv mmep mop map map 
mr MIT 82 59 8a bo) mb 797 (eine 
sprüchwörtliche Verwünschungsformel, dort auf 
Jemdn. angewandt, der den Sabbat entweihte 5) 
Möge ihm, dem theilweise Kahlköpfigen, auch 
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das übrige Haar ausfallen! Möge der Geschla- 
gene noch mehr geschlagen werden! Möge kal- 
tes Wasser auf den Erkälteten gegossen wer- 
den! Möge das Haus auf den Hingefallenen 
einstürzen! 


N3J3 masc. eig. Kaltgewordenes; übrtr. 
Opferfleisch, dem das Blut entzogen (wo- 
durch es gleichsam kalt geworden) und be- 
reits auf den Altar gesprengt wurde. Nas. 
22b wenn Jem. sagt: Diese Speise soll für mich 
wie das Fleisch des Friedensopfers sein, "5 1:77 
NIIE2 Rd IN Dann Napa WIN Dienn 
osonn (Ar. Var. np5x5) wie ist es (d. h. ist 
jene Speise ihm zum Essen verboten oder nicht)? 
Sagen wir, dass Jem., der einen Ggst. mit einem 
andern vergleicht, an den Ursprung des letzte- 
ren denkt (d. h. jene Speise soll für ihn dem 
Opferfleisch gleichen, wie es ursprünglich war, 
bevor dessen Blut auf den Altar gesprengt 
wurde, wonach die Speise ihm verboten sei), 
oder, dass er den Ggst. mit dem Opferfleisch, 
das kalt geworden (d. h. dessen Blut bereits ge- 
sprengt wurde) vergleicht, wonach er jene Speise 
essen dürfe? Ned. 11® steht xAnı= anst. ws3xa 
(Denselben Sprachgebrauch hat auch die Pesch., 
indem sie für hbr. nınwn, Ex. 12, 34: rd 
setzt, d. h. der Mehlteig, der durch das vor- 
angegangene Mahlen und Kneten seine Zube- 
reitung erhielt und gleichsam kalt wurde. 
Hing. setzt sie für das rohe Getreide, als Speise 
der Thiere: Tasas, eig. Warmes, für hbr. 553, 
Hi. 6, 5. 24, 6.) 


jS3 m. eine harte Rettigart;s. 73x Anf. 
Ber. 36° u. ö. 313%, Ggs. von der weichen Gattung, 
wbynas.d. Das. 57° nambnwn poe Row ao 1HHR 
man nm 8b DINTOP 851 mar ab7 jr ab 
Dmwis nmmana mb) Antonin und Rabbi („die 
beiden Grossen“), auf deren Tisch nie fehlte, 
weder Rettig noch Lattig, noch Gurken, weder 
im Sommer noch im Winter. Machsch. 4, 6 
172230 712% der Rettig, der in der Höhle im 
Wasser liegt. — Pl. Schabb. 24 nix uw 
Oel von Rettigen. Kil. 1,5. j. Kil. I, 27° mit., 
s. auch oip). 


y33 heimlich, verborgen sein. — Hif. 
>27 (=bh.) heimlich halten, heimlich 


FE 
verwahren; vgl. arab. [4,5 Conj. VII sich 
schamhaft zusammenziehen. Schabb. 10, 1 (90®) 
">71 sarb »sxiam wenn Jem. Samen zur Aussaat 
aufbewahrt. Das. 91? »ux-5 -w> nd 55 
N3I PIE Tb OS IR3 TINER UN 
77 58 InaVmna AT arm) am "ns ein 
Gegenstand, der nicht für werth gehalten wird, 
ihn aufzubewahren und desgleichen man nicht 
aufzubewahren pflegt, der aber von Jemdm. für 
werth gehalten wird, ihn aufzubewahren; wenn 


vis 


nun ein Anderer kommt und ihn am Sabbat 
hinausträgt, so ist er wegen des Gedankens des 
Ersteren straffällig; weil er einen für werth- 
voll gehaltenen Gegenstand getragen hat. Part. 
Hof. Ter. 8, 8 »3x07 op” heimlicher Ort, 
wo das Aufbewahrte nicht in Ggs. DIPR 
min Ss. d. DBech. 33® und j. Pes. I, 28° mit. 
dass. Num.r. sct. 1, 182° =nx»9 nmIenYV TON 
TAI 77>5 NDINd TIIRT MRNDN RT ION 
07577 075 eine Frau, die sich heimlich hält 
(zurückgezogen, keusch lebt), ist, wenn sie auch 
blos eine einfache Israelitin ist, würdig, von 
einem Priester geheirathet zu werden und Hohe- 
priester zu gebären. 


Y3S chald. (=y2x) heimlich, verborgen 
sein. B. bath. 58° xW1on3 nymE ab a8 
warum bist du nicht heimlich, vorsichtig in der 
Buhlerei? damit es Niemand erfahre. — Af. 
IIEN heimlich halten, verwahren. B. mez. 
25% HIER WIR mm diese Gegenstände hat 
Jem. aufbewahrt. Das. wenn Jem. etwas unter 
einem Schutthaufen oder unter altem Gemäuer 
findet, so gehört es ihm, weil er sagen kann: 
Dies rührt von den Emoräern, den früheren Be- 
sitzern des Landes her. 938% DWTMN TUN 


„sen 8b San verbargen denn etwa blos die | 


Emoräer, die Israeliten aber nicht? d. h. warum 
sollte er nicht verpflichtet sein, den Eigenthümer 
ausfindig zu machen? B. bath. 24° 133 WER 
„»wn 5b die Diebe werden das Gestohlene 


nicht am Orte des Diebstahls (d. h. den Wein | 


im Weingarten, wo sie ihn gestohlen hatten) 
verbergen. 
mayIENn Ar. (Agg. 1m5%y32Nb4) gehe und sage 
ihrem Eigenthümer (dem Besitzer der Ziegen, 
welche Schaden angerichtet haben): Halte sie in 
Gewahrsam! 

Pa. dass. im Geheimen halten. VUebrtr. 
Kidd. 25° 72%y3x Dr gehe und halte sie im 
Geheimen, d. h. sage ihnen, dass sie sich zurück- 
gezogen in ihrer Behausung halten sollen; ein 
Bann, wie man ihn Gelehrten ertheilt (vgl. in 
hebr. Form M. kat. 17° 
dich in Ehren in deinem Hause!) Nid. 36® br 
=»ys3x gehe und heisse ihn, sich zurückzuziehen, 
oder: halte ihn davon ab. — Ithpa. YIOEN sich 
verbergen (ähnlich syr. U, i dolose egit). 
B. bath. 60° waen Kor a mb TaR Nr 
WIUER NEO N man Amma2 22 Wwunenb 
722 der Hausbesitzer kann zu seinem Nachbar 
sagen: Bei einer kleinen Thür kann ich mich 


B. kam. 23° 17925 175 wen bir | 
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vor dir verbergen, bei einer grossen Thür aber | 


kann ich mich nicht vor dir verbergen. Das. 

NI22 ab ana 77a WIDER NEN Arme Ta 
rn wmoxzs bei einer Thür kann ich mich 
vor dir verbergen, bei zwei Thüren aber kann 
ich mich nicht vor dir verbergen. 


YNS m. (eig. Part. pass.—bh. pl.) Jem., der | 


e Nun 
zurückgezogen, bescheiden lebt, daher: 
demuthsvoll, fromm,:keusch; Ggs. Ye: 


Ausgelassener, Frecher. Nid. 12° onpa= 53 
yıE NOp> Dasm 7927 wer die Worte. der Ge- 
lehrten befolgt, wird fromm genannt. j. Dem. 
VI, 254 ob. 7> son a as amoS WIE 7 
SIE NIp> MODmD 1 was bedeutet yı3x 
(in der Mischna .das, 6, 6 "51 bb ma wıx, 
die ox»15x der Schule Hillel’s befolgten die Er- 
schwerungen der Schammaiten)? Die Frommen 
(die näml. in ihren Handlungen minutiös sind, 
um keine Sünde zu begehen). R. Chisda sagte: 
Die Mischna lehrt hier, dass der Fromme: „15% 
heisst. Ber. 62° nos na2 »12x keusch im 
Abtritt, vgl. aniyux. Das. YnInmRa2 PX 
keusch in seiner Führung. — Pl. Ber. 8? TIME 
5. DIE. Kidd. 71° om Y7 DIEMBET Jay 
'sı maImsaD Diymrb ma seitdem die Frivolen 
(die den Gottesnamen missbrauchten) überhand 
nahmen, theilte man ihn blos den Frommen in 
der Priesterschaft mit, vgl. 72°»). Maas. scheni 
5,1. B.kam. 69° u. ö. — Fem. Schabb. 53» 
Rabbi sagte betrefis einer Frau, deren Mann 
bis zur ihrem Tode nicht gemerkt hatte, dass 
ihre Hand abgehackt war: 7 TOR mPI3x 779 
=5»3 =2 "797 x5w wie keusch war doch jene 
Frau, dassihr Mann ihren Fehler nicht bemerkte! 
R. Chija entgegnete ihm: Das ist kein Beweis 
für ihre Keuschheit, da sie Grund hatte, ihren 
Fehler zu verbergen; 1 DS sUx n> adR 
mosa mom bw wie keusch war vielmehr 
dieser Mann, dass er den Leibesfehler seiner 
Frau nicht erkannte! Cant. r. sv. uw, 28» =n 
DIWD>I DWiEx Dam) mr 75 mr 17 dm 
pn narba2 so wie „das Lamm“ fromm ist, 
ebenso waren die Israeliten fromm und keusch 
im Kriege gegen Midjan. — Pl. Keth. 2». 3° 
niv»»z keusche Frauen, Ggs. nıeınD Freche. 
Nid. 12° u. ö. 


v8 NY’JS ch. (=292) fromm, keusch 
(syr. Ka, "schlid). Men. 43° war nm 


| 027 un mmamaas m ID RI IT NINE 
7m23 207 7257 halte | 


R. Juda war ein frommer (keusch lebender) 
Mann und legte daher seinen Mantel den ganzen 
Tag nicht ab. Keth. 62? un. R. Akiba diente 
als Hirt bei Ben Kalba Sabua; na „min 
"91 Yb9727 28 51777 des letzteren Tochter sah, 
dass jener fromm und vortrefflich war u. s. w. 
s. om. — Fem. s22. Pl. wux, Rn2mr 
S. TW. — Schabb. 140? R. Chisda sagte zu 
seinen Töchtern: 5923 "883 7nP2y 117n 
(dopp. Plend.) seid -keusch in Gegenwart eurer 
Männer. 


Ny38; 7938 /. Heimlichkeit, Verbor- 
nklert M. kat. 12° un. s15 87227 7 n23% 
die Heimlichkeit bei diesen (d. h. beim Fort- 
schaffen schwerer Balken) ist, wenn es am Tage 
geschieht; denn in der Nacht verursacht es ein 


MDI3 a 
grosses Geräusch, s. 73277. — Insbes. oft mit 
vorges. a als Adv.: im Geheimen, heimlich. 
Snh.. 75° u. ö. my>3x2 heimlich, Ggs. w0+453 
s.d. M. kat. 24* 79 »37xaD 07437 Trauer- 
bräuche, die heimlich begangen werden, sind auch 
am Sabbat zu beobachten. Bez. 16* alle Gebote 
gab Gott den Israeliten öffentlich, nawn yır 
"39 02 TORID RI Dmb jnsw mit Ausnahme 
des Sabbats, den er ihnen heimlich gab; denn 
es heisst: „Zwischen mir und den Söhnen Israels 
soll er als ein ewiges Zeichen sein“ (Ex. 31, 17). 
Pes: 113° u. 


MY’A2 f. Keuschheit, Bescheidenheit, 
eig. heimliches Verfahren. Erub. 100° u. ö. 
wäre die Gesetzlehre nicht gegeben worden, 
yanma mIysz Prab nm so hätten wir die 
Keuschheit von der Katze gelernt, welche sich 
näml. heimlich begattet. Nach einer anderen 
Erkl.: sie verdeckt ihre Exeremente. Meg. 13? 
'S1 S1aWa mm nme 771 welche Bescheiden- 
heit (heimliches Verfahren) fand sich an Saul? 
„Von der Angelegenheit des Königthums sagte 
er seinem Oheim nichts‘ (1 Sm. 10, 16). Das. ö. 
Pesik. r. sct. 45 Anf., 76° (mit Bez. auf Micha 
6, 8) MIET 79 DPA ob mar Tb Zr nichts 
ist bei Gott beliebter als die Bescheidenheit. 
Ferner als Concret. Cant. r. sv. 0995, 17° 
wird 7nm& "53 (des. 47, 2) gedeutet: o-» 
PSP mPawa bob ind bar 1 mismar 
decke auf deinen Verheimlichten, das ist der 
König, der innerhalb von sieben Gemächern weilt, 
vgl. bp>P- 


NMYS ch (=myssx2) Heimlichkeit, 
Geheimhaltung, Bescheidenheit (syrisch 
» > 
las, Schlauheit). Erub. 26° die Wand, 
N7739 81993857 die zum Schutz, Geheimhaltung 
dient. Ber. 62° xmiome 057 mas Sbap 
anmıpındı das Geeignetste für den Abtritt ist: 
Keuschheit und Schweigsamkeit, vgl. xban. B. 
kam. 82° Esra verordnete, nayın SDR Nun 
NM DON 79102 dass das Weib sich mit 
einer Leibbinde umgürte wegen Keuschheit. 


MI3 (=n83, s. d., vgl. nex, Pilp. nxax, s. 
auch “9%, Grndw. nx) wiehern, lärmen, vom 
Pferde. B. kam. 18° '57 mxw 00 wenn ein 
Pferd wieherte, infolge dessen Geschirre zer- 
schlagen wurden. Kidd. 24» dass. 

AnS; 33 ch. (=n2x) wiehern, lärmen. 
Pes. 113° 851 000% ma ne ab7 anna "nun ad 
8255 72 m23 wohne nicht in einer Stadt, in 
welcher kein Pferd wiehert und kein Hund bellt; 
weil näml. diese Thiere beim Herannahen der 
Feinde oder Diebe lärmen. Chull. 798 bp a9 | 
SON 23 Sp me aan 92 ein Maulthier, 
dessen Stimme rauh ist, stammt von einer -Eselin | 
(und einem männlichen Pferde) ab; wenn es 
hing. eine wiehernde Stimme hat, so stammt es | 
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von einer Stute und einem Esel ab. — Ferner: 
zwitschern, zischeln, vom Vogel, s. TW. 


. NE’JS fem. das Zischeln, Lärmen des 
Vogels, s. TW. 


NDJS fem. (vom bh. n3x) 1) eig. Flügel; 
übrtr. (=N}2) Wipfel des Baumes. — 2) 
Zipfel des Mantels, s. TW. — 3) Opfer- 
fleisch, dessen Blut ihm entzogen wurde. 
Nas. 22° Var., s. x). 

PS: SDV2 s. d. ine. 

38, VPS masc. (=bh. "isz, Stw. 3x) 
1) Kanal, Rinne, Röhre; übrtr. Wasserfall, 
Aquäduct. j. Ab. sar. V g. E., 45P un. „in 
propan mamaw eine Röhre, deren Wasser her- 
vorströmt. Mikw. 4, 1 3x7 nnn o155 mıın= 
wenn Jem. Gefässe unter die Rinne legt. Das. 
Mischna 3 nıa1nx 5ap5 Mxa voırnT wenn man 
die Rinne (die in einem Wasserbehälter liegt, 
an den Seiten) ausgräbt, damit sie Steine auf- 
nehme, welche den Wasserlauf verhindern sollen. 
j. Schabb. I, 3° un. j. B. bath. 592. 65P u.ö. j.M. 
kat. I, 80° un. O1s123 vorn fem. wahrsch. 
ermp. — Pl. j. Ab. sar. III, 42° ob. beim Tode 
des R. Jose bar Chalafta 4 ninipz swn 
x"p1753 strömte aus den Kanälen Blut in Lao- 
dicea. — 2) Höhlung, das Loch der un- 
teren Schwelle, in welcher sich die Angel 
dreht. M. kat. 11? se) me die Angel und 
das Loch der Thürschwelle. 


NT, INS chald. (==irr2) 1) Kanal, 
Röhre. Snh. 7° xp727 se der Kanal im 
schadhaften Erdboden, s. xp72. Chull. 105° 
dass. — 2) gew. 8077 xnse das Loch in 
derunteren Thürschwelle. Ber. 18° 5pw 
NOT NTWD& nınna nimm das Geld von unter- 
halb der Thürschwelle. Keth. 67®. Schabb. 119. 
Pes. 94P, vgl. auch "22. — 3) Wasserstrahl, 
sowie auch jede Flüssigkeit, die aus dem 
Körper spritzt, vgl. 7550 II. j. Jom. I, 384 
ob. 32 by Ten p39 DD nme Sin) der 
Speichel (eig. Speichelstrahl) spritzte aus dem 
Munde des Römers auf seine (des Priesters 
Simon ben Kimchith) Kleider. (Der Speichel 
eines Nichtjuden oder eines Idioten verunreinigt 
näml. die Kleider.) j. Horaj. III, 474 ob. dass. 
Schabb. 127° 13 by mon ame nm na 
27 5w vielleicht spritzte Speichel aus ihrem 
(der Matrone) Mund auf die Kleider des Rabbi, 
d.h. auf deine Kleider. Chag. 23° aax o1on 
5257 Yan D97 wegen des Speichels des Idio- 
ten, der herabfiel. 


723, NIDEL. Haken, dessen Spitze 
krumm gebogen ist, daher auch Gabel, 
Feuerzange. R. Chananel erklärt das W. als 


; ein Compositum: 12 »e» Feuer (-Kohlen) 


Fassendes. Kel. 9, 6 s. ön> II. Das. 13, 5 


NAN3 


mnKamb Im mbB> Timo Tode RT 
ein Haken, der gradgeschlagen wurde, ist rein 
(weil er nicht mehr als ein Geräth anzusehen 
ist), wurde er wieder krummgebogen, so kehrte 
er zu seiner Unreinheit zurück. Tosef. Kel. B. 
mez. III Anf., s. 7772. Jom. 12* der Priester, 
der den Hohepriester am Versöhnungstage er- 
setzen soll, NAW23 797927 30 warb wird da- 
durch eingeweiht, dass er die acht hohepriester- 
lichen Gewänder anzieht und die Kohlen auf 
dem Altar mit dem Haken umwendet. Das. 7 

na vr ROSE Toro ein Nichtpriester, der 
die Kohlen mittelst des Hakens umgewendet hat, 
verwirkt die Todesstrafe, weil er eine priester- 
liche Funktion verrichtet hat (Num. 18, 7). 
Genes. r. sct. 74, 73° „Was fandest du beim 
Durchsuchen meiner Geräthe von den Geräth- 
schaften deines Hauses“ (Gen. 31, 37)? ann 1b’o8 
DEN N NE bon selbst eine Nadel oder 
eine Gabel fandest du nicht. Das. set. 42, 41° 
DIRT nm ermp. (l.—=Jalk. I, 19° mıaı2). 
j. Schek. VI g. E., 50° u. ö. — Pl. j. Jeb. XIJ, 
12° un. pie >. sur. Chag. 21” yonn 
ninisgı Nadeln und Gabeln. Das. 22° nimm. 
Uebrtr. Kel. 11, 9 7n> was ma RT 
AImo Pn221 yısoR die Gabel (d.h. die Spitze 
des Ohrgehänges oder des Nasenringes, 
die gabelförmig gemacht ist) ist rein (weil sie 
keinen besondern Namen führt); dasjenige Ge- 
schmeide, das wie ein Traubenkamm geformt ist 
{d. h. das aus mehreren Goldkörnern, die den 
Beeren gleichen, zusammengesetzt ist) und aus- 
einander genommen wurde, ist rein. 


NN ch. (syr. Idee =ni»2) Haken, 
Feuerzange, Gabel. H. snivz s. TW. 


D33, NIS s. me Inmpe. 


IMS ch. f. pl. (bh. ninne, eig.=nimine 
ie eingesch. n) Kanäle, Röhren, s. TW. 


NYS f. (syr. K,) Schüssel. Stw. hbr. »yx, 


arab. (x neigen, beugen. Chull. 47? xyz 
03397 eine irdene Schüssel, die glasirt ist. Pes. 
111P xaxrT7 SmIEN nyx eine Schüssel auf die 
Mündung eines Fasses legen, bringt Armuth. 
Das. s»x5 x» "nwn Ms. M. und Ar. (Agg. 
"»23) Wasser aus einer Schüssel trinken, vgl. 
"np. Pl. Bez. 32° snmbpn wx Dorf- 
schüsselh. Meg. 7° yınwwa 92 yınwo "b Janp 
NIDIN SIE 055 "0931... . map Sn man 
brachte mir 60 Schüsseln mit 60 Arten gekoch- 
ter Speisen; die letzte nannte man Schmorbraten 
(ap »5x s. d.). Ich wollte noch vor Hunger 
die Schüssel dazu verschlucken. 
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; beherrschen lässt. 


Ty3 (=bh.) schreiten. Taan. 20% nı>x 5 
"92 Sys »a »>on ich schritt nie einher vor | 
Jemdm., der würdiger war, als ich — Hif. | 


pxz 


x schreiten lassen. Ber. 29° wy1sen 
bröwb mögest du mich schreiten lassen zum 
Wohle. 

MTY3 F. (bh. >x m.) N. a. Schritt, eig. 
das Aufsteigen in die Höhe. j. Snh. X, 29% 
un. (mit Bez. auf 2 Sm. 6, 13) 55 5» “ns n 
55 59 MAR MI... ROAD MTIEI MTDE 
DIOR ya DB Mad TTS TTyE ein 
Autor sagt: Bei jedem Schritt brachten sie 
„einen Ochsen und ein gemästetes Thier“ als 
Opfer dar; ein anderer Autor sagt: Bei jedem 
Schritt brachten sie „7 Farren und 7 Widder“. 
Nun. r. sct. 4, 191P dass, s. auch 7302. Uebrtr. 
Genes. r. sct. 98, 97% Gott sagte zu Josef, als 
dieser die einherschreitenden egyptischen Töch- 
ter nicht ansehen wollte (77>2 n132 Gen. 49, 
22): 7792 Pb) 1m3a> nm na Ton 
“on my 17% maına bei deinem Leben sei es 
geschworen, du giebst meinen Töchtern (d. h. den 
Töchtern Zelafchads, die von Josef abstammten) 
einen Schritt in der Thora. Was bedeutet hier 
Schritt? Bibelabschnitt über das Erbrecht, 
näml. Num. 27, 6 fg. 


MyIS ‚pl. nivae s. d. in we. 


D’YISY3 m. In (bh. Dwxyz, Stw. Por 
bilden); übrtr. (=biwerz 
B. bath. 99° 77 ser mo»a Da die 
Cherubim waren Kinderfiguren, vgl. 2372 und 
8737, 5. auch 77%. 


PY3 (=bh., verstärkt von p27) schreien, 
bes. um Hilfe, anklagen. — Nif. pyx3 an- 
geklagt werden. Mechilta Mischp. Par. 18 
PIIE WIR DR PAD BR PIE NImD zur > 
7 by yon IN m nor 2 PAND IR 
PIE RD OR An PINE NIT höre ich denn 
blos, „wenn der Gequälte anklagt, schreit‘‘ (Ex. 
22, 22), aber nicht, wenn er nicht anklagt? 
Allein ich beeile mich, den Bedrücker zu bestra- 
fen, wenn jener schreit, mehr als wenn er nicht 
schreit. B. kam. 93° pp» 7 Ann pareb 5 IR 
grösseres Wehe trifft den Ankläger, als den 
Angeklagten. Das. p>xI7 m8I PET MR 
»72%72 sowohl der Ankläger als der Angeklagte 
sind hier (in den Worten pyx pyx, Infin. neben 
dem Verb. finit.) enthalten. (Tosaf. z. St. citiren 
aus Sifre(?) die LA. RD 187 PrIen IMS 
»nWnS p>rz wahrsch. aus Flüchtigkeit verschrie- 
ben aus der oben eitirten Mechilta.) B. mez. 
756 ’on 392 Joa Ppane mwbo drei Klassen 
von Menschen klagen, ohne Erhörung zu finden 
(weil sie sich durch ihr eigenes Verschulden ihr 


‘ Unglück zugezogen haben), näml. wer sein Geld 


ohne Zeugen verleiht, wer über sich selbst einen 
Gebieter setzt und wer sich von seiner Frau 
Der zweite Fall wird das, 
erklärt: Wer, um nicht als reich zu gelten, sagt: 
| Mein Vermögen gehört dem Nichtjuden N. N. 


piy2 — 208 — 


Wenn letzterer nun diese Aeusserung erfährt, 
so könnte er behaupten, das Vermögen gehöre 
ihm. Nach einer andern Erklärung: wer bei 
Lebzeiten sein Vermögen seinen Kindern ver- 
schreibt. 


(Jos. 15, 31) gedeutet: npsX "5 vw m 53 
3 mw? 552 ZB Hain (man 59) Ans 
77 wenn Jem. eine Anklage wegen Beeinträch- 
tigung seines Lebensunterhaltes gegen Einen er- 
heben könnte und schweigt, so wird derjenige, 
der im Dornbusch thronte, ihm Recht ver- 
schaffen. 


"y8 (=bh., arab. 532, ch. 21, Gradw. x) 


klein, gering (eig. bedrängt) sein. Part. 
Mechil. Mischpatim Par. 16 nz aeı=5 nn 
"yix (so nach Ephath zedek—=Jalk. z. St., Agg. 
N275) „wenn das zur Hütung übergebene Thier 
von ihm gestohlen wird (so muss der Hüter es 
bezahlen“, Ex. 22, 11), das schliesst den Hirten- 
jungen aus; d.h. wenn der Hirt das Thier dem 
Hirtenjungen zur Hut übergab, so ist er, wenn 
es letzterem gestohlen wurde, nicht zur Zahlung 
verpflichtet; weil der Oberhirt die Thiere ge- 
wöhnlich dem Unterhirten übergiebt, vgl. x51772. 

Hif. yxr klein machen, verringern. 
Genes. r. sct. 6, 7°? Ephraim wird genannt Ay 
(Gen.-48, 14), Yp09 na Mıyen mm weil er 
seine Angelegenheiten verringerte, d.h. sich als 
unbedeutend, bescheiden betrachtete. Das. ö.— 
MEI HR yıopn dass. — Part. Hof. pass. davon. 
Schabb. 10° un. „Zoar ist “»xn, =27p“ (Gen. 
19, 20) bedeutet: 71919 Ta7ıp Tnaww Tina 
9239 weil diese Stadt erst „seit Kurzem“ 
bewohnt ist, sind ihre Sünden „gering.“ 

Pi. 72°2 quälen, Schmerz verursachen, 
eig. Jemdn. beeinträchtigen, gering ma- 
chen. Nas. 22° xbox "7 non wo) HrR2 91 
Nm om NIpPI IT 70. NOEr SED "952 
NON 1nEy Se nd Sr = Sam SP Dma4 
99 N27 Don MEY Nyeam ROM NOPD zum Yin 
maSI > nmN gegen „welche Person sün- 
digte denn dieser“ (der Nasir, Num. 6, 11)? 
Allein, weil er sich durch Entsagen des Weines 
gequält hat, wird er „Sünder“ genannt. Hier 
ist nun ein Schluss vom Leichten auf das 
Schwere (ein „Umwievielmehr“, vgl. aim): 
Wenn dieser, weil er sich blos durch Entsagen 
des Weines gequält hat, „Sünder“ genannt wird, 
um wie viel mehr verdient derjenige diese Be- 
nennung, der sich durch Entsagen aller Genüsse 
quält! DB. kam. 91® dass. | 

Hithpa. und Nithpa. sich quälen, sich | 
grämen. Suc. 26° 75107 7n Sao ran wer 


P’YS F. (syn. mit pıyr=py2) schreien, s. 
IW. 

RUSS. (=bh.) Geschrei, bes. um Hilfe. 
Tann. 14°. 19°, Ggs. von 17 s. d. Git. 7° 
werden die drei Städtenamen 130307 7327721 35px& 


TyS 


sich quält, ist von der Verpflichtung des Sitzens 
in der Festhütte befreit. Ab. sar. 3° u. ö. Jom. 
19% 'sı mr apa by Ssorn nm ar 55 
mein ganzes Leben hindurch grämte ich mich 
wegen dieses Bibelverses u. s. w., S. pıTX. j. 
Jom. VIII Anf., 444 75 51831 Hana 383 545 
'Sı Ayo man könnte denken, man müsse am 
Versöhnungstage in der Sonne oder in der Kälte 
sitzen, um sich zu quälen u. s. w. Jom. 74» 
dass. Sifre Beracha $ 354 19x31 aru231 Sa 
js>5 da wir uns gequält haben und hierher 
gekommen sind. j. Meg. I g. E., 70% un. pbynw 
yr DEI) aD Didbw DmR7 Dapr mar 
mim nam 59 yasoxn 85 Aelteste und unter 
ihnen einige 30 Propheten quälten sich bei die- 
ser Angelegenheit, näml. betreffs des Purimfestes 
und des Buches Esther, welche eingeführt. wer- 
den sollten, s. x, mıx. Jeb. 121°. j. Chag. 
II, 774 mit. u. ö. 


IY8: TYS ch. (=Hy2). Pa. 9% (syr. er 
="y"2) Jemdn. quälen, ihm Schmerz ver- 
ursachen. Ber. 10° mit. jene Frivolen, die 
Nachbarn des R. Meir, xa1%9 mb yen ap nn 
quälten ihn sehr. Das. 27® R. Gamliel tyran- 
nisirte den R. Josua in der Akademie; er wollte 
ihn näml. veranlassen, seine Lehren zu widerrufen. 
TPNON IT DR Ya MISIEI FI II TUN 
NIT MSIE pe OT mOPaa MINI533 marE 
mmasıı an mare n5 da sagten die anwesen- 
den Gelehrten: Wie lange soll er denn ihn im- 
merfort quälen! Betreffs des Neujahrs im Vor- 
jahre quälte er ihn (hinsichtl. der Kalender- 
berechnung); betrefis der Erstgeborenen, bei der 
Angelegenheit des R. Zadok quälte er ihn; hier 
(betreffs des Abendgebetes) quälte er ihn gleich- 
falls; kommt, wir wollen ihn absetzen, vom Na- 
siat degradiren! j. Snh. I, 18° mit. R. Chija 
sagte zu R. Kahana: 71539 nPxb zum yınz 
ihr, Babylonier, seid gewöhnt, eure Lehrer zu 
quälen. Jeb. 63° un. an»xn 2p mm amn 
mnsas 5b den R. Chija quälte seine Frau. 
Keth. 8», s. om). — Ithpa. "suxx gequält, 
betrübt werden, sich quälen, s. TW. 
Schabb. 140P n»ux8%47 7» bis sie sich quälen, 
s. 0732. Suc. 52° un. 


"TY3 m. (in act, Bedeut., abweichend vom bh. 
ıyx) Jem., der Andere quält, ihnen 
Schmerzen bereitet. Pl. Arach. 13P die 
Lewitenjünglinge hatten ihre Köpfe zwischen den 
Füssen der Lewiten, 71p3 7 Dr "mwN Ar. 
und Maim. (Agg. yx1) sie wurden die Quälen- 
den der Lewiten genannt. Vgl. Gem. das. 71> 
Oopa Nr Immbp 39 Ham Ammbp Yop 17 
mE mb ap smopa ab sum Ar. (Agg. »x) 
weil jene (die jungen Lewiten) eine feine Stimme, 
aber die Anderen (die Alten) eine: stärke, rauhe 
Stimme hatten; die Ersteren schmiegsam, die 
Letzteren aber nicht schmiegsam waren, deshalb 


NTYS 
ie 1. 

nennt. die Mischna sie: Die Quälenden. Nach 
den Agg. ist 22 =yxun dass. 

MTy3 f. (=bh.) klein, kurz. j. Meg. I, 
714 un. bybanT nOWPxz ns 35 Jana die 70 grie- 
chischen Dolmetscher schrieben in dem Penta- 
teuch für Ptolemäus Lagi: „Die Kurzfüssige“ 
anst. Aayag für na278 s. X2378. Meg. 9P dass. 
Die LXX in unseren Agg. Dt. 14, 7 haben für 
nam: dasurode (Rauchfuss), was insofern mit 
der talmud. Angabe übereinstimmt, als auch 
sie den Hasen nach der Eigenschaft seiner Füsse 
nannten. 


YS masc. Qual, Schmerz; ähnlich arab. 


jio vilitas, injuria. B. kam. 8, 1 (93°) benz 


“ya pr23 DIT DAT D1Dn yby am manıa 
'Sı n8327 na0S "oa Jem., der einen Andern 
verwundet, wird zu fünf Zahlungsarten verurtheilt; 
er muss näml. zahlen: Schadenersatz, Schmer- 
zensgeld, Heilungskosten, Versäumnisskosten und 
Schandevergütigung, vgl. pr3. Das. 84* „Wunde 
für Wunde“ (Ex. 21, 25), p7> DIpR2 "yx mb 
das besagt, dass man auch dann Schmerzens- 
geld zahlen muss, wenn ein Schaden vorhanden 
ist. Man hätte näml. sonst denken können, 
dass ersteres nur dann gezahlt werde, wenn keine 
Beschädigung stattfand; wenn A. z. Beisp. den B. 
mit einem Spiesse brannte, wobei keine Ver- 
wundung entstand. Das. 26® dass. Snh. 19P 
bw 577% > die Qual der Kindererziehung. 
B. mez. 31°. 32°. 33° unınT Dr "572 992 die 
Thierquälerei ist biblisch verboten. Nach einer 
Ansicht 79947 our »5ya >x ist Thierquälerei 
blos rabbinisch verboten. Schabb. 128® u. ö. 
dass. B. bath. 16° nywa dan) DIR TIRD JRDn 
„pi die Stelle (Hi. 34, 35: „Hiob spricht nicht 
mit Verstand“, anst. „im Frevel“) besagt, dass 
Niemand wegen seiner Aeusserung im Schmerze 
beschuldigt wird. Sot. 48° “yza mw er befin- 
det sich im Schmerz. Genes. r. sct. 52 g. E. 
TOR bo mare mann on 5 199% der Schmerz 
des Mannes (bei Versagung des ehelichen Um- 
ganges) ist grösser, als der des Weibes. j. Nid. 
I, 49® mit. Meg. 11® u. ö,., s. auch ". 


NY2 ch. (syr. je, — 22) 1) Schmähung, 
Geringschätzung, Schimpf; dafür auch »1>x 
s. TW. — 2) Schmerz, Qual. j. Meg. I, 72° 
mit. R. Jochanan besuchte 31/, Jahre nicht das 
Studienhaus xy 77 wegen Schmerzen. Genes. 
r. sct. 82, 80° wird 18 72 (Gen. 35, 18) über- 
setzt: n»x "2 „Sohn meines Schmerzes.“ Ber. 
28° un. s. "323. B. mez. 31* un. an3 87 2% 
NOS NMIN AT NIIEHT DIR Inan 937 NIT 
NIE NM 17795 NIE TITAN DIR. MN 7777 
'Sı mb 797 es war nöthig (dass die Schrift, 
Dt. 22, 1 fg., ausser dem Gebote, beim Abladen 
und Aufladen der Thiere behilflich zu sein, auch 
das des Zurückgebens eines verloren gegangenen 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV- 
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Gutes aufstellte); denn hätte die Schrift blos die 
ersteren zwei (das Gebot des Abladens und Auf- 
ladens) gestellt, so hätte man als Grund ange- 
sehen, dass hier ein Schmerz des Besitzers, so- 
wie der Schmerz (Qual) des Thieres vorhanden 
ist, während aber beim verlorenen Gegenstand, 
wo blos der Schmerz (Gram) des Eigenthümers, 
nicht aber der des gefundenen Gutes vorhanden, 
der Finder keine Verpflichtung habe, es zurück- 
zugeben u. S. w. 


A: DS, 73 Part. von mx, s. d., s. auch 
Mpx. 

ND’S m. (von px, vox, Grndw. px, vgl. arab. 
5,5 eig. mit der flachen Hand schlagen, daher 


auch: bedecken, ausbreiten) 1) Bedeckendes, 
Bedeckung. Chull. 50° wie viel beträgt der 
Ausschnitt im Mass einer Sela? nbn jbry7 135 
NPII2 NDNE ND2 Npmm72 NEE Nnmop dass 
z. B. drei Dattelkerne mit der Bedeckung (d. h. 
mit dem Fleisch auf ihnen) knapp, ohne die Be- 
deckung aber geräumig, bequem hineingehen; 
wenn der Bauch einen solchen Ausschnitt hat, 
so ist das Thier trefa. — 2) Matte, Tapete. 
Pl. Ber. 25° 09% m) 953 BT 37 2728 
die Matten im Studienhause, auf welchen Einige 
schlafen und Andere lernen. : B. bath. 8 un. 
Abaji sagte: 34 "Den "2 am mim 8b won 
"Sy anw> früher sass der Lehrer (Rabba bar 
Nachmani) nicht auf den Matten der Synagoge, 
um keinen Nutzen davon zu haben. — Fem. 
NNDE (syr. ls,) dass., Matte, Decke. 
Schabb. 140° anım anssen mb ab a9 7202 
RD 8755n43 ein Schüler aus dem Studien- 
hause soll nicht auf einer neuen Matte sitzen, 
weil sie (d. h. das Geflecht aus feuchtem Rohr) 
seine Kleider verdirbt. Ned. 50° ob. wnaxe 754 
er hob die Matte in die Höhe. Kidd. 12° snox 
non eine Matte von geflochtenen Myrten. — 
Ferner x», oz, Dow Wolleflocken, =. 
NDNX. 


DER m. (arab. a Reihe. Nid. 61° 3337 
9x3 Ar. (Ar. sy. 95%w 2 liest waxa; fehlt in 
Agg.) wenn sie in einer Reihe liegen. 


723 (bh, arab. to) zusammenziehen, 
constringere. j. Ter. X Anf., 47° nı797x DW? 
9533 50 min die Linsen ziehen sie (die hinein- 
gefallenen Zwiebeln) zusammen, dass sie nicht 
den Geschmack der ersteren anziehen können. 
Das.”ö. (in einigen Agg. nıno1x ermp.). j. Pes. 
II g. E., 29° un. yaınzd an Inn ya Od 
77272 wenn man die Körner in Essig geweicht 
hat, so dürfen sie am Pesach gegessen werden, 
weil der Essig sie zusammenzieht, wodurch sie 
keine Säure bekommen.. j. Jeb. XVI, 154 ob. 
=ınz nor die Kälte hat ihn (den ins Wasser 


27 


NITa3 er 
Gefallenen) zusammengezogen, erstarren lassen. 
Var. ınpnww dass. Pesik. r. sct. 37, 66° 5x 
nx» 5» 01» deine Haut ist über deinem Ge- 
bein zusammengerunzelt. 

N2733 0d. NITES m. (von 72x) Schar- 
bock, Zahnschmerz. Jom. 84* xıToxa un "> 
als R. Jochanan an Scharbock litt. Ab. sar. 28% 
dass. j. Ab. sar. II, 40% mit. R. Jochanan sagte: 
NN3ID NITDE N der Scharbock ist eine ge- 
fährliche Krankheit. Das. auch x3y>"x. 


DS f. (eig. wie n2rr s. d.) etwas Flaches. 
Sifra Wajikra Par. 10 cap. 12 W»%1 75x narn 
bDwp unter nann (Lev. 2, 5) ist eine flache 
Pfanne zu verstehen, deren Gebäcke hart sind. 
Men. 63* dass., s. namn. 


ME’S m. (syr. Wo, von rpdx, arab. «ao, 
s. x2ı%) das Eindringen, Anstossen, bes. 
wo) men das Losstürmen der Seele, Aus- 


gelassenheit, s. TW. 

NNE8 f. (von max) Gussspeise, eine flüs- 
sige, mit Honig eingerührte Speise. 
Machsch. 5, 9 nnaxn or ®27 Wespenhonig 
und die Gussspeise. Ar. und die Commentt. 
vergleichen hiermit das bh. n'rmex (Ex. 16, 31). 
Maim. z. St. jedoch hält yso"r sowohl, als nnox 
für Ortsnamen: der Honig von Sif und Zap- 
pachath (oder: Zefachath). Vgl. Sot. 48» 
ja7p2 DD by nach ihren Orten so benannt. 
Das. wird auch aus unserer Mischna: brmox 
eitirt, entsprechend dem vor. Nas. 50% steht 
dafür nımox. 


a8, 193 (bh. Gradw. yes. x22) die 
Grndbedeut. ist: bedecken, sodann (wie DW 
>» 7%) das Auge oder den Blick auf etwas 
richten; daher: schauen, sehen. Meg. 24b 
>21 masmnb ex manm abe Ms. M. (Age. 
125723 87975) viele schauten nach der Mer- 
kaba (Theogonie, d.h. sie gaben sich Mühe, sie 
zu erforschen), es gelang ihnen aber nicht. 
Genes. r. sct. 79, 78° u. ö. nm ja yıonW /S mo 
%7p7 ma R. Simon ben Jochai schaute mittels 
des heiligen Geistes. Sot. 12® wird nisxorn= 
Da (des. 8, 19) gedeutet: y19711 IR ONE 
PAAR PITN ZIIRT PT PO 7 sie schauen, 
wissen aber nicht, was sie schauen, sie lispeln, 
wissen aber nicht, was sie lispeln. — Part. 
aiz (=bh.) der Seher. Pl. j. Meg. I, 714 
mit. EIER IR Rn Dosen DPD mn 
'>ı was die Seher dir festgesetzt haben; wer 
waren jene Seher? u. s. w., s. Toy”. Genes. r. 
sct. 1, 4° dass. Meg. 14° wird bee bynaam 
(1 Sm. 1, 1) gedeutet: 1n9% brorx DNA TMN 
swb ob Einer von den 200 Sehern, welche 
für Israel erstanden. — Uebrtr. b’oix Zofim, 
Name eines Ortes unweit Jerusalem, eig. Wacht- 


burg; vgl. syr. tes, —hbr. max Warteburg. 
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j. M. kat. III, 83» un. bone ya DbwImn Ran 
»ıpb arm wer Jerusalem von Zofim aus sieht, 
muss sich (aus Trauer wegen der Zerstörung) 
die Kleider zerreissen. Sot. 48° wird p22x na) 
(Ps. 19, 11) gedeutet: DieieH ja sam %24 (in 
m. Agg. n'»x7 s. d.) der Honig, der von Zofim 
kam. Nach Raschi: hohe Berge, wo man 
nach der Ferne schaut. Vgl. das. die chald. 
Uebers. des R. Josef: „Wie die Bienen herum- 
fliegen 0'710 2022 80297 zunmı und den Honig 
von den Kräutern der Berge bringen.“ Tanch. 
Ekeb, 253° wird unser W. gedeutet: feines 
Mehl, 753 5x x» welches im Munde lieb- 
lich ist. Ber. 61. M.kat. 26° u. ö. 

Part. pass. Aboth 3, 15 ma max bsm 
MOyaT a9 1Bb dam m bbiwm Smoaı sin) 
„Alles wird geschaut, aber die Freiheit ist ge- 
geben; gemäss der göttlichen Gnade wird die 
Welt gerichtet; Alles jedoch kommt auf die 
meisten Handlungen an.“ Der Sinn dieses in- 
haltsschweren Satzes, der, wie Maim. z. St. rich- 
tig bemerkt, würdig seines grossen Autors, des 
R. Akiba, ist folgender: Trotzdem, dass der 
Vorsehung Alles, die vergangenen, sowie die zu- 
künftigen Handlungen bekannt sind, so kann 
dennoch der Mensch seine Sünden nicht dadurch 
entschuldigen: Er hätte müssen so handeln, 
weil Gott seine Handlungen vorausgesehen, wo- 
durch der Mensch gezwungen wäre, dies oder 
jenes zu thun; denn dies wird dadurch wider- 
legt, dass der Mensch den freien Willen (die 
freie Wahl, liberum arbitrium) hat. Daher ent- 
hält das göttliche Wissen, für welches es kein 
Zukünftiges giebt, da ihm Alles gegenwärtig — 
was allerdings dem menschlichen Verstande un- 
begreiflich ist — für den Menschen keinerlei Zwang, 
so oder so zu handeln. — Ferner: „Die Welt wird 
gemäss der göttlichen Gnade gerichtet, aber Alles 
richtet sich nach der Mehrzahl der Handlungen“; 
d.h. je mehr Tugenden, desto mehr waltet die 
Güte Gottes; je geringer die Tugenden, desto 
geringer waltet Gottes Güte, vgl. N320 und 390 
im Piel. Ueber den Inhalt der zwei ersten Sätze 
vgl. bes. die acht Kapitel des Maim. g. E., fer- 
ner Jad chasaka Titel Busse cap. 5 $5 u.a. 
(Die Bemerkung des Rabed in s. Glosse zu letz- 
terer St.: Maim. hätte besser gethan, den Punkt 
des Widerspruches zwischen dem göttlichen 
Wissen und dem freien Willen des Menschen 
nicht zu berühren, da er selbst Alles auf den 
Glauben zurückführe, ist ungerechtfertigt, denn 
Maim. selbst sagt ausdrücklich, dass wir dies 
nicht blos aus der Tradition, der Religion ent- 
nehmen, er legt vielmehr den Schwerpunkt 
darauf, dass der menschliche Verstand zu ohn- 
mächtig ist, um das göttliche Wissen zu begrei- 
fen. Seine [des Rabed] eigene Erklärung: Das 
göttliche Wissen ist in dieser Beziehung dem 
Voraussehen des Astrologen zu vergleichen, der 
etwas voraussieht, aber nicht befehlen kann, ist 


N’AS = 
u ra 

wohl nicht zutreffend.) — Tanch. Schelach, 212° 
„Das Thal Eschkol“ (Num. 14, 24), 17 ao 
91 mob 12% denn Alles war von Gott voraus- 
gesehen; d. h. der Name des Bundesgenossen 
Abrams: „Eschkol“ (Gen. 14, 24) rührt von jenem 
„Traubenkamme“ her. Num. r. sct. 16, 232°. 

Hif. schauen lassen. Erub. 53” man sagte 
zu R. Abahu: j12x nybr "I yo Box (Nun 
eingesch., od. px ="ax, vgl. n)px) lasse uns 
schauen, wo R. llai sich verborgen hält. Das. 
man sagte zu R. llai: 19x 1728 "I Za9r7 027 
ie uns schauen, wo R. Abahu sich verborgen 

ält. 

Pi. 2x (=bh.) 1) bedecken, überziehen. 
Meg. 24° ’>1 as jorz wenn man die Tefillin 
mit Gold überzogen, so ist das eine Art der 
Höäretiker. R. hasch. 26°... an ara YD 
nos Taren jimm2 die Oeffnung der Posaune am Neu- 
jahrsfeste war mit Gold überzogen, die Oeffnung der 
Trompeten am Fasttage war mit Silber überzogen, 
vgl. auch max. — 2) hoffen, harren, etwas 
erwarten. Ber. 57® ob. 75% oıbna 717 78797 
"31 mmanb mon mmbw nımonb wer David im 
Traume sieht, hoffe auf Frömmigkeit; wer Sa- 
lomo sieht, hoffe auf Weisheit. Das. ö. Pes. 50° 
392 729° 7877 18 DM "NUN SaWwb ME 
p5195 wer auf die Verdienste seiner Frau oder 
seiner Mühle hofft, sieht niemals einen Segen, 
vgl. anbyaprın. Bez. 32° pune jnbwb Tara 
'sı yı92 Tom ob1y demjenigen, der auf den 
Tisch Anderer hofft, ist die Welt finster; mit 
Ansp. auf Hi. 16, 22. Genes. r. sct. 42 u.ö.,s. 
mon. 


NDS, ITS fem. (syr. t>,) Wachtburg, 
hoher Berg. Sot. 48? weoxz 7m naT 027 
der Honig, der von der Wachtburg kommt, vgl. 
jedoch noix in ex. j. Sot. IX, 24® un. hat 
dafür moxa dass. Mögl. Weise ist Max zu 
lesen: Ueberfluss (bh. 79x, Ez. 32,6). 


NIN’DS /em. Leuchter, mittelst dessen man 
schaut. Genes. r. sct. 63 g. E., 62° wird m»x 
max (Jes. 21, 5) übersetzt: ... ann 170 
more ansınb 77p7 Kan mr „ordnet den 
Leuchter“; in manchen Orten nennt man den 
Leuchter: an'»x (max). 


- YES m. N. a. (bh. m2x) Ueberziehung. 
j. R. hasch. III, 584 mit. 75 nn) DIpn more 
Yyıds more nam a9 Ip Im IN wenn man 
den Schofar (die Neujahrsposaune) an der Stelle, 
wo man den Mund daran legt, mit Metall be- 
legte oder wenn sein Schall infolge des Ueber- 
zuges rauh wurde, so ist er untauglich. j. Chag. 
III Ende, 794 x17 nann miyw more ab war 
denn nicht der Ueberzug des goldenen und des 
kupfernen Altars als etwas Dazugehörendes an- 
zusehen? Weshalb also nahmen jene Altäre, 
weil sie überzogen waren (b’eızn br® en), 
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r fax 
Unreinheit an? Sifra Wajikra Anf. Par. 2 
u.ö.— Pl. Kel. 14, 5 oys2x7 die Wagendecken. 
23 m. (gr. sarov, sapo) Seife, oder janx 
(neugr. oarouvıov; Du Cange, Glossar. II, 1333: 
vlorpov oamouveov) Nitrum. Nid. 62°. B. kam. 
93b yıox s. jioy. — Denom. Tosef. Nid. VIH 
g. E. 4297 75227 wenn man die Zeuge mit 
Seife (oder Nitron) bestrichen, wodurch der 
Blutfleck fortging=das. 19x 759 may. 


23 (=bh. Gradw. px, s. n9"Y und 9x, 2x) 
eig. bedecken, daher verbergen. Part. pass. 
Erub. 53» ynox, s.ox im Hifil. Suc. 52° wird 
"ip (Joel, 2, 20) wie 32% gedeutet: I" 77 
Das So Aaba par som das ist der Trieb zum 
Bösen, der im Herzen des Menschen verborgen 
ist. Levit. r. set. 2, 1464 das Schlachten des 
Brandopfers an der Nordseite des Altars (392 
Lev. 1,11), Sp» prı2r pmmas bo DDP 739 
ysob DYD& Did war entsprechend den Hand- 
lungen Abrahams, Jizchaks und Jakobs, welche 
vor Gott verborgen, aufbewahrt liegen. Genes. 
r. sct. 90, 87°® wird der Ehrentitel Josefs, nıs= 
n2>D (Gen. 41, 45) gedeutet: »on nix der 
die Verborgenheiten glänzen lässt. \ 


723 m. (=bh.) Norden. Stw. ax, eig. 
Verborgenheit, weil man sich den Norden im 
Dunkeln dachte. Genes. r. set. 1 Anf., 3° am 
ersten Schöpfungstage wurde nichts erschaffen, 
ap bo aa mna mm DRS Tan" NpJ?) 
PEARa Tan map mıora damaası damit man 
nicht hätte sagen können: Michael dehnte den 
Süden des Himmels, Gabriel den Norden dessel- 
ben und Gott mass ihn in der Mitte. Erub. 
38° fg. j. Kidd. I, 60% ob. u. ö. — Davon »iox 
m., mwiox f. Adj. nördlich. j. Pea II, 17° 
mit. 75 ns or wer mmen die nördliche 
Hälfte gebe ich dir. Seb. 5, 3 fg. ns1sx2 nr 
man>n mio die nordöstliche und die nord- 
westliche Seite des Altars. 

NDS IMIES ch. (=yiox) Norden, s. TW. 
— Jom. 32° “by yınm asıpen vom Norden 
her kommen die Feinde über ihn. j. Taan. II, 
65° ob. sı2x no5 wenn der Nordwind weht 
u. 8. w., 8. 98. 

MIAS N. pr. f. Zofnath. Git. 58° na nspx 
Yyssp na mona yore bamm MID ... ONYD 
bwabı eb wann bi yu5 bo na Zofnath, 
die Tochter Peniels; sie hiess „Zofnath“, weil 
Alle ihre Schönheit anschauten, „Tochter Pe- 
niels“, d. i. die Tochter des Hohenpriesters, der 
im Allerheiligsten (eig. im Innersten, s. »395) den 
Tempeldienst verrichtete; vgl. auch "2 im Hifil. 
Ueber das bh. n»2x S. 2X. 


NyDS m. (= bh. >22 und wöeX, Stw. yox, 
Grndw. nz, arab. io zischen) Basilisk, eine 
21* 


sehr giftige Schlangenart. Num. r. set. 10, 206 
(mit Bez. auf Spr. 23, 22) won #1 Yısox mn 
aa DET MN NT DIDn 25 Drmb binn ya 
na »an7b burn so wie der Basilisk die Todten 
von den Lebenden trennt, ebenso trennt der 
Wein den Menschen von den Wegen des Lebens 
auf die Wege des Todes, d. h. führt ihn dem Tode 
zu. Das. 208° und Esth. r.sv. won 58, 105 
dass., vgl. auch ne. 


PD3 (arab. _&, syn. mit oa% mit Wechsel 
der Lippenbst.) gedrückt sein. Part. pass. 
Nox gedrängt, beengt. Aboth 5, 5 eines der 
zehn Wunder, die sich im Tempel ereigneten: 
DM DNmnDn1 DWBIEE D77779 sie standen ge- 
drängt, bückten sich aber im weiten Raum. 
Levit. r. sct. 10 g. E. und Khl. r. sv. bybna7 b5, 
72° dass. Davon 


ASDS Pilp. 1) (syn. mit DER) drängen, 
sich drängen. Levit. r. sct. 34, 1774 Gott 
sagt zu dem Armen, der von seinem winzigen 
Vermögen Almosen giebt: wow => -na AR 
7 maWwn Rn naxb (l. MDEDEN) Heox% auch 
dir werde ich deine Seele, wenn sie sich drängt, 
um herauszukommen (zu sterben), zurückbringen. 
Cant.r.sv..nar 9, 28° der Säule der Frühe 
gleich, nexpen Jam bw ynbanı man 75 
wird auch Israels Erlösung sich drängen, um 
aufzubrechen. R. hasch. 16°. 172 ob. pbuo1»= 
17797 772292727 D37%35 77777 die Mittelmenschen 
(d. h. die weder ganz fromm, noch ganz frevel- 
haft sind) sinken hinab in die Hölle, drängen 
sich aber dann und steigen ‘empor. Raschi: 
P>12) PIE sie schreien und weinen, also von 
ar. 2; was jedoch nicht einleuchtet; vgl. Tosef. 
Snh. XIII Anf. 75797 oxsoxn (Hithpalp.) dass. — 


2) (=bh. onomatop. von yx, _&.>)zwitschern, 
pipen, zirpen. Jalk. II, 28 NEDEN MIDX 
N2DER 72 >77 wenn ein Vogel zwitscherte, so 
wusste Salomo, was er zwitscherte. In den 
Parall. steht ymın s. y>x im Piel. Uebrtr. 
Khl. r. sv. non 10, 87® Elischa ben Abuja 
sagte: DYaamd DVS YaTd npxorn Sp na Inyaw 
>07 Yır ich hörte eine himmlische Stimme 
zirpen: Kehret zurück entartete Kinder, mit Aus- 
nahme Elischas. Das. sy, “9>7 sw, 974 „Er 
erhebt sich beim Rufen des Vogels“ (Khl. 12, 4). 
>> naxBtn nina Dip. na ‚me mw rn 
NM 2IMR PID NDII 8739 75 nam 72373133 
m aD ab) ya 395 TR27 achtzehn 
Jahre hindurch rief eine Stimme laut, zirpte 
gegen Nebukadnezar und rief ihm zu: Du bös- 
artiger Sklave, gehe und zerstöre den Tempel 
deines Herrn, denn seine Kinder sind widerspen- 
stig und gehorchen ihm nicht. 


338 chald. (=n2ax) 1) gedrängt sein, 
übrtr. knapp, selten sein. jJ- Suc. IV g. E,, 
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| vermagst du zu thun? 


54* mit. yan PoxBe4 yyım anssın die Paradies- 
äpfel waren dort knapp. j. Git. II, 44® mit. 
dass. — 2) zwitschern, zirpen. j. Dem. I, 
22* ob. R. Pinchas ben Jair kam nach einem 
Orte, wo die Mäuse an dem Getreide Schaden an- 
richteten. OR Y1azo2a 1198 yımaazı ırıba "ra 
RD 5 IR PIMR MIR a Tin Po nd 
NIpna 857 TaR 715 "ma er befahl den Mäu- 
sen, dass sie sich versammelten; hierauf fingen 
sie an, zu pipen. Er fragte dann die Ortsbewoh- 
ner: Verstehet ihr vielleicht, was jene sagen? 
Sie antworteten: Nein. Er sagte ihnen: Die 
Mäuse sagen, dass das Getreide nicht gehörig 
zubereitet (d. h. nicht verzehntet) ist. 

Ithpalp. sich drängen. Tosef. Snh. XIII 
Anf. s.nx292 nr. 1. Uebrtr. knapp (eig. be- 
drängt) sein. Men. 85° wxsux> nn b>o 
a05 Rp won Ar. (Agg. 15723) einst hatten 
die Einwohner Laodicea’s knapp Oel. 


Ma3D8 f. (=bh.) eine Weide, die, weil 
sie auf Bergen wächst, zum Feststrauss 
untauglich ist, Zafzafa, Ggs. 7372: Bach- 
weide. Stw. 12x, syn. mit »»x hochstehen, nach 
der Ferne schauen, vgl. b’o5x in »ox. Suc. 33®, 
34° moxoxb ums bram br mb bs 7349 
Dam 72 mbar „Bachweiden“ (sollen zum 
Feststrauss verwendet werden, Lev. 23, 40), d.i. 
die am Bache wachsen; ausgeschlossen ist die 
Zafzafa, die zwischen Bergen wächst. Das. 
mer bus mb mbar DIR TbD Ip mDkBx 
»3nb 277 die Zafzafa hat ein rothes Rohr, ihr 
Blatt ist rund, dessen Vorderseite einer Sichel 
gleicht, d.h. gezackt ist. Tosef. Suc. II g. E., 
S. 7399. j. Suc. III, 53° un. dass. Raschi in 
Git. 68° un. erklärt xobwn durch =Sxs%x und 
franz. „’bosD (peuplier) Pappelweide. 


83 I (arab. "2, onomatop.) rufen, pfei- 


fen, nach Art der Vögel. j. Chag. U, 774 un. 
Simon ben Schetach nahm mit sich 80 kräf- 
tige Jünglinge, welche weisse Kleider bei sich 
verborgen hatten, und den Zauberinnen auf- 
lauern und sie überfallen sollten, um sie sämmt- 
lich zu tödten. ywab ar ı mmar pa zı5 Joa 
719519 1519 ran ar mise rl yıamdıad 
'Sı ssn> er sagte zu ihnen: Wenn ich einmal 
pfeife, so zieht eure Kleider an und wenn ich 
zum zweiten Mal pfeife, so kommt alle zusam- 
men herein. Das. 78° ob. s. SDx2/73278nh. VI, 
23° un. dass. Das. 739 73 mn 79 mb yumn 
INT ar an DE 8 T9P 12 IR Ib or 
TP2 Rn was ana aa Yuan Nor 
DET ID Ja 33 795 mb Ja ZIob Saraan or 
p7999 59 mamn NDRT 12 ZPp2 RD Zroab 
'>ı sın> die Zauberinnen sagten zu ihm: Was 
Er antwortete ihnen: 
Ich vermag zweimal zu pfeifen und euch 80 
kräftige, weissgekleidete Jünglinge zuzuführen, 
welche lebenslustig sind und euch belustigen 


2 


— 38 
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werden. Sie sagten zu ihm: Nach solchen tra- ; man nıaı Ziege "ap mia mp 55 an man 


gen wir Verlangen. Als er nun einmal ge- 
pfiffen hatte, so zogen jene Jünglinge die weissen 
Kleider an, und als er zum zweiten Mal ge- 
pfiffen hatte, so traten sie Alle insgesammt ein. 

733: NDS m. der Pfiff. Pl. j. Chag. II, 
78° ob. die Zauberinnen fragten den Simon ben 
Schetach, nachdem sie ihm ihre Zauberkünste 
gezeigt hatten: 3 m8 15 MAR 739 72 MN 772 
ya (. pam) yan na pe an MON 
>) poorma was vermagst du zu thun? Er ant- 
wortete ihnen: Ich vermag, wenn ich zwei Pfiffe 
pfeife, 80 kräftige Jünglinge einzuführen u. s. w., 
vgl. auch wahr. 


TEN IINIDS m. (syr. = \i>,) die Frühe, 
Tagesanbruch. Stw. vrg. nax, eig. die Zeit, 
welche der Hahn, der Vogel (Siex) durch sein 
Zwitschern verkündet. Vgl. Hi. 38, 7: „Wenn 
die Sterne der Frühe singen“. Chull. 107° zıns 
BNNI NYDER 15mm 189 Na 795 SW 857 
mb» ihr (Einwohner vom Thale Araboth), die 
ihr knapp Wasser habet, waschet eure Hände 
des Morgens früh und bemerkt dabei, dass ihr 
den ganzen Tag hindurch vom Waschen befreit 
sein sollt. Pes. 111® x» nor "bin die 
Morgen- und Abendschatten. Das. 12° das Essen 
nach der sechsten Tagesstunde nützt nicht; a5" 
Dwya bar wmexa 7m Dia 857 8DN ION 
2 j5 mb anpxa "mm das ist blos von dem- 
jenigen gesagt, der des Morgens früh keinen 
Imbiss zu sich nahm; wenn er aber des Morgens 
einen Imbiss zu sich nahm, so haben wir nichts da- 
gegen. B. mez. 107° > xN22n7 una ein 
Mann, der des Morgens etwas genossen, vgl. 733 
(woselbst jedoch 107 anstatt 170 zu lesen ist). 


Keth. 94°? u. ö. — Pl. (mit verdoppeltem =) 
mar 1) dieverschiedenen Morgenzeiten, 
tempora matutin. — 2) als Adj. Zafrire, 


die Morgendämonen, die am Vormittag herr- 
schen, s. TW. 

as, ND’S m. (bh. Siex, von "2%, s. vrg. 
Art.) der Vogel, eig. Zwitschernde. Ab. sar. 
3,1 (40°) die Chachamim sagen: s58 108 1278 
7175.18 TO IR bpaa Ta wo 55 zum Genusse 
verboten ist nur dasjenige Götzenbild, das einen 
Stock, einen Vogel oder einen Ball in seiner Hand 
trägt. Das. 41° 55 nnn In%y ns DOInd mE 
“ones 7519 Dbıy der Vogel galt als Symbol, dass 
der Götze die ganze Welt unter sich ansieht, wie 
der darüberfliegende Vogel (wörtl. kakophemist.: 
er unterwirft sich der ganzen Welt). Nach j. 
Ab. sar. z. St. II, 42° un. diente der Vogel als 
Symbol: „Meine Hand erreicht, dem Neste gleich, 
die Macht aller Völker‘ (Jes. 10,14). Schabb. 
106° u. ö. A177 Sex, Ss: Win. — Bl. Ab. sar. 
298 pa2e 703 . . . DDR wenn ein recon- 
valeseirender Kranker das Fleisch der Vögel isst, 
so nimmt die Krankheit zu. j. Nas. I, 51°. ob, nn 


en ER RE LLC NERSEESUESEETNE 


PIE Ip Timo Pa ann ya a9 55 San ein 
Autor lehrt, dass nur reines Geflügel: „Vögel“ 
genannt wird; ein anderer Autor lehrt, dass 
alles Geflügel, unreines, ebenso wie reines: 
„Vögel“ genannt wird. Ersterer stützt sich auf 
Dt. 14, 11: „Jeden reinen Vogel könnt ihr 
essen“; letzterer auf Gen. 7, 14: „Alles befie- 
derte Geflügel“. — Trop. Machsch. 5, 2 w1y= 
yınsm Da Tex wenn Jem. die Figur eines 
Vogels aus springendem Wasser bildet; eine Art 
Kinderspiel, Wasserblasen in Form eines 
Vogels. Tosef. Machsch. II g. E. dass. Ferner 
übrtr. j. Snh. X, 28° un. man Tmpx yın, (in 
einigen Agg. max) ist denn deine Zippora 
(eig. dein Vogel) nicht auch eine Midianiterin? 
vgl. non. 


33; NSS chald. (syr. on io, = =iex) 
Vogel, Geflügel. Meil. 20° So®7 21007 
NIDO25 mans mp amp wer nach dem Ader- 
lass einen Vogel isst, dessen Herz flattert wie 
ein Vogel. Seb. 64? „abn nnorx dem Vogel 
muss man beim Abkneipen des Kopfes diesen 
dem Handrücken zuwenden. — Pl. 792% Dan. 
4, 9.11 fg.; auch 72%, nı02% s. TW. — B. 
bath. 74° msn "or eingesalzene Vögel. Khl. 
r. sv. x5n 570, 81? DOR N2 NT Dan nbnn 
gap mb OR RI DIRT Prro>e das Sprich- 
wort lautet: Pachtet Jem. einen Garten, so isst 
er Vögel; pachtet er aber mehrere Gärten, so 
essen die Vögel ihn; vgl. auch x772. -— Ferner 
Arach. 10° xsorx ma Beth Zippora, Stadt- 
name. 

NYBS f. eig. Vogel, insbes. nm> nor 
eine Heuschreckenart, die oft in den Wein- 
bergen anzutreffen ist und die, wegen ihres 
schnellen Anflugs gleichsam: der Vogel der 
Weinberge genannt wird, „die Durchsucherin 
der Berge“, vgl. sı52. Nach Lewys. Zool. d. 
Timd. p. 287 fg. gryllus stridulus. Sifra Sche- 
mini Par. 3 cap. 5 nme wiamb . .. nd 
bYan> „seine Art“ (die gegessen werden .darf, 
Lev. 11, 22), das fügt die Durchsucherin der 
Weinberge hinzu. Chull. 65° dass. Schabb. 90”. 

NDS ch. (znyier) ein sehr kleiner 
Vogel, als Ggs. zu dem Riesenvogel, »>7 72 
s. d. Lewys. Zool. d. TImd. p. 188 versteht 
darunter den Kolibri. Sue. 5° ob. nox> nn" 
xars "us anno vielleicht wie das Gesicht 
jenes Vogels, das sehr klein ist! Schabb. sor 
Npasser ... ara das Ei dieses kleinen Vogels. 
Jom. 75° „der Selaw“ anmerg> 7 war wie 
dieser kleine Vogel. Ferner Schabb. 90» 
adp177 anmone amp Ar. (fehlt in Agg.) die- 
ses Insekt (an> ne) wird der Vogel der 
Palme genannt, vgl. xı28. 


"53 II (arab. ze) flechten, falten. j. 


Br 


Schabb. VII, 10° mit. "8x > PSP 7397 -- 
7072 bıwn Jem., der am Sabbat Körbe macht, 
ist, wenn er die Gerten flicht, wegen Webens 
straffällig. 


a3 m. eig. Geflochtenes, übrtr. Run- 


dung, Kreis. j. Jom. I g. E., 39° Ya 8355 
en DIRp mim banap alap nm Sn mb 
AOIap NBr mmnyaxzna mb vımı Kahana fragte 
Rab: Wie ist in der Mischna zu lesen, Aw1ap 
oder 5u1ap? Da jedoch letzterer beten stand 
(ihm also nicht antworten konnte), so zeigte er 
ihm mit seinen Fingern eine Rundung (d.h. er 
schloss die Daumenspitze an den Zeigefinger, 
sodass sie die Form eines griechischen P oder 
p, viell. eines hbr. 4 bildeten), was bedeuten sollte 
Aorap mit, 8.d.W. — Pl. Khl. r. sv. #nsn 30, 
93° RAD VAR ZI RIIDE TaR 195 SR 
R. Lewi erklärt nun (2 Kn. 18, 16) durch Ge- 
flechte, Kränze, die Rabbanan durch Guirlanden, 
die von einer Pfoste zur andern gezogen wur- 
den. 


TE f. (=bh.) rundes Geflecht, Rand. 
3. Schabb. VIII, 11° mit. nıw»5 73 smop aba 
mmox bei den harten Gerten (gilt das Mass), 
dass man daraus einen Rand zum Korb machen 
kann, vgl. 2237. — Pl. Kel. 16, 3 Toys wn TOT 
AAR MVDR 12 MOrWn pasm nimox 's der 
Korb (ist als ein fertiges Gefäss anzusehen), wenn 
man daran zwei geflochtene Ränder angebracht, 
das Sieb, wenn man daran einen Rand ange- 
bracht hat. Tosef. Kel. B. mez. V g. E. dass. 
TVDE ... MINBE ed. Solk. (ed. Zkrm. max 
MWaE ... crmp., oder 5 in 3 verwechselt). — 
Uebrtr. j: Erub. I Ende, 194 yanın zm =nb1 
PDT 1250 MmmND22 warum kehren die Krie- 
ger mit Umkreisung (Hin- und Herwenden) 
zurück (mit Bez. auf “px”, Ri. 7, 3)? Aus 
Furcht vor den Feinden. Daher sind näml. die 
Krieger auch bei ihrer Rückkehr vom Kriege, 
ebenso wie bei ihrem Auszuge, von einigen 
Pflichten befreit, vgl. yanrl 


TMD°8 oder D'3 m. Umkreisendes, Run- 


des, insbes. der Schlüsselbeinmuskel, der 
vom Knorpel und Ende der ersten Rippe sich 
an die untere Fläche des Schlüsselbeines zieht. 
B. kam. 90® (mit Bez. auf Ex. 21, 18) woher 
weiss denn das Gericht, 7» b»4 Io 193 
DD2 MID IR IPND DI DR ID Ar. (Agg. DR) 
womit er ihn geschlagen, oder auf welchen Kör- 
pertheil er ihn geschlagen hat, ob auf seinen 
Sehenkel oder auf seinen Schlüsselbeinmuskel? 
Raschi erklärt das W. durch b= 7333 un 
das Zwerchfell. Tosef. Snh. XII Anf. dass. 
Tosef. Mac. V (IV) g.E. der Geisselriemen des 
Gerichtes war kurz, 1wn5 Soeb man NDD "75 
N) sodass er nicht bis zum Schlüsselbein des 


Gegeisselten reiche, wodurch dieser sterben 
könnte, 
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as 


"PDS f. starkes, geflochtenes Schiffs- 
tau. Ber. 8° das Aushauchen der Seele ist so 
schwer, a0 "83 "19125 wie das Durchziehen 
des Schiffstaus durch die Oeffnung (oder: den 
Ring) an der Spitze des Mastbaumes, s. yaune. 
M. kat. 29° dass., s.o&n L 


vo z 


38 NYaS chald. m. (syr. \as;, bis, 
spätbh. Tax, gew. =») Bock, Ziegenbock. 
Stw. &5 laufen, springen. Jom. 65® un. man 


rief dem Führer des Bockes zum Asasel zu: 
TRAO KIT IM IT NVEE TOD 70 was weilt 
denn dieser Bock noch hier? Die Sünden der 
Generation sind zahlreich. Ar. Var.: mox 10% 
1 Wr 97 führe fort dieses kleine Böcklein 
u. 5. w. — Pl. gıyıox Esr. 6, 17, s. auch TW. 
— Fem. Pes. 42 ob. nno'x x57 amyax eine 
Ziege, die zum ersten Mal gebar. Git. 69» 
NNTDE dass. Agg. anno’x nach einer Erkl. 
Ars: fettes Geflügel; was jedoch zu abru 
das. (Milz) nicht passt. 

NTSS m. (=8750 s. d.) Abgeschorenes. 
Tosef. Kel. B. bath. II g. E. die Sandale p»o >w 
Nor bw aus Korkholz und aus abgeschore- 
nen ‚Haaren. Das. IV Ende die Matten oyw 5 
TIDx 501 ed. Solk. (ed. Zkrm. S12x crmp.) aus 
Korkholz oder aus abgeschorenen Haaren. "px. 
Tosef. Machsch. II mit. 5wı .... bo So os 
"12x ed. Zkrm., nach Musaf. —-"o5 Hülsen- 


frucht; richtiger ed. Solk. 1s"x sw aus S ep- 
phoris. 


YT)>3 m., als collect. f.(=bh.) Frosch. Das 
W. ist wahrsch. verk. aus s17-nox, vgl. Sax zes 


schreien, und »77, arab. x&o5. Schlamm; vgl. 


auch syr. %473, das Aquila für hbr. as (der. 
46, 8) setzt, also eig. der im Fluss Qua- 
kende. Der Stamm »% ist auch anzutreffen 
im aram. 7ITR, PTNP, syr. Wolf pl., für 
772%. — Ker. 19° A1mu »7N2x der Frosch ist 
rein, verunreinigt nicht; was selbst ein Berausch- 
ter lehren darf, da dies allgemein bekannt ist, 
Tohar. 5, 1 fg. Snh. 67° snı= nns »mmax 
Braen yar 55 mabaı MimwiT es war ein ein- 
ziger Frosch, der wimmelte, viel Eier legte und 
ganz Egypten füllte; mit Bez. auf bynn (Ex. 8 
2). — Pl. Pesik. Wajhi bachzi, 66® ymbın 
07992 die Lärmmacher, die Frösche. 

"NS3, TION Ortsname, Sepphoris, Yer- 
Yupıg, Stadt Palästinas. Meg. 6* R. Seiri sagte: 
NIOMD IMIDNE aD RIpI mabr ONE Ir nop 
925 77 Da unter „Kitron“ (Ri. 1, 30) ist 
Sepphoris zu verstehen; weshalb heisst diese 
Stadt Sepphoris? Weil sie auf einer Bergspitze 
liegt wie ein Vogel. (Aehnl. Etym. für [Ha 


von "120 Nabel.) Diese Identificirung wird je- 


N 


doch das. widerlegt. Das. Resch Lakisch sagte: 
Jam MEET wa abm nar 75 in mp 
ya ja 5» Da ich sah die Strömung von Milch 
und Honig von Sepphoris, in einer Strecke von 
16 Mil im Geviert. B. bath. 75’ R. Josef sagte: 
BIRD Ra Ta N mnba DIE Im8S NR 
map pie 3952 5 D’PID HR ich sah Sep- 
phoris in seinem Wohlstand und es waren dort 
180 Tausend Märkte der Vorkostverkäufer. Arach. 
32° s. 77%p. Schabb. 121* s. soo I. j. 
Kil. IX, 32° mit. pawwa mb am mm an 
a ap Im mama 59 Rp ad TaUr YaD 
md 09 Pad Paares mim arm Rabbi lebte 
in Sepphoris 17 Jahre und rief in Bezug auf sich 
selbst aus: „Jakob lebte in Egypten 17 Jahre“ 
(Gen. 47,28); Jehuda (d.h. Rabbi, Jehuda Nasi) 
lebte in Sepphoris 17 Jahre. j. Keth. XI, 35° 
mit. und Genes. r. sct. 96, 934 dass. j. Mac. ], 
31° un. j. Bez. I, 60° un. u. ö. Pesik. r. sct. 8, 
13° HPnsD Ha ... nyaaa Fand mom 
mon>n> Sepphoris, das auf „Hügeln“ liegt, 
Tiberias, das tief wie ein „Mörser“ ist; mit Ansp. 
auf Zeph. 1, 11. 12. 


MS2’3 > N’T2’3 m. gent. aus Sepphoris, 
der Sepphoräer: j. Ter. XI g. E., 48° an’ 
waoz R. Chija, der Sepphoräer. j. Schabb. II, 
44 ob. dass. j. Taan. IV, 68° mit.. 7I127 792 
MRTIDE asien by weil man ihn (den R. 
Chami) in Sepphoris: der Sepphoräer nannte, 
deshalb ernannte Rabbi ihn nicht zum Ober- 
haupt. Khl. r. sv. pwır >, 86% dass. Cant. 
r. sv. 7a brww, 28° =amnoız an "SR. Chija, 
der Sepphoräer. — Pl. j. Kil. IX, 32P ob. wyierz 
mb ap Zar 707 72% 35 ORT jan TION die 
Sepphoräer sagten: Denjenigen, der uns berich- 
ten sollte: Rabbi ist gestorben, würden wir 
tödten. j. Schabb. IV g. E., 7° ya RTIDNE 
'sı die Sepphoräer sagten u.s. w. j. Taan. II, 
66° un. ana ova ya op Yard MNTIENE 
ywionn n51 die Sepphoräer waren starrsinnig 
und wenn sie auch Gesetzlehren vernahmen, so 
demüthigten sie sich nicht. j. Chag. II Anf., 77° 
mit. T5ORI Ton In RmDWE zo die Sep- 
phoräer erklären das hbr. ın durch Finster- 
niss und Dunkelheit. j. Jeb. XVI, 15° un. u. Ö,, 
s. oypona; vgl. auch 87797. j. M. kat. III, 
824mit., 83P ob. — Ferner in hbr. Form. j. 
Bie. I, 63% un. 7n »5I IIier27 72 JRR PR 
soam man bringt die Erstlingsfrüchte weder 
von den Sepphoräern noch von den Einwohnern 
Beth Scheans. — Fem. Tosef. Maas. scheni IV 
g. E. nmi2rx eine sepphoräische Münze. 


as m. u.f. (=bh. 732%, arab. zb : 
n220 8. d.) 1) Fingernagel. Machsch. 9, 2. 4 
nygbyas az) jmezm nmmD mens der 
Schmutz unter dem Nagel und ein herabhängen- 
der Nagel; s. auch px2. Genes. r. set. 20, 21° 
die Gewänder Adams b’x77 7mMex> Tr D’pbn 


aram. 
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Na 


nmb3nn> waren glatt wie der Nagel und schön 
wie die Edelsteine Das. sct. 46, 45° der 
König sagte zu seiner Matrone: n51oD 72 N 
Ryap mb Pbw miup vaza bo JENE KON 
’Sı du hast keinen andern Fehler, als den, dass 
der Nagel deines kleinen Fingers etwas zu gross 
ist; entferne ihn, so wird dein Fehler aufhören; 
mit Bezug auf das Gebot der Beschneidung, vgl. 
auch oın. Deut. r. sct. 7, 2594 Mose sagte: 
yo SmDE praın RD 12 NETO RR WR nnY 
b=n ms möge Mose und hundert seines Glei- 
chen sterben, wenn nur nicht der Nagel eines 
Einzigen der Israeliten beschädigt werde. — Pl. 
M. kat. 17° yna Dymiem bob os man 
darf sich nicht die Nägel in der Festwoche ab- 
schneiden. j. Horaj. II, 464 mit. wır ron) 
mm pea 5 n2r sein Samen wurde ausge- 
streut und kam durch die Nägel seiner Hände 
hindurch; mit Ansp. auf Gen. 49, 24. Uebrtr. 
Genes. r. sct. 45, 45° zo» 851 man DD J3IDE 
053 bw der Nagel der Erzyäter war besser, 
als der Leib der Kinder. Jom. 9® dass. — 
2)eiserne StangezumBohren, Griffelu.dgl. 
Tosef. Schabb. XIV (XV) Anf. 75773 jm2% ein 
grosser Griffel. j. Schek. VIII Anf., 51° sa8 
atorab HT RIO JENE INS RIP IT DIND 
Abba Saul nannte jenes Grabeisen: 7122, weil 
es dem Fingernagel gleich ist, vgl. 277. Exod. 
r. set. 37 Anf. ma ns mınnb jmexı na bu2 
as der Sohn nahm eine eiserne Stange, um 
damit das Haus seines Vaters zu untergraben, 
vgl. nm. Levit. r. sct. 10, 1539 dass. Ar. (Agg. 
var ns Tinmb non); vgl. auch DOT. 
— 3) eine Spezereiart, Teufelsklaue, 
unguis odoratus. j. Jom. IV, 41@ mit. 27 
mise Harz und Teufelsklau, zu den Speze- 
reien des Rauchwerks. Ker. 6°° dass. = nrw 
s. d., vgl. auch x720. 


NDS (=bh.) Zefath, Name einer palästini- 


schen Stadt. j. R. hasch. II, 58° ob. yyanı yo’ 
nox® diejenigen, welche Zefath sehen u. s. w. 


NM2’3 Matte, s. xpx. 


N23)3 NSS F. (verk. aus sbxbx; vgl. syr. 
B,:: By, Grille, für waeme s. d.) eine 
kleine Turteltaubenart; Ar. identifieirt es 
mit »»ı&27 Ss. d. B. bath. 75° anyas and 
"a1 zırnswn ab abeneH Ar. ed. pr. (Agg. Sb) 
wir finden nicht einmal (einen Edelstein) von 
der Grösse eines Eies dieser Turteltaubenart 
u.s. w. Snh. 100% w5xx4 Ar. (Ms. M. wbxbr27, 
Agg. wbxbren). Pesik. Anija, 137° hat dafür 
ss»so07 dass. Schabb. 80®P anbeer ana 


Ar. (Ms. M. unbx527; Agg. wbebnry) dass. — 
Pl. j. Pes. X Anf., 37® un. 0355 ob "ıRı9 Drw> 
ysxayı die Frauen erfreut man (am Feste) mit 
für sie passenden Dingen, mit gerösteten Aehren 
Die Commentt. unrichtig: 


und Turteltäubchen. 


313 er 
yowax "712 gefärbte Kleider. — 
Ringe s. d. in ıy. 

TIB318 f. (8123, > abgew., s. mIaxız>) 
Kastell. j. Erub. VIII, 25° un. xsn® m 
mnere> Dyson 3 Tina Senn nur dann, wenn 
die Scheidewand innerhalb dreier Faustbreiten 
des Kastells vorhanden ist. — Pl. Jalk. II, 90° 
"I IE MR nee mvbsR now glaubet 
nicht, dass ich etwa Redouten und Kastelle zur 
Vernichtung der Welt nöthig habe; ein Funken 
vielmehr genügt hierzu (Ps. 2, 12). In den Parall. 
ammuop und nyyaeızS, s.d. — j. Schabb. III, 
6° mit. TIx1E3, viell. crmp. aus EHx>. 

MS Zuzarja, Name eines babyl. Ortes. 
j. Jeb. I g’E., 3%, 

3 I perf. (=bh. von 472 s.d.) sich äng- 
stigen, eig. gedrängt sein. Jeb. 63® ein 
Ausspruch Ben Siras: a5 "> mia nn Sen dr 
NEM WIN) N2 IM Na DT Sb) Sn yon 
0 RD Db1PT by nsoxrn ängstige dich nicht 
wegen des Leides, das morgen eintreffen soll, 
denn du weisst nicht, was der Tag hervorbringt; 
vielleicht wird er (der Sichängstigende), wenn 
der Morgen eintritt, nicht mehr vorhanden 
sein, er hätte sich dann über eine Welt ge- 
grämt, die ihm nicht gehört. Thr. r. sv. 319% 
772», 55° ne) op er machte sich auf und 
feindete ihn an. Genes. r. sct. 91, 88° 45 x 
py1 er war in Angst und entfloh. Das. ö. 

Hif, bedrängen. Git. 56? un. “un 55 
vn moy2 bamwıb wer Israel bedrängt, wird 
ein Oberhaupt; mit Bez. auf Klgl. 1, 5: „Ihre 
Feinde wurden zum Oberhaupt.“ Snh. 104® der- 
selbe Satz, jedoch mit unrichtiger Ansp. auf 
des. 8, 23, vgl. pıx. — x perf. von ax, s.d. 

73 II masc. (=bh., eig. Part. von 2) 1) 
Feind. Pesik. r. sct. 17 g. E. u. ö. non x 55 
aa NIT TIDAT 90992 8praa überall, wo 
in der Bibel "x (=%) defect steht, so spricht 
die Schrift vom frevelhaften Rom, näml. "&— 
a%, vgl. Six. — Pl. Sot. 386 yıy "x die Eng- 
herzigen, s. 1%. — 2) Sbst. Bedrängniss, 
Drangsal. Erub. 65% nawrn ıny4 aD 55 
MIN DR EI Sans bbom bu by wer nicht 
ruhigen Gemüthes ist, soll nicht beten, denn es 
heisst (in Ben Sira 7, 10): „In Drangsal soll 
man nicht Gott danken“ (Agg. 7 falsche LA., 
vgl. Delitzsch, Gesch. der jüd. Poesie, 1836, 
S. 204 fg.) 


3 m. (verk. aus ya, 23 s.d. Gradw. "x2) 
Spross, Zweig. Pl. Schabb. 90® 597 IE Ar. 
(Agg. 312) Palmenzweige. Ab. sar. 75° un. »ban 


>87 Ar. (Agg. mes) Stricke aus Weiden — 
MERm bams.d. 


Na 


NIS (syr. B,, arab. sro) zerreissen, 
spalten, s. TW. — Ab. sar. 30° wız=5 braaiig! 
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a3 

ne 3 
nRI 927 Nm er sah jene Schlange, die das 
Wasser zertheilte und herbeikam. — Pael. das: 
un. ein starker Wein, pr "22727 welcher die 
Schläuche zerriss. — Ithpa. und Nithpa. pass. 
davon. Schabb. 154® „pr 1nux% die Schläuche 
werden zerrissen. Ab. sar. 65° pr nuxs a7 
damit die Schläuche nicht zerrissen werden. 
Uebrtr. Jeb. 17° nuer 897 wiss ma 
oz die Töchter jener Zeit (näml. des Zehn- 
stämmereichs) waren gespalten; d. h. ihre Gebär- 
mutter war dermassen verstümmelt, dass sie 
nicht gebären konnten. 


= (syn. mit 998, arab. Oro) eig. ge- 


sammelt, aneinandergereiht sein; daher 
(wie 573) fest, stark sein. Bez. 7% ob. die 
von einer Henne gelegten (nicht in der ge- 
schlachteten Henne gefundenen) Eier, jar92T 
welche fest, kräftig sind. 


ans m. Adj. (vom vrg. ax) eig. der Zu- 
sammentragende, Befestigende; insbes. der 
Gold- und Silberarbeiter, vom Löthen und 
Festmachen der Geschirre so benannt. Pl. Kidd. 
82° yrainzı Ar. (Agg. Denen) die Gold- 
schmiede, s. pinp. 

NINE m. ch. (eig. = 2/72) der sammelt, 
befestigt; insbes. 93%u xamız der gewandte 
Gelehrte, der den Unterricht und die Lehr- 
weise der Lehrer (Rabbanan) genossen und ge- 
lernt hat, wie die gesammelten Halachoth zu 
ordnen, die scheinbaren Widersprüche derselben 
durch Verständniss zu lösen und zu befestigen 
sind; Ggs. "58 "5a x5x der mit Büchern ge- 
füllte Korb, d.h. der Vielwisser ohne Verständ- 
niss, s. 23%. Vgl. insbes. Meg. 28° xume "x 
N) "ana Rab won 8 ande Rn Pan 
NPIOD NW NIT NIp ist er ein gewandter Ge- 
lehrter, so trage er eine Halacha vor, ist er ein 
Tanna (Inhaber vieler Mischnas und Borajthas), 
so sage er eine Mischna, ist er ein Bibelkenner, 
so sage er einen Bibelvers. (Die Erkl. des 
Comments. zu Taan. 4* yS19x27 1n5 un Sina 
NITT NDR RINIE NOp 8b Ypr Doom Tan. 
72272 „ein scharfsinniger Jüngling, wie jadazı 
[Bez. 72, s. 37%]; ein alter Gelehrter hing. wird 
nicht xan'x, sondern Einer der Gelehrten genannt“, 
ist nicht zutreffend.) Keth. 105° same win 
2737 DIOR Rd ana ma mb yyarıaı Jar 
NOT voraa Ib 5m 857 DIOn NDR "on 
wenn die Stadtleute einen gewandten Gelehrten 
lieben, so geschieht dies nicht seiner besondern 
Vorzüge halber, sondern weil er sie nicht in 
religiösen (göttlichen) Dingen zurechtweist; vgl. 
auch xınnm. M. kat. 16° fg. u. ö. 


Na213 fem. (=bh. n27%) 1) Narbe, Ver- 
narbung, eig. was die Haut festmacht, sie zu- 


sammenzieht. Neg. 6, 8 np #131 mom 
MaIE DP5W Ar. ed. pr. (Agg. nase 10y31) ein 


NINS ES 
TT: 

Grind, eine Brandwunde oder eine Hitzblatter, 
welche in Vernarbung übergingen; d. h. eine 
feste Haut bekamen, vgl. np5x. Das. 7, 1 und 
8,5 dass. — 2) Verklebung, Veberziehung. 
Kel. 3, 8 wenn ein Fass durchlöchert war x» 
MINEN IM NO TaNES PAT TONEn Smnora 
„79 Ar. (Agg. Tan8S3... onxn, ebenso nach 
den Commentt.) und man es mit Pech mehr als 
zur Beklebung erforderlich war, bestrich; so 
ist derjenige, der die Verklebung (d. h. den Theil 
des Pechs, der zur Verklebung dient) berührt, 
unrein (weil letztere einen wesentlichen Bestand- 
theil des Gefässes bildet); wer aber das zur 
Verklebung Hinzugefügte berührt, ist rein. 


NIS /. (von a72=n7b) das Verbrennen, 
die Vernichtung, s. TW. 
T38 zusammenziehen, übrtr. rauh sein. 


Gradw. „x, vgl. arab. So kühl sein, eig. von 


der Kälte zusammengezogen sein. Part. pass. 
R. hasch. 27° 17x 8 p7 757p mr Ar. (Agg. 
nz) wenn der Ton der Posaune fein oder 
rauh ist. 


5 
TE m. Trockenes, eig. wie arab. 9, 


purus, rein, ungemischt. Pes. 20° bw mx 
nının das Trockene der Mehlopfer, d. h. die 
Stelle, wohin das Oel nicht kam. Chull. 36* 
u.ö. Edij. 1,8 x b>n" die Wicken sollen 
trocken (nicht benetzt) gegessen werden. Maas. 
scheni 2, 4 dass. 


NTIS I m. Zerada, Name eines Vogels, der 
zum Sperlingsgeschlecht gehört; viell. das arab. 


50 Chull. 62? mo aunx der Zerada darf 
gegessen werden. 


NTJS II /. Hanf. M. kat. 27° u. ö. in den 
Ags., s. RI7% (wos. jedoch an722 anst. NTI23 
zu lesen ist). 


MT If. Anstossendes. Gradw. 72 eng 
anliegen. Jom. 1, 7 wenn der Hohepriester in 
der Nacht des Versöhnungstages schlummern 
wollte, 77% »a8na 355 Pan 2173 2 So 
schlugen die Priesterjünglinge vor ihm mit dem 
anstossenden Finger. Vgl. Tosef. Jom. I mit. 
yon bo mbI Hama MINE YaER RT IT m 
welches ist der anstossende Finger? Der grosse 
Finger der rechten Hand; d. h. an diesen Finger 
schlug man mit dem Daumen. j.Jom.I g. E., 
39° gan I mB2, MINE Fazna DON RIIT “ 
yo 'a by aaıbe ann Ta MINE YaERa TOR 
naanıın ans Ib AnD S15952 Rb1 5a3a 8b 793 
71353 abı basa 8b 792 TIMIR TIIE YaENa 
R. Huna erklärt die Mischna: „Man schlug mit 
dem Finger Zerada“ (dem Mittelfinger): an den 
Mund. R. Jochanan erklärt: „Man schlug mit 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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e MR 
dem Finger Zerada“ an die Hand. Die Boraj- 
tha (Tosef. 1. ec.) welche lautet: Mit dem Munde, 
nicht aber mit Nabla und Cyther (liess man 
die musikalischen Töne vor dem Hohepriester 
erschallen) spricht gegen die Ansicht des R. Jo- 
chanan! Letzterer erklärt diese Borajtha wie 
folgt: Den lieblichen Ton, den man durch das 
Anstossen an den Finger hervorbrachte, sang man 
mit dem Munde nach, wozu man weder Nabla 
noch Cyther anwandte. In bab. Gem. Jom. 19» 
wird unser W. erklärt: 57% K77 82 877 nn 
d.h. 7772 bedeutet den Mittelfinger, an den 
man mit dem anstossenden Daumen schlug. Wie- 
wohl die Deutung selbst agadisch ist (eig. die 
Nebenbuhlerin von dieser), so will die Gem. 
dennoch blos besagen, dass das Anschlagen des 
Mittelfingers nicht „an den Mund“, sondern blos 
an den andern Finger (wie nach R. Jochanan 
in j. Gem. ]. c.) stattfand. Unmöglich aber kann 
hier das Anstossen des Daumens an den neben- 
anstehenden Zeigefinger gemeint sein, da hier- 
durch kein Ton hervorgebracht werden kann, 
vgl. Tosaf. zu Men. 35°. Die Commentt. haben 
diese St. unrichtig aufgefasst, vgl. auch says. 


ATS U f. Starrsucht. Pes, 111® ob. wenn 


Jem. seinen Kopf an einen Baumstamm anlehnt, 
TE mn 5 RImR Ar. (Agg. 8798) so er- 
greift ihn der Geist der Erstarrung. Nach den 
Commentt.—=xnnbx Schmerz des halben Kopfes; 
was jedoch unwahrscheinlich. Chull. 105° man 
darf nichts vom Tische nehmen, während Jem. 
einen Becher zum Trinken nimmt, mb "WpT 
“7x weil dies schädlich ist, dass man hier- 
durch vom Geiste der Starrsucht überfallen wer- 
den könnte. Raschi: franz. Yo 1uon. 


MTS (=bh. mr22) Ortsname. Aboth 1,4 


u.ö. "Jose ben Joöser, 7718 wın Vorsteher von 
Zereda. 

m)3 f. (bh. von "2, s. d.) 1) Feindin, 
insbes. Nebenfrau (vgl. 1 Sm. 1, 6 und Lev. 
18, 18 2b). . Jeb. 1, 1.2 (2° fg.) na nz 
die Nebenfrau seiner Tochter; d. h. wenn A. 
ausser der Tochter seines Bruders B. noch eine 
andere Frau hat und kinderlos stirbt, so darf 
der Levir B. nicht blos seine eigene Tochter, 
sondern auch ihre Nebenfrau nicht ehelichen, an 
ihr nicht die Leviratsehe vollziehen. nz nnx 
die Nebenfrau ihrer (der Tochter) Nebenfrau; 
d.h. wenn ein dritter Bruder C., als Levir die er- 
wähnte Nebenfrau geehelicht und noch eine an- 
dere Frau hat und ebenfalls kinderlos stirbt, 
so darf B. nicht blos die ehemalige Nebenfrau 
seiner Tochter, sondern auch die Nebenfrau 
dieser Nebenfrau nicht ehelichen, an ihr nicht 
die Leviratsehe vollziehen. Dasselbe gilt auch 
betreffs anderer, dem Levir zur Ehe Verbote- 
ner, z. B. betr. der Tochter seines Sohnes, fer- 
ner der Tochter seiner Tochter u. dgl., deren 


28 


ae En Im 


Gesammtzahl 15 beträgt, dass auch ihre Neben- 
frauen u. s. w. zur Leviratsehe verboten sind. — 
Pl. das. zmnınz ninx die Nebenfrauen ihrer 
Nebenfrauen dass. Das. ö. — Trop. Jom. 9b 
502 75 mD23 Dam 19 735 0995 m92 Sın97 Rn 
nz demjenigen, von dem die Schrift sagt: „Er 
sammelt wie im Schlauch das Wasser des Mee- 
res“ (Ps. 33, 7), wurde „das gegossene Götzen- 
bild“ als ein „Nebengott“ gleichgestellt (Jes. 
28, 20; so nach der Deutung). Exod. r. sct. 
24 Anf., s. ob2. 

2) Als Sbst. Feindseligkeit, Leid, Gram. 
j. Ab. sar. I, 39° un. ne my nnx ein Gram, 
der für die Gegenwart eintritt, ist als ein Gram 
anzusehen, vgl. baa3. j. B. bath. IX Anf., 164 
un. S57 nnaw maps naz mbunn das Leid wegen 
der Tochter vernichtet die Freude wegen des 
Sohnes. Wenn Jem. näml. sagt: Wer mich be- 
nachrichtigen wird, dass meine Frau mir einen 
Sohn geboren hat, soll 200 Minen erhalten, dass 
sie eine Tochter geboren hat, soll 100 Minen erhal- 
ten, so erhält der Botschaftüberbringer 200, resp. 
100 Minen. Wenn letzterer hing. benachrich- 
tigt, jene Frau habe einen Sohn und eine Toch- 
ter geboren, so erhält er blos 100 Minen; denn 
das Leid wegen der Geburt der Tochter hebt 
die Freude wegen der Geburt des Sohnes auf. 
Snh. 37° nat 7251 1b m was soll uns die- 
ses Leid? d. h. wozu sollen wir uns einer sol- 
chen Gefahr aussetzen? j. Taan. II, 654 un. „In 
der Bedrängniss schafftest du mir weiten Raum“ 
(Ps. 4, 2). David sagte: 78 55 andy, 7199 
"n0353 5 Mamma nmm ng Sb 0553 nme 
nos) mabw na "5 nns1 yaw na bo nmzd 
Opa ma ns 5 nn Damon bi jnneb Herr 
der Welt, so oft ich in Leid kam, gewährtest du 
mir Gewinn; ich kam in das Leid betreffs der 
Bath Scheba und du gabst mir den Salomo; ich 


kam in das Leid Israels und du verhiessest mir | 


den Tempelbau. Genes. r. set. 38, 37 TD pr 
mm ma Damsb IND DIRb Ina In es giebt 
kein Leid, das auf den Menschen kommt, wo- 
von Andere nicht Gewinn haben. Das. sct. 81 
Anf., 79°’) SE INS Raw nv» als er 
(Lewi bar Sisi) sah, dass sein Leid ein Leid 
war (d.h. als er sich sehr bedrängt fühlte), so 
ging er zu Rabbi. Num.r. sct. 8, 197°. Cant. 
r. SY. 0979, 17° (mit Ansp. auf iz... Sbp, 
Jes. 21, 2, 5» wie dx gedeutet) pbyPn> Has 
m bw na mal a5 bb bo “nz kaum 
hatte sich das Leid Elams entzogen, als schon 
das Leid. Mediens entstand. — Pl. Ber. 13% 
MAIDNIYT AR minDon mumnRm nina die je 
späteren Leiden bringen die früheren in Ver- 


gessenheit. j. Sot. IX, 24® ob. dass. j. Meg. I, 
70% mit. u.ö. 


NIS ch. (==4%2 ur. 1) Nebenanstehen- 
des. Jom. 196 5, 8 I. 


TI (=bh.) schreien. Tosef. Schabb. VI 


| (VID) Anf.’sı max 35 anı amıy 8Sp wenn ein 
Rabe ruft und man zu ihm sagt: Schreie, so 
ist das ein heidnischer Brauch. 


MS ch. (=nn2) schreien. — Af. mızz 


lärmen, brüllen. — Ithpe. nıuen herbei- 
gerufen werden, s. TW. 


NITT3 m. eig. das Toben; übrtr. toben- 
der Schmerz, Beunruhigung. Git. 69° ob. 
x2757 anıızb ein Heilmittel gegen Unruhe des 
Herzens. Ber. 40° unxb Ar. (Agg. nwbinb). 
— mx Zeriach, Ortsname, s. TW. 


"8 m. (bh. Stw. x, arab. „.o flies- 
sen) Harz. Genes. r. set. 91 g. E. wird x 
(Gen. 43, 11) übersetzt: nup nob= balsamisches 
Harz. Ker. 6° u. ö. mx eine Spezerei vom 
Rauchwerk. Schabb. 26°, s. na» II. 


N’Y3 Spalt, s. in 'w. 
713 nöthighaben, bedürfen, egere. Arab. 


Oper unglücklich, arm sein. Grndw. 2 eng, 


knapp sein. j. Dem. II Anf, 22 poın>n mx 
ano ob mb die Gelehrten sahen sich ge- 
nöthigt, für sie (einige Früchte) ein Zeichen an- 
zugeben. Das. n1nb ornan 15x die Gelehr- 
ten hielten es für nöthig, sie aufzuzählen. j. 
Erub. V Anf., 22° '>1 75 pre 5 me der- 
jenige, der dich nöthig hat, erscheint dir lächer- 
lich! d. h. du solltest nicht so spöttisch auf mich 
sehen. j. Snh. XI, 30° ob. dass. 

Nif. nöthig haben, genöthigt sein. B. 
kam. 50° ob. 1718 m>nb 2%) 205 einige 
Zeit darauf war er genöthigt, sein Feld zu ver- 
kaufen. Schabb. 41*® u. ö. 55m) rapıb res 
SDR a3 59 po Mund 79917 wenn Jem. 
nöthig hat, seine Nothdurft zu verrichten und 
etwas isst, so gleicht er einem Ofen, den man 
auf seiner Asche heizt. Ber. 23° u. ö. Exod. 
r. set. 9, 110° Gott sagte zu Mose: „Gehe des 
Morgens früh dem Phararo entgegen; rw 
MR WIEN IE) NIT (zu ergänzen Yap>b) zur 
Zeit, wenn er seine Nothdurft verrichten muss, 
fasse ihn. Pharao soll sich nämlich als einen 
Gott ausgegeben haben. Bez. 32° x5n a3 a5 
'>ı das ist blos in dem Falle nöthig, wenn u. s. w. 
Das. 36° u. ö. dass. — Hithpa. und Nithpa. 
dass. Taan. 22° der Mensch darf sich nicht 
durch Kasteien quälen, 7 nı425 T7u2? nn 
by para nymam denn er könnte sonst der 
Menschenhilfe bedürfen und die Menschen würden 
sich seiner nicht erbarmen. Schabb. 118° wo» 
nmaab Ton baı Dam naw mache deinen Sab- 
bat den Wochentagen gleich (d. h. gieb nicht zu 
viel zu Ehren des Sabbats aus), damit du nicht 
später Menschenhilfe nöthig habest. B. bath. 

110° s. 77122 ar. 3. 
| Hif. pay Jemdn. zu etwas verpflich- 

ten, als benöthigt erklären. Kidd. 25° 
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mans mSsao "an more Rabbi verpflichtete 
sie, ein zweites Reinigungsbad zu nehmen. — Hof. 
pass. davon. Men. 79P ’>1 19nxı7 19817 DR 
wenn diese Opfer als nöthig befunden werden 
sollten, so mögen sie dazu verwendet werden. 
Seb. 5° u.ö. Jom. 67° os zazım ab nbıyn 
"55 noch niemals bedurfte Jem. dessen; d. h. 
man bot demjenigen, der den Ziegenbock am 
Versöhnungstage zum Asasel führte, Speise und 
Trank an, aber nie hat Einer davon Gebrauch 
gemacht. 


138) 718 ch. 22) nöthig haben, be- 
dürfen: j. B. bath. VIII, 16° un. nsarı no"x 
„byab sie hatte Geld nöthig und verkaufte 
(ihre bereits verschenkten Güter) ihrem Manne. 
Jeb. 105° nase »xb an komme, du bist nicht 
mehr nöthig. j. Ber. I, 4° ob. n»"nx un RInT 7? 
"5 als ich dort (in Babylon) war, bedurftest du 
meiner Lehre. 

Ithpe. 79%, zuweilen Ithpa. TIUxN (syr. 
yD nöthig haben, benöthigt sein. Taan. 
23° un. xıunb nnby Trauer die Welt hatte 
Regen nöthig. Das. Tuxn "> wenn er be- 
nöthigt sein wird. Bez. 7° yuymunD TIIDER 
ist es nöthig, uns das hören zu lassen? Jom. 
742, 84% u. ö. Keth. 97% 33795 nr mb OToER 
""ın er hatte Geld nöthig, um Ochsen zu kau- 
fen. Bech. 31? anyw mb aarnoxrn die Stunde 
bedurfte seiner; d. h. die Gelehrten hatten nöthig, 
bei ihm anzufragen. Chull. 38° 5 a» moxEs 
SIR Ind wand hatte Abba (Rab) denn nöthig, 
hierbei die Ohren zu schütteln? d. h. das ist 
unzweifelhaft. — Af. (=Hif.) für nöthig hal- 
ten. Git. 63° oa onen er verpflichtete sie, 
den Scheidebrief zu nehmen. 


"12 m. (eig. Part. pass.) benöthigt, egens. 
Sehr oft mit nachfig. Inf. z. B. j. Dem. VI, 254 
un. 98»5 x er muss verzehnten. Taan. 21° 
Jar az IR es ist nicht nöthig, zu sagen; 
d.h. es ist selbstverständlich. j. Pes. II Ende, 
29° u.ö. j. Ber. I, 4P ob. 7315 77x es bedarf 
der Beabsichtigung. Ber. 13®® fg., vgl. 722. 
Jom. 83° TE 18 IR ROY IE TAN TI 
'ay mbanb Ziyand (zu ergänzen b1a85) wenn der 
Kranke sagt: er habe nöthig, am Versöhnungs- 
tage etwas zu essen, der Arzt aber sagt: Jener 
habe es nicht nöthig, so hört man auf den 
Kranken; denn „das Herz kennt seine eigne 
Bitterkeit“ (Spr. 14, 10). 54m TE 2IR RD 
"91 Raab ZIATD IE TR Tan wenn der Arzt 
sagt: Der Kranke habe nöthig, zu essen, der 
Kranke aber sagt: Er habe es nicht nöthig, so 
hört man auf den Arzt; denn es ist anzunehmen, 
dass eine Abspannung (xa>ın, S. d.) sich des 
Kranken bemächtigt habe. Pes. 5° u. ö. 8 
ax es ist nicht nöthig, d. h. hierzu bedarf es 
keiner Bibelstelle. — Chag. 5* fg. parız 229 
bb die Menge bedarf ihrer. — Fem. j. Chag. 
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U, 78° ob. 795 may myon mn die dama- 
lige Zeit erforderte es; d. h. selbst ein kleines 
Vergehen hart zu bestrafen. 


TI, NIE chald. (syr. 12.3 „ers be- 
dürftig, nöthig habend. Taan. 20° un. "9 
an 55 ma) maab nme MIT ana Tina TI 
ön55n mb azr so oft R. Huna sein Mahl 
ass, so öffnete er seine Thür und sagte: Wer 
bedürftig ist, der komme und esse mit! Das. 
yapıba amıb per 55 wer etwas nöthig hat, 
komme herein! Das. x317877 39772 xb heute 
habe ich kein Geld nöthig. Das. u. ö. ws nb 
"= es ist blos in dem Falle nöthig, wenn u. s. w. 
j. Ned. IV Anf., 38° same 12351 897% SNepb 
betreffs des Erntens ist es fraglich, betreffs des 
Weinschneidens ist es fraglich, Ggs. nunde: 
selbstverständlich. B. mez. 31° u. ö. 199% diese 
Bibelstellen sind nöthig, vgl. x“yx. Seb. 22°. 


78 m. (=bh. 77%) 1) Nöthiges, Noth- 
wendiges. M. kat. 13° fg. man darf in der 
Festwoche Häuser, Sklaven und Vieh nur kau- 
fen 7 75 pam nam Taieb IR WIaT Ted 
yonn was für das Fest nöthig ist oder wenn es 
für den Verkäufer nöthig ist, der nichts zu 
essen hat. Pes. 5° ob. R. Akiba ist der Ansicht: 
man eb 9925 manımd Tina ION aD 
mxb a5 25 (vollständig a0 oy TI1rb) wir 
sagen nicht, da das Freueranzünden am Feier- 
tage zu Nöthigem gestattet ist, sei es auch zu 
Unnöthigem gestattet. Man darf daher am Pesach- 
Feiertage das Gesäuerte nicht verbrennen. Schabb. 
131° a3 Te was für Gott nöthig ist, näml. 
die Opfer, die Omergarbe u. dgl. j. Snh. I, 19° 
mit. u.ö. and abo bb) ma mon Tann 
"97 39me5 man seitdem die Schüler Scham- 
mai’s und Hillel’s überhand nahmen, welche den 
Unterricht ihrer Lehrer nicht, wie sie es nöthig 
hätten, genossen haben, nahmen die Streitig- 
keiten überhand, vgl. auch min. — Pl. Ber. 
46° =7190 27% was zur Mahlzeit nöthig ist. 
Schabb. 133% ba ax was zur Beschneidung 
nothwendig ist. Bez. 28° osx 555 o>b „für 
euch (darf am Feiertage was zum Genusse dient, 
zubereitet werden“, Ex.12, 16), das bedeutet: alles, 
was euch nöthig ist, Chag. 2* fg. oan or 
das für die Menge Nöthige. j. Ber. V, 9® mit. 
„bon yayoa Tone bad man bittet für seine 
Bedürfnisse in der 15. (resp. 16.) Benediction 
des Achtzehngebetes; wörtlich in der Benedic- 
tion „der das Gebet erhört“. Cant. r. sv. 77% 
»5, 19% die Propheten werden den „Frauen“ ver- 
glichen; syanb norann mom mos mn Tb. 7n75 
owann jR Dimasm 7> mosan mma DIE 
Dawaw Dar zn dam bu Jmianz Ian das 
besagt dir: So wie die Frau sich nicht schämt, 
die Bedürfnisse ihres Hauses von ihrem Ehe- 
manne zu verlangen, ebenso wenig schämten 
sich die Propheten, Israels Bedürfnisse von 


28* 


NITiS 


ihrem Vater im Himmel, von Gott zu ver- | 


langen. 2) Bedürfniss überhaupt, bes. 
Nothdurft, ehelicher Umgang u. dgl., gew. 
mit vorges. 70». j. Ber. III, 6° mit. Ber. 60%, 
s. 723 im Hithpa. j. Chag. II, 78° mit. Jem. 
war mit seiner Frau auf Reisen; ınab 591 
a9 MINE MD Ham er wandte sich hinter 
. die Wand und vollzog den ehelichen Umgang 
mit ihr. j. Keth. V, 30® mit. Simsons Frau 
DORMSa2 MTImE my mon vollzog den Coitus 
mit Anderen. Genes.r. sct.52 g. E. dass. .Snh. 
82” u. ö., vgl. auch“y2. Levit. r. set. 14, 158°. 
Num. r. sct. 4, 1909 wird 5» (2 Sm. 6, 7) ge- 
deutet: 1992 TSnE mw er verrichtete seine 
Nothdurft in Gegenwart der Lade. Nid. 2, 1.2 
Tanz 78> sie liessen Urin. 


NINS, MITS chald. (=77ix) Nöthiges, 
Nothwendiges. j. Ber. II, 5P un. z>mx x5 
m m ms dr die Schrift hatte blos nöthig 
zu sagen, 77% "717 u.s.'w. j. Pea II Anf., 164, 
j. Dem. VI, 25@ un. 75 xom1e3 775 aan der 
Ausspruch des Einen, sowie der des Andern ist 
nöthig. j. Pes. II g:E., 29° un. 854 >18 a5 
'>1 hier ist blos fraglich (eig. zu wissen nöthig) 
wenn u. Ss. w. j. Chag. I, 76° ob. >m1E "7 
'>1 mon ’= Sans ans mb demnach ist der Aus- 
spruch, den R, Josa gethan, nöthig. j. Schebi. 
II, 34° un. s. 3. j. Nas. VI Anf. 54° yarmızb 
ermp., S. HImE. 


18 m. Nutzen, Werth. — NONE F- (syr. 
laas;,) Dürftigkeit, Mangel, s. TW. 


DS (arab. Pr verw. mit „La, Grndw. 72) 


abschneiden, abdrücken, abkneipen; gew. 
mit nachflg. jrx. Seb. 25° “97 xx Daten wenn 
Jem. das Ohr eines Farren abschneidet. Das. 
26°. M. kat. 13% ob. 9152 ji oAx Jem. drückte 
das Ohr eines erstgeborenen Thieres ab, wodurch 
es als ein fehlerhaftes nicht geopfert werden 
darf. Bech. 34@ u. ö. B. kam, 98% IR DONE 
"7 SD Tan bw ınno wenn Jem. das Ohr der 
Kuh eines Andern abschneidet, so braucht er 
ihm nichts zu zahlen; denn da die Kuh noch 
tauglich und nur als Opfer nicht verwendbar 
ist, so sagen wir: Alle Rinder sind doch nicht 
als Opfer zu verwenden. Das. 90% 3783 br 
m mas "Tb gm ... mswa won wenn Einer 
dem Andern das Ohr abgerissen oder das Haar 
ausgerissen hat, so muss er ihm 400 Sus als 
Strafgeld zahlen. Nach einer Erkl. Raschi’s: 
Er zerrte ihn am Ohr. Vgl. Tosef. Par. III 


= E. 1782 "5 osx er zerrte ihn an seinem 
Im 


YIS (=bh., arab. E70) eig. schlagen, 


verwunden, vgl. jedoch 27x; insbes. aus- 
sätzig sein. — Nithpa. mit Aussatz be- 
haftet werden. Jeb. 105% 'S- Jar PIoH 
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Abdan wurde aussätzig, weil er sich unehrerbie- 
tig gegen einen Gelehrten benommen hatte. 
Snh. 107° un. 717 »Aux5 bYwn mo sechs Mo- 
nate hindurch war David mit Aussatz behaftet; 
mit Ansp. auf Ps. 51,9. Das. 110P pınnH 53 
yaneıb IRT ... npybmna wer am Streit fest- 
hält, verdient, aussätzig zu werden. Exod.r. sct. 
3, 106° damit man nicht den Körper Moses ver- 
dächtige, Ipıra TRWEITD 49 Tr PnO8I ab 355 
deshalb wurde seine Hand nicht eher aussätzig, 
als bis er sie aus seinem Schosse herausgezogen 
hatte, Ex. 4, 6. 


NY2S f. (=bh.) Aussatz. Uebrtr. Plage. 
Jeb. 63° mınspn mn Mmbyab nImE MI TOR 
INITEN NN) mIDHN eine böse Frau ist für 
ihren Mann eine Plage, was für ein Heilmittel 
giebt es für ihn? Er scheide sich von ihr, so- 
dann wird er von seiner Plage geheilt werden; 
ein Ausspruch Ben Sira’s. 


NYI3> NYNS, NDYIS ch. (=nya2) Aus- 
satz, s. TW. — Pl. Genes. r. sct. 20, 20° yıb- 
IR PIE 727 87250 die Schuppen (Stein- 
chen) an der Schlange bilden ihre Aussätze. 
Exod. r. sct. 3, 106° dass. 


IS f. (=bh.) Hornisse, Wespe. Stw. 
»72=»y7>Y anfallen, überfallen; viell. hat voran- 
gehendes »7x dieselbe Bedeutung. j. Schabb. 
XIV Anf., 14° nawa I98T na mb Ann 
man darf die Hornisse (weil sie ein schädliches 
Thier ist) am Sabbat tödten. — Pl. Sot. 36* 
91 20m RIM 7807 Rn m nis nd 
es gab zwei Arten von Hornissen, eine zur Zeit 
Moses und die andere zur Zeit Josuas beim Ein- 
zug in Palästina. Erstere blendete und ca- 
strirte die Emoräer, die andere that das nicht. 
Tanch. Mischpatim, 98° niyıx nw dass. — 
Auch mit masc.-Endung. Exod. r. set. 11, 111® 
yoınm yore Hornisse und Mücken. Machsch. 
6, 4 moHDRa Ana Mt DISS WSS der Wespen- 
honig ist rein und darf gegessen werden, weil 
er nicht als ein Getränk anzusehen ist, Ggs. zu 
Bienenhonig, der unrein werden kann und an- 
dere Speisen zur Annahme der Unreinheit be- 
fähigt, vgl. nöa> Hifil. 


"18 (=bh. verstärkt von 39% s. d.) eig. an- 
einander drängen, vereinigen, vgl. arab. 


63-5 fest zusammenbinden. Uebrtr. Jom, 72» 


„Das Gotteswort 79742“ (Ps. 18, 31). name 7 
mnab Inpmız mar ab bymb ist der Mensch 
tugendhaft, so nähert es ihn dem Leben, ist er 
aber nicht tugendhaft, so nähert es ihn dem Tode. 
Eine andere Deutung s. im Piel nr. 3. j. Keth. 
VO g.E., 31° non» nix Kupferschmied, eig. 
der das Kupfer löthet, das Schadhafte flickt (bh. 
Aa8, Haie Jes. 40, 19 dass. vom Gold- und 
Silberschmied). Keth. 77° steht dafür A227 


non: Piel, nach einer Erkl. in Gem. das. son 
"717 Kesselflicker, der das Metall durch Klopfen 
dünn macht; nach einer andern Erkl. ara 
pa nor» der das Kupfer ausschachtet. In 
j. Keth. 1. c. steht na (Hif. von 703 s. d.) 
anst. 7nmT, was wohl richtiger ist. 

Pi. 992 1) vereinigen, verbinden, an- 
reihen, dah. auch: festmachen. Seb. 25® 
puwb me nme wenn Jem. die Oeffnung eines 
Fasses (oberhalb dessen das Wasser spritzt) 
dem Wasserstrahl nahe bringt, damit verbindet, 
vgl. paar. Machsch. 5, 7 ob mrr20n na Ton 
nanzb Diawsb RO wen monzb biz wenn 
Jem. das neue Schiff ins Meer bringt, um es 
(durch das Wasser) fest, dicht zu machen; wenn 
er einen neuen Nagel in den Regen trägt, um 
ihn fest zu machefi, Kel. 4, A irdenes Geschirr 
ist als ein fertiges Gefäss anzusehen, WanErWDr2 
0352 wenn man es im Kalkofen festmacht. B. 
mez. 84° dass., richtiger jedoch nenx, s. d. 
Maasr. 2,5 a” 2 Da? MOD ns nmR DDR 
wenn Jem. eine Feige nach der andern isst, so 
ist er frei (vom Verzehnten); wenn er sie aber 
verbindet (vom Gartenbesitzer mehrere zusam- 
men nimmt), so ist er zum Verzehnten verpflich- 
tet. j. Pes. III, 30° ob. ma7 ına D’nt wen 0 
gen bar bar Tina nuen mar jr wenn 
zwei Stück Gesäuertes, deren jedes die Grösse 
einer halben Olive hatte, sich am Pesach in 
einem Hause befinden, so vereinigt sie das Haus 
nicht (d. h. man übertritt nicht das Verbot, 
Gesäuertes im Hause zu halten); wenn sie 
aber in einem Gefäss von einander getrennt 
liegen, so vereinigt sie das Gefäss, vgl. nıO'x. 
— Trop. j. Pea I, 16° ob. bıpRn7 a0 mann 
MDAEn DPA PR PN mann moIynb TENEn 
=u»n5 eine edle Absicht vereinigt Gott mit der 
guten That (d. h. erstere wird ebenf. belohnt); 

die böse Absicht aber verbindet Gott nicht mit 
der That (d. h. erstere wird nicht bestraft). 
Kidd. 40° dass. — 2) Grossgeld für Klein- 
geld eintauschen, eig. die kleinen Münzen 
zusammentragen, vereinigen. Maas. scheni 4, 2 
man muss beim Auslösen des zweiten Zehnten 


den billigsten Preis berechnen; nbwamw n7%3 | 


nen NImd n72> n57 umıD nach der Art, wie 
der Geldwechsler Kleingeld giebt für Grossgeld, 
das er eintauscht, nicht aber nach der Art, wie 
er das Kleingeld berechnet für das Grossgeld, 
das er giebt; im letzteren Falle nimmt er näml. 
Agio. Er giebt z. B. 24 Perutoth für einen 
Sela, verkauft ihn hing. für 25 Perutoth. Tosef. 
Maas. scheni III Anf, dass. 
Tan mon Men mursnTb Drop» man tauscht 
die einzelnen einkassirten Sekels in Dareiken 
um, um die Last auf der Reise nach Jerusalem 
zu erleichtern. j. B. mez. IV g. E., 94. — 3) 
übrtr. schmelzen, läutern, eig. Metallstücke 
mit einander vereinigen. Genes.r. sct. 44 
Anf. (mit Ansp. auf 277%, Ps. 18, 31) yn> x> 


Schek. 2, 1 ponen | 
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nraam na za pueb aba nizam die Gesetze 
sind blos zu dem Behufe gegeben, um die Men- 
schen durch sie zu läutern. Nach einer andern 
Deutung das. bezieht sich dieser Vers auf 
Abraham, wa W352 ap 1onzw den Gott 
im Feuerofen geläutert hat. Levit. r. sct. 13, 
156 dass. 

Nithpa. und Hithpa.. angereiht, verbun- 
den werden. Mikw. 3,4 bYwn “mn bon 
Ponnzn a "777 pmuzn mobwnN wenn Wasser 
von einem oder auch von zwei oder drei Ge- 
fässen auf einen Unreinen gefallen ist, so werden 
sie verbunden (d. h. wenn alle diese Wasserfälle 
zusammen das nöthige Mass behufs Reinigung, 
neun Kab, betragen, so sind sie als vereinigt 
anzusehen); von vier Gefässen aber werden sie 
nicht verbunden. Pes. 43? SmnaVw PoR 55 
Sad a NORA ya Om AIOER INT IR 
nova mn man bei allen anderen Verboten 
der Schrift wird das Erlaubte nicht mit dem 
Verbotenen verbunden (d. h. wenn Jem. z. B. 
eine erlaubte Speise von der Grösse einer hal- 
ben Olive, mr »zr>, zusammen mit einer ver- 
botenen Speise von derselben Grösse isst, so ist 
er nicht straffällig), mit Ausnahme der Verbote 
des Nasir, dem die Schrift verbietet nywn 
(Num. 6, 3); d. h. Brot, das in Wein eingetaucht 
war. Das. 44° fg. Nas. 4° wird dieses Verbot 
aus Num. 6, 4 entnommen. Trop. Sot. 17° 
R. Akiba trug folgende Schriftforschung vor: 
ynbam ON 197 8b Ja 390 197 TORI WIN 
RT HIER IR DINTD RD MORTI .NIININ 
Anz 5b wenn Mann und Frau tugendhaft sind, 
so weilt die Gottheit bei ihnen (d.h. » in wı® 
und = in on bilden den Gottesnamen =»); 
wenn sie nicht tugendhaft sind, so verbrennt sie 
das Feuer (d.h. der Gottesname 2 weicht von 
ihnen und es bleibt wa wu Feuer und Feuer). 
Raba fügte hinzu: Das Feuer der Frau ist zün- 
dender als das des Mannes, denn bei ax ist 
das W. wx von vornherein zusammengestellt, bei 
wnn hing. ist das W, ws nicht von vornherein 
zusammengestellt, da das ı dazwischen steht. 


II IS ch. (yr. “3, =) vereini- 
gen, verbinden, zusammenpressen. Pa. 
dass., s. TW. — j. Nid. U g. E., 50° R. Cha- 
nina, der in Sepphoris lebte, woselbst auch R. 
Jochanan und Resch Lakisch wohnten, übte 
öfter das Lehramt aus, ma» 15 nren Im 857 
ar m para SbrnpT nad aımm DOM TION 
'sı mm» yromz ohne dass er jene Gelehrten 
zugezogen hat. Sie sagten: Dieser Gelehrte 
weiss wohl, dass seine eisernen Werkzeuge scharf 
sind (d. h. dass er sich auf seinen eigenen 
Scharfsinn verlassen kann, dass er also unserer 
Zustimmung nicht bedarf). Eines Tages jedoch 
zog er jene Gelehrten bei Verrichtung des Lehr- 
amtes zu; worüber sie ihm ihre Verwunderung 
ausdrückten. Er sagte: Die von mir früher er- 


aa — 22 — 


theilten Lehren hatte ich vielmal (so viel die | 
Haare meines Kopfes sind) von meinem Lehrer 
gehört, weshalb ich eurer Zustimmung nicht be- 
durfte; die letztere Handlung hing. kam bei mei- 
nem Lehrer blos zweimal vor, 19NHx 7> 712 
"„1» deshalb habe ich euch zu mir zugezogen. 
j. Pes. II, 30° ob. px 775 jmo z1a ’o a vom" | 
R. Jose bar Bun mahlte für sich das Mehl zum 
Pesachbedarf, indem er kleine Portionen zusam- 
mentrug, damit nicht durch eine grössere Quan- 
tität Mehl Säurung entstände. | 
Ithpa. verbunden, aneinandergereiht 
werden. Jom. 74° R. Jochanan sagte: Auch 


die Hälfte des Masses (weniger als eine Olive, | 


nr ur) unerlaubter Speisen zu geniessen, ist 
biblisch verboten, RIOR "onaxRb 7 7179 
SıoR xp denn dadurch, dass es möglich ist, 


dass mit dem bereits Genossenen noch etwas | 
vereinigt werde (d. h. Jem., der jetzt verbote- | 


nes Fett in der Grösse einer halben Olive ge- 
gessen, könnte doch bald darauf wieder eine 
solche Portion essen), so hat er schon jetzt 
Verbotenes gegessen. Das. ö. Suc. 19% "DInuER 
ynuxn es wird hinzu gerechnet. 


FITS m. N.a. 1) das Vereinen, Verbin- 
den. Pes. 19° R. Chanina sagte: an187 MITx 
nmN Ha mn 55 my Ainam nmR 95 MaRıd 
das Vereinen, Zusammenfassen ist aus der Bibel 
erwiesen, denn es heisst: nm > (Num. 7, 14 
fg.), damit besagt die Schrift; „Alles im Löffel 
ist Eines“ NR. Akiba hing. ist der Ansicht: 
12277 nix das Vereinen ist blos eine rabbi- 
nische Satzung. Nas, 4° yıyıy mb mb yıyaw 'S 
R. Simon lernt nicht die Lehre des Vereinens; 
weil näml. nach seiner Ansicht auch der Genuss 
eines kleinen Theils verbotener Speisen straf- 
fällig ist (mSnb amd 55). j. Maasr. IV, 51® 
mit. u.ö. — Pl. j. Nas. II Anf., 54° un. yaaızb 
'>ı (ed. Krot. ermp. 751225) hinsichtlich der 
Vereinigungen. — 2) Läuterung. Trop. Keth. 
112" (mit Bez. auf Jes. 6, 13) q1Yx2 ma nıTz 
eine Läuterung (Prüfung durch Leiden) nach der 
andern. 

3 m. (eig. Part. pass.) 1) Geflochtenes, 
insbes. ein aus Rohr und Weiden gefloch- 
tenes Behältniss oder Zelt, Binsenzelt. 
Suc. 19° nz ms ıns1o TwıyT wenn Jem. 
seine Festhütte in der Form eines Rohrzeltes 
macht. Raschi: Ein solches Zelt hatte die Form 
eines Bienenkorbes, von dessen Spitze aus die 
Wände schräg bis zur Erde hinabgingen und 
welches den Jägern gew. als Versteck zum Auf- 
lauern der Vögel diente. Schabb. 56° an dem 
Tage, an welchem Jerobeam die zwei Kälber, 
eines in Beth El und eines in Dan, aufstellte, 
IT SO aba RT 171 SR paE 725 wurde eine 
Binsenhütte gebaut und das ist das griechische Ita- 
lien, Graecia magna (eig. Unteritalien), d. h. Rom. 
J. Ab. sar. I, 39° mit. steht dafür: Remus und Ro- 


Ana 


mulus 75°%x "0 153 pl. bauten zwei Binsenhüt- 


ten. Cant.r. sv. aun 5x, 8° und Esth. r. sy. 


md Da, 103° dass., vgl. auch 773 und ion. 
— Pl. Erub. 55° ommap awr> az Javm 
die Bewohner der Binsenzelte gleichen den Be- 


| wohnern der Gräber; d. h. die Hirten, die so 


lange solche Zelte bewohnen, als ihr Vieh auf 
Wiesen weidet, geniessen nicht das Leben, da 
sie jedem Unwetter ausgesetzt sind. j. Erub. V, 


| 22° mit. mwbwı yomz mobw Dub moyr nun 


7ssa212 Mose fertigte den Israeliten in der Wüste 
drei Binsenzelte und drei Einliegerhütten an, da- 
mit sie im Lager überall hingehen durften. 
Exod. r. sct. 20 Anf. yoınzı na on er (der 
Besitzer eines Lammes, das die Hirten gestohlen 
hatten) riss die Binsenzelte nieder. — 2) Ze- 
rifin, Ortsname. j. Schek.*V, 484 mit. einst 
wusste man in Palästina infolge einer Dürre 
nicht, woher man die Omergarbe bringen sollte. 
na 59 mm am am m DDR Im jan mm 
DAR MINBT mp NDR Porz by In am 
MI DIE IR JENE MR NIPN7 TR IR 1m 
imsoRı and yore dort selbst befand sich ein 
Stummer, der eine Hand auf die Dächer legte 
(mit ihr dahin winkte) und seine andere Hand 
auf die Binsenhütten legte. Man führte ihn vor 
Petachja (einen Tempelherrn, der in Sprach- 
forschungen bewandert war, vgl. mınmne); er 
fragte: giebt es irgend einen Ort, der Gaggoth 
Zerifin oder Zerifin Gaggoth heisst? Man ging 
dorthin und fand das Erwünschte. Men. 64» 
dass., woselbst jedoch TameR 77 arm steht. 
Das. yIoIIx 1339 my Rad 0» einst kam 
die Omergarbe aus Gaggoth Zerifin, vgl. auch 
mar, 722, NSi0 u.m.a. 


NOS, MENIS chald. (=ux) 1) Binsen- 
geflecht, Binsenzelt. DB. mez. 42% xonx 
»amıR7 ein Binsenzelt von Weiden, s. xmısmös. 
Men. 64®, s.nx nr. 2. — Pl. j. Schek. V, 48% 
mit. PPOrI2 s.n’7% nr. 1. Suc. 13° manRT arıy 
Weidengeflechte, s. 713372. DB. bath. 6° u.ö. — 
2) Zerifa, Ortsname. Edij. 8,7 ma nnmswn 
572 die Familie von Beth Zerifa. j. Kidd. IV, 
654 mit. 7970252 die Einwohner Zerifas. B, mez. 
86° Rabba bar Nachmani pro» ... braı pr 
0727 83725 ND172n7 wprnxb floh von Schechin 
nach Zerifa und von Zerifa nach En Majim. — 
3) (gr. Zepanıg) Serapis, Name eines Götzen. 
Ab. sar. 11° pbpwaaw one der Serapiscult 
in Askalon. 


NDIS m. (syr. 153,) Schmelztiegel,s. TW. 


"2 m. Alaun, viell. eig. was die Wäsche 
läutert, reinigt. Keth. 79P nx bw nyıonn der 
Alaunschacht. Ab. sar. 33®, s. nyiern. 

NME’IS f. sch. (= 2) Alaun, s. TW. — 
Denom. Snh. 44° xarne7 ab2n0 ein Mantel, 
der mit Alaun gewaschen (oder: dicht ge- 


ul 


macht) wurde. — Pa. dass. Ab. sar. 33® Ge- 
fässe, 527 29227 die mit Alaun überzogen 
sind, infolge dessen sie die Flüssigkeiten an- 
ziehen. 


223 1) (=bh.) Sarepta, phönizische Stadt 
zwischen Tyrus und Sidon. — 2) Francia, 
Frankreich, für welches die Rabbinen des 


Mittelalters: n»x setzten, vgl. Kimchi, hbr. Lex. 
hv., s. TW. 


MIR f- N. gent. (verk. aus nınayy2) das 
Weib aus Sarepta. j. Ber. V, 9 ob. 3 


mer bw der Sohn des Weibes aus Sarepta. 
Das. ö. (1 Kn. 17, 17 fg.). 


MS m. 1) Flasche, Krug. Stw. naı8, 


“. 


arab. x schrilles Geräusch machen, daher 


von der Flasche, die beim Ausgiessen der Flüs- 
sigkeit einen solchen Ton giebt. Ebenso leitete 
das bh. pıap2 seinen Namen vom Tone des Aus- 
giessens her. Kel. 2, 8 1272 bw pnonm der 
Kamm (siebartige, vielfach durchlöcherte Deckel) 
der Flasche, der als Spritze diente, vgl. p7on 
nr. 2. Das. 3, 2. Mikw. 3, 3 mEI27 19 1997 
"347 ninıpnn b’unı wenn Jem. die Flüssig- 
keit aus der Flasche ausleert und sie aus ver- 
schiedenen Stellen ausspritzen lässt. Ab. sar. 
73° op ren eine kleine Flasche. j. Snh. X, 
284 ob. Way m ja 77 85n Ten DD mm) 
op aımD dort (als die moabitischen Töchter 
die Israeliten zu Sünden zu verleiten suchten), 
stand ein Krug voll Wein vom ammonitischen 
Wein, welcher stark ist. Snh. 106* steht dafür 
»aznr pl. Num.r.sct. 20, 243° dass. Genes. 
r. sct. 98, 96° Simson war so sehr durstig, 1528 
mnR umdeb Jar mm ab Din bo Tiene Im 
"band dass selbst, wenn ein Krug Wasser da stände, 
er nicht im Stande gewesen wäre, seine Hand 
auszustrecken und ihn zu nehmen. — Pl. Tosef. 
Kel. B. kam. II g. E. yıy3272. — 2) Zarzur, 
N. pr. eines Menschen. Keth. 91° un. 137 »0>3 
„zar 3 die Güter der Familie des Bar Zar- 


zur. — 3) (arab. zero SIT. u) eig. die 
Grille; übrtr. eine kriechende, nicht flie- 
gende Heuschreckenart, welche die Wur- 
zeln der Bäume durchbohrt, wodurch letztere 
verdorren, vgl. Cast. Lex. Syr. hy. — Chull. 65® 
FOR) DIA FIR 5 vw m Tem br) 
'sı a ns Pen 79397 T5187p7 De jene 
Heuschreckenart, welche vier Füsse, vier Flügel 
hat und deren Kniee und Flügel den grössten 
Theil ihres Körpers bedecken; d.h. obgleich sie 
der gewöhnlichen Heuschrecke ähnlich ist, so 
darf sie dennoch nicht gegessen werden. Tosef. 
Chull. II g. E. steht dafür 23, s. 123 1. 


NIS NIS ch. 1) (ig.=m272 ar. 3) 
Grilie. Leyit. r. set. 33 g. E., 177° ge5 "23 
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zirpe wie eine Grille. Das. ö., s. pin. Cant. 
r. sv. »n59, 15° dass. — 2) eine Krähe oder 
sonst ein Vogel, der oft seine Federn 
wechselt. Stw. "2x einen schrillenden Ton 
von sich geben, krähen, vgl. x7x Anf. Esth. 
r. sv. ınwı Da, 104° Ahaswer trug die hohen- 
priesterlichen Gewänder, wbab34nn7 RIENE RD 
=bn7 5 nen jenem Vogel gleich, der sich 
dreht, bald mit seinen eignen Federn, bald auch 
mit Federn, die ihm nicht gehören. In der 
Parall. steht dafür aap na s. d. Genes. r. 
set. 92, 894 „Josef band den Simon vorihren 
Augen“ (Gen. 42, 24). 729 RmEE 779 
"NORW> wie jenen, die Federn wechselnden Vogel 
behandelte er ihn, indem er ihn blos vor ihren 
Augen fesselte; als sie sich aber entfernt hatten, 
nahm er ihm die Gefangenenkleider ab. 


73 (=bh. Gradw. 2) eig. einengen, 
drängen, daher auch: einwickeln, zusam- 
menbinden. Chull. 107° =>°237 "wa DIR IO1x 
‘Sı nns nnsuns man darf Fleisch und Käse 
in ein Tuch zusammenbinden, wenn sie nur 
nicht einander berühren. Tosef. Schebi. I g. E., 
„1x Syıas am Feste umwickelt man die reife 
Feige. Ber. 23P ben DP TR DIN Amız 
‘54 man darf das Geld mit den Tefillin in eine 
Hülle zusammenwickeln, vgl. nno7pes. Das. ein 
anderer Autor sagt: 127 5 man darf sie nicht 
zusammenwickeln. Schabb. 5, 2 (52®) nınen o"r> 
ninynz die Ziegen dürfen am Sabbat zusammen- 
gebunden ausgetrieben werden, vgl. 723. Trop. 
Genes. r. set. 14, 15° die Worte mı7 "277 (Sach. 
12, 1) besagen: apa TE DIR So Mond 
mn yby mas mem mm ID 39 8b 
saw Murann dass die Seele des Menschen 
in ihm eingeengt ist; wäre das nicht der Fall, 
so würde er, wenn ein Leid ihn überfiele, sie 
losgemacht und von sich geworfen haben. Cant. 
r. sv. 791371, 9® Gott sagte zu Mose, als dieser 
sich geweigert hatte, zu gehen: 741% aD 71 
2322 75 bei deinem Leben sei es geschworen, 
ich wickle dir die Sendung in deinen Mantelzipfel 
ein. — Nif. eingeengt sein, werden. Schabb. 
107° "> sur bw m by HN Du na) wenn 
das Blut eines Thieres (infolge des Schlagens) 
zusammengedrängt ist (so dass die Haut von 
aussen geröthet ist), so wird es als eine Wunde, 
die sich nicht von selbst verzieht, angesehen; 
weil in diesem Falle die innere Haut zerrissen 
wurde. Chull. 46° dass. j. Schabb. VII, 10° ob. 


TS: 8 ch. (syr. KR) zusammenbin- 
den, zusammenpressen. Ber. 24° und Snh. 
48b, s. ax, vgl. maarm, s. auch TW. 

Yi8 m. (=bh.) 1) (syr. 1, ligamen) das 
Zuknüpfende, der Knoten. Kel. 26, 4 bs 
rn’ many bon yın mmmo nimm nınan 
'sı miand Db1y ME AImD m Tr an 
alle zugebundenen Schläuche sind levitisch rein 


3 ‚Zi 
(d.h. da sie früher durchlöchert waren, so ver- 
loren sie den Namen Geräth; denn die Knoten 
könnten wieder aufgehen), mit Ausnahme der 
zugebundenen Schläuche der Araber (weil letz- 
tere sie sehr fest zubinden und die Knoten 
nicht leicht aufgehen). R. Meir sagte: Wenn 
der Knoten blos für kurze Zeit bestimmt war, 
so sind die Schläuche rein; wenn aber der Kno- 
ten für die Dauer bestimmt war, so sind jene 
unrein. R. Jose hing. machte diesen Unterschied 
nicht. Vgl. damit j. Kil. VI, 30® mit. 051» ıSx 
am TIIE TINO IE yımn TE ein Kno- 
ten, der für die Dauer bestimmt ist, bedarf des 
Aufschneidens (ohne welches er nicht aufgelöst 
werden kann); der Knoten für kurze Zeit be- 
darf nicht des Aufschneidens; d. h. er kann leicht 
aufgelöst werden. — Ar. hat auch folgende 
Erkl. der gedachten Mischna, wonach „17x: 
Stein’ bedeute, näml. von nr. 3: Die Astrono- 
men pflesten vor den Königen Statuen, Bilder 
aufzustellen, in deren Hände sie 24 Steine leg- 
ten, unter welchen sich ein grosses, kupfernes 
Becken befand. Bei Ablauf einer jeden Stunde 
liess das Bild je einen Stein ins Becken fallen, 
wodurch ein Geräusch entstand, das in der gan- 
zen Stadt gehört wurde; was unter sw 17% 
zu verstehen wäre: Stein, der die Stunde 
anzeigt. — Die oben eitirte Stelle aus j. 
Kil. jedoch, sowie der Ausdruck nınam spre- 
chen gegen diese Erklärung. — 2) Bündel, 
Päckchen, Beutel, eig. was man zusammen- 
bindet, zusammenpackt. Kel. 26, 2 msn 19x 
nam "In .. . ein Beutel zum Hineinlegen 
der Edelsteine (oder der Perlen, vgl. n1537n); 
ein Geldbeutel. Exod. r. sct. 20, 1194 na5 50 
'Sı nmbann bo IE nen ein Gleichniss von 
Jemdm., der ein Bündel mit Edelsteinen fand. 
— 3) harter Stein, feste Erdscholle, eig. 
Zusammengedrängtes. Teb. jom 1, 4 187 
"5520 der Stein im Brote; man pflegte näml. 
die Brote, bevor man sie zum Bäcker schickte, 
damit sie nicht mit anderen vertauscht würden, 
durch daraufgelegte Steinchen u. dgl. zu zeich- 
nen. Tosef. Schabb. VIII (IX) g. E. Jax ix 
ein Stein. Git. 65° u. ö. 155951 FıaR par ATI 
Drama ST IR ap >17 ein Knabe, der 
einen Stein, den man ihm giebt, fortwirft, eine 
Nuss aber annimmt, ist insofern als geistesreif 
zu behandeln, dass er etwas (was er gefunden 
oder geschenkt erhalten hat) für sich, aber nicht 
für Andere erwerben kann. j. Snh. VII, 25° ob., 
s. 72» im Hifi. Das. 25@ un., vgl. x3a IL — 
Pl. j. Schabb. VII, 10° ob. nininx 7712 er sucht 
Steine aus. j. Erub. V, 22° ob. n1nx21 "59 


AAN DI ya yab ra) IT TR MITTE 
>71 Dratpb mr) ob -T möge man doch zwei 
Steine, einen schwarzen und einen weissen, bringen 
und sie auf die Ziegenböcke legen und dabei aus- 
rufen: Dieser soll für Gott und der andere für 
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den Asasel bestimmt sein! d. h. dies wäre ja viel 
einfacher, als die Loose in die Büchse zu wer- 
fen und sie herauszuheben u. s.w. Genes. r. sct. 
84, 82° (mit Ansp. auf Mamı nam, Gen. 37, 
24) x5n na nz 85a IHR NT Na 1 
praprı (l. Dvoms) Disnw es waren dort zwei 
Gruben, die eine war voll Steine und die an- 
dere voll Schlangen und Skorpionen. Das. sct. 
93, 90° nımıız bw bi ein Haufen Steine. Exod. 
r. sct. 13 Anf., 112° der Weber Eunomos fragte 
den Baumeister Abba Josef: PART nR723 87 
1254 805 nnnn Say ap bus 15 ar onn 
Pd DNUOP mia yaR MP Dram br pam 
'Sı naar DT TDy3 no»3 auf welche Weise 
wurde die Erde ursprünglich erschaffen? Jener 
erwiderte: Gott nahm den Staub unterhalb des 
Thrones seiner Herrlichkeit fort und warf ihn auf 
das Wasser und daraus wurde die Erde erschaf- 
fen, und aus den kleinen Steinchen, die im Staube 
waren, bildeten sich Berge und Hügel; mit Ansp. 
auf Hi. 38, 38. — Uebrtr. Keth. 6° nıan2 wn 
wörtlich: er lässt Schollen fallen, d. h. durch 
Vollziehung des Coitus bei einer Jungfrau in der 
ersten Zeit lösen sich einzelne Theile der Scham 
ab. Nid. 64® dass. 


NIS) TS ch. (syr. 3, =Hin2) 1)Bündel, 
Päckchen, Geldbeutel; dafür auch xy, 
s. TW. — Uebrtr. Geld. PL Bez. 15° max 


| sumw»s Gelder, die in einem Gewande liegen. 


B. bath. 174° =1oonx "ame min es ist mög- 
lich, dass die Schuldner dem Gläubiger Geld 
eingehändigt haben. Das. maxb 7mwmm es ist 
zu bedenken, dass man vielleicht Geld als Zah- 
lungsobject eingehändigt hat. Keth. 107° wenn 
ein Mann nach der Ferne gereist ist und eine 
unmündige Frau zurückliess, so giebt ihr das 
Gericht Zehrgeld aus den Gütern des abwesen- 
den Mannes. nwn "x mb win "nab Nor 
oronn 85 mupb ame Sam denn was sollten wir 
hier bedenken, etwa dass der Mann ihr Geld 
hinterliess? Einer Unmündigen pflegt man nicht 
Geld einzuhändigen. Das. fg. u. ö. — 2) Stein. 
j. Pea VII, 20% un. »x2 x dieser Stein 
u. S. w., 8. Xn92. 


ms; mg Zerorj a, Ortsname. j.Kidd, 
IV, 65% ob. =masx Zerorja, Ort in Babel. 


Levit. r. sct. 15, 158° 7yaynza binan I rsoR'n 
R. Elasar und R. Tanchum in Zerorja. 


NYMS m. Adj. (gr. oafpög) hinfällig, ge- 
brechlich. Thr. r. sy. x "7, 56° yon 


| Kane 830 dieser gebrechliche Greis, s. Kyın"x. 
Sand und Steine. j. Jom. IV Anf., 41° sw sam | i 


IS NEL. (syr. 132, 12, trnsp.) Satu- 
rei, eine Majoranart, oder Ysopart, vgl. Löw, 
Aram. Pflanzen p. 325. j. Schebi. VII Anf., 37° 
un. Anz, s. 870. Schabb. 128° dass. j. Ter. 
X, 47P ob. “OR 5R1aWI TIOR TaN 3% an nn 


Ans = 


song m 395 5NmD 5amR nv der Saft des 
Saturei (der Teruma) sagt Rab, ist für den Nicht- 
priester verboten; Samuel sagt: Er ist erlaubt. 
Samuel veranlasste den Rab, den Saft des Sa- 
turei zu geniessen. Ab. sar. 29° nz Saturei, 
als Heilmittel gegen Magenschmerzen. 


NDS, Pa. nınz (verstärkte Form von hbr. 
n2, Hit. mx s. d., Grandw. nx) anzünden. 
Schabb. 119° „mnz mann ar’ R. Sera zün- 
dete am Freitag das Feuer an, zu Ehren des 
Sabbats, um die Speisen zuzubereiten, vgl. nbx. 
— Part. Hof. angezündet werden. Exod. 
r. sct. 34 Anf., 133° wird ton at (1 Kn. 10, 
18) erklärt: Gold, Bd Tr mmB> ad 
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ws nnyın welches an Farbe dem Schwefel 
gleicht, der mit Feuer angezündet wird. j. Jom. 
IV, 414 ob. steht dafür: n sa nnın vsb "717 
es gleicht dem Feuer, das im Schwefel brennt. 


NN3 (arab. 0) aufsuchen, nachfragen, 
j. Sot. IX Anf., 23° “rn and nb nenı > 
by onen „wenn sich ein Erschlagener findet“ 
(Dt. 21, 1); du brauchst aber nicht umher zu 
gehen und dich nach ihm zu erkundigen. Mögl. 
Weise ist nnmix Polel von nix: aufhorchen. 
(Im Rituale des Versöhnungsfestes, Theil Aboda: 
vnniz die ihn [den vierbuchstabigen Gottes- 
namen] hörten. Demnach wäre die obige zweite 
Erklärung viell. die richtigere.) 


Nachträgliches zu den Buchstaben D und $ 


von 


Prof. Dr. H. L. Fleischer. 


S. 2, Sp. 1, Z. 33—35. Statt mit dem Herrn 


Verfasser & einen „Weg zwischen Bergen“, als 


„Grübehen im Kinn“ in 33 zu finden und 
dieses dann die ganze Kinnlade oder den ganzen 
Kinnbacken bedeuten zu lassen, halte ich x32 


einfach für eine Erweichung von x>3, tag 
(TW, II, S. 264, Sp. 1, Z. 23, und hier S. 44, 


Sp. 1, Z. 30), arab. all. Die Bedeutungen 
unter 1) und 2): der Kinnbacken und der 
Kinnriemen des Zaums, franz. la mauserolle, 


vereinigen sich ebenso in „NH, dem nach den 


Ohren zu liegenden hinteren Theile des Kinn- 
backes$ und dem über diesen Theil hinweggehen- 
den Zaumriemen, 


S. 4, Sp. 1, Z. 23 „dicht“ schr. dick, arab. 
Luz, lat. crassus, wie richtig bei Freytag. 
Das aus dem Aramäischen entlehnte Me oder 


ne gebrauchen die Araber allgemein von jeder 
grössern und kleinern Rettig- und Rübenart, 
daher auch von Radieschen. 


S. 4, Sp. 2, Z. 26 und S. 5, Sp. 1, 2. 24. 
Dieses n5> hat sich im Gemeinarabischen er- 


halten. Muhtt al-Muhit: wre] m. d. Ace., Impf. 


=, Inf. °, er hat etwas von der Spitze 


oder dem Rande eines Dinges abgebrochen. Ist 
ein Wort der Gemeinsprache.‘“ Cuche, Dietion- 


Levz, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


ö. ers 
naire arabe-francais S. 9: „ De 0 + ebre- 
cher (un couteau, un rasoir)“, ebenfalls als ge- 


meinarabisch bezeichnet. 


S. 7, Sp. 2, Z. 33, „7a“, wenn wirklich von 
einem Singular yiss, mit Kamez impurum der 
ersten Silbe z1yix» zu schreiben. 

S. 8, Sp. 1, Z. 25 u. 26 „Hingefallenes“, 
schr. Hinfälliges, der Auflösung oder Zerstö- 
rung Unterworfenes, besonders sterblicher, ab- 
sterbender oder todter Körper. 


S. 8, Sp. 9, ZU 37 „plds« vom pers. „Id, 


‚; s. Spiegel, Die traditionelle Literatur der 
Parsen, S. 413 unter ox 2. Farhang i Rashidi, I, 


tvt u. tvP: „el ist ein viereckiges Stück Zeug, 
an dessen beide obere Ecken man zwei Bän- 
der näht und das man sich, wenn man das Zend 
(Zendavesta) liest oder reeitirt, vor das Gesicht 
bindet.“ Nach Anquetil du Perron’s Aussprache: 
Penöm. 


S. 9, Sp. 2, Z. 10 „raussyror“ schr. maLdev- 
rol. Z. 14 „Haxonoudsvror“ schr. naxoraldev- 
Tot. 

S. 9, Sp. 2, 2.35 fig. Unter 72, 772 ist 
das in TW, 1, S. 255, Sp. 1 über Abstammung 
und Bedeutung dieses Wortes Gesagte wieder- 
herzustellen, jedenfalls das völlig grundlose 


S- 
„AS schneiden, pflügen“ als Stammwort von 
72 „Pflugschar“, so wie diese Bedeutungs- 
angabe selbst zu streichen. 


29 


Nachträge. E— 


S.10, Sp. 1, Z.18 „fett“ schr. schlaff. 
S. 11, Sp. 1, 2.28 „Ix5“ schr. Le3- 22.41 


ee hh See 
23% schr. ern 


Ss. 


S. 18, Sp. 2, 2.30 „u,3“ schr. oe. 

S. 18, Sp. 2, Z.13 v. u. „anne“ gehört un- 
ter nn» 8.161, Sp. 2, wo es auch, wie S. 153, 
Sp. 2, richtig snmıs geschrieben, neben anne 
steht. : 


S. 19, Sp. 2, Z. 1 „pame, pnrt2“ nicht 
„wahrsch. persisch“, sondern unzweifelhaft tura- 
nisch. Durch die Mongolen ist es in 6amımak», 
Schuh, und seinen Derivaten, ÖamımMmamıHaks, 
Schuhmacher, u. s. w. in das Russische und durch 


die Türken in raop.ax&ng, ir, Schuh- 


macher, in das Hellenistische übergegangen. 
Der Herr Verfasser, der de Lagarde’s Ges. Ab- 
handlungen S. 164 und 165 zu “5 anführt, 
hätte ebendaselbst S. 24 Z. 1 fig. das hierher 
Gehörige finden können. 


8.:20, Sp. 1, Z. 6 v. u. „viell. pers.“ Ich 
kenne nichts, womit ich diese Vermuthung eines 
persischen Ursprungs von x775, Stock, unter- 
stützen könnte. i 

8.21, Sp. 1, 2.34 „e=“ schr. 6), kohl- 
schwarz sein, Denominativ von 5, Dr1s, schwarze, 
ausgebrannte, nicht mehr glühende Kohle; nicht 


o.. 
von einem „Grndw. on, arab. po“ — = oder 


= von der Wurzel e spiravit, exspiravit, 
hat seine Bedeutung von dem allen Begriffs- 


Bu Br - -E 
wendungen von p=, #= und „=I zu Grunde 
liegenden Gehemmtsein des Athems und der 


'Stimmthätigkeit, in nö cas übergetragen 


auf das Nichtmehrfliessen eines alten Brunnens 
und in unserem Worte auf das Nichtmehrglühen 
und Ausgebranntsein von Kohlen. 


S. 26, Sp. 2, 2.23 „nr mmorp“ d.h. Fazıp 
yon, Be So, der Korb für die Feigen 
oder mit den Feigen. 


S. 28, Sp. 2, Z. 17. Das von dem Herrn 
Verfasser hinter „mentha pulegium, Polei“ in 
Parenthese gesetzte Fragezeichen ist mit den 
Worten selbst aus Löw’s Buche herübergenom- 
men. Warum aber Löw diese Bedeutungsangabe 
für nicht ganz sicher zu halten scheint, ist mir 
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unklar. Ohne allen Zweifel ist das aus dem 


pers. x50 2 (früher 3 542) entstandene eör 
ssunD, paunD (Buxtorf 1718), Pop (1764) das 
griech. BAnyov, YAnyov, lat. pulegium, deutsch 
Poley, Polei, franz. pouliot. Mit diesem 
„540 erklärt auch Raschi das Wort puss an 
letztgenannter Stelle. 


S. 34, Sp. 2, Z. 19 „geab3“ schr. ubz, 
oder arabisirt abs. 

S.'40, Sp. 2, 2. 35 IREEVE= 1 schr. aus. 

S. 43, Sp. 2,Z. 11 v.u. „Bohne“, nach Mai- 


monides Meerbohne, Phaseolus Mungo, — gb; 


b} 


s. Löw, S. 245 und oben das Nachträgliche zu 
Bd. II, S. 305° und 306°. 


S. 44, Sp. 1, Z. 10 „syn. mit pp>“ ist zu 
streichen, da pp» gerade das Gegentheil von 
„auslaufen lassen“, nämlich „verstopfen“ bedeu- 
tet; s.S. 94, Sp. 1. 


S. 48, Sp. 1, 2. 6 nd “ schr. is, oder viel- 
mehr . Az, welche gewöhnlichere Wortform durch 
„RT“, d.h. Tb, dargestellt ist. 


S. 50, Sp. 2, Z. 21 „yyiobe“, mit seinen 
Nebenformen, nicht „752 mit eingeschaltetem 


ı 2“, d.h. palatium, sondern praetorium, mit 


1 statt r. Syr. „jal;s. 
5 -E 
8. 52, Sp. 1,7. 18 „„eUEN“ schr. „EN. 
— 2.32 nos “ schr. A5- 
S. 52, Sp. 23, Z.5 v.u. „sells« schr. xE. 


S. 54, Sp. 1, Z. 24 „nosmbe, musnba“, nach 
den Angaben aus Aruch und dem jerusalemi- 
schen Talmud b. Buxtorf „legatus, nuncius 
publieus, m5%ö“, vielleicht praemonitor? 


S. 54, Sp. 2, 2.15 fig.v.u. Mit feminalia, 
n25nD u. s. w. hat das neugr. Psvöluov, mit Um- 
stellung von y und A @exöviov, ein Oberkleid 
des Priesters beim Messelesen, nichts zu schaf- 
fen; es ist aus lat. paenula entstanden, daher 
nach älterer Schreibart rawoAng, Pawvörrg. 


S. 56, Sp. 2, Z. 24 „potalenta“ schr. potu- 
lenta. Wie sich freilich dieses lateinische Wort 
in aproibie und seine Bedeutung, trinkbare 
Dinge, in „Trinkgeschirre“ verwandelt, endlich 
2302 von 396 liegen diese Bedeutung an- 
genommen 'haben soll, ist schwer zu begreifen. 


8. 57, 8P2, 2. 19 v. u, „anxba“ lat. pres- 
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sorium? Vgl. pressor, ein Jäger, der eine 
solche Wurfschlinge handhabt. 


S. 58, Sp. 2, Z. 35. xpo1nno4 "34 wird 
nach Buxtorf a. a. O. durch abo won er- 
klärt. Ist xp01aN2, wie ich mit dem Herrn 
Verf. vermuthe, persischen Ursprungs, so liegt 


-_ 0. 


nichts näher als die Ableitung von Vor 


verordnen, gebieten, befehlen; Schwierig- 
keit macht dabei nur das ungehörige od in der 
Ableitungssilbe, statt dessen man eher ein n er- 
warten sollte. 


8. 59, Sp. 1, Z.6u.5 v.u. „pers. As, arab. 
düse, 


Eigennamen x7)3, wäre besser weggeblieben; 
denn ein pers. Kigenname dieser Form ist nicht 


als Seitenstücke zu dem männlichen 


bekannt und das arab. A s nur als Beiname 


überliefert, ein Zusammenhang aber zwischen 
ihm und dem aram. x732 sehr unsicher. 


8. 59, Sp. 2, 2.7 nd“ schr. a 


S. 60, Sp. 2, Z. 32. Das „musikalische In- 
strument“ mit Namen Pandura ist keine 
„Klingel“, sondern dasselbe was Tambura, 
81250, eine Art Mandoline, wie nachgewiesen 
in TW, I, S. 426, Sp. 2, Z. 37 fig. 


S. 60, Sp. 2, Z. 18 v. u. Spiegel schreibt 
a. a. O. nicht „pänäi“ sondern 7283, d. h. pänak. 


Im neupersischen sÜ; ist an die Stelle des 
Gaumenlautes ein starkgehauchtes h getreten. 


S. 61, Sp. 1, Z.16 v. u. „mou>2“ nach Sinn 
und Zusammenhang der bemerkten Stelle weder 
„gavyraopa, noch „pavraola“, sondern Anav- 
marc, Entgegnung, Erwiderung; vgl. o28. 


S. 61, Sp. 1, Z.7 v. u, „revraxaxoc“ schr. 
nach der Analogie solcher Zusammensetzungen 
TEVTENAXOG. 


S. 65, Sp. 1, Z. 29. Um «is mit 7738, 
„traben, jagen“, in Verbindung zu setzen, 
hat man auszugehen von der Grundbedeutung 
bei etwas beharren, dabei bleiben; hier- 
aus entwickeln sich alle im Arabischen vorkom- 
menden besondern Anwendungen im guten und 
schlimmen Sinne. Freytag’s „substitit alöiquo 
loco“ ist übrigens nicht „an einem Orte 
stehen“, sondern, entsprechend dem zu Grunde 
liegenden „ls ‚el, an einem Orte ver- 
weilen, längere Zeit bleiben. Demnach 
liegt wohl auch in 732 und xS"2 der Begriff: 
anhaltender, ausdauernder Rasscstagg 


S.68, Sp. 1, Z.18 v. u. „Grabscheit“. m 
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dieser Bedeutung ist das Wort nicht on nos‘ 


sondern d=, xD zu schreiben, arab. ui, ei 
nicht blos „securis, bipennis“ (Freytag), son- 
dern auch Karst, Hacke und Spaten, Grab- 
scheit; s. Dozy, Suppl&ment aux dictionnaires 
arabes, II, S. 236°. Kazwini, I, aa, 15—17, 
in einem Berichte über die europäische Torf- 
gräberei: „Bei ihnen vertritt Erde die Stelle von 
Brennholz. Im Sommer nämlich, wenn der 
Wasserzufluss abgenommen hat, machen sie sich 
daran, mit Spaten (ul) den Erdboden auf 


ihren Wiesen in Form von Backsteinen I 2) 
auszustechen“ u. s. w. Der Stamm ac ist mit 


= .. 
„Don“ und „ Uns“ wurzelverwandt, aber zunächst 
kommt ywl3, o» von jenem her. 


S. 69, Sp. 2, Z.19. Näher als das altgriech. 
YlaSog liegt dem nin79» das neugriech. boI«, 
aus Stroh oder Binsen geflochtene Matte. 


S. 71, Sp. 2, Z. 26 „Yartmp“ schr. Yuxtap. 


S:75# Sp TEGze „ponpeR” schr. jiYm2108, 
ArbivSıvov, wie Sp. 2, Z. 9. 


S. 77, Sp. 1, Z. 28 fig. Ueber die Verwandt- 
schaft zwischen Wipog, Lnpis, und x32, NXE, 


LAa3 und meoodg s. TW, II, 572% u. 5738. 


S. 82, Sp. 1; 21u:2 „Kim schr. a. 


S. 82, Sp. 2, Z. 25 „amn»s“ schr. un2B, Bi; 
emph. vom weiblichen st. absol. 8129, wie an753 
von 3753. 


S. 90, Sp. 1, . 17 v. u „TORE“ scheint ‚ge- 
bildet von nun», 7up>, wie neugr. TOXTOVW, 
verdicken, nn machen, von Tuxröv. 
Das yun2ı »5 a. a. O. verstehe ich vom Zucht- 
stier selbst: er verdiekt nicht, d. h. ergiesst 
nicht schwerflüssigen, die Befruchtung hindern- 
den Samen. — Die sehr trübe Quelle der an- 
dern Lesart 7095, das in TW, II, 284°, 36 
fig. besprochene 71H5po8 oder Z1rıpup"on, nach 
der traditionellen Erklärung Brechmittel, ist 


. allem Anscheine nach ein bis zu gänzlicher Un- 


kenntlichkeit entstelltes griechisches Wort, das 
Aruch und Raschi vergeblich aus dem Ara- 
mäischen zu erklären suchen; s. Buxtorf Sp. 91 
u. 92. 

S. 90, Sp. 1, Z.13 u. 12 v. u. „my3p>e“ schr. 
4:92.08 mon, d. h. 5772 mit ‘dem Suffixum 
der dritten nännlichen Singularperson: Töv Da- 
xtoAov oder Tb Yaxıökıov adrod, seinen Kopf- 
bund, wie schon Buxtorf Sp. 1789 richtig liest 
und erklärt. Auch syr. Sans ist Kopfbund, 
Turban. Ein „gr. xeparala oder xepaNlg Ko ar 
tuch“ kenne ich nicht. 
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S. 97, Sp. 2, Z. 9 „gr. gopßn“ schr. pöpßıov 
mit späterer Abkürzung @öpßı, dem »aYi2 näher 
stehend als die älteren Femininformen @opßeıa, 
gopßıa, popßerx, welche in 81272342 nachgebildet 
sind; s. S. 118, Sp. 2, Z. 3. 


Ss 8- 
>. 


S. 98, Sp. 1, Z. 17 2. schr. ec’ 

S. 99, Sp. 1, 2. 29 „gez“ schr. yes 
Zunächst kommt 5372 vom pers. ta einer 
Erweichung des ursprünglichen u woraus 
die Araber „ey „55 und gemeinsprachlich 
A gemacht haben. 


8.100, Sp. 1, 2.14 vw BNOFSE schr. 


Sun. — „Sandumgebung“ schr. Rand- 
umgebung. 


8.102, Sp. 1, Z. 21 u. 22. Die Vermuthung 
des Herrn Verfassers, dass „a&9772 oder aaU&r72“ 
persisch sei, gewinnt nur dann Wahrscheinlich- 
keit, wenn man, wie Z. 28, mit Umstellung des 
dritten, vierten und fünften Consonanten liest 


ANGE 


A 1 5 
ND70n5, d. h. Jan, neupersisch 3. ,s, 
aufgestiegen (im Range), hochgestellt. 


S. 102, Sp. 2, 2.18 „Las,“ schr. {a,);d. 


S. 102, Sp. 2, 2.35. Die ursprüngliche Form 
dieses Wortes, wenigstens in der ersten Be- 
deutung, ist, wie mir scheint, nicht „, NPOTI3, 
TRITI2“, sondern „TpRO2E, pUDI2“, oder 
vielmehr, nach dem zu Grunde liegenden pers.- 


arab. (inf: TRM3ZB: TRgSZe. Meninski 
8.505 nach Golius: „$iwls berastak Late- 
rum invicem impositorum strues, vel struc- 


tura“, zusammengesetzt aus ” und dem syn- 
kopirten MEN @rästak Laquear“, ebendas. 


8. 87, vom pers. wuhl, zurüsten, in der all- 
gemeinen Bedeutung von struere, aufbauen, wie in 
unserem Gerüst, — hier von einer Art 6ta- 


gere, einem Gestell mit übereinander liegendem 
Fachwerk. 


S. 103, Sp. 1, Z. 8 „däsan“ schr. däschan 
(„milo). 


S. 103, Sp. 1, Z. 30 „samno“ Nid. 17% als 
Adj. von x5%2, wohl nicht „proba“, sondern mit 


Umstellung von b und h das pers. a5: dicke, 
dichte Wolle, % 


Nachträge. 


| S. 103, Sp. 2, Z. 34 fig. „rmy2“ angeblich 


arabisch, in der That aber persisch: yanyı, 


imne, vorsichtig, pers.-syrisch mas, Vor- 


SsS.- S ,- 
| sicht; mit dem arab. 873, sl: nicht verwandt. 


S. 104, Sp.1, Z.15 u. 16. Ebenso unzuläs- 
sig ist die Ableitung des Eigennamens 8 


von 8,3; denn hier ist 3 nicht, wie = in dem 


Eigennamen, vocalischer Auslaut, sondern, wie = 
in =23 u. dgk, dritter Stammconsonant. 


S. 104, Sp. 2, Z. 17 fig. 1298, a772 und 
72 (S. 104, Sp. 1, Z. 32) sind, wie bh. 148 
und 378, unstreitig das pers. „I,ys mit seinen 
zahlreichen Nebenformen, unter denen einige 
ebenfalls b statt w und 1 statt des zweiten r 
darbieten; s. Gesenius’ Thesaurus, S. 1123, und 
Handwörterbuch, 9. Aufl., S. 686. 


S. 104, Sp. 2, 1. Z. „porta“. on bei Raschi 
ist das franz. port, lat. portus. 


S. 105, Sp. 1, Z. 6 „Maschmehigs“ schr. 
Mäschmähig, Eigenname des Hafens, nachgewie- 
sen Bd. III, S. 320, Sp. 1, 2.8 fig. 


S. 105, Sp.2, Z. 15 „npsoßurng“ schr. mpeo- 
Burng, wie 2.19. Sraranp Z.16 nicht Tpög- 
Pimoıg, wie Z. 21, sondern rposßoin, und die- 
ses nicht „Unterwürfigkeit“, sondern im Gegen- 
theil, nach griechischem Sprachgebrauche, An- 
drang, Angriff, Anfall; hier Zudringlichkeit, wie 
die eines frechen, sich aufdrängenden Bettlers. 


S. 106, Sp. 2, Z.17 v.u. S. die vorige An- 
merkung, 


S. 107, Sp. 2, Z. 36. Angenommen, dass 
>r72 wirklich ein verstärkendes 572 von br2 
ist und bryens, 5r7@sn demnach bedeutet sich 
ı stark schütteln, so sehe ich doch nicht, worin 


„arab. As“, von dem ersten und dritten 
; Stammbuchstaben abgesehen, jenem 5772 „ähn- 
lich“ sein und was durch diese Aehnlichkeit be- 
wiesen werden soll. Solche rein äusserliche Zu- 
sammenstellungen ohne Nachweis eines innern 
Zusammenhanges sind für die Wissenschaft be- 
deutungslos. 


S. 109, Sp. 1, Z. 12 „ange — w;o“ schr. 
am? — Wie. Z. 15 „maB1“ schr. mr 
nach der hebr. Form des vorhergehenden nix; 


ebenso Z. 19. Nach aramäischer Formation 
7797 IS. 8. Buxtorf unter mx Sp. 213. 


S. 109, Sp. 1, Z.30 u. 31 „Fliege — Flie- 
‘ gen“ schr. fliegendes Thier — fliegende Thiere. 
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S. 109, Sp. 2, 2.16 v.u. „anmne“ schr. 
Nialjel2 ö 

8. 112, Sp. 1, 2.20 „norur2“ dem Compa- 
rativ ToOTEpOg nachgebildeter 'Superlativ TOOTR- 
zog statt des daraus zusammengezogenen gewöhn- 
lichen mp@rog. Dasselbe Wort scheint in 
nioiones, I, 150° enthalten zu sein. 

S. 116, Sp. 1, Z. 22 „mono“, wie es scheint, 
entstanden aus repioyn, Umgebung, Umliegen- 
des. 


8. 118,..8p.,2, 12.513 x:.u. fe, „mmune" 
widerlegt durch seine ganze Form das „viel- 


Ss-.- 


leicht zusammenhängend mit arab. (trasp. 
die Eichel des Gliedes)“, ale hingegen 
durch dieselbe das „wahrsch. persisch“. Es ist 


ohne Zweifel das als Substantiv gebrauchte 
Jdb; oder Ainley: ‚ contrectatus oder 


extensus (Vullers Lex. persico-latinum, I, -S. 346), 
nach dieser Ableitung also mit langer Mittel- 
silbe parmäschtak oder parmästak auszu- 
sprechen. 


S. 119, Sp. 2, 2.13 v. u. „73722“ schr., wie 
Buxtorf Sp. 1820 1. Z., 73%592, pers. vn 


eine kostbare Art Seidenbrocat (de Lagarde, 
Semitica I, S. 67), hängt also mit franz. frange, 
deutsch Franse, nicht zusammen. 


S. 125, Sp. 2, Z. 18—16 v. u. „viell. vom 


arab. Gy: (Knochen), also knöchernes, 


leeres Gefäss“ einfach zu streichen. Sollte 
Freytag’s „Offa“, falsch gelesen, — das aus pers. 


Jösla, söjln entstandene 50yy#,zu einem 
Laib Brot gerundete Teigmasse, — jenem „Kno- 
chen“ zu Grunde liegen ? 


S, 127, Sp. 1, Z. 28— 30 „TreaR (miebR, 
ar" sehr. 71258 (ee „persegas“ schr. 
persigos. 


--- 


S.129, Sp. 2, Z. 6 er schr. &y- 


S. 131, Sp. 1, Z. 24—26, gehört zu den oben 
S. 228, Sp. 2, Z.11 v.u. fig. besprochenen Zusam- 
menstellungen. uSs;s=rpöroitg, Vorstadt, 
nannte man den aus Wachs bestehenden Vorbau, 
mit dem die Bienen die Zugänge ihres Stocks ver- 
stopfen; im Syrischen per synecdochen angeblich 
auch den ganzen Bienenstock. Zwischen propolis 
und parpisä ist der lautliche Abstand ebenso gross, 
wie der begriffliche zwischen einem solchen Bienen- 
vorbau und den vom Herrn Verfasser beschrie- 
denen Ziergärtehen für Kinder, offenbar einer 
Nachahmung der heidnischen „Adonisgärten‘“ 
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(error "Adwvudog), wie die in Theoerit’s Ado- 
niazusen. 


S. 139, Sp. 1, 2.3 v. u. „UNopbn“ schr. 


DNDPOR, Llast, der Lederriemen, mit wel- 


chem der Falkner seine Faust umwickelt; Cuche: 
„Courroie LL&5“. S. auch Dozy, Suppl&ment, 


II, S. 350° unter LL&E. 


S. 145, Sp. 2, Z.6u. 7 „oder Buxbaum“, 
s. dagegen Löw, Aram. Pflanzennamen, S. 37, 
2Z>6'U:5,veUs 


8. 149, Sp. 1, 2.20 „is, schr. As. 


S- 
S. 153, Sp. 1, Z.4 „yu%3 sich ausbreiten“ 
Verwechslung mit La:. 


S. 153, Sp. 2, Z. 24 „Phrygien“. Die vom 
Herrn Verfasser TW, I, S. 56 u. 57, und im 
1. Bde. dieses Werkes S. 150, Sp. 1 u. 2 unter 
den gleichbedeutenden Namensformen KPNE8 
"PmOR und Np'mon (s. TW, I, S. 282, Sp. 2, 
Z. 5 fig.) angeführten Stellen, mit Ausnahme 
von Gen. 10, 2 und 1 Chr. 1, +) wo „n3 damit 
übersetzt wird, sind entschieden nicht von Phry- 
gien, sondern von Nordafrika zu verstehen. Die 
Wiedergabe von örönn durch dieses Wort und 
die mehrmalige Verbindung desselben mit Ara- 
bien lassen darüber keinen Zweifel bestehen. 


8. 162, Sp. 2, Z.12 v. u. „An“ neben „na“ 


(kommend) als Particip eines dem arab. „Lo 
entsprechenden aram. „nn“ aufzustellen, er- 
laubt die Formenlehre nicht. Die richtige Form 
und Erklärung des Wortes bleibt noch zu fin- 
den. 


S. 163, Sp. 2, Z.4 v. u. „Conj. III“ schr. 
Conj. I. — Z. 3 v. u. „hervorbringen“ schr. 
hervorbiegen. 


S. 164, Sp. 2, Z. 5. Bei der gewöhnlichen 
Erklärung des Thiernamens "3% als unmittelbar 
verwandt mit "2%, Zierde, und in der zier- 
lichen Gestalt des Thieres begründet, wird 
nicht beachtet, dass die entsprechende arabische 
und aramäische Wortform nicht, wie nach jener 


N ag DER 
Annahme zu erwarten wäre, re unduz 5 (> » 


eo. y 

sondern ıb und ua} (al) lautet, für beide 
aber kein Verbalstamm vorhanden ist. Meines 
Erachtens wird man daher besser thun, hier 
bis auf weiteres den weisen Ausspruch Gottfried 
Hermann’s zu beherzigen: Est etiam nesciendi 
quaedam ars. — Z. 6 u. 7 „daher oft: Hirsch“, 
als altherkömmliche jüdische Uebersetzung, aber 
nicht als wirkliche Bedeutung des Wortes. 


Nachträge. — 230 — 


S. 174, Sp. 2, Z. 12 v.u. Ich theile die 
Vermuthung des Herrn Verfassers, dass XIX 
persisch ist, und finde darin, nach der im Ara- 


bischen gewöhnlichen Verwandlung des € in 


vv, das pers. yo, überhaupt Decke, Hülle, 
Ueberzug, wonach das Wort xI72 zu voca- 
lisiren wäre. 


S. 181, Sp: 2, 2.32 „gute beschmutzen“ 
schr. „SU schmutzig sein. — mm in der 


zweiten Bedeutung, Z. 9 v. u., ist slisS, deli, 
ausführlich behandelt von de Sacy zu "Abdalla- 
tis Relation de l’Egypte, $. 322—324. 


8.182, Sp. 2, Z. 23 u. 24 „eig. vom arab. le: 
was hervorgeht, herauskommt“. Wie von dem 
genannten Stamme ein Nomen dieser Bedeutung 
abgeleitet werden kann, ist mir unklar. 


S. 189, Sp. 2, Z. 16 u. 17 „zur Erde oder an 
den Pfahl neigen“ schr. befestigen, fest anschla- 
gen. Diese Grundbedeutung ergiebt sich klärlich 


- Pr ia 505 
aus „Lo, AO und ihren Derivaten As, 


abe, SR u. 8. w.; sie zeigt sich noch in 
grösster Allgemeinheit bei Ibn-al-Atir, VIII, S. va 
Z. 8, wo erzählt wird, Leute vom Hofe des 
Sultans hätten eine wilde Katze, welche längere 
Zeit durch ihre nächtlichen Raubzüge der 
Schrecken Bagdads gewesen sei, endlich gefangen 
und Powe \ de 8A, auf der Brücke (oder 
an die Brücke) angenagelt oder angepflöckt, was 


man bei uns auf dem Lande mit erlegten schäd- 
lichen Raubvögeln thut. 


Ss , E S I 
8.190, Sp. 1,246 vu. „Spt “ schr. ho. 


S. 191, Sp. 2, Z. 13 v. u. „niederlegen“ 
schr. niederbeugen, wie sowohl in der 8. als in 
der 9. Aufl. steht, wodurch die hier gemachte Ein- 


wendung gegen die richtige Erklärung von Jo 
sich von selbst erledigt. Noch deutlicher als 
die 8. sagt übrigens die 9. Aufl.,, was unter 
„Kreuz“ zu verstehen ist. 


8.192, Sp. 1, 2.23 „Wo“ als vb. ult. ‚s 
regelmässig Re zu Schreiben. 


S. 192, Sp. 2, Z. 13—15. Auch dieses 
„Mögl. Weise“ kommt in Wegfall; denn 


„Ude ist keineswegs ein „Küchengewächs“, 


sondern eine wildwachsende Staude, deren Stengel 
und Blätter ein Leckerbissen für Kamele und 
andere Thiere sind. Freytag’s „olus“ ist eine 
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hier gegen den lateinischen Sprachgebrauch ver- 


zo- 


stossende Uebersetzung von &l&>. 


S. 193, Sp. 1, Z. 15 v.u. „„Ao Conj. II for- 


men“. Dieses mio hängt mit dem ursprünglich 


arab. mio nicht zusammen, sondern ist Deno- 
Ss-- 


minativ von mio; dieses selbst aber mit Ver- 
wandlung von I in n aus dem hebr.-aram. p5x, 
p5x herübergenommen. Ueber den Stamm box 


--- 


und seine Verwandtschaft mit “J4.o und 
s. Gesenius’ Handwörterbuch, 9. Aufl. S. 7112, 
Sn 
S. 200, Sp. 1, 2.23 v. u. „gas“ schr. 


5?» 


S. 207, Sp. 1, 2.17 u. 16 v.u. Das Stamm- 
verbum von X9Y, iS Schüssel, mit urlanger 


erster Sylbe ist nicht „as neigen, beugen“ 
(schr. sich neigen, seitwärts geneigt sein), sondern 


N 3 SE u 

gie mit der in gl, &elo, ; elye her- 
vortretenden Bedeutung: nach innen vertieft 
sein; denn „terra plana“ bei ‚Freytag als Be- 


Ss, - s- - 
deutung von gleo und &elo ist ungenaue 
8 _.0> 


Uebersetzung von yöyIN pe alas, nicht 


völlig ebene, sondern nach innen gesenkte 
8% -_ 


Ebene, BCE Agw. Daher auch das be- 
kannte Hohlmass gla, und nach der gewöhn- 


lichen Lesart Sur. 12, V. 72 A) PR Trinkschale, 
coupe. 


3.208, Sp. 2, Z.13 v.u. fig. Wie das hier 
geschilderte Verhältniss der Lewitenjünglinge zu 
den (ältern) Lewiten die angenommene trans- 
itive Bedeutung von p»Y57 I°»x „die Quälen- 
den der Lewiten‘“ rechtfertigen soll, begreife ich 
nicht. Offenbar geht doch diese Benennung so- 
wohl im Text als im Commentar auf die Lewi- 
tenjünglinge; diese aber erscheinen gerade im 
Gegentheil als die Gequälten, unter einer Art 
Alterstyrannei Leidenden, die Lewiten dagegen 
als die „Quälenden“., Demnach hat 2 auch 
hier seine regelmässige intransitive Bedeutung, 
wie bei Buxtorf Sp. 1933, Z. 10: „parvuli Levi- 
tarum“, mit der Nebenidee:- gering geachtete 
und gedrückte. 


S. 210, Sp. 1, Z.15 „ die“ schr. & all- 


P 


gemein: mit etwas Breitem und Flachem stossen 
oder schlagen. 


S. 211, Sp. 2, Z.5 „vlorpoy“ schr. vitpov. 


8211, Sp: 2, 1.2. und, S. 212, Sp. 1, 2. 36 


h &5 zischen“. Nur das verdoppelte lautnach- 


ahmende 220, eig. zip zip machen, bedeu- 
tet zwitschern, pipen. 


S. 214, Sp. 2, Z. 32 u. 33 „pas schreien“ 


schr. springen; denn schreien hat “3,5 nie be- 


deutet. ,„fs5 Fluss“ hängt mit ‘sex und 


ER 5) nicht zusammen. Selbst bei Annahme jener 
gewagten Zusammensetzung würde 277287 nicht 
bedeuten: „der im Fluss Quakende“, sondern: 
der im Schlamme Springende. Wahrscheinlicher 
ist jedenfalls Dietrich’s Zurückführung des fünf- 
buchstabigen Wortes auf das vierbuchstabige 


-u- 


gs; s. Gesenius’ Handwörterbuch, 9. Aufl., 
S. 719, Sp. 1. 


8.217, Sp. 1728 nOyo kühl sein“ schr. 


frostig sein, leicht frieren, "gegen die Kälte em- 
pfindlich sein, &tre frileux. Bei Freytag steht 


diese erste Bedeutung seines 3.0 falsch auch 


unter 5_ „ die richtige Bedeutung von diesem 
aber, nämlich effecit ut feriret scopum sagitta, 


unter der dritten von 3 yo: Uebrigens ist die 


angegebene Bedeutung erst von dem in der Form 


p Kof, der neunzehnte Buchstabe des Alpha- 


bets, ist der härteste Kehlbuchstabe und wech- 
selt oft mit den ihm ähnlichen 3, und >s.d.; 
zuweilen auch mit dem ihm im Alphabet nahe- 
stehenden 7, z: B. pf2="j3 zerstreuen u. a.; 
auch mit x, vgl. n=2p nr. 2=hbr. „ax häufen, 
s. auch nY32%> Ka u.a (ähnlieh" wechselt 
3 und 5, S. a). 2 für ns Nahp- SE PEVOr- 
kürzt aus 07 8. den nächstälg. "Ärt: 
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u; 


y0 arabisirten pers. Op kalt, — im Gegen- 
| satze zu 5: pers. 2 warm, — in den Ver- 
balstamm Iyo eingedrungen. 


S. 217, Sp. 2, Z. 35. Raschi’s oT mooR 
ist altfranz. estourdisson, ital. stordigione, neu- 
franz. etouwrdissement. 


S. 220, Sp. 1, Z. 32 nel“ schr. in. 


S. 220, Sp: 2, Z.10 v.u. IE Er schr. 
bi... 
Era 
| ..8. 221, Sp. 1, 2.3 v..u. fig. nnx schmel- 
| zen, läutern, nicht „eig. Metallstücke mit 
einander vereinigen‘, sondern, wie in Gese- 
nius’ Handwörterbuch, eig. Metallstücke aus- 
winden, ausdrücken, und dadurch von frem- 
den Stoffen reinigen, — eine Anwendung des in 
er) liegenden allgemeinen winden, wenden, 
auf läuterungsbedürftige Naturkörper; neben -der 
andern auf Münzen bezüglichen: umsetzen, 


SS. 
wechseln, umwechseln, vom n7Yn, lyo, 


-u- 


| Sao, &740; dem Geldwechsler, changeur. 


Dazu kommt im arabischen 5 eine dritte: 


Geld aufwenden. verwenden. 


S. 225, Sp. 2, Z.5 „arab. „so“, zeigt in 
keiner der von den arab. Lexikographen an- 
gegebenen Bedeutungen irgendwelche Verwandt- 
schaft mit „nnx aufsuchen, nachfragen“, 
gehört also zu den oben S. 228, Sp. 2, Z. 11 
| v. u. fig. besprochenen „rein äusserlichen Zu- 
| sammenstellungen“. 


N (verk. aus oxp s. Diyn und bap), ei 
Part. stehend, seiend, anwesend, bedeutet 
sehr oft, mit dem Part. verbunden, das Präsens, 
z. B. 770% np er bezeugt, 75 »nwn xp (Ab- 
breviatur 75%p und 5ap) er lässt uns hören, 
702 ap er bestimmt, san xp er lehrt u.a. — 
Sehr oft wird x elidirt und » mit dem darauf- 
folgenden Verbum verbunden, z. B. bsp er 
geht, anp er spricht, x2’@xp ich spreche, anp 


NIND 
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er lehrt u.s.w. B. bath. 140» RARpT nn Ar. | d.h. Engel. Exod. r. sct. 43, 138° dass., s. 


(Var. w7apT, ABB- ="aNpT) was ist es, was er 
sagt? d.’h. was sagt er da? Pes. 3P xnpT mn 
Ar. sv. unp (Agg. APT "RT "RN: vor uns) 
dass., s.na8 II. Nas. 56%, s. xyyap. np er 
spricht, handelt von etwas, vgl. 8, RI8. — 
Mit angeh. Jod: xp (verk. aus oiwp; die Vo- 
calisation ist wie in 8, ”7, 32 für pa, 777, 73, 
7»). Ber. 2°... mama npT "Rp NOT Rn 
"SU Rp Nmps an worauf bezieht sich (steht) 
der Autor der Mischna, wenn er lehrt: „Von 
wann ab liest man das Schemä des Morgens“? 
Der Tanna bezieht sich auf den Bibelvers: 
„Wenn du dich legest und wenn du aufstehst‘‘ 
(Dt. 6, 7). Das. "> nanwa ı8p7 7» (Ms. M. 
"xpın) da er gerade von der Morgenzeit spricht, 
steht u.s.w. Pes. 43 Zbsin 7379 ra>1R2 IRp 
bar) "549 ybsıza "ap der Autor steht bei 
den Essenden, daher fügt er Essende hinzu; 
sollte er aber da, wo er bei den Essenden steht, 
das, was gegessen wird hinzufügen? d. h. aus 
Dt. 16, 3: „Du sollst nicht essen Gesäuertes, 
sieben Tage sollst du ungesäuerte Brote essen“, 
ist zu erweisen, dass Frauen (die Essenden) 
auch hierzu verpflichtet sind, nicht aber, dass 
ein Gemisch von Gesäuertem (das Zuessende) 
zu diesem Verbot gehört. 


NIND: NID m. die Körner der Baum- 
wolle. Schabb. 21? wird pp 7a nach einer 
Ansicht erklärt: xp anwn (Ar. liest 1p7) 
Oel aus den Körnern der Baumwolle, vgl. auch 
PR: 

'TND B, bath. 68° ermp., s. apm22- 


polo ein ermp. griech. W., viell. aus 
xodroxdyaos (vgl. Buxtorf, Lex. sv.) schön 
und gut, zuverlässig. Exod.r. sct. 43 g. E., 
138° 18 817 POMIPRP 212 MIND Ti 7297 
st 51 Im PomspRp 1b Na KIT TOormbRp 
’oy 9asıa a8 ist der Sklave, den du verkaufst, 
ein bösartiger (xaxoüpyog) oder ein zuverlässi- 
ger (nadox&yaS66)? Jener antwortete: Er ist 
bösartig und deshalb verkaufe ich ihn; vgl. 
Tor und yon. 

ey.p! m. (gr. xaAdıuog) ein Vornehmer, 
Edler, eig. Schöner. Genes. r. sct. 50 Anf., 
49° yınbap> Tora mm er ging wie ein Edler, 
Ggs. 739, S. is IL 

DIND Adv. (gr. xahog) schön, vortreff- 
lich. Schabb. 108° un. oıbap mb „ma er 
sagte zu ihm: Vortrefflich! d. h. das Gleichniss 
ist passend, vgl. iohp2o und nm. 

D’N7 m. Part. (von op, vgl. bh. oxp, Hos, 
11, 14) stehend. Keth. 62° un. zax xoW ”n 
NI2 np DYapT wird denn etwa ein Vater vor 
seinem Sohne aufstehen? Erub. 79° 5 oıap 
mox2 er steht vor ihm (dem Thiere). — Pl. 
Dan. 7, 16 s»a&p die Stehenden, Bleibenden, 


EEE FEEDS EEE RE VE FE EEE 


auch TW. 


POUND Ortsname, viell. identisch mit z1So:7, 
Kinnesrin (Assem. Bibl. or. II, 54 eit. von 
Neub. G&ogr. du Timd. p. 307). Levit. r. sct. 
33, 177° owad 7rosınp, mit Bez. auf Ez. 23, 
42, vgl. Kimchi 2. St. 

NDND 5. SRR- — IR 5. TIR- 

yomDN? Ss. POMIRP. 

NS2 f. bh.) Kropfgans oder Pelikan. 
Stw. sıp=»Pıp s. d. j. Schabb. II Anf., A’ nap 
pp mr s.d. W.. Chull. 60* dass. Ar. (Agg. 
pıp s.d.). M. kat. 25° (Klagelied über den Tod 
eines babyl. Gelehrten:) nı875 583177 T15P1 nap 
“yswn 827 na Ton der Pelikan und die 
Meerkatze trafen ein, um das Verderben und 
den Bruch, die aus Babylon kamen, mit anzu- 
sehen; d. h. selbst diese wilden Vögel stimmen 
Klagelieder an. 


NDND; NAD ch. (=neR) Kropfgans, Pe- 
likan, s. TW. 

22 m. (=bh.) 1) Kab, ein Hohlmass, Xd- 
Boc=4 Log=24 Eier, s. xap. Stw. 227, arab. 


SE, Gradw. ap (wovon 3R, a7 und ap) 
bedeutet: höhlen, eingraben; vgl. w. u. ap ppr.. 
— Tosef. B. bath. V g. E. man darf nicht 
falsche Masse halten; apın ws 77 Dpn 522 
yaın yaı Em »a7ı ap "em ap Span ven 
yaın ern an allen Orten muss man anfertigen 
einen Tarkab (Dreikab, rpixo.ßog) und einen 
Halbtarkab, einen Kab und einen Halbkab, einen 
Roba (vollständig ap »2%%, Viertelkab) und 
einen Halbroba (—=!/, Kab); ferner (Masse für 
trockene Dinge): einen Toman (!/; Kab) und 
einen Halbtoman (t/,, Kab). B. bath. 89° dass., 
woselbst auch 7x0 und x5>1» hinzugefügt wer- 
den. j. Chall. II, 58° un. wu ap ein tiberia- 
nischer Kab, ein Mass in Tiberias. Keth. 64° 
nam Sp) ... muup ap “er ein halber Kab 
Erbsen und ein Kab dürrer Feigen. B. mez. 
80® nn>b ap die Last eines Kab ist die Ueber- 
fracht für den Träger, der die Lasten auf der 
Schulter trägt. Die gewöhnliche Last für einen 
solchen Träger beträgt näml. 30 Kab; derjenige 
also, der ihn mit 31 Kab belastet hat, muss 
für den hierdurch entstandenen Schaden auf- 
kommen. 2 

Dual oa; 1) der Doppelkab, d.h. ein 
Mass, das zwei Kab enthält. B. bath. 90° o“ap 
apın ena oronab NRT 727 85T NEID NT 
einen Doppelkab fertigt man deshalb nicht als 
ein Mass an (daher wird dieses Mass in der 
Tosefta 1. c. nicht erwähnt), weil er mit einem 
Halbtarkab (von dem der Doppelkab nur wenig 
differirt) verwechselt werden könnte. — 2) B. 
mez. 212 nınr msnw> Dvap zwei Kab Früchte 


a2 FR 
auf einer Fläche von acht Ellen. — Trop. 
Keth. 62° ap sywnn mıbonı apa Tour 2 
ması das Weib will lieber einen Kab bei 
Ausgelassenheit, als 9 Kab bei Enthaltsamkeit; 
mit Bez. auf die Mischna das. 61°: Die Esel- 
treiber (oYy7a4) pflegen den ehelichen Umgang 
einmal in der Woche, die Kameltreiber (075337) 
hing., die sich weit von ihrer Heimath entfer- 
nen, einmal im Monat. Der Sinn obiger Phrase 
wäre demnach: Ein Eseltreiber, der zwar wenig 
(blos einen Kab) verdient, aber öfter den ehe- 
lichen Umgang (ein Mal in der Woche) pflegt, 


ist der Frau lieber als ein Kameltreiber, der | 


zwar viel (neun Kab) verdient, ihr aber seltener 
(ein Mal im Monat) beiwohnt. Dies dient zur 
Beantwortung der Frage das.: Bedarf ein Ehe- 
mann, der bei seiner Verheirathung ein Esel- 
treiber war, nun aber ein Kameltreiber werden 
will, der Genehmigung seiner Ehefrau, oder 
nicht? 72 5% mw»31 „am. Eine andere, 
aber weniger zutreffende Erkl. Ar.’s lautet wie 
folgt: Nach der Mischna (das. 64®, vgl. sw, 
78) muss ein Ehemann, der seine Frau durch 
einen Dritten (Ör5%) beköstigen lässt, ihr wenig- 
stens zwei Kab Weizen wöchentlich geben und 
bei ihr wohnen. Dahing. muss der Mann, der 
sich des ehelichen Umganges infolge eines Ge- 
lübdes (A7Y27 Ar.; Agg. 7792) enthält, seiner 
Frau drei Denar als Zuschuss zu ihrer Kethuba 
zahlen. Nach allgemeiner Berechnung bekommt 
man für drei Denar drei Seah Getreide=18 Kab, 
demnach kommen auf jene zwei Kab: 18 Kab, 
d.h. auf ein Kab neun Kab. Die Frau zieht 
nun einen Kab, wenn der Mann ihr beiwohnt, den 
letzteren neun Kab vor. Sot. 21” dass. Ferner 
trop. Snh. 29° 19% ap => Ip 77 8m man 
nannte Jemdn.: Kab voll Schulden; d.h. es 
sind auf ihn so viele Schuldscheine in Umlauf, 
dass sie einen Kab füllen könnten. Jeb. 49» 
u. ö. die Mischna des R. Elieser ben Jakob ap 
"p>1 füllt blos einen Kab aus (d.h. sie sind 


wenig), ist aber geläutert, vgl. msn. Kidd. 49» 
"1 nbusb 179 mon yap Toy zehn Kab 
Weisheit kamen in die Welt u. s. w., vgl. ma>n. 


Das. ö., vgl. 72123 u.m. a. — 2) übrtr. Kab, 
d.h. ein ausgehöhltes Holzstück, in wel. 
ches derjenige, dessen Fuss amputirt 
wurde, seinen Schenkelhineinsteckt und 
welches mit Fetzen (n'n3) ausgepolstert und 
gew. mit Leder überzogen war. Schabb. 65? 
Yo Spa nen som derjenige, dessen Fuss 
amputirt wurde, darf am Sabbat mit seinem Kab 
ausgehen, weil letzterer ihm als Schuh dient. 
Tosaf. z. St. haben auch folgende Erkl.: 27 ist 
ein künstlicher Fuss, an den der »up seinen 
Schenkel anschnallt und den verstümmelten Fuss 
hinten nachschleppt. Dieser künstliche Fuss 
hatte an seinem unteren Theile die Form 
einer Fussohle, 7, ähnlich dem natürlichen 
Fusse, damit man glaube, dass der ihn Tragende 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV, 
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ap 
T 

einen gesunden Fuss habe. Jeb. 102°. 103° fg. 
yarp= ap ein solcher Kab. Schabb. 11° a7 
“>p23 2P Ppprw ein gewöhnlicher (nicht kunst- 
fertiger) Mensch, der einen Kab (eine Vertie- 
fung) im Bruchthal ausgrub, damit der Ampu- 
tirte seinen Fuss hineinstecke. Uebrtr. Kel. 11, 
7 „bo ap Ar. (Agg. pm) das Behältniss 
eines Blasinstrumentes. — Pl. Jeb. 103° 
jap »>2 die Amputirten, die solche Kabs tra- 
gen. Chag. 4* u. ö. dass. 

Denom. 27. Keth. 68* na 1534 ns map 
PD Ar. Ca napnm) wenn Jem. seinen 
aunden Fuss bis zum Schenkel in einem 
Kab trägt, als ob sein Fuss amputirt wäre, 
um das Mitleid der Menschen zu erregen. Tosef. 
Pea IV mit. dass.; ähnlich #3x2n7, s. "ax, Pi. 
28. 


NR ch. (syr. ia3==p) Kab, ein Mass. 
Snh. 29° ob. ’57 192 RIPaTR RpT Napa NUR 
bin ich denn mittelst eines Kab Wachs an euch 
befestigt, dass ich nicht sagen darf u. s. w.? 
Trop. Jeb. 17° or ap1 827 a2p ein grosser 
Kab und ein kleiner Kab; bildl. für verwor- 
fene Menschen, s. 7733 I. Kidd. 79® 543 
bs Z5a9ma KIT ROT Rapa mb Yon arnbr 
=an xapa 5 allen Anderen hat man das 
Wissen mit einem kleinen Kab, diesem Gelehr- 
ten aber mit einem grossen Kab zugemessen! 
d. h. Letzterer ist anmassend, über etwas, was 
den Anderen zweifelhaft ist, eine Entscheidung 
auszusprechen. Pes. 113° xA1> 851 KIA Nap 
xmann besser ein Kab Getreide vom Erdboden, 
als ein Kor (grosses Mass) vom Dache; d. h. 
ein geringer Verdienst in der Nähe ist einem 
grösseren in der Ferne vorzuziehen. Snh. 27° 
wö. — Pl. j. Chall. II g. E., 58% ob. aman 
NIITR R79 Zimansa die Kabs in dem Orte 
jener waren mit Roba’s (Viertelkabs) bezeichnet; 
d.h. in dem Kab waren Striche angebracht; 
bis zum ersten Strich von unten an war ein 
Viertelkab, bis zum zweiten Strich ein Halbkab 
u. Ss. w., vgl. ppm. Esth. r. Anf., 101° bb1rn 
Nap OND ... 189 817 die Welt ist wie die 
äussere Seite (d. h. die Wände) der Kabs ge- 
formt. Mögl. Weise für x>237: die Würfel. 


a2, AIR f (bh. von aap=a27) 1) der 
alte Magen der Wiederkäuer, 
eig. Höhlung, vgl. ap Anf. Chull. 130% fg. 
ap’ der Magen, eine der Priestergaben vom 
geschlachteten Thiere (Dt. 18, 3). Das. 134” 
werden die drei Priestergaben in Dt. 1.>c. auf 


das Verfahren des Pinchas allegorisirt: „Der 
Arm“ (Bug) entspricht dem: „Er nahm den 
Spiess in seine Hand“ (Num. 25, 7); „das 


Kinn“, „Pinchas erhob sich und betete“ (Ps. 
106, 30), d. h. mit der Zunge zwischen den 
Kinnbacken; ON MONTE... WRWnS Tapn 
=nap „der Magen“ nach dem gewöhnlicher 


30 


NP Be 
he 

Wortsinn: „Er durchbohrte die Frau in ihrer | 
Bauchhöhlung“; d. h. 3% bedeutet ebenso wie 
map: etwas Hohles. — 2) übrtr. Labmagen 
(=1on s.d.) Ab. sar. 29° ny1a% 1SoR 2 0 
mia) narpa mnR Prmmmd BR "PMIIN ma 
Ms. M. (Agg. b14>> n15%33) weshalb verbot man 
den bithynischen Käse (vgl. pnynm2)? Weil 
man ihn mit dem Labmagen eines gefallenen 
Thieres anstellt. Das. »b3s» na'p .. . Tb1s na 
7» der Labmagen eines Brandopfers, der Lab- 
magen der den Götzen geweihten Kälber. j. 
Bez. I, 60° mit. pıpan Tarp mama brma mara 
nxa na das Ei ist aus dem Körper der Henne 
entstanden, der Labmagen hing. kommt von an- 
derswo her. Daher ist näml. ein Ei, das von 
einer schadhaften (trefa) Henne gelegt wurde, 
zum Genusse verboten, während der Labmagen, 
der sich in einem gefallenen Thiere vorfindet, 
nicht verboten ist, weil letzteres ihn aus einem 
gesunden Thiere eingesogen hat. — Pl. das. 
Dipnia® ihre Labmagen. j. Ab. sar. II, 41° 
mit. dass. 


NP ch. (=aR) Magen, s. TW. 


Ma (=bh. map, Stw. ap) gewölbtes 
Zelt, eig. Erhabenes, Hochaufsteigendes; für 
die Begriffe hoch und tief hat die Sprache oft 
ein und dasselbe W., vgl. x3, x72"53 u. a. Dah. 
ap tiefes Hohlmass und 21p hochaufsteigendes 
Gewölbe. Men. 31® Taıp> "so" xb man darf 
sie (die Mesusa, s. 137%) nicht in der Form 
eines Gewölbes schreiben, d. h. oben eine Zeile, 
darunter zwei von einander getrennte Zeilen 
und ganz unten drei Zeilen und zwar in der 
Form eines Gewölbes, das oben schmal und 
unten breit ist. Taan. 8? yp4a wı ap yn> 
DINEN DaWI mInnWD eine Art Gewölbe giebt 
es im Himmel, von welchem der Regen kommt; 
mit Ansp. auf Ps. 65, 10. — Oft auch Lustzelt, 


Kubba, (arab. KB), lupinar. Ab. sar. 17® un. 


maypa a0 ına 59... mr Ar. (awib ab 
ermp.; Agg. nıa17 bw apa) die römische Re- 
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gierung verurtheilte die Tochter des R. Chanina 
ben Teradion, im Unzuchtshaus zu wohnen. Das. 
18° dass. Genes. r. sct. 91, 884 Josefs Brüder 
wurden in der Strasse der Buhlerinnen ange- 
troffen; 899 99 aın 51 HOMER TOR 
non mob DINO MIR Wan KT apa NOV 
sie dachten bei sich: Unser Bruder Josef ist 
wohlgestaltet und schön von Gesicht, vielleicht 
ist er in einer Kubba anzutreffen! Hier nahm 
man sie fest und führte sie vor Josef. 


NND chald. (="12'p) Gewölbtes, Höh- 
lung, Korb. Pl. j. Schabb. VII, 10° ob. 
non Dion Mmarpa Nndn 75 annk NT 
ein Weib, das am Sabbat die Körbe durch 
Häkeln umspinnt, ist wegen Webens straffällig. 
Korban haöda erklärt map (=map)) die 


myaap 


Löcher. — Ferner (syr. lass) Wasserbe- 
hältniss, s. TW. 

NAM2P 0d. NA'22/. pl. (von 227) Höh- 
lungen, Luken. M. kat. 11° wı7 annap 
Ms. M. (887 ist ermp.; Agg. anmap) die 
Luken der Thüren. Der Comment. z. St. erkl.: 


hölzerne Nägel, die von der Oberschwelle 
der Thüre vorstehen. 

NO /.(?) Gewürzscheibe, in welche 
man wenig Mehl hineinschüttet, damit sie 
zusammenhalten. Pl. j. Pes. II, 302 mit. 
“yab ae nmnma nimarp Gewürzscheiben 
u. dgl. muss man vor Pesach forträumen. Nach 
einigen Commentt.: Kräuterwasser, in wel- 
ches man einige Brotkrumen schüttet. 
j. Ab. sar. II, 41@ mit. 775% Dam nybp1 nyaosıp 
ann or m die Gewürzscheiben, die gerö- 
steten Aehren und deren Saft, die den Götzen- 
dienern gehören, sind zum Genusse erlaubt. 


TED m. (=Fiorarpr, gr. &xoußırov, aceu- 
bitum) eine niedrige Lagerstatt bei Tische, 
Sopha. Pesik. Eth korbani, 61° bnb Son 
"51 0 asp by da mw ein Gleichniss 
von einem Könige, der auf seinem Sopha an- 
gelehnt sass. Pesik. r. sct. 16, 34° basıpn. 
Levit. r. set. 7, 151° Poaıp Ar. (Agg. yaaıpr 
sah: 


ol? m. Kufe oder Pfanne; wahrsch. 


gr. xıßortov, cophinus. j. Ter. X Anf., 47° yoap 
om 5 eine Kufe mit Salzbrühe, s. muvan. 


ap, Dmı2p od. MED N. pr. Kebu- 
tar, Kebutal oder Kefutal. Jom. 18» (in 
der Mischna) 5urap 7a "257 Secharja ben Ke- 
butal. j. Jom. I g. E., 39 Yanap AuIap any an 
'>1 wie sollen wir lesen, Kebutar oder Kebu- 
tal? Rab zeigte eine Biegung mit seinen Fin- 
gern: Kebutar, vgl. Sax. In bab. Jom. 195 R. 
Chija bar Rab trug vor: 3% 75 ındaı bunap 
Suorap ma „Kefutal“. Rab jedoch zeigte 
ihm mit seiner Hand: Kebutal; d.h. er machte 
mit seiner Hand eine Biegung in Form eines 
a. Ms.M. hat 7913 39 75 mar mas barap 
5a jener hatte Kebutal, mit Beth, vorgetra- 
gen, Rab jedoch zeigte ihm mit seiner Hand: 
Kefutal mit Pe; d. h. er steckte den Daumen 
unter seine Finger in Form eines », wonach 
also bu12p zu lesen ist. 


NP m. (gr. xıßorög mit angeh. 4 zur Be- 
zeichnung des Adj., wie "5750 u. v. a.) Schrei- 
ner, Jem., der Schreine oder Holzkisten 
anfertigt. j. Ab. sar. II, 40° un. NAIOSIPI NAT 
die Glaser und die Schreiner. f 

MTYOID f. ein Kopfputz des Weibes. Das 
W. ist unzweifelhaft griech, etwa von xüßm, 
Kopf mit einer Adj.-Endung gebildet. Nach 


NR 


Fleischer, Bd. II, 209» das arab. Saylaus a 


ß ur 0> = 
eine Umstellung von &> ya, Boktorisches, d. h. 


in der oberägyptischen Stadt Boktor gewebtes 
feines weisses Linnen u. s. w. Dagegen jedoch 
ist einzuwenden, dass in jerus. Gem., wo das 
W. vorkommt, Arabisches nicht angetroffen wer- 
den dürfteund daselbst gew. fürsolche Gegenstände, 
wie Kleidungsstücke u. dgl., wofür kein passen- 
des hebräisches oder aramäisches W. vorhanden, 
ein griech. gesetzt wird. — j. Schabb. VI Anf., 
74 mit. neu DIPRa nm RI 337 7maaıp 
ein Kopfputz, der am Orte des Stirnbandes an- 
gebracht wird. 


N’ID masc. (von ap, ähnlich ap, xaßog) 
Hohlgefäss, Topf u. dgl. Tosef. Kel. B. mez. 
IV g. E. oma sap 105 der Deckel eines 
Topfes oder eines Wasserwärmers, Ggs. u "109 
Deckel eines Korbes. . 


N’IIP F- (er. xußela) Würfelspiel und 
überh. Glücksspiel. Schabb. 23, 2 man darf 
am Sabbat mit den Hausleuten die Portionen 
nach dem Loose theilen; 71m>n7 „dw 72521 
Nap Da Mmup ms Mbım mn mmdsb 
Mischna Agg., ebenso im j. Timd. und Ar. (im 
babyl. TImd. das. 148P steht xa7p on nicht) 
man darf jedoch nicht beabsichtigen, eine grosse 
Portion einer kleinen Portion entgegen zu hal- 
ten, wegen Glücksspiels; vgl. das. 149° =»n 
TOR Dansb Dina AR op mn 79 mbT 
279 DIOR Nn>PU "nn eine grosse Portion einer 
kleinen Portion gegenüberhalten, ist bei Frem- 
den auch am Wochentage verboten und zwar 
wegen Glücksspiels. Die Mischna hing., welche 
eine solche Theilung blos am Sabbat oder 
Feiertage verbietet, spricht blos von den Haus- 
leuten, Snh. 24° wıanpa prmwnm wer Glücks- 
spiel treibt, ist als Zeuge untauglich. Nach 
einer Ansicht in Gem. das. wird als Grund 
hierfür angegeben: xn>5non 177 DIWn weil 
beim Glücksspiel die Zusicherung nicht ernst ge- 
meint ist, indem der Spieler sich auf sein Glück 
verlässt, vgl. x7>2%0s; nach einer andern An- 
sicht: pb1y bo 1a ZpIO> ınw "ob weil die 
Spieler sich nicht mit der Cultivirung der Welt 
befassen. R.hasch. 22°. j. R. hasch. I g. E., 
57° u.Ö., s. Done mr. 3. 


DIWEDYIID m. (gr xußsurng) Würfelspie- 
ler, Glücksspieler. B. bath. 92® 729 "sn 
a7 OIHOTaIP IN 22 8209 and wenn 
Einer dem Andern einen Sklaven verkauft, wel- 
cher aber als ein Dieb oder als ein Würfelspie- 
ler befunden wird, so gilt der Kauf. Kidd. 11° 
dass. (Ar., Raschi und Raschbam erklären in 
den betr. Stellen ouoa7p durch Menschen- 
räuber; R. Chananel jedoch durch Würfelspieler, 
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Im 


für welche Erklärung auch die hier zuletzt aus Je- 
lamd. angeführte Stelle spricht.) Chull. 91® „Der 
Engel sagte zu Jakob: Entlasse mich, denn der 
Morgen graut‘‘ (Gen. 32, 27). na 53 Ib "OR 
"nom 72 Smmnad man Dnomaıp 18 Jakob 
sagte zu ihm: Du bist wohl ein Dieb oder ein 
Würfelspieler, dass du dich vor dem Morgen 
fürchtest! j. B. bath. VII Ende, 159 dass. Bech. 
5° IR MT OIHOPaIp IR MT 35 D5aN mW 
muIaBm2 »p2 mn euer Lehrer Mose war ein 
Dieb oder ein Würfelspieler oder er war nicht 
kundig der Berechnungen! Da näml. (in Ex. 
38, 25 fg.) die Verausgabungen nicht mit den 
Einnahmen übereinstimmen. Jelamd. zu Dt. 
cap. 7 (eitirt von Ar. ed. pr.) DIaomap 7 bar 
vos ne prmom im aim 1857 am aber die- 
ser da ist. ein Würfelspieler, er könnte nun 
gehen und seine Geräthschaften verspielen. 


NOBOPIP J. (denom. von djuyYp) das 
Würfelspiel, xußstov. j. Ned. V g. E., 39» 
Jem., der gelobt hatte, Nichts zu verdienen, ver- 
langte von R. Judan, dass er ihm das Gelübde 
auflöse. Letzterer sagte zu ihm: ws 2 722 
TOD ID III TAN NOWON2IP3 Nab7 29 
’Sı oman=ı pflegt denn ein Mensch ein solches 
Gelübde zu thun? Vielleicht hatte er sich das 
Würfelspiel versagt! was jener wohl bejahte. 
Er sagte hierauf: Gelobt sei er, der die Thora 
und die Gelehrten auserwählt hat! welche sagen: 
Man muss das Gelübde genau angeben, d. h. 
nur infolge dieser Erörterung habe ich die Auf- 
lösung versagt. R. Ascher zu Git. 38® eitirt 
NnoNap2 dass. 


MR die Grundbedeut. ist wie arab. JE, 
fassen, nehmen; Conj. III Jemdn. angrei- 
fen, sich ihm widersetzen; dah. Jemdm. 
gegenüberstehen, ferner sich entgegen- 
stellen. — Jad. 4, 6. 7. 8 bosby mn bay 
wir klagen euch an. Das. 055» os ba7p ich 
klage euch an, vgl. ö42, "p37x u.a. Meg. 12° 
Gott sagte zum Messias (wo155 nwonb, Jes. 
45, 1): > naar as wm 53 Tb an baıp 
ich klage bei dir den Cyrus an; ich dachte 
näml. er würde den Tempel wieder aufbauen 
und Israels Gefangenschaft wieder zusammen- 
bringen, er jedoch erliess den Befehl: „Wer ist 
unter euch von seinem Volke, der nach Jeru- 
salem gehen will“ u. s. w. (Esr. 1, 3). Genes. 
r. set. 96, 93° ’31 by barp ou der Tag be- 
klagt sich über dich; mit Ansp. auf ap, 
Gen. 47, 29, vgl. s9g. Deut. r. sct. 2, 251% 
Jem., dem sein Mantel gestohlen wurde, 5 
"91 mb» mb buapb ging zum Richter, um sich 
darüber zu beklagen, fand aber über dessen 
Kissen jenen Mantel ausgebreitet liegen, s. auch 
DipAAP. 

Pi. 53» (=bh.) 1) empfangen, entgegen- 
nehmen. Aboth 1, 1 won min bay un 

30* 


92 


Mose empfing die Gesetzlehre vom Sinai. Pea 
2,6 non nn a baipn "babs Din) an 
Sbapo num ya bapo (Var. TaRn) Kann bapw 
"on mon mwnab ab DR1237 7a Nachum, der 
Libellar, sagte: Ich habe eine Tradition von 
R. Miascha, welcher eine Tradition hatte von 
seinem Vater, welcher eine Tradition hatte von 
den Suggoth, welche eine Tradition hatten von 
den Propheten als eine Halacha des Mose vom 
Sinai, dass u. s. w. Ber. 34* u. ö. bapv 37 
am om» ein Knecht, der von seinem Herrn 
ein Geschenk erhielt, vgl. 022. Seb. 15° fg. 
u. ö. b47 5ap er nahm das Opferblut in die 
Schale auf. Men. 96P u. ö. mama bapn es 
nimmt Unreinheit an. Kidd. 11° "5ap1 77 uva 
sie reichte ihre Hand hin und empfing das 
Trauungsgeld. — 2) übernehmen. Keth. 58° 
5m non 5ap wenn der Mann übernahm (d. h. 
bei der Hochzeit erklärte, dass er mit den sich 
etwa vorfindenden Leibesfehlern der Frau zu- 
frieden sein würde), ferner: wenn der Vater 
seine Tochter den bevollmächtigten Abgesandten 
des Bräutigams übergab; oder wenn die Ab- 
gesandten des Vaters mit den Abgesandten des 
Bräutigams zusammengingen (um die Braut in 
des Mannes Haus zu führen; in welchen beiden 
letzteren Fällen die Frau als die Ehegattin an- 
zusehen ist, vgl. das. A8°). Kidd. 11* dass. 
Keth. 56° u. ö. nyans mb» 52°p er übernahm 
die Verpflichtung der Erstattung, vgl. NIIMR. 
Taan. 11° nusn mb» barp Jem. übernahm 
Fasten; d. h. er sagte zur Vesperzeit (nach 
einer andern Ansicht: im Vespergebet), er wolle 
am nächstfolgenden Tage Fasten beobachten; 
vgl. das. 12* fg. Dem. 2, 3. 3 ny=5 Ybs Jap 
aan mm... Jar» wenn Jem. auf sich nimmt, 
ein Beglaubigter zu sein, ein Chaber zu sein. 
Bech. 30° u. ö., s. 4277 und naar. Ab. sar. 64 
braan "3 oa mby bampo 55 Swın a Nam 
mar mm29 71235 ab» wer ist ein Proselyt als 
Beisasse (vgl. 73)? Der in Gegenwart dreier 
Genossen (Gelehrten) die Verpflichtung über- 
nahm, keinen Götzendienst zu treiben. Nach 
einer andern Ansicht: nızn saw mby barpın ba 
m = DmN>r bapw wer die sieben Gesetze 
übernahm, welche die Noachiden übernommen 
hatten. Nach einer dritten Ansicht: >18 3 7 
yın ma mm men 55 by bapın mıba3 
myora3 mon das ist ein Proselyt, der Fleisch 
gefallener (schadhafter) Thiere isst, welcher die 
Erfüllung aller anderen in der Schrift erwähn- 
ten Gesetze, mit Ausnahme des Verbotes vom 
Fleisch gefallener Thiere, übernahm. Sifra Wa- 
Jikra Anf. Par. 2 nS3 »5apn diejenigen, welche 
den israelitischen Bund übernehmen, vgl. TaNÜR. 
J. Ber. II Anf., 4° oww nısbn mb> bapn er 
nimmt auf sich (erkennt an) die Regierung 
Gottes, vgl. auch bis. Ber. 17°? by banpn 
9277 wohlgelitten (angenommen) bei den Men- 
schen. B. mez. 103% ann =D bapn- wenn 


EI, 
| 
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Jem. von einem Andern ein Feld in Pacht 
nimmt. Aboth 1, 15, s. 420. 

Nithpa. aufgenommen werden. Seb. 34% 
„552 5apn) wenn das Opferblut in ein Gefäss 
aufgenommen wurde. Das. 35° fg. dass. Sifra 
Wajikra cap. 4 Par. 4 "593 bapn3® 077 „das 
Blut‘ (Lev. 1,5), d.i. das in ein Gefäss aufge- 
nommen wurde, nicht aber, wenn es auf den 
Boden ausgegossen war. — Hithpa. 5apn eig. 
etwas fürsich oder für Jemdn. empfangen. 
Keth. 54° nn nbapnz ... 73% “an nbapn 
7 owwar ich empfing von dir eine Mine, ich 
empfing von dir 50 Sus. Das. 56° fg. Git. 62» 
nosb 7 ms bapnz "mia wenn ein Ehemann 
zu Jemdm. sagt: Empfange diesen Scheidebrief 
für meine Frau. Das. »5 bapnz S7nRD TOR 
"9% wenn eine Ehefrau zu Jemdm. sagt: Em- 
pfange für mich meinen Scheidebrief. Das. 63°. 
65° fg. — Pesik.r. set. 44, 76% wenn ein Mensch 
auf einen Andern zürnt, 177 5 pn am 
'>1 bapna sr ped bapnn peo Tbapı und 
letzterer ihm ein Geschenk zuführt, damit er ihn 
aufnehme, so ist es zweifelhaft, ob er aufgenom- 
men wird, oder ob er nicht aufgenommen wird; 
Gott hing. nimmt den Reuigen stets auf (Hos. 
14, 2 fg.). 

Hif. Sap7, insbes. 039 bap'7 einen Vor- 
nehmen ehrerbietungsvollbesuchen, ihn 
begrüssen; eig. wohl: Jemdn. veranlassen, den 
Besuchenden wohlwollend aufzunehmen; ähnlich 
bh. 0952 nın75 a2. j. Chag. I Anf., 754 sap 
Pypa2 >0773’n sie besuchten den R. Josua in 
Bekiin. Schabb. 152° Rabbi sagte zu R. Simon 
ben Chalafta: 5342 up nbapı ab mn son 
mass mar Iap7d 7772 (eine aus Beschei- 
denheit umschriebene Redeweise für nbap7 x5 
»»5; mögl. Weise ist auch Tmaab nıas um- 
schrieben für mas5 Tın128) warum besuchtest 
du mich nicht am Feste auf die Art, wie meine 
Vorfahren die deinigen (oder: deine Vorfahren 
die meinigen) besucht haben? Ms. M. 5ap17 x 
apımd 7075 7%», Hof. in derselben Bedeut. 
Chag. 5° Rabbi und R. Chija besuchten einen 
blinden Gelehrten. 55 onbap- ons orb us 
DINIIT DD Sapmb 157 RT ZIRT DIRT 
PR IN) dieser sagte zu ihnen: Ihr habt be- 
sucht Jemdn., der gesehen wird, aber nicht sieht; 
möget ihr so glücklich sein, den zu besuchen, 
der sieht, aber nicht gesehen wird, d. h. Gott. 


22 (syr. SS0=bap) 1) sich beklagen, 
anklagen. Snh. 31° sap bap "5334 Yapır 
der Babylonier Ukban beklagte sich vor uns. 
Kidd. 59° R. Abba kaufte ein Feld, um welches 
sich R. Giddal seit längerer Zeit beworben hatte. 
maapı ar I bir any ob mbap ba ’n dIR 
amp prien 'nb R. Giddal ging und verklagte 
jenen bei R. Sera; R. Sera ging und verklagte 
ihn bei R. Jizchak Nappacha. — 2) finster, 
dunkelsein, vgl. 52p, sap s. TW. — Uebrtr. 


Han 


Snh. 14? ompn bap 7 D51>5 sei stets demuths- 
voll (eig. finster=iön, x5ap), so wirst du 
bestehen. Das. 92% dass. 3 

Pa. »ap (=53p) entgegennehmen, em- 
pfangen. Dan. 2,6. 6,1 fg. — B. mez. 117° 


mby bap ab nybs Sn br Jap mmbs m 


einen Boden (zu besteigen) übernahm er, zwei 
Böden aber übernahm er nicht. Das. und fg. ö. 
j. Chag. II, 774 mit. ’>ı nbap7 ma mnm 


die Hausherrin, die uns als Gäste anfnahm | 


u.8.w. — Safel Sar9 s. d. 


Map: San m. N. a. das Aufnehmen, 
die Annahme. Seb. 13° o"4a7 "3 bosı na 
para Zıozaı Sapaı Turmda das Schlacht- 


opfer wird an vier Handlungen (wobei man eine | 
unerlaubte Absicht hatte, vgl. 5538) unbrauch- | 


bar, näml. am Schlachten, Aufnehmen des Blutes, 
Tragen desselben und Sprengung. Das. 5, 1 
(47° fg.) JıEx2 new 552 7997 bıarp das Auf- 
nehmen des Opferblutes in ein Trinkgefäss an 
der Nordseite des Altars.. Das. 49* fg. 6. 
Schabb. 84° own >1ap ma ein Behältniss 


(oder Stelle) zur Aufnahme der Granatäpfel. 


J. Bez. II g. E., 61% 532°p »5> ein Gefäss zur 
Aufnahme. Kel. 17, 16. Ohol. 16, 12 u. ö,., s. 


pm bup ma... 
zur Aufnahme des Geldes, des Wassers u. s. w. 


MDF. N. a. 1) (=bnap) das Aufneh- | 
ı nahme einer Arbeit (z. B. eines Baues oder 


men, Empfangen. Seb. 13° nbap 7 1aıp 
D77 unter Yarapmı (Lev. 1, 5) ist das Auf- 


fangen des Blutes in die Opferschale zu ver- | 
Num. r. sct. 11, 212° sum» mob | 
memapı mpanı =bapı die Gesetze des Schlach- | 
tens der Opfer, der Aufnahme des Blutes, des | 


stehen. 


Sprengens und des Entnehmens der Handvoll 


eine Stelle (im Rohr u. dgl.) | 
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welche Stelle prägnanter ist.) R. hasch. 19° 


| 272 map ar mbap 927 op ja mbma 


27 »=ın das Fasten wegen des Todes des Ge- 
dalja ben Achikam ist in der Tradition (Sech. 
8, 19) enthalten und die Worte der Tradition 
gleichen‘ den Worten der Thora. Genes.r. sct. 
7 Anf., 8° R. Chaggai befahl, den Jakob aus 
Neburai (einen Häretiker) zu geisseln, weil die- 
ser eine Lehre gegen Esr. 10, 3 vorgetragen 
hatte. mb nos mpbn na map 7791 775 TnR 
a mon mmnaı jan aınamı Jakob sagte zu 
ihm: Wie, wegen einer Tradition willst du mich 
geisseln? R. Chaggai entgegnete ihm: Daselbst 
heisst es ja auch: „Nach der Lehre soll man 
verfahren“, d. h. nach der rabbinischen Lehre. 
Khl.r. sv. 17 55, 89® dass. j. Chall. I, 57® ob. 
map 7n yrnb1 soll man denn aus der Tra- 
dition (Jes. 28, 25) etwas entnehmen, näml. was 
„Brot“ heisst und was diesen Namen nicht hat? 
vgl. 5323. (In den späteren rabbinischen Schrif- 
ten: =5ap die Kabbala, angebliche Mysterien, 
als deren Hauptquelle das Buch Sohar, „sr, 
„Glanz“ anzusehen ist. Letzteres wahrsch. erst 
im 13. Jahrh. — von Abulafja? — abgefasst, 
wurde fälschlich dem Tannaiten R. Simon ben 


 Jochai beigelegt.) 
Sıap ma. Khl.r. sv. 97 03, 924 mıyn S1ap na | 


Mehl. j. Pes. V, 32° mit. u. 6. — Git. 62?’ mv 


„5275 der Abgesandte der Frau, der von ihr 
zur Empfangnahme des Scheidebriefes von ihrem | 
Manne bevollmächtigt ist, Ggs. 735175 n’>w der | 
Abgesandte des Mannes behufs Uebergabe des 
Das. 63° fg., vgl. auch mmbW. 


Scheidebriefes. 
— 2) das Empfangene, durch die Tra- 
dition Gegebene; insbes. oft die Hagio- 
graphen und die prophetischen Bücher, 
im Ggs. zum Pentateuch, ın. R.hasch. 7° 
map mama 13725 8b 19929 mn nina 7 39 
'sı mb dies (dass die Zählung der Monate 


mit Nisan beginne und dass also „der siebente 
Monat“: Tischri sei) haben wir nicht aus der | 
Gesetzlehre des Mose, sondern vielmehr aus den | 


traditionellen Büchern erlernt, näml. aus Sech. 
1, 7: „der elfte Monat, das ist der Monat Sche- 
bat“, oder auch aus das. 7, 1: „der neunte Mo- 
nat Kislew‘‘; ferner: Esth. 2, 16: „der zehnte 
Monat, das ist Tebeth“. Das.8, 9 u.s. w. (Auf- 


} 


fallender Weise wurde Esth. 3, 7 übersehen: ' 


„Der erste Monat, das ist der Monat Nisan“, 


NM?22 ch. (syr. k-as=n)ap) die Auf- 
nahme, das Aufnehmen, s. TW. 


naiap, nei2p, map fem. die Ueber- 


eines anzufertigenden Kleides), die erst nach 
Vollendung derselben zu bezahlen ist. M. kat. 
11® wenn der Leidtragende die Arbeit Anderer 
in seinem Hause hat, >» 73 nb1ap a 
=D» w5 nbrarp so darf er sie, gleichviel ob 
eine Uebernahme derselben, oder keine Ueber- 
nahme stattgefunden hat, nicht arbeiten. Das. 
12* oınnb yın moR Dinnm Tına nbIarp "5apn 
"na wenn Nichtjuden eine Arbeit übernehmen, 
so darf man sie innerhalb des Sabbatgebietes 
(2000 Ellen) am Sabbat oder am Feiertage nicht 
arbeiten lassen; ausserhalb des Sabbatgebietes 
ist es erlaubt. Das. sına nbuap ybapn 
29127 nnd mnyo>b man darf am Feste die 
Uebernahme einer Arbeit mit einem Nichtjuden 
verabreden, dass Letzterer sie nach dem Feste 
arbeite. Tosef. M. kat. II Anf. dass. j. Ab. sar. 
I, 39° un. jüdische Arbeiter dürfen mit einem 
Heiden an seinem Feste in einer fremden Stadt 
arbeiten, Yawa Pa "aırma ya wına 72 
nb1ap2 772 (wahrsch. zu lesen nı>w>) sowohl 
Arbeiten, die nicht an der Erde haften, als auch 
Erdarbeiten, sowohl als Miethling, als auch bei 
Uebernahme. R. La jedoch sagt: n51s°p2 72521 
nur bei Arbeiten der Uebernahme ist es ge- 
stattet. Tosef. Ab. sar. II Anf. nyos "mo 
nibapı (viell. zu lesen ni5iap1) Dokumente über 
Pacht und Uebernahme der Arbeiten. j. M. kat 


>22 —_— 23 — rar) 
III, 82° un. nıbapı nyoms dass. j. Schabb. | ihn dir zurückbringen“ (Gen. 42, 34)! d.h. keine 
I, 4° un. gewöhnliche Bürgschaft. — 2) (=nbiap) die 


922 s. hinter nasbap. 


727 m. Adj. 1) der UVebernehmende, 
der etwas übernimmt, insbes. j5ap 2% 
der schuldübernehmende Bürge, s. 21°. 
B. bath. 173° wenn der Schuldner Vermögen 
hat, so hat der Gläubiger vom Bürgen keine 
Zahlung zu fordern; D1oS> ww » b> AN 7527) 
ap 77 „907 bb aber von dem schuldüber- 
nehmenden Bürgen kann er auch dann Zah- 
lung verlangen, wenn der Schuldner Vermögen 
besitzt. Das. 174° ’>4 jap mar 75 jn gieb 
ihm ein Darlehn und ich übernehme die Schuld, 
s. 399. — Pl. M. kat. 11? 7ubap Wächter, 
die für Lohn das Bewachen der Felder 
übernehmen. — 2) Hehler, welche den Die- 
ben die gestohlenen Sachen abnehmen. Levit. 
r. sct. 6 Anf., 150 a7 m HR 7ubOS 09 
Daum nk na yubapı na ein Herrscher 
liess einst die Hehler tödten, die Diebe aber 
sprach er frei u. s. w., S. myban. 


n3722 ch. (=}52p) 1) Jem., der etwas 
übernimmt, an sich nimmt. Jelamdenu zu 
Wajakhel (eit. vom Ar.) na wbap 5 mm 
=5»3 eine Frau hatte bei Lebzeiten ihres Man- 
nes einen Geliebten, der das Ihrige in Verwah- 
rung nahm. — 2) Jem., der traditionelle 
Lehren erhielt und sie weiter überlie- 
ferte, Traditionslehrer. Pl. Nas. 56° 55 
RAND) RAP ya Anbn 120 KTONRNAT NNNYAWD 
(31 yrmas 85 sera 9a Ar. (in Agg. fehlt 
"»bap) bei jeder Halacha, die Namens dreier 
Traditionslehrer berichtet wird, nennt man die 
je ersten und je letzten Lehrer, die mittelsten 
aber nennt man nicht. Als Beweis hierfür wird 
das. angeführt die Mischna Pea 2, 6: Nahum, 
der Libellar, sagt: bapw.. . ana An mbarpn 
or br >) on mwnb mSbm DW) m 
mn md wuanp 8b 2591 Ar. (Agg. Svorıp) ich 
habe eine Tradition von R. Miascha, dieser hatte 
sie von den Suggoth (Gelehrtenpaaren, s. Ar), 
diese von den Propheten als „eine Halacha des 
Mose vom Sinai“ u.s.w. Dahing. erwähnte er 
Josua und Kaleb (welche zwischen den Prophe- 
ten und Mose gelehrt haben) nicht; folglich ist 
der obige Satz erwiesen; vgl. mün. 


mus22 f- Vebernahme einer Verpflich- 
tung, insbes. 1) der Zahlungsleistung an- 
statt eines Schuldners. B. bath. 174* wenn 
A. zu B. sagt: Gieb dem C. das Darlehn, ich werde 
zahlen u. dgl. mıbap yrw> 7515 alle diese Aus- 
drücke bezeichnen die Uebernahme der Schuld; 
vgl. 392. Das. 173P man aın57 a misbap am 
A9mNR die Bürgschaft Judas für Benjamin ist 
ja eine Uebernahme, denn Ersterer sagte ja: 
„Gieb ihn in meine Hand und ich werde 


Uebernahme einer Arbeit, d.h. die einge- 
gangene Verpflichtung, eine Arbeit zu liefern 
und nach deren Vollendung Lohn zu erhalten; 
unterschieden vom Arbeiten eines Miethlings, 
der für jeden Tag Zahlung zu fordern hat. B, 
mez. 112° '1 jı5n 5a pwn Tb» S219 nmbap 
übertritt man durch die Vorenthaltung des Lohnes 
bei der Arbeitsübernahme das Verbot: „Du sollst 
den Lohn eines Miethlings bei dir nicht bis 
zum andern Tage behalten“ (Lev. 19, 13), oder 
nicht? Tosef. B. mez. VII Anf. 5 yıan12 Ybap 
ın135ap »»5 demjenigen, der die Bewachung des 
Feldes für Lohn übernahm (der aber infolge 
eines Trauerfalles an der Arbeit verhindert ist) 
muss der Feldbesitzer eine seinem Wächterlohn 
entsprechende Vergütung geben. j. M. kat. III, 
82° un. s. nyiap. 


O2 FR SYS: NPMP m. (syr. Sad, 
üÜ=a5, bh. 537 oder baR) 1) als Sbst. eig. 
Gegenüberliegendes; übrtr. Gegenmittel, 


Remedium. Ber. 62° ws (x&5a'p) abap xın 
KAPINDI NMWUE NOS MIT RDap NIT Rn 
Ms. M. und Ar. ed. pr. (Agg. bsp) ich lernte 
ein Gegenmittel (d. h. eine Abwehr der schäd- 
lichen Geister, dass sie mir im Abtritt nicht 
nahen; daher fürchte ich mich nicht dorthin 
ohne Begleitung zu gehen). Welches ist das 
Gegenmittel im Abtritt? Keuschheit und Schweig- 
samkeit. Das. xnıpınd "mom (Rbap) a5ap 
wann syanı (Agg. mbap) ein Gegenmittel gegen 
Schmerzen ist Schweigen (Dulden) und Beten. 
Raschi (wonach die Agg.) maap: es ist eine Tra- 
dition, dass u. s.w. — 2) als Präp. gegen- 
über, vor, coram. Mit vorgs. 5: xbap5, 
ssanpb, St. c. Sapb (syr. Kaas, SAoaS) 
vor, gegenüber, adversus. Dan. 2, 31. 3, 3. 
5,1 fg. — j. Ab. sar. II, 41P ob. on» as I 
"Söarpb R. Chanina redete hart gegen ihn. j. 
Orl. II, 63% mit. 5=1pb 5p"8 er war ärger- 
lich gegen ihn. — 3) dichte Finsterniss, 
eig. das Gegentheil vom Lichte. Auf ähnliche 
Weise haben die Trgg. öfter =o1bn1 anna 
der Segen und sein Gegentheil, für xu15 Fluch 
s. TW. hv. und sv. xonbyr1. — Uebrtr. Unglück, 
Schmerz. Khl. r. sy. mx mso1, 764 Say na 
"3 a5ba am varı mbarp na Sohn meines Un- 
glücks, Sohn meines Unglücks! siehe da, jener 
Kaiser (Hadrian) liebt die Feigen, die er mit 
Denaren eintauscht u. s. w. Levit. r. sct. 25, 
1684 dass., s. xy34n. 


Dap mase. pl. eig. Gegenüberstehende, 
Aufpasser. j. Jom. VI Ende, 44* wird das 
gr. W. nı857°7 der Mischna (dt&doyot, s. d.-W.., 
vgl. auch TW.II, 340°) aram. erkl. durch y53p 


die Aufpasser, d. h. die in den verschiedenen 


NR 


Stationen von Jerusalem an bis zur Wüste auf- 
gestellt waren und die einander Signale gaben, 
um die dortige Ankunft des Sündenbockes am 
Versöhnungstage anzuzeigen. — oba7p j. Schek. 
VI Anf. in den Agg. des bab. Timd.; richtiger 
25572. Tosef. Jom. I mit. und Tosef. Sue. IV 
mit. 5ap3, 7>12p> ed. Zkrm., richtiger 53125, 
und j. Jom. I, 994 ob. mbar ermp., 5. "N5>j2. 
— "ap Jom. 75°, s. "y292. 


oa, NIID m. eine Aeusserung, die 


man Jemdm. hl thut. Snh. 104» 
SI man m wsbapb 185% Ar. (Agg. wabarpb) 
aus dieser Bibelstelle (Klgl. 1, 12: „Euch, ihr 
Reisenden, möge ein ähnliches Leid nicht be- 
gegnen“) ist die Gegenäusserung erwiesen; d.h. 
dass man bei Erwähnung seines Leides einem 
Anderen gegenüber hinzufügen soll: Dir möge 
desgleichen nicht widerfahren! Raschi hat auch 
eine zweite Erklärung, x352'p bedeute (=xnbr3R 
8. nächstfig. Art.) das Multaden: d. h. man 
soll sein Leid Anderen klagen. 


NOIR L. (syr. We.) Klagegeschrei, 
Anklage, s. TW. 
ANIIP mase. Kuppel oder Säule (syr. 


lead). B. bath. 73° Ssıaıpr sup mim 
Ar. (Ms., vgl. Dikduke z. St., 810% xp 177 
NTNnT7 T8I2IpN) der Dämon sprang auf die 
Kuppel Mechosas; Agg. wo"px, s. MSIDIPN. 


027 (arab. 25, mit Wechsel von = und e) 
die Speise mit Anstrengung aus dem 
Munde bringen, vomiren. Pa. oa» 
Jemdm. durch eine ekelerregende Aeusse- 
rung Erbrechen verursachen. Snh. 55% 
R. Achadboj fragte den R. Schescheth: "9727 
ynoap 75 nn mn nxy2 wie ist es, wenn 
Jem. den Coitus an sich selbst beginnt (eig. 


die Geschlechtstheile anschliesst, vgl. >, 77» | 


im Hifil)? Letzterer erwiderte ihm: Du bewirkst 
bei uns durch solche ekelhafte Frage ein Er- 
brechen. Kidd. 26®- R. Samuel bar Bisna er- 
klärte in Gegenwart des R. Josef die Borajtha, 
wonach bewegliche Güter mit unbeweglichem 
Gut (»pnp) zusammen verkauft werden, auf 
folgende Weise: 75 "ns unn 2 y320 7139 
um pwmonRb wan bDB>’8 jnoap Non’ wenn 
man z.B. eine Nadel in die Erde gesteckt hat. 
R. Josef rief ihm zu: Du erregst bei uns Er- 
brechen! Sollte etwa der Autor sich auf so 
kleinliche Weise hin- und herwenden, um uns 
eine Halacha betreffs einer Nadel mitzutheilen? 
Raschi: nnPz du quältest, betrüb- 


test mich (etwa arab. &,,s mit Wechsel der 
Buchstaben?) Ar. bemerkt: Im Aramäischen 
bedeutet wo=p: Vomitus(?) Derselbe erklärt 
aber auch unser W. als ein Adj. ynosp du 
Quälender! 
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"O2? N. pr. Kabsaj. j. Dem. III, 23° un. 
»oap 7a >wım 'n R. Josua ben Kabsaj. j..Pes. 
VI, 33° un. dass. Tosef. Bech. IV Anf. op 
und j. Taan. IV, 68° un. zr0°2"p derselbe. 


NOT fem. (=gr. xißdnAog oder xıBönAle) 
Falschheit, Betrug. j. Snh. XI, 30® mit. 
7 mmD DR DT ma8 823 III 7a mn 
pro2 82302 MAD 9 Pad mmI NO 
ann pda Nana) 77991 zmbyrr „Chananja 
ben Asur“ war ursprünglich ein aufrichtiger 
Prophet, allein es begegnete ihm ein Betrug, 
Falschheit (d.h. er irrte sich in seiner Berech- 
nung). Denn das, was er den Jirmeja in der 
oberen Strasse prophezeien gehört hatte, pro- 
phezeite er in der unteren Strasse. Er hatte 
sich aber in der Zeitangabe des Jirmeja (29, 10: 
„Nach Ablauf von 70 Jahren werde ich euer 
gedenken und euch nach diesem Orte zurück- 


' führen“) geirrt; indem nach seiner Berechnung 


diese Zeit bereits „in zwei Jahren abgelaufen“ 
wäre (Jer. 28, 2 fg.). 


y22 (bh. Gradw. >p s. d.) eig. auf etwas 
setzen, häufen; dah. 1) festsetzen, ein- 
setzen. Part. pass. Bech. 37® fg. yıap on 
ein bleibender (eig. festgesetzter) Leibesfehler, 
vgl. oın. Pea 2,1 nm map nme Da 
DW na mar der Dane eines Einzelnen 
(Privatweg), der als ein solcher bestimmt ist, so- 
wohl im Sommer als im Winter. Bech. 38° on 
yyıap die im Auge festsitzende Flüssigkeit. 
Tosef. Bech. IV Anf. dass., vgl. a und Yı9Yın. 
j. Maas. scheni V Anf., 554 u. ö. Synap jas ein 
festsitzender Stein, s. mx, nönan u. a. Keth. 
15° 97 menn Y9 mens yıan >> alles Fest- 
sitzende (d. h. sich an einem Beritimten Orte 
Befindende) ist wie Hälfte gegen Hälfte, d. h. 
man richtet sich dabei nicht nach der Mehr- 
heit, „iS s. d. Wenn z. B. unter zehn Fleisch- 
läden neun erlaubtes Fleisch verkaufen und ein 
einziger unerlaubtes Fleisch verkauft, so darf 
das Fleisch, das man in einem dieser Läden, 
ohne zu wissen, in welchem, gekauft hat, nicht 
gegessen werden; weil sämmtliche sich an 
einem bestimmten Orte befindenden Läden ein- 
ander gleichzustellen, und der Zweifel auf die 
Zeit zurückzuführen ist, als das Fleisch in einem 
jener Läden gekauft wurde. Das Fleisch hing., 
das zwischen diesen Läden auf der Strasse ge- 
funden wurde, darf gegessen werden, weil in den 
meisten dieser Läden erlaubtes Fleisch vorhan- 
den ist und der Zweifel mit der Zeit des Fin- 
dens beginnt, als das Fleisch sich bereits nicht 
mehr in dem am bestimmten Orte stehenden 
Laden befand. Seb. 73? by menn> »1ap 53 
"27 =zrn dass. Wenn daher ein Thier, das 
nicht als Opfer tauglich ist (wie z. B. ein stössi- 
ger Ochs u. dgl.) unter viele Thiere vermischt 
wurde, so darf keines derselben, so lange sie 


Ne) 


sich an einem bestimmten Orte befinden, aus 
dieser Mischung (na1“yn) herausgenommen und 
geopfert werden. — 2) übrtr. etwas auf eine 
bestimmte Zeit festsetzen, oder eine Zeit 
oder einen Ort zu etwas bestimmen. 
Tosef. Ab. sar. I Anf. 78... PIIOPT TR 
I1ap Zn Götzenfeste, die stets auf eine be- 
stimmte Zeit treffen und solche, die nicht auf 
eine bestimmte Zeit treffen, wandelbare Feste. 
Ber. 6° omas mb nbonb DIPn yarpı 53 
“arya wer einen Ort für sein Gebet bestimmt, 
dem wird der Gott Abrahams zu seiner Hilfe 
sein. Abraham soll näml. das Morgengebet ein- 
gesetzt haben, welchem auch Gott half; wahr- 
scheinl. mit Ansp. auf Gen. 13, 4. Das. 7». 35®, 
vgl. 53. Meg. 7° omanb "nos omb mb 
may sıyap Esther liess den Gelehrten sagen: 
Setzet mich für ewige Zeiten fest, d. h. das 
Purimfest zu feiern und die Megiila zu ver- 
lesen. Schabb. 31° =nın5 bins» nyap hast du 
Zeiten für das Gesetzstudium festgesetzt? d. h. 
da der Mensch genöthigt ist, seine Nahrung zu 
beschaffen, so genügt es, einige Zeit der Gesetz- 
lehre zu widmen. Aboth 3, 2 450 15 sap map 
Gott setzt ihm Belohnung fest. Pes. 94®, s. 
5353. Bez. 20% ... ynıma mabr yıapb wp2 
made yapı bb ma bo Im 923 DIE mm) 
nıa> man hatte die Absicht, die Halacha (be- 
trefis des Auflehnens der Hand auf die Opfer- 
thiere am Feiertage, vgl. >20) nach Ansicht 
der Schule Schammai’s festzusetzen, aber noch 


an demselben Tage gewann die Schule Hillel’s | 


die Obermacht und man setzte die Halacha 
nach ihrer Ansicht fest. j. Bez. II, 61° ob. dass. 
— 3) Jemdn. berauben, eig. über ihn her- 


fallen. Jad. 4, 3 na1mbn DmBT na mnR yaıp | 


"a7 5u du beraubst (beeinträchtigst) den Him- 
mel, keinen Thau und Regen fallen zu lassen; 
d. h. durch deinen Ausspruch, dies und jenes 
sei vom Entrichten der Zehnten befreit, „be- 
raubst du Gott“ (Mal. 3, 8. 9). 

Pi. san befestigen, affıgere, hinein- 
schlagen. Schabb. 67? bnısa oma nyapam 
'>») Ar. und Raschi Var. (Agg. n»pann) ein 
Weib, das die Eierschalen (nachdem die Küch- 
lein ausgekrochen sind) in die Wand hinein- 
steckt, damit die Hühner am Leben bleiben, be- 
geht einen heidnischen Brauch. Part. pass. 
Num.r. set. 12, 2154 die Stiftshütte nxı= u93 
msn) Mal DWaRS nPapaW war wie jene 
„Krone“ (HL. 3, 11), welche mit Edelsteinen und 
Perlen besetzt ist. 

Nif. »2p3 festgesetzt, bestimmt werden. 
J. Jom. V Anf,, 42® ob. yap3 Max naHp pr 
mormoa nb8 die Gemeindeopfer werden blos 
durch das Schlachten als Opfer bestimmt. Chall. 
4, 11 man gestattete dem Priester Josef nicht, 
dass seine unmündigen Kinder das kleine Pesach 
(am 14. des Ijar) opfern sollten, sapı xbw | 
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NH 


eine Verpflichtung festgesetzt werde. Unmün- 
dige dürfen näml. nur das erste, nicht aber das 


; zweite Pesach opfern. 


YA ch. (sy. sJo=raR) 1) festsetzen, 
bestimmen. Part. Peil Ber. 43° =5 ma» 
x)71y er hat eine festgesetzte Zeit für das Ge- 
setzstudium. j. Pes. V, 32 mit. 435 sap a7 
nn0n5 dies sitzt bei dir fest wie ein Nagel. 
— 2)berauben. R. hasch. 26° ob. 255 jyap 
N. N. beraubte mich. — Ithpe. sapnz fest- 


| gesetzt werden. Ker. 18° sap Mann nv 


KON (0d. JapıR) RIap 8b mmR Ton RTIONR 
zwei Stücken ist das Verbotene bestimmt 
da, bei einem Stück aber ist das Verbotene 
nicht bestimmt da. Ein Autor behauptet näml., 
dass man ein „Schuldopfer wegen Zweifels“ 
(won DER s. d.) nur dann bringt, wenn Jem. 
zwei Stücke, ein erlaubtes und ein verbotenes, 
vor sich liegen hatte, deren eines er gegessen 


' hat, ohne zu wissen welches; denn in diesem 


Falle war ja ein verbotenes Stück dabei. Wenn 
er hing. ein Stück gegessen hat und zweifelt, 
ob das ein erlaubtes oder ein verbotenes war, 
so bringt er keinen Ascham, weil es bezweifelt 
wird, ob ein verbotenes Stück überhaupt da 
war. 


Y2n masc. Festgesetztes, Bestimmtes, 
festgesetzte Zeit. j. Ber. II, 4° un. n5ı>s 
sap nIW .... ap eine festgesetzte Mahlzeit, 
ein festgesetzter (längerer) Schlaf. Schabb. 82° 
sap nm1yo dass., Ggs. "893 s. d. Ber. 4, 1 (26°) 
»ap mb pr sy nbon (wird das. 27® erklärt: 
nmı»n) das Abendgebet hat keine Festsetzung; 
d.h. es ist kein Pflichtgebet, s. 4732. Das. 28° 
R. Elieser sagte: n5en 8 sap ınban mwıyT 


| owurn wird das. 29° erklärt: wenn Jem. sein 


Gebet wie etwas Festgesetztes, d. h. wie eine 
Last ansieht, oder auch: wenn er das Gebet 
nicht mit flehender Stimme spricht, sondern es 
blos hersagt oder abliest; oder auch: wenn er 
der vorgeschriebenen Formel nichts Neues hin- 
zufügen kann: ein solches Gebet wird nicht als 
ein flehendes Bitten angesehen. Mögl. Weise 
jedoch enthält dieser Satz einen Widerspruch 
gegen die vorangehenden Autoren, nach deren 
Meinung das Gebet eine feststehende Formel 
(18 Benedictionen) hat; worauf R. Elieser: Das 
Gebet soll überhaupt keine festgesetzte Form 
haben, sondern muss aus eignem Herzenserguss 
gesprochen werden; vgl. auch Aboth 2, 13. Das. 
1,15 »39 7nyın m®y mache dein Gesetzstudium 
zu etwas Feststehendem, vgl. san. 


NY’ NY ch. (syr. kao=y37) Fest- 
setzung, Bestimmung. Bez. 4® 319717 ana 
DWn mn an 737739 RAPID 98a MT RPNaDI 
"1 Dnn ınbw= da wir jetzt der Festsetzung der 
Monate (durch Kalenderberechnung) kundig sind, 


an n277 damit dies nicht auch fernerhin als ! weshalb feiern wir noch immer zwei Tage (d. h. 


NMDID 


ausser dem biblischen auch den rabbinischen 
Feiertag, wo 15 no", da letzterer blos zweifels- 
halber eingesetzt wurde, welcher Zweifel jetzt 
wegfällt, vgl. 732°»)? Weil man aus Palästina 
hat sagen lassen: Seid gewarnt, den Brauch 
eurer Väter zu befolgen; denn die römische 
Regierung könnte vielleicht das Gesetzstudium 
verbieten, wodurch näml. die Kenntniss der Ka- 
lenderberechnung abhanden kommen würde. Pes. 
51°. 52° R. Safra sagte zu R. Abba: xx 7139 
'Sı mm RPmap2 RPpaT Ms. M. (Agg. Jan 
777) wie ich z. B., der ich der Kalender- 
berechnung kundig bin, ich arbeite am zweiten, 
dem rabbinischen Feiertage, in bewohnter Ge- 
gend nicht; wie aber in der Wüste? Er ant- 
wortete ihm: R, Ammi sagte: in der Wüste ist 
es erlaubt. Pes._ 101P 77 xnp myarpb er 
kehrt zu dem von ihm früher eingenommenen 
Sitz zurück. Seb. 6°. 7P, s. den nächstflg. Art. 


NMY’AP2 f (eig.=ayap) Festsetzung, 
Bestimmung, s. TW. — Jom. 50° ou>7 Trı8 
232 NYDIPM Nab7 18 "NoDna NMWPap2 er- 
langen die priesterlichen Brüder des Hohen- 
priesters die Sühne am Versöhnungstage (beim 
Aussprechen des Sündenbekenntnisses) von der 
Festsetzung an (d. h. von der Zeit an, als der 
Farren zum Opfer bestimmt wurde) oder erst 
in der Zeit des Aussprechens des Bekenntnisses? 
Seb. 6°. 7® steht dafür wy»apa, vgl. w°enp. Ker. 
18° smnowb anısmap >92 8b "ron "IR. Elie- 
ser hält das Vorhandensein eines verbotenen 
Gegenstandes nicht für nöthig; daher sagt er, 
dass Jem., der ein Stück Fleisch gegessen, wo- 
bei er zweifelte, ob es ein erlaubtes oder ein 
verbotenes war, ein Opfer des Zweifels halber 
darbringen muss, vgl. »2p im Ithpeal. 


NNY2P f. die Einfassung, Festsetzung. | 


B. bath. 6° 1037 ansap die Einfassung der 
Balken, s. wa und xmanb. 


NY m. (syr. (Sao, bh. yaip=»2i2) 
Mütze, Turban, eig. Gewölbtes. Stw. >22 
syn. mit 923, gibbosum esse, hoch sein, s. ‚LEW; 
— x93jp Kobaja, Ortsname. j. Schebi. VI, 
36° mit. 

NAYIID/. ein mit Holzpflöcken oder 
Nägeln, Haken (syr. cas) versehenes 
Ackergeräth, das man über das bereits ge- 
pflügte Feld führt, um es zu ebnen, die Egge. 
j. Snh. III, 21® ob. R. Jannai gestattete, am 
Sabbatjahr den ersten Pflug vorzunehmen, um 
die Steuern entrichten zu können. mon m 
"ON mnyaıp Pan yinan Rnummda Tarır IT 
AnyaIP nam ZI95 RTD RT Rd NDORT 715 
ein Apostat, der im Sabbatjahr an einem Feld 
vorüberging und Einige die Egge auf die Beete 


werfen sah, rief ihnen zu: Ihr da (Wox' viell. | 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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| 41° steht dafür yap .- 


IP 


—heus tu), ist es euch denn erlaubt, zu pflü- 
gen, ist es euch erlaubt, die Egge auszuwerfen? 
j. Schebi. IV, 35° un. ın»=a1p 3%24, 1. m, 
dass. 

r2R (=bh. syn. mit Yo72, yrap, Grndw. ap .d.) 
zusammenfassen, mit der Hand. — Pi. 
sammeln, zusammenbringen. 7797 bnxap 
58 naenna Si mn 0579 Yapam 55 9m 
(eitirt von Ar., ein Satz, der wahrsch. in Git. 7* 
von den Sabboräern hinzugefügt wurde, welcher 
aber, ähnlich anderen Sätzen, in Agg. nicht Auf- 
genommen wurde) diese drei Städtenamen (Jos. 
15, 21) sind zu deuten: „Wer Heerden (von 
Schülern) für die Gesetzlehre sammelt, wird 
einst in dem Gemach Gottes wohnen.“ — Nif. 
gesammelt werden. Snh. 112° =o1n5 yxap2 
Güter, die in der götzendienerischen Stadt (Dt. 
13, 17) eingesammelt sind. — Nithpa. dass. 
Meg. 17P oıywna 77 MI nmba 1xapn3B 779 
wenn die Exulanten versammelt sind, so wird 
das Gericht an den Frevlern vollzogen. 


piap> PER m. N. a. das Versammeln. 
Meg. 17® nyba yıap das Versammeln der Exu- 
lanten. Esth. r. sv. nv, 103° u. ö. dass. 
Keth. 8° die Unfruchtbare (bildl. für Jerusalem) 
wird frohlocken, rmawa S1n5 ma yampa 
wenn ihre Kinder in ihrer Mitte mit Freuden 
versammelt sein werden; eine Phrase in der Be- 
nediction bei der Trauung. Thr. r. Einleit. sv. 
Na N0n, 474 sans Y2p Ansammlung der 
Pfeile; als Uebers. von swN (Jes. 22, 8). — 
Pl. j. Schebi. II, 334 mit. 7n> Paaap7 nr 5u% 
man nimmt die Angesammelten (d. h. die An- 
sätze, Auswüchse des Baumes) mit ihm. (Bei 
den hebr. Grammatikern: yıap, Kibbuz, Name 
des Vokalzeichens U, eig. Zusammenziehung der 
Lippen, wodurch dieser Vokal vernehmbar wird, 
vgl. auch Y%p.) 


327 f. N. a. das Ansammeln. Snh. 112° 


Dr>agieh) Tarap das Zusammentragen der Güter 
der götzendienerischen Stadt und das Verbren- 
nen derselben (Dt. 13, 17). 


y27 od. FAR m. das Zusammentreffen, 


Id. h. die Stelle am Thiere, wo der Schenkel 


mit der Hüfte verbunden ist. Tosef. Bech. IV 
g. E. 51 mb97 Yap 9 TV FrnRaD S1pAy2 
yınnnz yap 7> vom Hinterbug in der Mitte 
der Hüfte (sprechen die Gelehrten), bis zum obe- 
ren Theil des Zusammentreffens, nicht aber bis 
zum unteren Theil des Zusammentreffens. Bech. 
. yap dass. 


IR m. (gr. xupnßtov, trnsp. was öfter bei 4) 
Kleie, Hülsen der Feldfrüchte. j. Pea 
VII, 20° un. 277 so ein Seah Kleie. j. Sot. 
I, 17° mit. Das. IX, 24® un. u. ö. dass., s. 091m. 
Machsch. 2, 8 2"p no» Kleienbrot, Ggs. 70°» no 


3 


ae 


Brot aus Teig vom Kernmehl. j. Ber. VI, 10° 
un. nap na, Ggs. mp) na: Brot aus feinem 
Mehl. j. Chall. IV Anf., 594 =ap1 ps (zu er- 
gänzen omb) feines Brot und Kleienbrot. Cant. 
r. sy. mon 58, 89 „Jirmeja erhielt täglich ein 
Laib Brot bes yırn“ (der. 31, 27); na 7 
Dan MImDd Nm wiubob Yan nasnsD "37 
Diawsw bw das bedeutet Kleienbrot, welches 
ausserhalb der Strasse (mAxrtei«) verkauft wird, 
weil es schwärzer als Gerstenkleie ist (yırn 
Dyan’ı gedeutet: „ausserhalb der Bäckerläden“). 
— Pl. Keth. 112° s»m12p 780 ein Seah Kleie. 
— Uebrtr. Genes. r. sct. 48, 47° ns s1PnH 
AS OPT DOWIIRA TINO sbn2 Down 
D’w»n der beste Milchrahm bildet den 60. 
Theil der Milch (d. h. aus 60 Mass Milch wird 
ein Mass Rahm gewonnen; was Gen. 18, 8 nr 
genannt wird); die Mittelsorte ist der 40. Theil 
und die schlechte Sorte der 20. Theil der Milch. 
Schwerlich ist hier in letzterer St. an eibarius 
zu denken. 


722 (bh. Gradw. sp s. d.) aushöhlen, 
graben, insbes. zum Zweck der Leichenbestat- 
tung, dah. begraben; vgl. bh. “ap 55 ein 
Grab graben, aushöhlen. Snh. 52% un. Nadab 
sagte zu Abihu: Wenn doch schon diese zwei 
Greise (Mose und Aharon) stürben, so würden 
wir beide die Gemeinde leiten! =3p7 775 ax 
mn nS Map m mans aber Gott sagte zu 
ihnen: Wir werden sehen, wer den Andern be- 
graben wird! Sot. 14° „wandelt nach eurem 
Gotte“ (Dt. 13, 5); dx... Dina "ap Haps 
oına map ns Gott begrub die Todten (den 
Mose, Dt. 34, 6, so nach der Agada), begrabe 
auch du die Todten. Nid. 24 Abba Saul sagte: 
"> mm Dina ap ich war ein Todtengräber 
u. 5. w. Keth. 111° 585 bamwı yaRrı Maprı b5 
HATT nmn ap wenn Jem. in Palästina begraben 
liegt, so ist es, als ob er unter dem Altar begraben 
wäre, — Zuweilen aufbewahren überhaupt. 
Ab. sar. 38° op up bsmoı ma ap ein 
Jude bewahrte dort Kürbis von vorn herein; 
vgl. auch 77aap. — Pi. vielbegraben. Snh. 
113° 90 79 Dyann Tbım Japan mm er 
(Chiel, der Jericho wieder aufbaute, 1 Kn. 16, 
34) begrub seine sämmtlichen Kinder von Abi- 
ram an bis Segub. 


IR ch. (syr. 30="27) 1) begraben, s. 
TW. Part. Peil Schabb. 152° ap1 ons der 
verscharrt und begraben ist, s. ia. Snh. 46° 
wenn Jem. sagt: wn23 wı775 777ap57 aa ab 
ich will nicht, dass man diesen Mann (d. h. 
mich, wenn ich gestorben bin) begraben soll 
u. Ss. w. — Ithpe. das. ’>1 pie mapısın da 
die Frommen begraben wurden u. s. w. — 
2) (syn. mit 23 und ax) hoch sein, an- 
häufen. Die entgegengesetzten Bedeutungen 
von Tiefe und Höhe finden sich auch in dem 
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Verb. 29, s. 727P. — Genes. r. sct. 13, 14° der 
Strom 3p7 »27727 welcher wächst und hoch 
anschwillt. Khl. r. sv. oomsm 5>, 72° dass., s. 
SNTIaR- 


722 masc. (=bh.) Grab, sepulerum. Pl. 
niaap und o°73n. Tosef. Nas. VI g. E. “ap 
pımn das Grab des Abgrundes, das sich näml. 
im Verborgenen befindet, von dem viell. Niemand 
Kenntniss hatte. Vgl. j. Nas. IX, 574 ob. "x 
janaı pa Napım nam Dimnm Hop mm HT 
prpaar TBOR2I D79I NapI DR bar nınmnesn 
53 na7 bo bba Dina map MON pr Disborn 
537 Dimnm ap man» Inmob 5197 mnR RD 
DITAT ap mONy 198 Inmob b19Y Tina (so 
richtig nach Emendation der Commentt.; Agg. 
ermp. bY2r na "aW 5371... . 5101 ink 5>) 
was bedeutet: „Grab des Abgrundes“? Wenn 
eine Leiche unter Stoppeln, Stroh oder Steinen 
begraben ist (weil es möglich ist, dass diese 
Gegenstände durch heftige Winde über die 
Leiche getrieben wurden und dass Niemand der 
letzteren jemals ansichtig wurde); wenn die 
Leiche aber im Wasser, in einem dunkeln Orte 
oder in Felsenriffen begraben liegt, so bilden 
letztere nicht ein Grab des Abgrundes (weil 
Jem. durch Anstrengung die Leiche an diesen 
Stellen gesehen haben könnte). Als Hauptregel 
gilt: Dinge, die du nicht forträumen kannst 
(d.h. die gewöhnlich an der Stelle liegen blei- 
ben), bilden ein Grab des Abgrundes; solche 
Dinge aber, die du forträumen kannst, bilden 
nicht ein Grab des Abgrundes. Das. ö. Pes. 
81° fg. u. ö. steht dafür vımn nam. Tosef. 
Ahil. XVI g.E. j. Schebu. II, 334 mit. u. ö. 
Nas. 64° nınap ns1sw Nachbarschaft, Reihe 
von Gräbern; wenn nänml. zwischen drei Gräbern 
sich ein Zwischenraum von 4—8 Ellen befindet. 
B. bath. 102° dass., vgl. auch moon. Snh. 46° 
u. ö. mmapı nı2 Begräbnissplatz. Taan. 
22° oanna 1m abo HbWaD Damsa Dam Ian 
Dr7nap richtet euer Augenmerk auf eure Brü- 
der in der Diaspora (dem tiefliegenden Baby- 
lon), dass ihre Häuser (infolge der vielen Regen) 
nicht ihre Gräber werden. Das. 25° onypn 
b>nxy5 o’nap habt ihr schon für euch Grab- 
stätten errichtet? d. h. ihr werdet infolge des 
Regenmangels unzweifelhaft sterben. j. Jom. V, 
42° ob., 5. Öiss. — Uebrtr. Nid. 21? sp 
Muttermund, s. smmn». Schabb. 129%. 


N22 ch. (syr. lo2="3p) Grab. B. bath. 
58° 57 olası anap Yorarı klopfet auf das 
Grab eures Vaters, bis er aufsteht und euch 
mittheilt, wem von euch er die Erbschaft hin- 
terlassen habe. Taan. 23° H1aRı aIap Ss mono 
er warf sich auf das Grab seines Vaters hin, 
um diesem sein Leid zu klagen. Chag. 15» 
AMRT mIap Nnop 7750 Rauch stieg aus dem 
Grabe Achers empor. — Pl. B. mez. 107? "= 


maaR 


a? Begräbnissplatz, S. 723.— s31379ap Kebar- 
nuna, eig. Grabfisch. Ab. sar. 39°, 5. 7m. 


TNa2f. (=bh.) Begräbniss, das Be- 
graben. M. kat. 28° 71ap ınmb 1nD nahe 
dem erfolgten Tode soll Es Begraben statt- 
finden, d. h. Aufbewahren in der Grabeshöhle 
72, s.d. und nn. Vgl. bes. Snh. 46° ap "> 
ARENA: TAN 1er 
W. ap (Dt. 21, 23) kann bedeuten: man fer- 
tigt einen Kasten an und verwahrt den Todten 
darin, nicht aber, dass man ihn begraben, be- 
erdigen soll. — Das. wm wma Don map 
'»1 findet die Beerdigung statt, um Schande zu 
verhindern u. s. w.? vgl. xyinta. j. Taan. IV, 69° 
mit. u. ö. 


NYI2: SMY2P ch. (syr. bass, las 
Ric. das ei Beerdigen, s. 
TW: 


ANTI2D m. Adj. (syr. Wa25) der Todten- 
gräber. Pl. Snh. 26° xw»> M12p7 8 Iiap 1737 
'sı naey bi ION 270 DY2 jene Todtengrä- 
ber, welche eine Leiche am ersten Tage des 
Wochenfestes begruben u. s. w. Das Begraben 
durch Israeliten ist näml. blos am zweiten, nicht 
aber am ersten Feiertage gestattet. 


ap olp) f. die erhöhte Stelle am Arm. 


Stw. Jap Ss. Jap nr. 2, syT. ‚22. Men. 37° 5» 
na 7 77m „auf deine Hand (sollst du die 
Tefilin knüpfen“, Dt. 6, 8), darunter ist die 
hohe Stelle des Armes zu verstehen. Raschi: 
7772. Erub. 95° dass. Sifra Waöthch. $ 35 
steht dafür m vw 2m. 


NNIND m. (syr. =) 1) Knäuel, eig, 
ER Gespinnst. Stw. Jap s. vrg. Art. 
B. mez. 24® '>1 5787 sap ein Knäuel, an 
dem die Spinner gesponnen haben, s. Yı8 TE 
Chull. 95° un. wn5Sns a127p ein Knäuel blauer 
Wolle. — Pl. Ab. sar. 17° 99277 an mb ınıR 
'sı man brachte ihm (dem R. Elasar, der sich 
als Weber ausgegeben hatte) zwei Knäuel, da- 
mit er angäbe, welches Knäuel vom Einschlag 
und welches vom Aufzug herrühre. — 2) Ge- 
zweig, bes. die Palmenkrone. Schabb. 156” 
TuWda aalaıpb p0D pr5d er stieg auf den 
Palmbaum und trennte das Gezweig mit seinen 
Zähnen ab. Chull. 78° way Ion Y8%> 
'>ı nbpıın Ar. (Agg. 80725) nach wessen An- 
sicht hängt man ein Gezweig (oder: Dattel- 
kamm) an die Palme, von der die Früchte ab- 
fallen? vgl. 0233. Schabb. 67® dass. in Ar. ed. 
pr. (Agg. xd22). Snh. 26° RT 8S72p ein 
Dattelkamm. 


7S27> S’S2D m. Kabriel, Name eines 
hochsteigenden Stromes. Stw. n2p sich häufen, 


s. die vrg. Art. Genes. r. sct. 13, 14» auf welche | 


Ar. (Agg. pn) das | 
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| Vogel, 
| Ned. II Anf., 37% mit. 77937, 


NOIR 


Weise zieht die Erde das Wasser an? R. Juda 
sagte: Trans "I Tpwa 777 IpwnT orbr) ITS 
apı vaaT Damaap ya mann 95 mar Ar. 
sv. mın und Pseudoraschi z. St. (=KHhl. r. sv. 
anbmım 55, 72°; Agg. in ersterer St. =m>1n y> 
N°9ap 32777) wie der Nil, welcher tränkt und 
abermals tränkt. R. Nechemja sagt: wie der 
Strudel (eig. der sich hin und her Wendende, 


arab. ol) in dem Kabriel, welcher wächst 
und anschwillt. 


N122 f. od. O2 m. Krähe, oder sonst 


ein Wobei der oft seine Federn wech- 
selt. Esth. r. sv. nass, 102° sup na, 
viell. 82427 der Vogel, der auf den Gräbern 
nistet. ‘In den Parall. steht dafür wer s. d. 
Mattan. kehuna z. St. eitirt aus einem alten 
Midrasch zu Esth. 3, 6: 5» »pw apb Swan 
bD’= new (Jalk. II, 171% steht dafür sand) ein 
Gleichniss von einem die Federn wechselnden 
der am Ufer des Meeres nistete. — ). 
richt. ed. Sitom. 
psp, S.d. W. 


DIII2 mase. (gr. xußepvntng, gubernator) 
Steuermann, Schiffsleiter. Tanch. Sche- 
lach g. E. 215° Tinb Tun mo mab bwn 
won 5b mar banıı na DHap7 I DT 012 
pP pS Inman DR Yamın 5x ra mm bann 
"Sı pn. ein Gleichniss von Jemdm., der ins 
Wasser fiel und dem der Steuermann einen 
Strick reichte, indem er ihm zurief: Ergreife 
diesen Strick mit deiner Hand und lasse ihn 
nicht los, denn wenn du ihn loslässt, bleibst du 
nicht mehr am Leben. Ebenso heisst es (Dt. 
4, 3): „Die ihr eurem Gott anhanget, bleibt am 
Leben.“ Num. r. sct. 17, 2334 dass. Trop. 
B. bath. 91 ob. als Abraham starb, rief man 
aus: 905 5 IN) WIR TaRDd 75 15 IR 
=umaap T20D wehe der Generation, deren 
Führer dahin ist und wehe dem Schiffe, dessen 
Steuermann dahin ist! Ber. 28° die Gelehrten 
sagten zu R. Gamliel: 173% na 9175 95 "8 
Famaap nnd mnob Sb m Var. (fehlt in 
Agg.) wehe der Generation, deren Leiter du 
bist, und wehe dem Schiffe,"dessen Steuermann 
du bist! — Pl. Levit. r. set. 21, 164° yarm "= 
Er DIR m D51P5 . . . Pommapa Rp IND 
mIENn mb RT umsmap R. Jochanan deutete 
die Schriftstelle (Spr. 24, 6) auf Steuermänner; 
denn er sagte: Der Mensch soll sich stets als 
ein Steuermann betrachten (d. h. ausfindig zu 
machen suchen) auf welche Weise er ein Gebot 
erfüllen könne; nıbanna =bs1n 27 gedeutet. 
Pesik. Achre, 176° dass. 


NEIaP, NO ch. (syr. Wandas 
aan) "Steuermann. Esth. r. sv. won 58, 
105» (mit Ansp. auf,.5an, Spr. 23, 24) der Be- 


31" 
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trunkene 578 KIN wa ST RONHap IS | 
ns) Dura na gleicht dem. Steuermann, der 
oben auf dem Mastbaum sitzt und der dahin 
und dorthin schaukelt. Levit. r. set. 12, 1554 
steht dafür ausanıp dass. mit Wechsel von = 
in m. Jalk. II, 1424 gomaHp 1. aumnap. 


DIR od. E12? m. (viell. von caverna) 
Vertiefung, insbes. königliche Gruft, etwa 
Cabinet. Sot. 13° 12P 777 Drobn bw Jusnapa 
"1 7uaap 59 any MmWwn Tb Ar. (das Nun ist 
viell. Suffix; Agg. o»»nap) Josef war in der 
Gruft der Könige begraben. Mose stellte sich 
an der Gruft nieder und rief: Josef, die Zeit 
der Erlösung Israels ist gekommen u. s. w. 
Jalk. z. St. I, 66% hat ebenfalls asıSap. Exod. 
r. sct. 20, 120® steht dafür ıobB s. d. 


ANID s. hinter AR Yiap. 


DrAian od. EIM2D m. pl. die Doppel- 
kabs, d.h. Krüge, deren jeder das Mass eines 
Doppelkabs (omap s. d. in 2p) enthält. Syr. 


fa sing. dass, vgl. Michal. in Cast. Lex. 
hv. Kel. 10, 5 on1% bw DWn1ap Ar. ed. pr. 
(Agg. onnap) die Doppelkabs der Salzbrühe. 
Hai erklärt das W. ap5 yaımd jspıp Krüge, 
die dem Kab ähnlich sind. Maim. scheint 
Drenap gelesen zu haben. Musaf. denkt an gr. 
xıBwrög Holzgefässs, was jedoch nicht zu- 
treffend ist. 


TIP m. hölzerne Schüssel. Stw. 77, IP, 


arab. \& (viell. 7p syn. mit 777) schneiden. 
s. d., eig. also: ein aus einer Hohlkugel 
abgeschnittenes Gefäss, ähnlich nınbx s. d. 
Kel. 16, 1 »5227 71p die babylonische Schüssel. 
Hai z. St. bemerkt: 1p bedeutet: Holzgefäss, 
pn hing. irdenes Gefäss; Ar. ungenau. Tosef. 
Kel. B. kam. III g. E. 71p (ed. Zkrm. ermp. p). 
Git. 68: „Das ist mein Theil von all meiner 
Mühsal“ (Khl. 2, 10); Y5pn ax rn bamawı ss 
j77p "as m Hai l. c. und Ar. (vgl. auch 
Raschi z. St. Agg. 173%) Rab und Samuel sind 
verschiedener Ansicht; der Eine erklärt es: 
seinen Stock, der Andere: seine Holzschüssel; 
d.h. Geräthe, die der Wanderer mit sich führt, 
den Stock als Stütze und die Schüssel als Trink- 
geschirr. Snh. 20° dass. Khl. r. sv. = =n 
„porn, 76° steht dafür (in chald. Form) IR 
DDP ART RI TIP TAN wofür, das. sv. 
RT nad, Y2Pe mp... MP TaNT jam 
mAmDdp ... ein Autor sagt: seine Schüssel, ein 
anderer: sein Rohr (Stock), ein dritter: sein 
Gurt zum Befestigen seiner Kleider, 


NT m. (=sTp1, Jod abgew.) Brand, das 
Verbrennen, s. TW. 


TIR (arab. &&, syr. „o, Gradw. 7p, verstärkt 


244 


ja 


von 773 S. d.; davon auch np, op [wovon 
p77p Axt], Ösp und m. a., s. auch =ip) schnei- 
den, scheiden, durchlöchern. Die Agg. 
des bab. TImd. haben gew. “+p für 777 (ebenso 
im syr. oe, vgl. Cast. Lex. Syr. hy.), vgl. 
ferner "73=773. Ueber diesen oft vorkommen- 
den Wechsel von 7 und 7 s. bes. 7p3. — Schabb. 


116° ZETO IRDTT FIT 7T2D MINSTRT DR TTIP 
Ar. (Agg. 771p) man schneidet die Gottesnamen 
in den Schriften der Häretiker aus und ver- 
wahrt sie; das Uebrige aber verbrennt man. 
Snh. 103® n3T8S na pP mwın Ar. (Agg. 
77p) Menasse schnitt die Gottesnamen in den 
heiligen Schriften aus. Ab. sar. 32° un. N 
TOR 7795 (M17P) fensterartig ausgeschnitten, 
durchlöchert, s. „25. Tosef. Ab. sar. IV (V) mit. 
steht a7p5 anstatt 717p dass. Kidd. 22° pP 
ns7 DER Hund 47 7771 Ar. (Agg. p17) man 
sticht immer tiefer hinein (in das Ohr des 
Sklaven), bis man zur Thür gelangt. 

Pi. 77p tief hineinschneiden, durch- 
löchern. Erub. 58° R. Dostai sagte Namens 
des. R. Meir: pa2 Z7paWw Any Ar. (Agg. 
pw) ich hörte von meinen Lehrern, dass 
man die Berge durchsticht; d. h. beim Aus- 
messen der Entfernungen sieht man die. da- 
zwischen liegenden hügligen Stellen an, als ob 
sie durchstochen, geebnet wären. Gem. das. dx 
TI PIPR MI TIpa DPI a m (ASpn) 
wenn eine schräge, abschüssige Stelle da war, so 
durchschneidet man sie nach aufwärts und nach 
abwärts zu. Das. 58° 4335 yınrın Y7pn 80 
nam 7333 1759 1b (YI7p%) auf welche 
Weise durchschneidet man ein unebenes Feld? 
Der in der Vertiefung Stehende hält die Mess- 
schnur seinem Herzen gegenüber und der auf dem 
Hügel Stehende hält sie seinen Füssen gegenüber. 
Tosef. Erub. VI (V) g.E. dass. j. Sot. V, 20 
un. ... MAR Dan 58 Dana adR pn TR 
MEI DIpma RD1 ondm 9a 8b pn FIR 
Sr22 man durchschneidet (betrachtet die hüg- 
ligen Stellen als durchschnitten) nur mit einem 
50 Ellen langen Strick; man durchschneidet 
aber nicht beim Messen der Städte der Lewiten 
(Num. 35, 5), auch nicht beim Messen der Stätte, 
wo die Sühnekalbe im Thale dargebracht wer- 
den soll (Dt. 21, 3, vgl. 777%); weil die Mes- 
sung der beiden letzteren biblisch geboten ist. 
(Erub. 58° max ’S bw Sara mit einer Mess- 
schnur von vier Ellen!). j. Keth. XII g. E., 
36° ob. Dans2 Ma mImD am oem won 
"31 7775 90 RITD 99 REN TOP mıTDa1 eine 
Einführung Josuas ist es, dass Jem., der in Wein- 
gärten oder auf Feldern sich verirrt hat, die- 
selben durchschneiden (durchschreiten) darf, um 
herauszukommen, bis er auf den Weg oder in 
sein Haus gelangt, selbst wenn es ein Feld voll 
Weingärten ist; denn mit dieser Bedingung gab 
Josua den Israeliten Palästina in Besitz, vgl. 308. 


are 


j. Mac. II Ende, 32° pr 1. YP77pn. j. Bie. I 
g. E., 64° pn 1. 77pn4. Nid. 56° Smspn mr 
ba rı (7Sp2) der Blutfleck nach dem 
Waschen des Zeuges dringt (eig. sticht) in das- 
selbe hinein, vor dem Waschen aber bildet er 
eine Kruste. Men. 83° pP 7207 S38 wa 
(pP in chald. Form) es dringt in das Fleisch, 
da es fett ist, ein. j. Erub. V, 224 mit. 

Nif. durchschnitten, durchlöchert wer- 
den. Chull. 77° nyau 7m> 3 Ar. (Agg. 
7773) wenn der durchbrochene Knochen wie ein 
Ring durchlöchert ist. Nach Raschi: wenn das 
Fleisch vom Knochenbruch ausgeschnitten ist; 
vgl. das. 177p sornmd 5> (Ip) wenn das 
Fleisch so faulig ist, dass der Arzt es ausschnei- 
det. Das. 50° ort »bo> 77p3 wenn vom 
Bauch ein Stück von der Grösse eines Sela aus- 
geschnitten ist, so ist das Thier trefa. Das. 57® 
ein Lamm, mbw >p 7p>w dessen Luftröhre 
(Gurgel) ausgeschnitten wurde. 


NTIR Sf N. a. das Ausschneiden, der 


Ausschnitt. Chull. 57° mp np (np) 
der Ausschnitt der Luftröhre, Gurgel. 


mp TR F 1) (bh. mp) Kassia. Pl. 
Erub. 34 ’>1 77 p Ja ... 77797 die Kassia 
u. dgl. sind Krautarten, weshalb sie im Wein- 
garten heterogen sind. — 2) a5 mp die 
weisse Kidda, eine Baumart; nach Ar.: 
Costus. Kil.1,8 7325 =7p die weisse Kidda 
(Costus), auf die man die Raute nicht pfropfen 
darf; 582 pP Nm "20m weil dies ein Kraut 
auf einen Baum pfropfen wäre. Erub. 1. c. 77°p 
nd 325 mp1 mb die Kidda ist etwas an- 
deres und die weisse Kidda etwas anderes; d.h. 
erstere ist eine Krautart, letztere aber eine 
Baumart. 

72 (bh. Gradw. p, s. 73%) 1) durch- 
bohren, durchlöchern. Schabb. 12, 1 (102°) 
ann amd 55 np Jem. der am Sabbat ein 
wenig (im Baumaterial) bohrt, ist straffällig. 
Tosef. Schabb. XI (XI) Anf. am mp7 
NPD IP am WR IT Nam RIO 55 Yyıaıpmı 
12 nr PP 19 1512 DR MED 79 DS MN 
ed. Zkrm. (richtiger ed. Wilna: 7 an 1 7 
's1 79 mr zı>mw) Jem., der am Sabbat einen 
sehr kleinen Theil bohrt, sägt oder abhackt, 
ist straffällig. R. Simon sagt: Er ist nicht eher 
straffällig, als bis er das Ganze durchbohrt, 
zersägt oder abhackt. j. Pes. VI, 33” ob. dass. 
Levit. r. sct. 4, 1484, s. mıpn. Seb. 22° u. ö. 
R. hasch. 27® xx 12 »pm np (das. erklärt 
Anasra mp) wenn man den Schofar (die 
Neujahrsposaune) in seinem vorstehenden Theil 
durchbohrte und damit blies, so erfüllte man 
die Pflicht des Blasens. j. Schabb. V g. E., 7° 
Fmsp m39p mm os wenn das Horn der Kuh 
durchbohrt war u. s. w. Par. 12,8 mn 55 
San nimIp DY537T alle Griffe der Geräthe, 


245 


= m 
vr 

die durchlöchert sind (z. B. die gehöhlten Stiele 
der Schwerter, in welche die letzteren hinein- 
gesteckt werden) sind als miteinander verbunden 
anzusehen. Ab. sar. 58° npına np 053 
-5»77 wenn ein Nichtjude den Zapfen eines 
Fasses mittelst des Hebers durchbohrte und den 
Wein ausschöpfte. — 2) (=p} Grndw. p) zün- 
den, auflodern. j. B. kam. VI g. E., 5° ob. 
(mit Bez. auf die Mischna: wenn Jem. Feuer 
in einem Gehöfte anlegte, welches einen Zaun 
oder eine Strasse übersprang, wo es Schaden 
anrichtete, so braucht jener nicht den Schaden 
zu ersetzen) Rabba sagte: anna 877 nnTIP2 
nBupna nr Jar a arm 5577 7997 nanp%2 ba 
Aue nmmıp2 bas Anlına Nm die Mischna 
spricht blos von dem Falle, dass das Feuer auf- 
loderte (weil er beim Feueranlegen nicht hätte 
vermuthen können, dass das Feuer so in die 
Höhe springen würde); wenn es aber durch An- 
brennen der Gräser, Stroh u. dgl. sich weiter 
verbreitete, so ist er nach Aller Ansicht zu 
Schadenersatz verpflichtet. R. Jochanan sagte: 
Die Mischna spricht blos vom Anbrennen der 
Gräser, wenn es aber aufloderte, so ist er frei. 
B. kam. 61° nns1p2 Ar. ed. pr. und Maim. (Agg. 
nnbp>) dass. 

Hif. 1) durchlöchern. j.R. hasch. II, 58° 
un. 75ınn Rn 79335 map 15 map Gott 
durchlöcherte ihm die Wolken wie ein Sieb und 
der Mond wurde hindurchgesehen. — 2) an- 
brennen lassen. Git. 90° Swan nmıpr 
die Frau liess ihrem Ehemanne die Speise an- 
brennen, vgl. 7773. j. Git. VIII g.E., 494. j. 
Keth. IV, 28° un. u.ö. j. B. kam. IX Anf., 64 
un. (mit Bez. auf die Mischna: Wenn Jem. dem 
Färber Wolle übergiebt und der Kessel macht 
sie anbrennen, so muss er ihm die Wolle be- 
zahlen) Sr17p7 bar 7730720 IMIPmD TaR NT 'n 
ups [bo m 95 nam mn R. Huna sagte: 
Hier ist die Rede davon, dass die Farbstoffe 
das Anbrennen bewirkten (d. h. der Färber 
wandte schlechte Farben an, infolge dessen die 
Wolle angebrannt wurde, was unter 77 mp7 
zu verstehen sei); wenn der Kessel aber (durch 
zu starkes Heizen) die Wolle anbrannte, so 
kann der Färber sagen: Hier hast du das dei- 
nige vor dir liegen; d. h. dieser Schaden ist ja 
nicht durch mich entstanden. Erub. 53P oma 
nbaa ınnmpm wwsbw am dritten Tage ver- 
brannte sie die Speise durch zu viel Salz. Bez. 
29° mp7 858 Anaspa Pan mn Dinnam 
jbywan Ar. (Agg. mp") der Koch misst die Ge- 
würze für seinen Topf, damit sie nicht seine 
Speise verderben. Ber. 34* s. „79. Uebrtr. 
das. 17° abn ı8 ja mb am abo Ynlaımna 
on 75 Diana Ybmwan mpnW® Ar. (in Agg. 
fehlen die letzten zwei Worte) „in unseren 
Strassen (geschehe kein Bruch“, Ps. 145, 14); 
d.i. dass wir keinen Sohn oder Schüler haben 
mögen, der seine Speise öffentlich anbrennen 


np) 


lässt (bildl. für: einen schlechten Lebenswandel | 
führen, seiner Lehre zuwider handeln) dem Me- | 
nasse gleich. Snh. 103%, s. yon. | 


MIR ch. (nm, syr. PEN wovon {e,ad 
perforatus und Sbst. wis perforatio) 1) boh- 
ren, durchlöchern. Cant.r. sv. 78x, 10° 
nıpn> .... nmn5 die Perlen aneinander reihen, 
sie durchlöchern, s. #717. R. hasch. 27° nıpn 
775 Arıp man durchlöchert die Hörner, um sie 
als Blasinstrumente zu benutzen. — 2) ent- 
zünden. Ab.sar. 28° un. die Magd des Mar 
Samuel, anawa a3 7b anspT welcher das 
Auge am Sabbat entzündet war. Chag. 5% ob. 
sie nahm das Schürholz 94997 a8 "nmIR" 
anıp und legte es auf ihren Fuss, welcher 
hierdurch gebrannt wurde. — 3) aufsprossen, 
aufschiessen, eig. das Erdreich durchbrechen. 
Ber. 56° mit. 837 DIER ArTpPT 837979 Yım wir 
sahen einen Granatbaum, der an der Oefinung 
des Fasses aufschoss. B. bath. 28° bo mp9 
m5a8ı mp7 Ar. (Agg. mp7) das Getreide 
sprosste und er ass es, es sprosste wiederum 
und er ass es wieder u.s. w. Chull. 110° np 
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"sohn ma es sprosste Moos daran. — Af. 
ausbrechen, graben. M.kat. 4’ R. Asse er- 
laubte, yıaaıa 2 mımpab (Ar. 738912) den 
Fluss Burniz in der Festwoche zu graben. 


NT m. Adj. Jem., der Perlen durch- 
löchert, um sie an einer Schnur aufzuziehen. 
Cant. r. sv. TaRız, 10° amp mm so ich 


war geschickt im Durchlöchern der Perlen; bildl. 
s. Tan. 


MIR m. Hitzblatter, eig. Entzündung. 


Neg. 6, 8 mp1 715% die Brandwunde und 
die Hitzblatter. Das. 8,5 dass, s. 77jn. Sifra 


| Strasse. 


Neg. Anf. cap. 2 np ermp. aus np. 


NIT ch. (syr. e,.0=np) Entzündung, 
Ab. sar. 28° un. xr14%p" an274 das Thränen und 
die Entzündung des Auges. 


NNMT2 od. NATTP L- ch. (=bh. nn=7) 
Frost, Schauer, Fieber, s. TW. 


NT2 m. Name eines unreinen Vogels; nach 
Löwis. Zool. d. Timd. p. 163 die mittlere 
Ohreule. Stw. viell. syr. „2 sammeln, auf- 
lesen. Ber. 57° das Erscheinen aller Vögel im 
Traume verheisst Glück, ap1op1 pn yırı 
Ms. M. und Ar. (Agg. x'4p) ausgenommen die 
mittlere Ohreule und die grosse Ohreule. Raschi: 
franz. y5am hibou. Nid. 238 NDIDP1 NP 
(sp), deren Augen nach vorn gerichtet sind, 


während die anderen Vögel seitwärts sehen; s. 
auch TW. 


DIPYTIP 5. Ter. I, 40° mit., s. o4pap. 


jan 


7: 772 m. (syr. So, #0) Nacken. 
Gradw. 7p, s. pp. Exod. r. set. 51, 143° nm 
DIR297 77997 57p an DIOR sie riefen Einer 
dem Andern zu: Siehe nur den Nacken des Soh- 
nes Amrams! d.h. wie feist er ist, er hat beim 
Tempelbau viel unterschlagen; vgl. 2373, s. auch 
TW. j. Bez. V, 63% mit. Rabbi ’-+ =54p sur 
ms 772 Ss sah den Nacken des R. Meir 
von hinten. Das.ö. — Meg. 13° u. ö. sp 
mmmT, s. Kann. 


E72 (=bh. Gradw. SP, s. IR) vorn sein, 


voransein, vorgehen, eig. an der Spitze 
sein; ähnlich jgp von yp, syn. mit p. Snh. 
38° asp win’ die Mücke ging dir (in der 
Schöpfung) voran, war vor dir, s. dam". j. Meg. 
III, 74° un. Gott sah im Voraus, dass Haman 
sein Geld zuwiegen werde, um Israel zu vernich- 
ten; 50 10055 ma bw 7555 DITPW Sum JuR 
D>pD noea ympı apa TODb MOHT Inn 
daher sagte er: Es ist besser, dass das Silber 
meiner Kinder dem Silber jenes Bösewichts vor- 
angehe; deshalb liest man den Bibelabschnitt 
von der Entrichtung der Sekels vorher; d.h. 
den Abschnitt Ex. 30, 11—16 vor Eintritt des 
Monats Adar. Chull. 100°° p5o1 D7p man 
nahm das eine Stück Fleisch früher fort. 

Hif, etwas zuvorthun. j. Sot. VIII, 224 
un. 90 95 Dam er gab ihm seinen Lohn im 
Voraus. Ber. 17%* man rühmte dem R. Jocha- 
nan ben Sakkai nach, pı5w DIR asp abo 
Proa 955 TaoRı D5b1P%. dass ihm Niemand mit 
seinem Gruss zuvorkam (d. h. dass er jeden 
zuerst grüsste), selbst kein Nichtjude auf der 
Aboth 4, 15. Part. Hof. j. Sot. VII, 
224 mit. u. ö. Ina mar DIR yıR in der 
Schrift giebt es kein Früher und kein Später; 
d. h. oft werden Handlungen, die später statt- 
gefunden, früher berichtet, vgl. Are. 

Pi. 09% Jemdm. zuvorkommen. j. Taan. 
I g. E., 64% selbst am Neunten des Ab (Trauer- 
tag wegen der Tempelzerstörung) darf man sich 
eine Frau anverloben, nx 19477) ww damit 
einem nicht ein Anderer zuvorkomme. j. Bez. 
V, 63° un. u. ö. dass,, vgl. ax. 

DOTR ch. (syr. 200=07p) voran sein. — 
Pa. DIR (syr: oro=bHp) etwas früher thun. 
Ber. 8° xnw5 "sb »Suna1 mspn sie gehen 
des Morgens früh und des Abends spät in die 
Synagoge. Tam. 27° 7855 7prn op des Mor- 
gens früh reinige deinen Leib, d. h. halte auf 
regelmässige Ausleerung, vgl. zör. — Af. dass. 
J- R. hasch. II, 58° ob. 7413725 35 rn mb ap 
man liess einen Gelehrten vor ihm (dem R. Simon 


ben Lakisch) zur Festsetzung des Kalenders 
eintreten; s. auch TW. 


EYTR m. (=bh.) eig. was vorn ist, daher 
Osten, der Ostwind. Kel.20, 2... „my= 


Drmp 


„7702 DYSp2 wenn man die Mulde an einer 
Stelle niederlegte, wo der Ostwind wehte und 
sie gespalten wurde. Git. 31° san Sw omp2 
'»ı an Ar. (Agg. o1S7p=2) wenn der Ostwind 
am Tage nach dem Hüttenfeste weht, so muss man 
den Wein untersuchen, ob er nicht sauer geworden. 


DITD» NISITD ch. (— 
Osten, s. TW. 
aTp I Präpos. vor, bevor, sow. von der 


Zeit, als vom Raume. Pes. 54° oın=4 Hr 
'S) DbWw7 nass Dmp ma) sieben Dinge 
wurden erschaffen, bevor die Welt erschaffen 
wurde, näml. die Thora, die Busse u. s. w. 
Genes. r. sct. 21 g. E., 22° naI23 779 9b Dmpn 
p377ı vor dem Paradiese wurde die Hölle er- 
schaffen; näml. letztere am Montag, ersteres 
erst am Dienstag (die Pflanzen). Das. sct. 15, 
154 „Gott pflanzte einen Garten im Eden op“ 
(Gen. 2, 8); 19787 D51> bw ımab DIIP MO m 
INT DIND DIIP nbNn du könntest darunter 
verstehen: vor der Weltschöpfung, das ist jedoch 
nicht der Fall, sondern: vor der Schöpfung 
Adams; vgl. HEN 79772. — H. als Sbst. o7ip m., 

nayip f. Vorangehendes, Vorzug (mögl. 

Weise: D7ip Part.). B. mez. 33° nması InTaR 
DIP SD 129 NMaRI INTaR DOTP INTaR TOR 
‘a1 wenn ein ihm verloren gegangenes Gut und 
das verlorene Gut seines Vaters zu ermitteln 
ist, so hat sein eignes Gut den Vorzug; wenn 
sein Gut und das seines Lehrers zu ermitteln 
ist, so hat sein Gut den Vorzug. Kidd. 29° fg. 
Aboth 3, 9 nnanb namıp on nam b5 
INOM DNS na77p Inaam 551 mampnn Annan 
nanmpnn ınaam IN bei Jedem, dessen Sünden- 
scheu seiner Gelehrsamkeit voranging, wird sich 
seine Gelehrsamkeit erhalten; bei dem aber, 
dessen Gelehrsamkeit seiner Sündenscheu voran- 
ging, wird sich seine Gelehrsamkeit nicht er- 
halten. Mögl. Weise ist der Sinn: Wer seiner 
Sündenscheu den Vorzug vor seiner Gelehrsam- 
keit giebt u. s. w. j. Ned. IX, 42° mit. “9 "n 
Dans my mb amp nat die Ernährung 
seines eignen Wohnorts verdient den Vorzug 
vor der Ernährung eines andern Ortes; vgl. 
auch »y. j. Schabb. XVi, 15° mit. mn 
25 map die Mischna hat einen Vorzug vor 
der Gemara. 


mp} ch. (syr. So 2=bTp) vor, vom Raume 
oder" von der Zeit. Dan. 7,7 fg., s. auch TW. 
— j. Snh. I, 19° un. sın-pb nanp sie trat vor 
uns hin. Das. NInHP NP sie spuckte in unse- 
rer Gegenwart aus, s. "uW®. 


TR, TISET2 m. NET2 F- (eyr. ws, m.) 
der, die Erste, Koribarakei Dan. 7, 4. Pl. f. 
Das. 7, 8 877272 die Ersteren, s. auch TW. — 
j. R. hasch. Ir, 5gD ob. zn "np BanR NIT> 
DE) le) Kahana wurde vor R. Jakob auto- 


D77R) was vorn ist, 


5 NET 
risirt. Das. ö. j. Taan. I Anf., 63° sma4pa 
NMMNMS2 .... im ersten, im letzten Fall. j. 


Schebu. III, 344 mit. j. Pea IV g. E., 19° ob. 
NMATp> m332 72 was ist für ein Unterschied 
zwischen diesem und dem vorangegangenen Fall? 
J. Ned. VI, 40° mit. s. Tör7p. — Pl. m. a727R 
die Vorvorderen, s. Jan, NR. — Mit elid, 
7: N7ap, TN7aD, NM2P, S. d. "W. Mit Wechsel 
des 7in =. min. 


2 f. N. a. das Frühersein, Voran- 


Ben Pl. Genes. r. sct. 1, 34 der Bau- 
meister bedarf sechs Materialien zur Aufführung 
eines Gebäudes, Wasser, Sand u. s. w. TI1n7 7> 
'>1 ninp wi ms Mm4p ebenso hat die Thora 
sechs vorangehende Stoffe, näml. Spr. 8, 22—26, 
DSP, D5IPn u. Ss. w. 


NNET2 F- (syr. and, Ilasa, >) 1) das 
KREMER PCR der frühere Zustand. Bech! 
31° inmap> ds7 er ging in seinen früheren 
Stand zuraäk: d. h. der Gelehrte, der ein Zöllner 
geworden war, besserte sich wieder. Das. 31? a 
mad anmına now 'nb mb nwpın anbn 
Nn7732 Nn7727p2 diese Sache war dem R. Sche- 
scheth des Abends schwierig, er erklärte sie 
jedoch des Morgens darauf (in der Frühe) aus 
einer Borajtha. — 2) das erste Mal. Deut. 
r. sct. 1 Anf., 248® ein Gleichniss von einem 
König, der im Zorne seine Frau aus dem Palast 
verwies. Die Hochzeitskameraden machten ihm 
Vorwürfe: Verfährt denn ein Ehemann auf: diese 
Weise mit seiner Frau? Sie gingen sodann zur 
Letzteren und sagten zu ihr: no»>n nn mas y 
"a1 a7 Pan RT TNMaTP MIN wie lange 
noch willst du ihn erzürnen? Ist denn das blos 
dein erstes Mal oder dein zweites Mal? Ebenso 
sagte Mose zu Gott: „Weshalb entbrennt dein 
Zorn über dein Volk?“ (Ex. 32, 11)? Zu Israel 
aber sagte er: Ina Z10%95n DNN nmıR 77 
"21 87 Panmman a7 PanaTp wie lange noch 
werdet ihr Gott erzürnen? Ist denn das etwa 
euer erstes Mal oder euer zweites Mal? „In 
der Wüste, in der Ebene u. s. w. verfuhrt ihr 
also“ (Dt. 1, 1). (Bei den spät. Rabbinen in 
hbr. Form: n127p die Ursprünglichkeit, 
bes. von Gott, ferner bb4>7 'n1n7p die Ur- 
sprünglichkeit der Welt, z. B. die Atome, Ggs. 
psn>7 wm Erschaffung der Welt durch Gott.) 


NIYST2 fem. die Frühzeit. B. mez. 30° 
ansuns) ınn7pa des Morgens früh und des 
Abends spät. — Als Präposition 737 nA7pR 
vordem, zuvor. Dan.6, 11. Esr.5, 11. — 
Taan. 12% dass. 

iO72 m. Adj. (bh. ip) der Früheste, 
Erste. Num. r. set. 10, 206° »R7p7 78 der 
erste Mensch, Urmensch, Adam; gew. dafür DI8 
IORIT. Genes. T. ct. 22, 23° u. ö. ap on 
der Nachasch (Schlange) in der Urzeit. 


PR = 


PTR masc. (=bh.) 1) Erhöhung, hohe 
ie! eig. Spitze. Stw. 77p abschneiden, 
daher wie y7 von Y£n. Jer.48, 45 TR wahrsch. 
zu lesen: pp Verb. Pilp.; ee As Parall. 
Num. 24, 17 SPP. — Genes. r. sct. 62 Ende: 
weshalb oribn hier (Gen. 25, 17) die Lebensjahre 
Ismaels aufgezählt? dw \ppan an "m by 
narb Tor 53255 32772 weil er von der Höhe der 
Wüste herbeikam, um seinem Vater (bei der 
Leichenbestattung) Liebe zu erweisen. — 2) der 
erhöhte Theil der Stirn, Scheitel. Men. 
37° Ama DIPn .. . RS IpIp MT UW ya 
dan pn Yo „zwischen dan Augen (sollen 
die Tefllin liegen“, Dt. 6, 8), das ist der Schei- 
tel; wo ist diese Stelle? 
schädel des Kindes weich ist. Sifre Waötchan. 
$ 35 steht dafür wen bw mal; vgl. nyiap. 
Erub. 95° dass. — Pl. Levit. r. sct. 9, 1594 
(mit Ansp. auf Ps. 68, 20) denjenigen, welche 
in dieser Welt das Beiwohnen der Sklavinnen 
für erlaubt halten, pa mr main Hapı 
nab mınyb DEMONRT Ken Gott die Letzteren an 
ihre Schädel in der zukünftigen Welt anhängen. 
Das. sct. 25, 169? dass. 


NIAT2 eh. (=TprR) 1) Erhöhung. Bech. 
a3 7 wnby2 RaDaT Rupp nad m Ar. 
(Agg. saypap) der eine Autor ist der Ansicht, 
dass er (ein Buckel, in welchem kein Knochen 
ist) als eine blosse Fleischerhöhung, nicht als 


ein Buckel anzusehen ist. — 2) Scheitel, s. 
DW. 


MRTR f. (lat. lectica, 5 abgeworfen, vgl. 
en "und app) Sänfte, Tragsessel. 
Cant. Y. sv. 7uabn nR, 23° jene Greise, mb4 
'Sı pp 553 I9Un a abaN welche nicht 
in re 'Sänfte getragen werden können u. Ss. W., 
vgl. smnma. Mögl. Weise ist anstatt 553 
spp zu lesen: =ppba ein Wort, lectica. 
Die Emendation das. pp ist unnöthig. 


TR I (=bh., arabisch 308, Grndw. pP) 


schmutzig, finster sein. — Hif. „7a sich 
verfinstern. j. Schabb. X, 12° un. ms vr 
mimpn an bw das Gesicht Rabbi’s verfinsterte 
sich. Genes. r. set. 12, 13° 79155 7naıp DwwHS 
nab mn»5 mapn Dommsı die Frevler haben 
in der zukünftigen Welt eine gebeugte Statur 
und ihr Gesicht verfinstert sich. 


IR ch. (=vrg. nı7) schmutzig, schwarz 
sein, s. TW, 


TR U (=, wie syr. =, ebenso 
793=713, n=T7) schneiden, 'stechen, 
durchbohren, s. 772. — Pes. 11° yaıpm, 


ANTP ermp., S. ap, MT. 
TIR masc. 1) Topf, bes. irdenes Koch- 
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Da, wo der Hirn- | 


Ein 


geschirr. Stw. vrg. np, eig: das Gefäss, 
worin die Speise zerhackt, zerstückelt wird: 
oder: worin die zerhackte Speise (wie Fleisch 
u. dgl.) gelegt wird. Dieselbe Bedeutung hat 
bh. "372, 7982, von 772 zerstückeln, vgl. auch 
aine. Vgl. bes. Mich. 3, 3: „oa "oR> 19491 
"1: „Sie zerhacken wie das, was im Kessel 
liegt.“ — Pes. 41?° „sp "5x im Topf Gebrate- 
nes, Geschmortes. Dafür auch 777 "5x, s.d. 
— 2) übrtr. Unterleib, worin die Speise ver- 
dünnt, verzehrt und zu Mist wird. Schabb. 33° 
un. „7p »5'up die vom Unterleib (infolge zu- 
rückgehaltenen Stuhls) getödtet werden, s. 
j27, N92. 


np» TITEL (="7R; die Form ist wie 
Dun von 33 N Zaun, 513 von 573 Raub 
u. m. a.) 1) "Topf, irdenes Kochgeschirr. 
Ab. sar. 67° won na map sd mann TOR 8b 
ai D325 857 die Thora roh blos dann (im 
Geschirr der Midjaniter zu kochen, Num. 31, 21 
fg., vgl. auch Sys), wenn in dem Topf am 
selben Tage unerlaubte Speisen gekocht worden 
waren, weil die darin zurückgebliebenen Reste 
derselben die erlaubte Speise nicht verderben. 
NWID 85T WER 18 m) NAT na mp TI 
ananD der andere Autor ist der Ansicht, dass 
selbst ein Geschirr, in welchem man am selben 
Tage etwas gekocht hat, unzweifelhaft die an- 
dere Speise wenigstens um etwas verdirbt. Da- 
her sei auch jedes Geschirr der Nichtjuden, 
gleichviel ob es an demselben Tage oder einige 
Tage vorher benutzt wurde, zur Benutzung ver- 
boten; vgl. nse. Das. 75°. 76° fg. u.ö. Trop. 
Sot. 112, s. Sua im Nithpa. — Pl. Pes. 30* fg. 
nimp, vel. "auch 72. — 2) übrtr. (= 
nr. 9): Unterleib, uterus. Schabb. 82° x" 
Mapa 7307 77 an BP an DpT NINO jener 
Araber erhob sich und setzte Zah (um Stuhl- 
gang zu haben), erhob sich wieder und setzte 
sich, bis er wie aus einem Topf Ausleerung hatte. 
Ferner übrtr. Mutterleib. Pes. 112° x5 
man ma Dora mp2 Swan wörtlich: koche 
nicht in einem Gefäss, in welchem ein Anderer 
gekocht hat; d. h. heirathe keine Geschiedene, 
vgl. böa im Piel. — 3) der Körpertheil 
oberhalb der Scham, woselbst das semen 
virile gleichsam siedet, vol. n> II und mn. j. 
Snh. VII Anf., 26° 7O1nom Dyspan Sarm Swa 
yınan amp wenn der Samen inwendig sie- 
det, so wird der obere Theil der Scham (vom 
Haarwuchs) schwarz. — 4) Hirnschädel, der 
dem Topf ähnlich ist. Chull. 45° = 3 mm 
ma> 179 mmspav was das Gehirn betrifft, 
so wird Alles, was sich im Schädel befindet, wie 
das Gehirn beurtheilt; d. h. davon ist das Mark 
ausgeschlossen, welches die Säule des Rückgrats 
bildet. Das. 1p1 8 53 yıaıa Pb1e 9 Pins 
Gewächse in der Form von zwei Bohnen liegen 
an der Oefinung des Schädels. 


le 


NY NITR eh. (syr. 5, o=7p) 1) Topf, 
Kochgeschirr. Levit. r. set. 19 Anf. yınam 
Ann SOmp2 er legte die Rabenbrut in einen 
neuen Topf, vgl. 7noy. Esth. r. sv. 119993 727, 
107° aanp 523 ROTpb m aump 53 m0r5 bB3 
Sarpb 1 73 927 75 72 Rampb m 900 by 
fällt der Stein auf den Topf, wehe dem Topf, 
fällt der Topf auf den Stein, wehe dem Topf; 
so oder so, wehe dem Topf; d. h. so oft die 
Völker, die dem „irdenen Geschirr“ gleichen (Jes. 
30, 14), über Israel, das dem „Stein“ gleicht 
(Gen. 49, 24), feindlich herfallen, so erleiden sie 
Schaden. Erub. 3° u. ö. wand 37 NaTp ein 
Topf, der zwei Personen gemeinschaftlich gehört, 
s. oa. — Pl. j. Chag. II, 77% un. » 993% 
pam parm sie legten die weissen Kleider in 
neue Töpfe, vgl. „2x I. — 2) Unterleib. Ber. 
62° ob. YIBw T7p nina 7» sobald dein Unter- 
leib siedet (d.h. die Nothdurft sich einstellt), 
habe Ausleerung, vgl. 7723, 723. — j.Kil.], 
27° un. m°97p, 5. NR’O2. 

72 m. Adj. Töpfer, Topfhändler. Tohar. 
7,1’) 9nıaıp na mumw op ein Töpfer, 
welcher seine Töpfe auf der Strasse liegen liess. 
j. Kidd. IV g. E., 66° "an 2 nr DIR 7nd1 ab 
NYAMIR INTMIRD 55 ar III Tp Say Ban 
jruo"5 der Vater lehre nicht seinem Sohn, ein 
Eseltreiber, Kameltreiber, Wagenlenker, Töpfer 
(d. h. Topfhändler), Hirt oder Krämer zu wer- 
den; weil die Beschäftigung aller dieser eine 
räuberische Beschäftigung ist. — Pl. B. kam. 
3, 4 yaıp- j. B. kam. II, 39 ob. yoıpnı 
'oy Sr ans mr poban Töpfer, die hinter ein- 
ander gingen u.s. w. Num.r. sct. 16 Anf., 231® 
ar Pe PT DIp 7aEI TOYD Tnba Ban em 
op RN Ted 9a niaTp was bedeutet war 
(Jos. 2, 1, wie var gedeutet)? Sie stellten sich 
als Topfhändler und riefen aus: Hier sind Töpfe, 
wer da will, komme und kaufe. Ruth r. Anf., 
37° dass., jedoch ermp. — Genes. r. sct. 86 g. E. 
Damp, 8. Tip. 

DONYTP m. (gr. xoöpdvung) Quadrans= 
3 Unzen. j. Kidd. I, 584 mit. none no 
dus=sp zwei Perutas betragen einen Quadrans. 


DITTD m. (gr. xedpog) Ceder, s. TW. — 
R. hasch. 23° onp dass. 


YIITD m. Adj. (gr. uedpıvov, syr. {al5yan) 
cedern. Genes. r. sct. 31, 29% yı9R7 anıan 
ya7p7 eine Arche von Cedernhölzern, für hbr. 
=55, s. auch TW. — Tanchuma Beschallach, 
84» „Gott zeigte ihm einen Baum“ (Ex. 15, 25). 
R. Josua ben Korcha erklärte es durch 77 
Ar. (aus Jelamd.; Agg. des Tanch. crmp. 7137"p) 
Cedernbaum. Mechil. Wajassa Par, 1 R. Nathan 
sagte: oıınp Y> r das war der Cedernbaum. 
R. Josua ben Korcha hing. sagte: SBrT47 yy mr 
das war die Lorbeerrose, Ss. 2977. 

Lzvr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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V72 (=bh. Grndw. p abtrennen) eig. ab- 
gesondert, abgeschieden sein, bes. vom 
Profanen, Gewöhnlichen, daher heilig, un- 
nahbar sein, vgl. öi7p. Uebrtr. j. Schabb. IV 
g. E., 7° om mby wsp eig. der Tag wurde 
ihm heilig, d. h. während er eine Arbeit ver-. 
richtete, trat der Sabbat (der heilige Tag) ein. 

Pi. ö7p (=bh.) örp 1) heiligen, sowohl 
Gegenstände dem Heiligthum weihen, als 
auch Personen (sich selbst) heiligen, dem 
Profanen entziehen. Arach. 32® ein Autor 
ist der Ansicht: 1nyo5 TOP MITORA mWITP 
nab nyb morp a51 die erste Heiligung (als 
Josua bei seiner Eroberung Palästinas dieses 
Land als geheiligt, Gott geweiht erklärte) hat 
er blos für jene Zeit, nicht aber für alle künf- 
tigen Zeiten bestimmt; d. h. mit der Zerstörung 
des Tempels durch Nebukadnezar hörte jene Heilig- 
keit Palästinas auf. Ein anderer Autor ist der An- 
sicht: 7n395 TYP) mnyWwb TOTP TIWdRN TDNTP 
55 die erste Heiligung hat Josua nicht blos 
für seine Zeit, sondern auch für ewige Zeiten 
verkündet. Mac. 19° u. ö. dass. Schebu. 15% 
TR RI JOTPR nmwm ma To DybaH 55 
jnsınn na alle Tempelgeräthe, welche Mose 
angefertigt hatte, heiligte ihre Oelsalbung (Num. 
7, 1); aber die später angefertigten Geräthe 
weihte ihre Benutzung zum Opferdienste ein. 
Men. 95° wıpn nbw ... wıpn muun der Ofen 
(in welchem die Schaubrote gebacken wurden) 
heiligte sie; der Tisch (auf welchen sie gelegt 
wurden) heiligte sie. Das. 96°. 100° fg. "55 
wpn nad die Opfergefässe heiligen sie (die 
darin liegenden Dinge). — Ber. 17* (ein Wahl- 
spruch des R. Meir) "7.7 kun ban 2 Naw 
"a1 ZI MROR bon nx> wıp bewahre deinen 
Mund vor jeglichem Fehlspruch, reinige und 
heilige dich von Schuld und Sünde u. s. w. 
Jom. 39° „Heiligt euch, so werdet ihr heilig 
sein“ (Lev. 20, 7). Wwpn uyn mEI WIPN DIN 
pbNP2 mbrnbn INI8 ZWwIpn unbe mas MIR 
nam D5Wb InıR ZDSpn Tr wenn der Mensch 
sich nur ein wenig heiligt, so heiligt man ihn im 
Himmel viel (d.h. man ist ihm zu weiterer Heili- 
gung behilflich, vgl. »»»0); wenn er sich auf Erden 
heiligt, so heiligt man ihn oben; wenn er sich in 
dieser Welt heiligt, so heiligt man ihn in der 
zukünftigen Welt. üspam 55 yon mem wıp1 
a7 m39B5 Mar ymby Stimm an 193475 nV 
jö’a mans mn (cit. vom Ar. wahrsch. ein 
Zusatz der Sabboräer zu Git. 7°, fehlt in Agg., 
vgl. y27) die drei Städtenamen (Jos. 15, 23) 
sind zu deuten: Wer sich durch die Gesetzlehre 
„heiligt* (wP) und sie öfter „wiederholt“ “ner 
="rnn), wird so glücklich sein, die-Worte der 
Lehre zu enthüllen, dieim „Rauch“ gegeben wurde 
(pn ch.—hbhr. 705, ferner=yn). — 2) die 
Hände und Füsse durch Waschen im 
Tempelbecken heiligen (Ex. 30, 17 fg.), Ggs. 
da: den ganzen Körper baden, vgl. bes.öı7. Jom. 


32 


vn n 


25b, 31P fg., s. nina. Das. 32% wıpnn ba der 
Priester badete und heiligte sodann seine Hände 
und Füsse. Das. 22° wsı7 namnb 77 wIp 
ma1ayb monnn IP Na3D DIps TIER nnd 
wenn er seine Hände zum Forträumen der Asche 
des Altars (ein Nachtdienst, vgl. nm) gehei- 
ligt hat, so braucht er sie am Morgen früh 
nicht mehr zu heiligen, weil er sie bereits am 
Anfange des Dienstes geheiligt hat. Seb. 19» 
fg. u.ö. — 3) das heilige Lustrations- 
wasser zubereiten; d. h. die Asche der rothen 
Kuh in das Sprengwasser schütten. Par. 6, 1 
ana) Te br an 177 by wısp DE Wapnm 
mon npron by bo 7> wenn Jem. das Lustra- 
tionswasser zubereitet und die Asche (eig. was das 
Wasser heilig macht, vgl. dıy"p) auf seine Hand 
oder auf die Seite und hierauf in den Wasserbehäl- 
ter fällt, so ist das Lustrationswasser zum Sprengen 
untauglich; das Einschütten der Asche muss näml. 
unmittelbar aus des Priesters Hand erfolgen. 
Das. Mischna 2, 3 fg. 7>'n2 8a npWwa vıpnaT 
mainad DT Nımd 55 nz mon m by HN 
sörpr wenn man die Asche in den Wasser- 
behälter, in welchem ein kleines Krüglein liegt, 
schüttet, so ist das Wasser, das sich in letzte- 
rem, obgleich dies blos eine enge Oefinung hat, 
befindet, zum Sprengen tauglich. Das. 7, 1 fg. 
u.ö. — 4) voınm op den Neumond ver- 
künden, den Tag, an welchem der ver- 
jüngte Mond sichtbar wurde, alsheilig, 
als Anfang des Monats festsetzen. Snh. 
10° R. Elasar ben Zadok sagt: 8) 85 DR 
DADI ITWDIP 23 MR POP iR ara 
wenn der Mond nicht in seiner Zeit gesehen 
wurde (d.h. nicht schon am 30., sondern erst 
am 31. Tage des verwichenen Monats. Die 
Zeitdauer eines Monats ist näml. 29 Tage 
12 °93/,0g0 Stunden, folglich gehört der letzte 
Theil des 30. Tages bereits dem neuen Monat 
an), so verkündet man ihn nicht, da man ihn 
bereits im Himmel (in der letzten Hälfte des 
30. Tages) verkündet hat. Plemo sagt: "nr3 
MIR ZOTPM RT2 RD ımıR WDTpR IN wenn 
der Mond in der Zeit sichtbar wurde, so ver- 
kündet man ihn nicht (d. h. die Verkündigung 
ist unnöthig, da er zur Zeit sichtbar wurde), 
wenn er aber später sichtbar wurde, so ver- 
kündet man ihn. R. Elieser sagt: "ara 72 
DNOTPI TARID IMIR OTPA IR 1202 RbW 1a 
DON WBIPN TON IN WIPN NR bw 3 
gleichviel, ob der Mond zur Zeit oder nicht 
zur Zeit sichtbar wurde, verkündet man ihn nicht; 
denn es heisst: „Ihr sollt heiligen (als Jobeljahr 
verkünden) das 50. Jahr“ (Lev. 25, 10); das 
besagt: Die Jahre sollst du heiligen, aber die 
Monate sollst du nicht heiligen, verkünden. 
R. hasch, 24% fg. dass. Das. 8 PIm2van 
ONPa ONPa Tan 77317 097.591 Ömpn das 
Oberhaupt des Gelehrtencollegiums (vor welchem 
die Verjüngung des Mondes bezeugt wurde) 
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rief aus: Der Monat ist geheiligt! und die 
ganze Gemeinde rief ihm nach: Geheiligt, ge- 
heiligt! j. R. hasch. II, 58° un. wird wpn er- 
klärt durch oyıp72 bestätigt. Das. III Anf., 58° 
NOIR OT HN WOTpo> als sie in Uscha das 
Jahr (d. h. den Monat Tischri) eingesetzt haben. 
Tosef. II mit. dass. — 5) 708 w'p sich eine 
Frau antrauen, verloben (=o"R), oder auch: 
sie mittelst Anderer sich antrauenlassen. 
Kidd. 2° wird dieser Sprachgebrauch als ein rab- 
binischer erklärt: wp7> anbr "S1aR 5 noss; 
was insofern richtig ist, als die eigentliche Be- 
deutung unseres Ws. dp die ist: eine Frau in- 
folge der Trauung von allen anderen Männern 
absondern, ebenso wie das geweihte Gut dem 
profanen Gebrauch entzogen wird. — Kidd. 41° 
mowaı 1a vIpn win der Mann kann nicht 
blos in eigener Person, sondern auch durch 
einen Bevollmächtigten sich eine Frau antrauen, 
vgl. mbV. Das. mus na DIıpwW DyRb TOR 
’o1 maaD 7» der Mann darf sich nicht eher 
eine Frau antrauen, als bis er sie gesehen hat; 
denn er könnte später etwas Hässliches an ihr 
entdecken, wodurch sie ihm verhasst sein würde; 
aber die Schrift sagt ja: „Liebe deinen Näch- 
sten wie dich selbst“ (Lev. 19, 18). Das. 50° 
'sı muB mOR 75 wopı az Imıbwb nmınz 
wenn Jem. zu seinem Bevollmächtigten sagt: 
Gehe und traue für mich die Frau N. N. an. 
Das. u. fg. niönpn .. .nönpn sie ist ange- 
traut, sie sind angetraut. Git. 33° u. ö. 55 
Ospn "57 79297 RNIIR WHPnT wer sich eine 
Frau antraut, traut sie im Sinne der Rabbanan 
an, 5. »p» Afel. — Uebrtr.- Causat. ver- 
heirathen, eig. eine Frau von Jemdm. 
sich antrauen lassen (ähnlich 7872, s. Bd. II, 
S. 733°), das Trauungsgeld für sie em- 
pfangen. Kidd. 41° wırwS ına na DIpn anı 
mbwar 12 792 der Vater kann seine Toch- 
ter,.so lange sie noch eine Jungfrau (von 12— 
12!/, Jahr) ist, verheirathen, sowohl er selbst, 
als auch sein Bevollmächtigter. Das. ox> "108 
TAaRnı Hand 79 Ep NImWws "na.nR Wıpb 
mE IR 957592 der Vater darf seine Tochter 
nicht verheirathen, so lange sie noch unmündig 
(d. h. jünger als 12 Jahr) ist, bis sie herange- 
wachsen und sagt: Diesen Mann will ich. Das. 
64° fg. DS Tnwanı Ann na. na "nosp 
»up ich verheirathete meine Tochter, ich ver- 
heirathete sie und bewirkte ihre Ehescheidung 
(d. h. empfing von ihrem Manne den Scheide- 
brief für sie; 43 ist ebenfalls Causat. wie w-7) 
als sie noch unmündig war. — 6) Verbote 
bewirken, eig. absondern; insbes. bei Be- 
pflanzungen des Weingartens mit Ge- 
treide, Kräutern u. dgl. Sifre Teze $ 130 
wird wspn (Dt. 22, 9) richtig erklärt durch 
„onn: die heterogene Pflanzung bewirkt ein Ver- 
bot; wonach Onkelos z. St.: a8non unrein, d.h. 
verboten werden (vgl. Jes. 65, 5. Chaggai 2, 12 


win 


und Ez. 44, 10; und hierzu meinen Aufsatz im 
Jeschurun ed. Kobak, hbr. Th. IV, S. ı fig.: 
Ueber die bibl. und talm. Suffixa und Umschrei- 
bungen, bW195). Kidd. 56° wird wspn (Dt. 
1. e.) gedeutet: wa 7pın was erst durch die Ha- 
lacha: die heterogene Pflanzung muss verbrannt 
werden (Tem. 33P u.ö.), entstanden zu sein 
scheint. (Maim. in s. Comment. zu Kil. 5, 7 
eitirt das Trg. Onk.: pınn für wıpn ungenau 
=?p57n in der Mischna, Onk. hat vielmehr 
sunon; das jer. Trg. hat allerdings awnnn 
an71p7 es muss verbrannt werden.) — Kil. 4,5 
DARIR Rad ma DI53D niAR yanr HT 
And BP DIamR 557 mar nme mad DT 
mm» wenn Jem. den Raum der vier Ellen, 
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die zum Weingarten gehören (oI>7 nmay s.d.), 
mit Getreide u. dgl. besäet, so sagt die Schule | 


Schammai’s: er macht durch die heterogene 
Pflanzung eine (die ihr am nächsten liegende) 
Reihe der Weinstöcke verboten; die Schule 
Hillel’s sagt: er macht zwei Reihen verboten. 
Das. 5,5 „tr m DI9R ı8 D9532 PT 3917 
DYs} TDarmı Diyann wpn wenn Jem. Kraut 
im Weingarten pflanzt oder das Gepflanzte stehen 
lässt, so bewirkt er, dass 45 Weinstöcke ver- 
boten werden. 


verboten, bewirkt aber nicht, dass jene verboten 
wird. R. Meir sagt: Auch Baumwolle (die in 
Weingärten gepflanzt ist) wird verboten, bewirkt 
aber nicht, dass die Weinstöcke verboten wer- 
den. Das. Mischna 5 R. Akiba sagt: DIS 


SD Ya) Sa7 wıpn Niemand kann durch das | 


Pflanzen heterogener Dinge, die ihm nicht gehören, 
ein Verbot für sie bewirken. Das. Mischna 6 fg. 

Hithpa. und Nithpa. 1) geheiligt werden. 
Exod. r. set. 15, 115° konnte denn Mose alle 
Opfergeräthe weihen, heiligen? bapn 737 7 
Ya ba OST ... Örpnn "Bam wıp 58 937 15 
“ns1 mn An by Dıpnn DIpn 7m KbanaD> 
wan- rR DIOTPR Drop DD 5m allein 
der Priester nahm in ein Gefäss etwas Heiliges 
auf, wodurch jenes heilig wurde. Wenn nun ein 
profanes Gefäss dadurch, dass es mit Heiligem ge- 
füllt wird, selbst geheiligt wird, um wie viel 
mehr können die Israeliten, die selbst heilig 
sind, den Neumond als heilig verkünden! Schebu. 
15° nina awda adR nuspna mA iR die 
Vorhalle des Tempels konnte blos durch die 
Ueberreste der Mehlopfer (welche die Priester 
daselbst assen) geheiligt, eingeweiht werden; 
d. h. die Heiligung, Einweihung, welche Esra 
und Nehemia vornahmen (Neh. 12, 27 fg.) er- 
streckte sich blos auf die Stadtmauern und 
den Tempelraum, nicht aber auf die Vorhalle, 
die erst in späterer Zeit entstand. Das. 16° 
Tony Sinn Hmdam Ama DT PIEI 330 
mspns ab Mambo sb 553 Mmöspns mann 


Das. 7, 2 O8 mad 753 | 
OR 7D3 ar HR TR Tan "I MOTP RN | 
wp% m) ein Weinstock, der vertrocknet ist, | 
wird durch heterogene Pflanzung zum Genuss | 


vun, 


abwı Tbaa abo mb biya br DR 553 
Dan) DITIR2 zwei sumpfige Stellen waren auf 
dem Oelberg, eine tiefliegende und eine hoch- 
liegende; die tiefliegende wurde mit allen die- 
sen Vorrichtungen (näml. mit Umgang des Prie- 
sters mit den Urim und Tummim, des Königs 
u. s. w.) geheiligt; die hochliegende aber wurde 
blos durch die zurückgekehrten Exulanten, ohne 
König und ohne Urim und Tummim geheiligt. 
Das. ö. — 2) infolge heterogener Pflan- 
zung verboten werden. Kil. 7, 7 nm" 
5 BOaWw man... BmunDAa noHpnn man 
nWHpna iR jamız 53 wad DIS One 
von welcher Zeit ab wird das Getreide (durch 
Pflanzen im Weinberge oder in dessen näch- 
stem Raume, s. Piel) verboten? Wenn es Wur- 
zeln schlägt. Getreide aber, das schon hinläng- 
lich trocken wurde oder Weintrauben, welche 
genügend reif wurden, werden nicht verboten. 
— 3) (von der Frau) angetraut, verlobt 
werden, sich antrauen lassen. Kidd. 41° 
nmbwa) 73 nospnn mon die Frau wird an- 
getraut sowohl durch sich selbst, als auch durch 
ihren Bevollmächtigten; d. h. wenn sie oder ihr 
Bevollmächtigter von einem Manne oder vom Be- 
vollmächtigten desselben das Trauungsgeld oder 
Geldeswerth oder einen Wechsel hierüber em- 
pfing. Das. 44°. 46°. 48° yıpn TORb IR 
BIPRI MIyanı Dar) Dawn Wr ... Ama 1b 
"3175 wenn Jem. zu einer Fran sagt: Du sollst 
mir durch diesen Wechsel angetraut sein ... 
wenn eine Frau zu einem Manne sagt: Mache 
mir Ketten, Nasenringe oder Fingerringe, so 
will ich dir dafür angetraut sein. Das. 45b 
n»7b nbw non ny75 mWHpn> wenn eine Un- 
mündige mit Einwilligung ihres Vaters getraut, 
aber ohne dessen Einwilligung geehelicht wurde 
usw 

Hif. öosa7 (=bh.) etwas Gott weihen, 
heiligen. Arach. 23° os) wpnm wenn 
Jem. seine Güter weiht. Das. 24° fg. u. ö. 
Ned. 48° ponwb Pörpın Da am Dim »bD DR 
wenn diese Gegenstände mir gehören, so sollen 
sie Gott geheiligt sein. Das. nV Inn 55 
Inn IN mp Sun MmOHpT DND eine 
Schenkung, die nicht derart ist, dass, wenn der 
Beschenkte das ihm Geschenkte für das Heilig- 
thum bestimmt hat, geheiligt sein soll, ist nicht 
als eine Schenkung anzusehen. B. mez. 68® fg. 
Para IR Dim Dibyam Tann) 851 573 
Anmdaa Rd Jeb Fr Tb Rd ob IT wi 
wenn Jem. etwas gestohlen hat, wovon der Eigen- 
thümer noch nicht die Hoffnung aufgab, es wie- 
der zu erlangen (vgl. Ban"), so können beide es 
nicht dem Heiligthum weihen; der Dieb nicht, 
weil es nicht sein Eigenthum ist, der Eigen- 
thümer nicht, weil es nicht in seinem Besitz- 
thum ist. 


WT ch. (=öp) heilig sein. — Pa. up 
32* 


vi = 
(syr. »ro=VÜrp) 1) heiligen. Schebu. 16° 
wp önsp au» Esra heiligte, weihte die ein- 
genommenen Orte. — Uebrtr. den Segen beim 


Eintritt eines heiligen Tages (des Sabbats | 
oder Feiertages) sprechen, das Kiddusch | 
sprechen. Pes. 101° wıpb..... amaa wıpS | 


xnWD "an das Kiddusch im Hause sprechen, 
das Kiddusch in der Synagoge sprechen. Das. 
106° R. Samuel bar Martha sagte: Ich war 
öfter bei Rab anwesend, 5» sans ar 


Nam mb Naar 722% NDR WIPR NnD"e | 
NTAnS %Tpn manchmal war ihm das Brot | 


lieber und so sprach er das Kiddusch beim Brot, 
manchmal war ihm der Wein lieber und so 
sprach er das Kiddusch beim Wein. 


dete den Neumond, vgl. ünn. Das. ö. — 
2) SOHN Wp er traute sich eine Frau 
an, s. TW. Kidd. 50° in manchen Orten 
"5200 m öspn trauen sie sich eine Frau 
an und überschicken später die Trauungsge- 
schenke; vgl. 520. Uebrtr. causat. das. 59® 
31 mmab anna Dıp5 bir Ron ynan Rabin, 
der Fromme, ging, um für seinen Sohn eine Frau 
anzutrauen u. Ss. w., S. Piel. 

Ithpa. Örpns, ÖTpm 1) geheiligt, ge- 
weiht werden. 
'sı wurde denn Jerusalem als geheiligt erklärt 
u.8.w.? Ned. 31° "pn DuHaR8 DITPIRT 179 
mm® 5» nachdem Abraham geheiligt worden 
war, wurden seine Nachkommen (die früher: 
Noachiden, 73 %2, hiessen), nach seinem Namen 


genannt. — 2) sich antrauen lassen (vom | 


Weibe). Keth. 62° un. die Tochter des Bar 
Kalba Sabua sagte zu R. Akiba, der bei ihrem 
Vater als Hirt diente: »ab nbra 7b aawıpin "R 
NIT RIES ID NDTPR IR mb NaN an 


würdest du, wenn ich mich von dir antrauen | 


liesse, in das Studienhaus gehen? Er antwor- 
tete ihr: Ja. Sie liess sich von ihm heimlich 
antrauen und schickte ihn dorthin, vgl. sun. 
Af. vrmp8 heiligen, weihen, s. TW. 
VD» WITD m. N. a. 1) das Heiligen, 
Heiligung. j. Schebi. IV, 35% un. yııx% bau» 
DOT DImp >39 pen Dam yıaı DD wınp by 
den Israeliten ist die Heiligung des Gottes- 
namens anbefohlen (d. h. selbst den Tod der 
Uebertretung der Hauptgesetze vorzuziehen), 
den Nichtjuden aber ist die Heiligung des Got- 
tesnamens nicht anbefohlen; mit Bez. auf Ley. 
22, 32: „Ich werde geheiligt werden unter den 
Söhnen Israels“. j. Snh. III, 21® mit. dass.; vgl. 
Snh. 74”. Pesik Beschallach, 87? T nnRı DR 
MIND DR MON DOT DITp 59 WEI In DIR 
'>ı wenn Jem. zu dir sagt: Gieb dein Leben 
hin wegen Heiligung des Gottesnamens! so ant- 
worte ihm: Gern gebe ich es, aber nur dann, 
wenn man mir den Kopf sofort abschlägt, nicht 
wie in Jener Zeit der Märtyrer, vgl. 7i73. j.Snh. 


Ferner | 
übrtr. R. hasch. 25° anmb op er verkün- 
rl ‚ lig“ genannt wird. — 2) Kiddusch, d.h. der 


Kidd. 54° awpm m pw | 
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Das. vo wırp .. 


| und die Feste heiligt“. 


wrp 


VI, 23% mit. boS Soma bus wınp I D1m3 
‘>71 grösser ist die Heiligung des Gottesnamens, 
als die Entweihung des Gottesnamens; d. h. wo 
die beiden zusammentreffen, wird erstere vorge- 
zogen. Als Beweis hierfür dient 2 Sm. 21, 10: 
„Die Söhne Sauls, die den Gibeonitern ausge- 
liefert wurden, blieben einige Monate hängen“, 
während nach Dt. 21, 23 der Leichnam des 
Gehängten nicht über Nacht hängen darf. j. 
Kidd. IV, 65° mit. dass. Sot. 10° u.ö. — Pl. 
j. Jeb. II, 34 mit. moH25 nYA9 nonS 73005 =n5 
ANIT 7a DIE NITD m bw nbb möamıp 
BP np weshalb steht der Bibelabschnitt der 
„Inceste“ nahe dem Abschnitt der „Heiligkeit“ 
(näml. Lev. cap. 18 und 19)? Um dich zu be- 
lehren, dass wer sich des Incestes enthält, „hei- 


Segenspruch beim Eintritt eines heili- 
gen Tages, Sabbats oder Feiertages, 
dessen Anfang lautet: Ynı2722 1swıp er heiligte 
uns durch seine Gebote“ und dessen Schluss 
lautet: naw= wıpn der den Sabbat heiligt und 
am Feiertage: prsa171 bamwı wıpn „der Israel 
Pes. 100°. 101° omır 
TOM a9 MAR NDIDm na WPD DIR 3 
7 AR TOR DNWWI IR WITP 777 Rn db 
"NEN xD WwıTp diejenigen, welche das Kiddusch 
in der Synagoge sprechen, sagt Rab, sind von 
der Benediction beim Weintrinken nicht befreit 
(d. h. wenn sie zu Hause Wein trinken, so 
müssen sie den Segenspruch 7537 "2 a12 noch 
einmal sprechen); vom Kiddusch aber sind sie 
befreit. Samuel sagt: Auch vom Kiddusch sind sie 
nicht befreit (d. h. sie müssen es noch einmal 
zu Hause sprechen). Das. nıpaa adR wITp PR 
m71>0 das Kiddusch darf blos da gesprochen 
werden, wo die Mahlzeit abgehalten wird. Das. 
102” fg. 105° wenn Jem. blos einen Becher 
Wein hat, wırpw men DYm WwITp mbr mir 
DR 1235 omıp DYm so spricht er dabei das 
Kiddusch des Tages (d. h. Abends beim Ein- 
tritt des heiligen Tages, obgleich er während 
der Mahlzeit keinen Wein zu trinken haben 
wird); denn das Heiligen des Tages ist dem 
Ehren des Tages vorzuziehen. Meg. 27° R. 
Sakkai sagte: Meine Grossmutter =35 ==>% 
DIT WIP 5 mama MOnnaWw verkaufte ihre 
Kopfbedeckung und brachte mir dafür ‘Wein 
zum Kiddusch des Tages. Pl. s. mem. — 
3) das Heiligen, Waschen der Hände und 
Füsse der Priester aus dem Tempel- 
becken, Kiddusch. Seb. 19° men uns 
Ya ma YDa9 93 59 mas Im mn wınp 
vpmı mormdT ba 123 br moRnmum auf 
welche Weise wurde das Gebot der Waschung 
vollzogen? Der Priester legte seine rechte Hand 
auf seinen rechten Fuss und seine linke Hand 
auf seinen linken Fuss und vollzog die Waschung. 
. ORT WITp die erste 
Waschung (vor dem Baden), die zweite Waschung 


wm 


(nach dem Baden). Das. 20° fg. ö. Chull. 106#, 
s. 732. — Pl. Jom. 30° durch 81 nıbau van 
bya 13 WIpnr 5173 > bern rörsp fünfmali- 
ges Baden und zehn Waschungen badete der 
Hohepriester und wusch sich am Versöhnungs- 
tage. Das. 31®® fg. — 4) die Zubereitung 
des Lustrationswassers, insbes. das Hin- 
einschütten der Asche von der rothen 
Kuh. Bech. 29° wıp1 arm das Sprengen 
und das Zubereiten des Lustrationswassers. Kidd. 
58° dass. Uebrtr. Par. 6,1 m by wpm ber 
"sı wenn beim Anstellen des Lustrationswassers 
die Asche auf seine Hand fällt, s. d. Verb. 
Das. Mischna 2 om »» by ne wup mm 
wenn die Asche auf dem Wasser schwimmt, — 
Pl. das. 7, 1 pörsp mwnn fünf Anstellungen, 
d.h. Jem. schüttete fünf Theile Asche in fünf 
Wasserbehältnisse. Das. ö. — 5) die heilige 
Verkündigung des Neumondes oder des 
Jobeljahres, die vom Gelehrtencolle- 
gium ausgeht. Tosef. Snh. I wın= wırp 
moboa mad 1297 die Verkündigung des Neu- 
mondes und die Einsetzung eines Schaltjahres 
erfolgt von drei Gelehrten. Snh. 10® dass. (in 
der Mischna jedoch ws "12°>). j. R. hasch. 
D, 58* un. Sam ya yıbonna warm wınpb bei 
Verkündigung des Neumondes beginnt man die 
Abstimmung von dem grössten Gelehrten, vgl. 
2. j. Snh. I, 18° ob. mın2 wons wınp 8 
mmw>n zur Verkündigung des Neumondes 
müssen wenigstens zehn Gelehrte anwesend sein. 
B. bath. 121° y7 ma wıp Pam’ In 
Y7 ma Dip MamE nwwana nad 0) „die 
Feste Gottes bedürfen der Verkündigung des 
Gelehrtencollegiums“ (Lev. 23, 4), der Sabbat 
hing. (eig. des Anfangs, vgl. nönı2) bedarf 
nicht der Verkündigung des Gelehrtencollegiums; 
d.h. durch die Verkündigung des Neumondes 
werden die Feste bestimmt (am 1., 10., 15 
u. s. w.); dahing. verkündet man nicht den Sonn- 
tag als den ersten Tag der Woche, um den 
siebenten Tag als Sabbat zu feiern. j.. R. hasch. 
II, 58% un. 77 ns2 wı7p die Verkündigung des 
Jobeljahres durch das Gelehrtencollegium. — 
6) das Antrauen eines Weibes, Trauung. 
Mechil. Mischpat. Par. 3 (mit Bez. auf Ex. 21, 7) 
"si wIPp Ans wıTp eine Trauung nach der 
andern u. s. w., vgl. mi728. j. Kidd. II, 62° ob. 
"a1 mr wımpa ynbbas 557 sie werden sämmt- 
lich behufs einer Trauung vereinigt; d. h. wenn 
Jem. einer Frau drei Früchte giebt und sagt: 
Du sollst mir angetraut sein 1737 2 72 mit 
dieser und dieser und dieser Frucht, deren jede 
weniger als eine Peruta werth ist (der Gegen- 
stand der Trauung muss näml. wenigstens eine 
Peruta werth sein), so werden sie durch das 
Waw (37) insofern verbunden, dass, wenn alle 
drei Früchte zusammen den Werth einer Peruta 
haben, die Trauung giltig ist. — Gew. jedoch 
Pl. asp, pörsp (= Tas) Trauung, Ges. 
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ats: Heirath, Heimführung in des Mannes 
Haus, Ehelichung. Jeb. 10° fg. R. Akiba ist 
der Ansicht: zx5 anna 7roBIn POP IR die 
Trauung ist, wenn die Eheleute wegen solcher 
Verbote(worauf Geisselung erfolgt) straffällig sind, 
ungiltig. j. Kidd. III, 64° un. u. ö. yıaw 1% 
'>ı mn2%2 Posın PwıTp woher ist erwiesen, 
dass eine Trauung bei einer zur Leviratsehe 
Verpflichteten, Jebama, (wenn ein anderer als 
der Levir sie sich antraut) ungiltig ist? =. mim. 
Kidd. 60° po wWITP .. . 87) "DITp eine 
Trauung, deren Giltigkeit bestimmt, eine Trauung, 
deren Giltigkeit zweifelhaft ist. Das. 65* fg. 
u. ö. — Uebrtr. Num. r. set. 12, 215” Tbnb 
Drdy Diaımp mb mom Ina ns DTpD ein 
Gleichniss von einem König, der seine Tochter 
verheirathete und ihr eine grosse Trauungs- 
feierlichkeit veranstaltete. — Davon rührt 
der Name des Talmudtractats her: 7w17P, Kid- 
duschin, der zumeist über Trauungen, Ver- 
lobungen handelt. 


NUN ch. (=ünm) das Heiligen, Hei- 
ligkeit, s. TW. — Uebrtr. derSegenspruch 
Kiddusch beim Eintritte eines heiligen 
Tages. Pes. 101° x>77 xwınp das Kid- 
dusch, das hier gesprochen wird. Das. 106° 
NIT Nbr52 NOT pr» das Hauptkiddusch 
geschieht Abends. Das. 73% nun das grosse 
Kiddusch. Meg. 27° un. R. Huna sagte: x5 
25 SRH Snamamb mnsawa) NDITp 5 mr 
xöNTmp ich hatte keinen Wein zum Kiddusch, 
da verpfändete ich meinen Gürtel und erhielt 
Wein zum Kiddusch. — Ferner übrtr. Jom. 
32% fg. sans normp die letzte Waschung 
nach dem Baden. — Ferner übrtr. j. B. kam. 
IX g.E. 7° mit. ın937 8oY7p N die Trauung 
meiner Tochter. 


wWD) WTID m. bh.) Heiliges, Heilig- 
keit. Pl. owösp und nrögn. Jom. 12 yıbyn 
Parama RI BP man lässt steigen in Heilig- 
keit, erniedrigt aber nicht. Wenn daher ein 
gewöhnlicher Priester den Hohenpriester auf 
einige Zeit vertreten hat, und letzterer zu sei- 
nem frühern Amte zurückkehrt, so kann ersterer 
nicht mehr als ein gewöhnlicher Priester fungi- 
ren. Aehnlich Ber. 28* hinsichtl. des Nasiats. 
j. Schabb. XVI, 15° mit. u. ö. wıp "ans die 
heiligen Schriften, Hagiographen, s. an». Pesik. 
r. sct. 39, 67° pniem ... nb1bb Dymann 7ny 
wmp "b1a ap Dan... nbnop von Abraham 
entstand Verwerfliches (Ismael und die Söhne 
der Ketura), von Jizchak entstand Verwerfliches 
(Esau); Jakob hing. war ganz heilig. Bez. 5°» 
79 SON DI nR DYbapa Im RD pn 
ya) by male a 779 82 DAT Bm 
vp Amnbı Ip DyYm nn man verordnete, 
dass man die Zeugen (welche das Sichtbarwer- 
den des Neumondes am ersten Tage des Tischrı 


vor 


bezeugen sollten) blos bis zur Mincha (Vesper) 
annehmen sollte; wenn aber die Zeugen nach der 
Minchazeit kamen, so beobachtete man den 
heutigen Tag (an welchem das Zeugenverhör 
stattgefunden) als heilig und den morgenden 
Tag ebenfalls als heilig; d.h. feierte man zwei 
Neujahrstage. Pes. 104 fg. 7a 5uannT 7193 
Yırb wıp gelobt sei er, der da unterscheidet 
zwischen Heiligem und Profanem, d.h. zwischen 
Sabbat und Wochentag; die Formel des Segen- 
spruches (Habdala, s. 75727) beim Ausgang des 
Sabbats. Wenn hing. am Sabbatabend ein 
Feiertag beginnt, so lautet diese Formel: 712 
v-pb op zwischen Heiligem und Heiligem. B. 
mez. 109° owp num die Schlachtung der 
Opfer; früherer Name des Talmudtractats, der 
jetzt: oırıa1, Sebachim heisst, s. mar. Tem. 31* 
fg. mar p7a wıp ... mar "op Heiligthü- 
mer, die für den Altar bestimmt sind (d. h. Opfer); 
Heiligthümer, die für den Tempelschatz bestimmt 
sind, z. B. Opfer, die Leibesfehler wegen nicht 
dargebracht werden dürfen u. dgl. — vw» 
DrwP, Dwsp "wsp allerheiligst, hoch- 
heilig. Seb. 5, 1 fg. (47° fg.) bDw+p "wsp 
hochheilige, d. h. Brandopfer, Sündenopfer u. dgl., 
Ggs. D/5p bww=p minder heilige Opfer, z. B. 
Friedensopfer u. dgl. Das. 55° wıp by mn 
DDP WOTPp TIaE SD mar IN DWSPp so wie 
das Brandopfer hochheilig ist, ebenso sind die 
Friedensopfer der Gemeinde hochheilig. — j. 
Ber. IV, 8° ob. 119% unbw bWspT wıp mia 
onbo DWTPT DTp mia 7155 das Allerheiligste 
auf der Erde (im Tempel zu Jerusalem) steht 
gerade gegenüber dem Allerheiligsten im Him- 
mel. Cant. r. sv. by3m>, 22° dass. j. Chag. 
II, 77° un. u. ö. — Uebrtr. j. Meg. III, 74% 
mit. DWTPT BIP DIR Dim md amp) mb 
11 55 »ann nanea mm nd weshalb führte 
er den Namen: Nachum, der Hochheilige? 
Weil er in seinem ganzen Leben keine Münze 
betrachtete. j. Ab..sar. III, 42° ob. und 43b 
un. dass. (Ebenso 1 Chr. 23, 13: „Aharon 
wurde abgesondert, D’wp w7p, als hochheilig“.) 
Vgl. j. Git. VI g. E., 48° pop wep ya pw> 
son "4 bo ab mean pa g> pam san pad 
so wie es einen Unterschied giebt zwischen dem 
Allerheiligsten und dem Allerprofansten, ebenso 
unterscheidet sich unsere (niedrige) Generation 
von der Generation des R. Jose. Mögl. Weise 
jedoch bedeutet urspr. bwsp7 wıp wm: der 
Heilige, Sohn der Heiligen. Sodann wäre der 
obenerwähnte om) identisch mit “= bnsn 
bwIsp bw y32 .. . umo (Pes. 1042) R. Me- 
nachem bar Simai, der Sohn der Heiligen; für 
welchen Titel ebenfalls als Grund angegeben 
wird: Er hätte niemals eine Münze betrachtet. 


YTID NETP chald. (syr. 2e}on, Ieras— 
öTip) Heiligkeit, s. TW. — j. Mac. I, 318 
un. VON 70 au am aa Rund TR 
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„5 san mayoön mom jmb mn man fragte 
den Heiligen, gelobt sei er (d. h. Gott=dem 
hbr. Adj. wı7 92 vırpr; das Abstract. steht 
oft für das Coneret.): Was soll die Strafe des 
Sünders sein? Er antwortete ihnen: Er thue 
Busse, sodann wird ihm verziehen sein. Ber. 7°. 
Snh. 95° un. Keth..77° dass. — Ab. sar. 39% 
n31 Dsp eig. Heiligfisch, s. 735, 8. 


ABITR f. (oft=vVrsp) 1) Heiligkeit, Hei- 
ligung. Ber. 20° noy7pR 177993 102 IR? 
DOT MONTPR was yon a5 IR DT die Vor- 
vorderen gaben ihr Leben preis wegen Heiligung 
des Gottesnamens (vgl. dsp nr. 1); wir aber geben 
unser Leben nicht preis wegen der Heiligung 
des Gottesnamens. Deshalb wurde das Gebet 
der Alten sofort erhört, unser Gebet aber nicht. 
Pes. 52° Chananja, Mischael und Asarja, 020 
BONT was Du nwısp 5> any welche ihr 
Leben preisgaben in dem Feuerofen wegen der 
Heiligung des Gottesnamens. R. hasch. 32° 0 
357 DOT noITpI Man MAR TOR mI59S 
san DT nwıTp pin 197) Ymny nmobn 
TRITT TI AIR IPINI MIDI PP NOT 
D4=> n5431 die Ordnung der Benedictionen im 
Musafgebete des Neujahres ist folgende: Man 
spricht „die Väter“, „die Kraft“ und „die Heilig- 
keit Gottes“ (d. h. die ersten drei Benedictio- 
nen des Achtzehngebetes) und verbindet hiermit 
die Benediction des „Himmelreiches“ (s. nı>5n); 
bläst aber nicht; sodann spricht man die Bene- 
dietion der „Heiligkeit des Tages“ (d.h. den Inhalt 
des betreffenden Festes) und bläst, ferner „das 
Gedenken Gottes“ und bläst, dann die des „Po- 
saunenschalles“ und bläst. Hierauf spricht man 
(die drei letzten Benedictionen) „Tempeldienst“, 
„Danksagung“ und „Priestersegen“; so nach An- 
sicht des R. Jochanan ben Nuri. Nach Ansicht 
des R. Akiba hing. n®1p1 mI91237 mar MmiR 
'Sı Ppım Dym nomp by nmobn bbmsı Don 
man spricht „die Väter“, „die Kraft“ und die 
„Heiligkeit Gottes“ und verbindet „das Himmel- 
reich“ mit der „Heiligkeit des Tages“ und bläst 
u. s. w., vgl. auch yinat. Bez. 15° Gott sagte 
zu Israel: YaRT1 DIT mWITP ap by mb 2a 
25 "Inı 2 meine Kinder, nehmet euch ge- 
liehen, auf mich verweisend und begehet fest- 
lich den heiligen Tag (mögl. Weise von nr. 2: 
nehmet euch Wein zum Sprechen des Kid- 
dusch geliehen); traut auf mich und ich werde 
bezahlen. Kidd. 55® u. ö. nat nwısp die an 
einer Person oder an einem Wesen haftende 
Heiligkeit, was selbst heilig ist, z. B. Opfer, 
Erstgeborene u. dgl. Dw37 nwıTp etwas, dessen 
Heiligkeit blosim Werthe besteht, das man auslösen 
kann, vgl. öyp. j. Schebi. VII Anf., 37’ no1p 
nyıaw die Heiligkeit des Sabbatjahres. Ber. 
33° So pm nwp ... nad nwrp die Heilig- 
keit des Sabbats, die Heiligkeit des Feiertages. 
— 2) übrtr. (=Wnp s.d.) das Kiddusch, der 
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Segenspruch. Pes. 105° fg. om "5351 naw 1535 
Dam 59 MONP ma wı au an den Sabbat- 
abenden und den Feiertagabenden spricht man 
das Kiddusch bei einem Becher Wein. — Pl. 
das. 106° fg. Ber. 33° mbsam nidesp die 
Segensprüche des Kiddusch und der Habdala, 
s.n932. Arach. 32°. j. Jeb. II, 34 ob. u. ö,s. 
Piel, vgl. auch os, 7977 u. a. j. Ber. IX, 
13° ob. DwwTp Dimba (Jos. 24, 19) bedeutet: 
mmoıp ma 552 wıHp heilig nach allen Arten 
der Heiligkeit. Levit. r. set. 24 g. E., s. -n>. 
Kel. 1, 6 monpn baman yar 7 mp Spy 
'aı mens 55m es giebt zehn Heiligkeiten 
(d. h. Ortschaften, deren je eine heiliger ist 
als die andere), Palästina ist heiliger als alle 
Länder u. s. w. j. Schek. III Anf., 474 dass. j. 
Ned. VI, 40° mit. Rabbi (Jehuda Nasi) schickte 
drei Sendschreiben an Chananja, das Exilober- 
haupt (vgl. nsan) mon mwıTp5 ans ana in 
einem derselben schrieb er: An Seine Heilig- 
keit Chananja. j.Snh.I, 19® ob. dass. Dieser Titel: 
Seine Heiligkeit scheint für. die Oberhäupter 
der Gemeinden zu jener Zeit üblich gewesen zu 
sein, weshalb auch der gedachte R. Jehuda Nasi: 
B7p7 73727 unser heiliger Lehrer oder Fürst 
genannt worden sein mochte (der in Schabb. 118». 
j. Ab. sar. III Anf. 42° ob. u. ö. gegebene Grund 
für dieses Epitheton: Er hätte nie sein Glied 
betrachtet, ist wohl blos agadisch). Keth. 103® 
mONp mboa Han na BY ınıS. an jenem Tag, 
als Rabbi starb, hörte die Heiligkeit auf, dürfte 
ebenso zu erklären sein: Der Titel: Seine Hei- 
ligkeit. Nach Tosaf. z. St. jedoch, vgl. auch 
1373, wäre der Sinn: die priesterliche Heilig- 
keit hörte auf; d.h. dass auch die Priester sich 
mit der Leichenbestattung Rabbis befassen 
durften. 


NWITD ch. (syr. las,o="öp) Heilig- 
keit. Sot. 49% 49107 8Dı7p eig. die Heilig- 
keit (d. h. das Reecitiren der Bibelstellen, welche 
die Gottesheiligkeit enthalten) am Schlusse des 
Morgengebetes, s. TW. Meg. 27° nos>= ma 
">71 mnoıp 2%ap7 die Synagoge, deren Hei- 
ligkeit bleibt. 

ViTR m. Adj. (=bh.) heilig, der Heilige. 
Jeb. 20° wıTp nnp3 Dimsn "937 Dypam 55 
wer die Gebote der Gelehrten beobachtet, wird 
heilig genannt. Das. 105® u. ö. wısp n> die 
heilige Gemeinde, d. h. die Schüler im Studien- 
hause, s.»92. j. Meg. III, 74*mit. u. ö. 1777 122% 
unser heiliger Lehrer, d. h. Rabbi, s. 7&p. 
Ber. ‘6° fg. u. ö. mi aa wipT (sehr oft 
Abbrey. 3p:7, auch 35) der Heilige, gelobt 
sei er, d.h. Gott. — Fem. j. Maas. scheni II 
Ende, 534 u. ö. möip 779 die heilige Gemeinde, 
sm2. i 

WT2, NYTD chald. (syr. -assD, (aars— 
vinp) heilig, der Heilige. Meg. 27° ob. R. 
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Meir ist der Ansicht, dass man Gegenstände 
einer grossen Stadt an eine kleine Stadt ver- 
kaufen darf, xwrp m» nam RwTp ROpyn 
denn diese, Gegenstände waren früher heilig 
und bleiben auch jetzt heilig. Ber. 9» Sp 
xön7p die heilige Versammlung, d. h. der Ge- 
lehrtenbund. — Pl. Dan. 4, 5. 6 fg. Zöp die 
Heiligen, Gott, Engel. Pes. 113® ös7n 752% die 
heiligen Gelehrten. — Fem. Snh. 109» un. 
173% amp mon M5197 8397 ich weiss, 
dass diese ganze Gemeinde heilig ist. (Im Ri- 
tuale bedeutet ös7n: das Kaddisch, das nach 
beendetem Morgen- und Abendgebet gesprochen 
wird und dessen Anfang lautet: wıpnN byan 
Nan mmo „erhaben und geheiligt sei sein 
grosser Name“ [vgl. Ez. 38, 23]. Das Kaddisch 
soll, nach Abudrahim, zunächst für diejenigen 
abgefasst worden sein, welche das Achtzehn- 
gebet, die Keduscha u. s. w. versäumt haben, 
gleichsam als Ersatz derselben. Sot. 49° wird 
das Kaddisch, das man nach einem „agadischen 
Vortrag“ spricht: XN787 827 mW 8777 ge- 
nannt, wegen der darin vorkommenden Phrase: 
„Sein grosser Name sei gepriesen“; wofür Ber. 3® 
in hebr. Form: 74132 5737 mw um. Tosaf. 
z. St. bemerken: Das Kaddisch wurde in chald. 
Sprache abgefasst, weil diese vom Publikum 
eher verstanden wurde, als die hebr. Sprache. 
— Ferner 35395 Jauch xwp] wp: „das 
Kaddisch für die Gelehrten“, wegen eines 
darin vorkommenden Segenspruches „für die 
Gelehrten und ihre Schüler“, 5»7 Snawı by 
a) Zımıabnn 59% 7534.) 


NYTn od. NYTN mase. (syr. {e,o) Ring, 
Ohrring, Nasenring u. dgl. s. TW. — Pl. 
Levit. r. set. 33, 177° vöp , als Uebers. von 
Dıy»% (Ez. 23, 42) Armbänder. j. Schabb. 
VI, 8° un. wird 51» (Num. 31, 50) übersetzt 
nsögp. — Ferner ıwsp Kedaschin, Orts- 
name. j. Keth. VI, 30% mit. on ’=7 ombn 
yospb pbo die Schüler des R. Jose gingen 
nach Kedaschin. 


pP» IR (=bh., syn. mit 73 s. d.) 1) 
stumpf sein, werden, dah. auch: wanken, 
abgleiten. j. Ber. IX, 13° mit. Pharao befahl, 
dem Mose den Kopf abzuschlagen, an np 
mad mw bo anne by aber das Schwert 
glitt von dem Halse des Mose ab und wurde 
zerbrochen; vgl. auch As»aorp. Deut. r. sct. 2, 
252° dass. Genes. r. sct. 78, 77° als Esau: den 
Jakob küsste, 58 ap» man BO az 7093 
OST ImıR. SD aD 17p7 mr da wurde der Hals 
unseres Erzvaters Jakob marmorn, infolge dessen 
die Zähne jenes Bösewichts abglitten. Cant. r. 
sy. amd, 30° dass. Levit. r. sct. 36, 180° =n 
557 MITRn. ID A TnTDD m ba mr ms 
"or band Ta nımp WIND RAM NND ARD. nn 

| so wie beim Wein, wer davon trinkt, dessen 


un, 


Gesicht glänzt, wer aber nicht davon trinkt, 
dessen Zähne stumpf werden; ebenso verhält es 
sich mit Israel (wer seine Lehren geniesst, wird 
glänzen), wer aber dasselbe feindlich überfällt, 
wird später seine Strafe erleiden. Uebrtr. Aboth. 
4, 20 np D9a5> unreife Trauben, welche die 
Zähne stumpf machen, Ggs. nıb182 D123> reife 
Trauben. j. Jom. VIII, 44% mit. wenn Jem. von 
einer Reise kam, '>7 5» nmımp 1537 1 und 
seine Füsse matt wurden, schlotterten. j. Ber. 
I, 5b un. j. Taan. I, 64° mit. j. M. kat. II, 
824 mit. dass. Num.r. set. 3, 188° (mit Ansp. 
auf ==p, Khl. 10, 10) DmwT po man DR 
’sı Saas 0931 Ann manmbn wenn du siehst, 
dass der Himmel matt wurde, sodass er keinen 
Regen fallen liess und „eisern“ wurde; so wisse, 
dass dies eine Folge der Vernachlässigung der 
Gesetzlehre ist. WUebrtr. Pesik. r. sct. 33, 60° 
(mit Ansp. auf Hi. 29, 25) wenn die mir vor- 
getragene Rechtssache zu dem Gesetze passte, 
so traf ich die Entscheidung; 1% 79,271 
Jananı YDamD ınnz mmp wenn eine Rechts- 
sache aber dunkel war, so forschte ich darnach 


und prüfte sie. — 2) (arab. se) sich ekeln. 


Cant. r. sv. amd 9, 10% xp DVB) mn 
’ay b1o85 sie ekelten sich, das Opferfleisch zu 
essen. Trop. das. sy. ınun 37, 184 aan 5 


Dmb amp ab das Gesetz soll sie nicht an- | 


widern. Das. sv. 573725, 21° dass. j. Schebi. 
IV g.E., 35° die unreife Frucht ist auch als 
geniessbar anzusehen, n’5>1R nimpT 777 750 
ms denn es ist die Art der sich ekelnden 
Frauen (oder die kurz vor dem Menstruum sind, 
vgl. xp), dass sie eine solche saure Frucht essen. 


Pi. spp, mp trast. (arab. 3) etwas 


verstossen, verwerfen, daher: als unrich- 
tig erklären. Neg. 4, 11 m xnu Ped om 
mp yıöoımn wenn es zweifelhaft ist (ob das weisse 
Haar dem Glanzfleck vorangegangen war, oder um- 
gekehrt, vgl. Lev. 13, 10 fg.), so ist er unrein. R. 
Josua jedoch verwarf diese Halacha; d.h. er hielt 
ihn für rein; vgl. Maim. z. St., welcher auch aus 
Nid. 19* eitirt: Amen mp mp na was be- 
deutet ==ı7? Er verwarf diese Halacha und 
erklärte den Aussätzigen für rein. (Agg. in 
letzt. St. 775 Mar som ’S7, woselbst jedoch 
R. Chananel richtig liest +7p sw ‘=. Nach 
Tosaf. z. St. bedeutet p=bp [vgl. xp im 
Afel]: Er versammelte die Gelehrten, um dar- 
über abzustimmen, also=n»%» nr. 2.) Nas. 65®. 


Keth. 75®, ferner Sifra Neg. cap. 2. dass. —. 


Hithpa. sich vereinigen, sich zusammen- 
thun. (Dunasch ibn Labrat in seiner Kritik, 
Teschuboth der Saadias arab. Bibelübersetz. nr. 
156 ed. Schröter erkl. np [Gen. 49, 10)= 
S7PpnY „es versammelt sich“); wofür auch das 
Dagesch im p spricht, näml. np =nmpm). 
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Pesik. Wajhi bejom, 4° wird nnpbnn (Ex. 9, 
24) wie nspnn gedeutet: n1w»b apnn nm 
nnım5D Ar. u. Jalk.I, 57° Tod (d. h. „Feuer 
und Hagel“, die gew. einander tödten, vernich- 
ten) vereinigten sich, um ihre Sendung (die 
Egypter zu tödten) zu verrichten. Num.r. sct. 
12, 215 steht dafür abpnn dass. (Das sv. 
xupnn, Bd. III, 302P Gesagte ist darnach zu 
berichtigen.) 

Hif. 797 (trnst. von =p nr. 1) stumpf 
machen, abgleiten lassen. Genes. r. sct. 99, 
98° (mit Ansp. auf np, Gen. 49, 10) a 
mm 55 ww mpaw derjenige, der die 
Zähne aller Völker stumpf macht. Sot. 49% 
ob. mmpm mnb oma sus NY nad Ann 
ba ommsw na da du sie später bestrafen wirst, 
wozu hast du ihnen ihre Zähne stumpf gemacht? 
Das. un. ww na mmpm "ab na nmaw ss 
mein Sohn, du erfreutest mein Herz, machtest 
aber (durch dein späteres Verfahren) meine 
Zähne stumpf. Snh. 109° Korach hiess np ya 
(Num. 16, 1) d.i. vy5n mw Sep 42 der 
Sohn, der die Zähne seiner Eltern stumpf 
machte. — Nithpa. und Nif. Pass. davon. Khl. 
Tr. sv. mp on, 944 sam by Tnbnz men) DR 
"57 57925 wenn der Schüler gegen seinen Leh- 
rer wie Eisen stumpf geworden ist u. s. w. Das. 
Saas Trby Trımın mp2 DR wenn deine Lehre 
dir so stumpf geworden ist wie Eisen. Das. ö, 
Midr. Tillim zu Ps. 36 g. E. Eine andere Be- 
deutung s. im Hithpael. 


Ip» NID chald. (syr. ino=n) stumpf 
werden, wackeln, s. TW. — Uebrtr. Levit. 
r. sct. 19, 162° Tabitha, die Magd des R. Gam- 
liel, prüfte die Fässer Wein; als sie jedoch 
merkte, dass ihr Menstruum eintreten sollte, 
hörte sie plötzlich auf. ymımp nm mb "ur 
ab 5 mann R. Gamliel sagte zu ihr: Du er- 
schlafftest wohl (d. h. ist etwa dein Menstruum 
bereits eingetreten?). Sie antwortete: Nein. 
B. mez. 52° „94 wos pn ma PT za RM 
Ar. (Agg. oıp1n7) Jem., der wegen seines Geldes 
zittert (Niemanden etwas geniessen lässt), wird 
bösartig genannt. Ber. 56° xı3na745 aan mp 
Ar. (ein Ms. xp; Agg.ınp) dein Weinwirdssauer 
werden wie ein Granatapfel. — Pa. sp einer 
Speise einen herben Geschmack beibrin- 
gen (vgl. Kal nimp, 0725>). Pes. 116° maps Te 
mans "s7 man muss den Brei (für den Pesach- 
abend, no"an, s. d.) herb machen, zur Erinne- 
rung an den „Apfel“, bildl. für den Aufenthalt 
Israels in Egypten; vgl. auch 720 im Pael, 

Af. pn genau auf etwas eingehen, 
Controversen vorbringen. Jeb. 110 am 
annmp Ip Rpı Ar. (vgl. auch Tosaf. z. St.; 
Agg. anııpa Tprapı) sie sassen und unterhan- 
delten. Nach einer Erkl. Baschi’s: Sie ver- 
sammelten Schüler um sich herum, Damp 
BaN20 bimmbn, näml. sp=b=p; s. Hithpael. 


NP 


NIS: Controverse, genaue Unter- 


handlung (oder: Versammlung). Pl. Jeb. 
110° aan s. vrg. Art. 


'alizyp) od. MP F- pl. Schleifen oder: 
Ketten zum Zuschnüren einer Tasche. 
Stw. sp: vereinigen, verbinden. Kel. 16, 4 
PAImp MBPN SP Diomwn bamınz (Var. 
vnmp, Hai und Ar.=Agg.) der lederne Ran- 
zen (ist als ein fertiges Gefäss anzusehen), 
wenn man den Saum gemacht, die ledernen 
Spitzen abgeschnitten und seine Schleifen ange- 
bracht hat; vgl. auch xıysup. Hai übers. das 
W. durch arab. sy. Ar. De das W. vom 
bh. mp in npnp> (Jes. 61, 1) ab. 


um (bh. Gradw. =p, s. #7n Pi. und 
Hithpa.) Hif. versammeln. Ab. sar. 18%, s. 
mamp. Genes. r. sct. 99, 98° (mit Bez. auf 
Gen. 49, 6) x5 pıbnb ınıy ne np upws 
Dimb» mw xmpnı wenn Korach seine Rotte 
versammeln wird; um zu streiten, soll mein 
Name nicht auf ihnen genannt werden. Daher 
steht Num. 16, 1 nicht ap» 72 "5 75 (vgl. 
damit 1 Chr. 6, 22.23). — Hithpa. sich ver- 
sammeln. Genes. r.l. c. wird np (Gen. 49, 
10) erklärt: 5» pPbnpnn bbWwrT nınmW 
derjenige, zu dem sich die Völker der Welt 
versammeln, d. h. der Messias; mit Bez. auf 
Jes. 11, 10, vgl. auch 7» im Hithpael. 


um Mm., MOmp IL. (=bh.) Versammlung, 
Be Pl. nibp- j- Horaj. I, 46° un. R. 
Meir sagt: bp 7YInp Diuawir 53 alle Stämme zu- 
sammen Bergen: Gemeinde genannt. R.Juda sagt: 
Ip map Dawı Dawn 55 jeder Stamm für sich 
wird: Gemeinde genannt. Kidd. 73° oma bp 
Yan anpın 8b eine Gemeinde der Proselyten wird 
nicht: „Gemeinde“ (Dt.23, 3. 4) genannt; daher 
darf ein Proselyt einen weiblichen Bastard heira- 
then. Nach einer andern Ansicht das. 72® ist dies 
verboten. Das. 73° xa1 n54 a7 7871) bmp2 
Na) mp0 bpa a „in eine bestimmte Gemeinde 
darf er nicht kommen“; aber in eine zweifel- 
hafte Gemeinde darf er kommen; d.h. ein Ba- 
stard darf sich nicht mit einer legitimen 
Israelitin ehelich vermischen; aber er darf eine 
Frau heirathen, deren Vater unbekannt ist, 
mpinw. j. Jeb. VII, 9® un. R. Juda sagte: 
in am bap mams bp IR MIaMp JamR 
Da bp Brom es giebt vier Einiite 
Gemeinden (d. h. die unter 5p, Dt. 1. c. zu ver- 
stehen sind), näml. eine Priestergemeinde, eine 
Lewitengemeinde, eine Israelitengemeinde und 
eine Proselytengemeinde. Die Rabbanan hing. 
sagten: Zn miarmp wbDw es gibt nur drei Ge- 
meinden, d. h. die hier zuerst gedachten. — j. 
Ber. VII, 11° ob. mbrpn= (Ps. 68, 27) das be- 
deutet: Haap „bsp 552 in jeder Versamm- 
lung. Meg. 2° wır 555 mbmp yar 3 der 13. 
Tag des Monats Adar war die Versammlungs- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. EW 
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zeit für Alle; d.h. sowohl die Juden in Susa, 
als auch die im ganzen Lande versammelten 
sich an jenem Tage, um ihre Feinde zu tödten 
(Esth. 9, 2 fg.). Daher darf selbstverständlich 
die Megilla an jenem Tage verlesen werden. 
Nach R. Jakob Tam (eitirt von Ascheri z. $t.) 
bedeutet 5=p 721 Alle versammeln sich 
am 13. des Adar zu Fasten und Gebe- 
ten, zur Erinnerung an jene Kriegszeit, n\s»n 
non. j. Meg. I Anf., 69% hat dafür swb D"" 
TIz mann DI Sw> der 13. Tag war ein 
Kriegstag; was für die im Vorgehenden eitirte 
erstere Ansicht sprechen dürfte. Ab. sar. 18? 
R. Chanina ben Teradjon p1243 nıbnp Sımpn 
versammelte (zur Zeit der Religionsverfolgung) 
Schaaren von Schülern, denen er die Gesetzlehre 
öffentlich vortrug- 


Amp (bh.) Koheleth, Name des bekann- 
ten Buches, das dem Salomo zugeschrieben wird. 
Schabb. 30® u. ö., s. 723 und nn. 


NISYTR m. Adj. Verwalter, Vorgesetz- 
ter. Nach Perles’ Etym. Stud. S. 133 das pers. 
Kahrmän, imperans, dominus, praefectus; vgl. 


3 du 3 


auch arab. „u g; index, auch horrendus 


u.dgl. B. N 46 SD RInaTp MIR Ar. 
(Agg. 0°5aH;7) man nimmt an, Mars er ihn (den 
Pächter) zum Verwalter ernannt hat. Erub. 59° 
272 NAT , 23377 2.7 In nr 
mn Ar. (Agg. 83a) die Bewohner einer 
Stadt, die einem Einzelnen gehört, werden, da 
sie öfter beim Herrscher (nach Raschi: Exil- 
oberhaupt) zusammenkommen, einander erin- 
nern. 


PD (verk. aus oıp s. d.) stehen, bleiben. 
Seh. 4b. 17° mıns173 ıpın am nm b> jede 
der gedachten Bibelstellen bleibt an ihrem Orte; 
d. h. da gegen diese, wie jene Deduction, sich 
Einwände erheben liessen, so ist nichts daraus 
zu entnehmen. Day. das sehr oft vorkommende 
ipın Teko, die Frage bleibt, ist nicht zu 
beantworten (vgl. non liquet, es fliesst nicht= 
es bleibt stehen als unentschieden). Chull. 46° 
fg. u.m. B. kam. 96° 73»72) pm D1>>5b anıpn 
sollten wir etwa eine Verordnung betreffs eines 
Nichtjuden treffen? eig. stehen und machen? 


12 masc. (=bh. Stw. vıp s. d.) eig. Faden, 
Schnur; übrtr. Schicht, Zone. Chag. 12° 
amd 1512 bsy ba ne pad PIT ıp mm 
yon a2r „Tohu“ bedeutet die Sehnliche Zone, 
welche die ganze Welt umringt und von wel- 
cher die „Finsterniss“ ausgeht. — Ferner 77 
Kel. 11, 7-s.-2®- 

N]D chald. (='E) Faden; insbes. Pl. 77% 
RNY29997 (SJT. an) die Fäden der Spinne, 
Spinngewebe, s. TW. Ar. liest jyp. 

33 


me 


NND m. Adj. der Spinner, Weber. Pl. 
Schabb. 113° wyıp »5> Ar. (Agg. up) das 
Geräth (Stange) der Spinner. Das. 140° ob. 
dass. — "sp Chull. 63°, s. »8pıp. 


NP, Hif. sp (=bh.) ausspeien, aus- 
werfen. Esth. r. sv. pwn "7, 103° wird 
spp (Hbk. 2, 16 als ein Compositum aus 
bp-ıp) gedeutet: Tunbra Z15pı Zaynbn pn 
Nebukadnezar spie (hatte Erbrechen) von oben 
und warf Unrath von unten aus. Das. 775 
yabpı band npaw Tnlamab DI ID RD 
>) 18059 mar 1709 jonbr als nun die 
zwei Obersten seiner Legionen sahen, dass er 
sich von oben erbrach und von unten Unrath 
auswarf, so standen sie auf, enthoben ihn von 
seinem Thron, entfernten seine Krone von sei- 
nem Kopf, entkleideten ihn seines Purpurs 
u.s. w., mit Bez. auf Dan. 5, 20. 


MI? Kusith, N. pr. (= nr»). Cant. r. 


sv. amd, 324 map 372 yrmro ’n R. Simon ben 
Kusith. 


’SND, NIMDNP s. d. in 'rp. 


parip m. (gr. xöow.ov) Schmucksache, 
Geschmeide. Jelamd. zu Num. 11, 1 fg. (eitirt 
vom Ar.) Ton naN Zarıp T> n1D95 TDIT 8 Ina 
bisw>b meine Tochter, ich gehe, um dir ein 
Geschmeide anfertigen zu lassen, du aber gehst 
zu den Zauberern. Jalk. I, 219° steht dafür: 
yarıp ındab midyb namım ber Dim mb 
> Diew> 15 nwyb nosnm bes nabis Km 
'sı map "na ein Gleichniss von einem Manne, 
der zum Goldschmied geht, dass dieser für seine 
Frau einen Schmuck anfertige, während sie zu 
einem Zauberer geht, dass dieser für ihren Mann 
ein Zauberwerk mache. Ebenso sagte Gott zu 
Israel: „Ich habe euch Geschmeide an Nase und 
Ohren angefertigt“ (Ez. 15, 11); ihr aber „leg- 
tet dieses Geschmeide ab, um das goldene Kalb 
anzufertigen“ (Ex. 32, 3) u. s. w. Jelamd. zu 
Dt. 10, 1 (cit. vom Ar.) by m na mb "mR 
bioVS > mwsb nahm na yranıp 7b mmwsb 
er sagte zu ihr: Meine Tochter, ich gehe, um 
dir einen Schmuck anfertigen zu lassen; du 
aber gehst, um mir ein Zauberwerk zu machen. 
Jalk. I, 2694. Pesik.r. sct. 12, 21@ u. ö. Deut. 
r. sct. 2, 253° ein Gleichniss zmrıp 2530 mad 
aR 5 Tan ındrb un) Zbn bw jrab Tınn 
"sı ma Tina RbR MOmND3 72 "owpnn von 
Jemdm., der aus dem königlichen Palaste ein 
Geschmeide gestohlen, das er seiner Frau gab, 
indem er zu ihr sagte: Putze dich nicht öffent- 
lich damit, sondern blos in deinem Hause. 
Dasselbe gilt von der: Phrase: ns> nw 1a 
93 D5Wyb ın1obn („gelobt sei der Name seiner 
herrlichen Regierung immer und ewig“), die 
Mose blos den Engeln abgelauscht haben soll 
und die er den Israeliten übergab mit der 
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Bedingung, dass sie diese Phrase leise sprechen 
sollen; mit Ausnahme des Versöhnungstages, an 
dem sie laut gesprochen wird. Eine andere Er- 
klärung für das Leisesprechen dieser Phrase s. 
in RÜr. 

NPFNP TREO m. (gr. xöouıxov) welt- 
lich, die Welt betreffend, weit verbrei- 
tet. Genes. r. set. 24, 24° wor ZIprarıp Tb JR 
smbr bw es giebt keinen so weit verbreiteten, 
starken Wind, wie den des Elija. j. Ber. IX, 
134 ob. yıpınonp dass. Khl. r. sv. DyaT ba Z517, 
72° dass. Genes. r. sct. 19, s. 7I2Tip. 


Taypiann m. (gr. xoopnoxpdtwo) Weltbe- 
herrscher, Weltordner. Exod.r. set. 5, 107° 
“1onpwarıp or der Tag, an welchem Pharao 
als Weltbeherrscher eingesetzt wurde, s. xıuar1"2. 
Cant. r. sv. ad, 32° Gott sagte zum Todes- 
engel: (l. Mubpr20) MubpIep Tina "2 by ma 
Ar maRa 709 Tb pa nıaa 5> Tanpmarıp ob- 
gleich ich dich zum Scharfrichter und Weltbeherr- 
scher über meine Geschöpfe gesetzt habe, so hast 
du dennoch keine Gewalt über diese Nation, Israel. 
j. Ber. IX, 13P ob., s. 7ing2. j. Ab. sar. III, 42° 
un. dass. Pesik. r. sct. 3, 5° Jakob erhob sich 
vor Josef; Manpmrp MR WI Hapr ns 
125 95 pda nam aan denn er sagte: Gott hät 
ihn zum Weltbeherrscher ernannt und ich sollte 
ihm nicht Ehre erweisen? Das. set. 33, 63%, 
Esth. r. sv. Doy7 Ds, 101° RW br 55 
by sun WIR DbWwa Munpıarıp jeder König, 
der nicht ein Weltbeherrscher ist, darf nicht 
auf ihm (Salomo’s Thron) sitzen. Das. sv. m 
np, 109° Hobp Zinsp (1. Mabprarıp, 5 anst. =). 
— Pl. Genes. r. sct. 58, 57* Abraham verfolgte 
= Paianpiarip 295% ran die vier welt- 
beherrschenden Könige. Esth. r. sv. pwn "m, 
103” Gott sagte zu Sanherib: n>n saw mr 
1B90 197 DB mon monprarıp Dr2bn ’3 75 
’>ı bei deinem Leben sei es geschworen, dass 
ich dir drei Könige erstehen lassen werde, welche 
Weltbeherrscher sein werden von einem Ende 
der Welt bis zum andern Ende, näml. Nebukad- 
nezar, Ewil Merodach und Balsezar. Cant. r. 
sv. u»nD, 17° dass. 

TION m. (gr. xoopaptov) kleiner Schmuck, 
Geschmeide. Genes. r. set. 19, 194 eine Ehe- 
frau sagte zu Jemdm., der sie verführen wollte: 
Rd IT mama yın 5 mOw am alu 55 
TaR by Bar RD DIaHPPN. DW Rdn 
nun wpan am maına bv aarıp b5 > 
'>1 75 mımbı mans moR Ar. ed. pr. (Agg. 
pmarıp) alles Gute erweist mir mein Ehemann, 
ausgenommen, dass er mir über ein Fass, das 
voll ist von Schlangen und Skorpionen, keine 
Gewalt giebt. Jener entgegnete: Alle seine 
Schmucksachen liegen darin; diese will er einer 
andern Frau, die er zu heirathen beabsichtigt, 
schenken. Sie öffnete das Fass und wurde von 


N? 


den Schlangen gebissen. Als nun ihr Ehemann 
sie vor Schmerz schreien hörte, sagte er: Hast 
du etwa das Fass geöffnet und die Schlangen 
berührt? Ebenso sagte Gott zu Adam: „Hast 
du die Frucht des dir verbotenen Baumes ge- 
gessen?“ Pirke de R. Elieser cap. 13 dass. 
Ar. (Ass. ermp. X°24p, 1. warıp, pl. von arıp). 
— Pl. j. Ned. IV Anf., 38° nı87 wsanrip Om 
5 brwva or 19759 Ar. (Agg. NTmrip von 
xooplötov—xdoptov, Du Cange, Glossar. I, 720) 
jene Schmucksachen, die ihr traget, dürft ihr 
jenen (die gelobt haben, nichts von dem eurigen 
zu geniessen) nicht leihen. 


NM od. NM m. schwarzgemähnt, 
von den Pferden, s. TW. 
E2 


Non m. Pl. ya (arab. 655, pl. 655) 
Herde, Schafherde, s. TW. 
MEN Sf. Stw. up =uup, wie Pp=Yxp, 


Grodw. op) kleines Mass, Kutith. Sifra 
Kedoschim cap. 8 Anf. wird 710% (Lev. 19, 


35) erklärt: Top n’aıp ır das ist die kleine‘ 


Kutith; nach einer andern Erkl.: Sa "7 
der grosse Sir, s. „7 I. 


"pP MR (= bh. Gradw. ıp) eig. ausspan- 


nen, übrtr. versammelt sein. Part. pass. 
j. Ber. VI g. E., 10% mit. 77% ın5 12 wenn 
das Oel in seiner Hand gesammelt ist. — Hif. 
mp7 zusammenbringen, versammeln. j. 
Keth. XII, 35° un. nam) mp oma manapıT 
sw» Diocletian vereinigte die Flüsse und bil- 
dete ihn, den Kanal von Emessa. — Ferner 
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Denom. von pn s. d. einen Teich als 


Tauch- und Badestelle behufs Reinigung 
benutzen. Tosef. Schek. I Anf. ww pn >> 
"a1 mby nmpmb ToS rd ’n 12 ein Teich, wel- 


cher 40 Seah Wasser enthält, ist zur Benutzung | 


einer Badestelle tauglich; wenn der Teich aber 
weniger als 40 Seah Wasser enthält, so leitet 
man ihm einen Kanal zu, nYp'5 w> a 73 
5» damit er tauglich werde, um ihn als 
Badestelle zu benutzen. Tosef. Mikw. III Anf. 
— Davon Pi. =}p (=bh.) hoffen, eig. die 
Seele hinziehen, vgl. 7>wnn nbrin. 


MD: mp m. N. a. 1) das Versammeln. 
j. Ter. IV g. E., 43° ws mp junbo mn 
"1 „bon mp bynbo mn sollte etwa (be- 
treffs eines Teiches, 71pn, welcher dadurch un- 
tauglich wurde, weil in ihn drei Log geschöpf- 
tes Wasser fiel) die untere Ansammlung von 
Wasser tauglich, die obere Ansammlung aber 
untauglich sein? — 2) das Hoffen, die Hoff- 
nung. Genes.r. sct. 96, 98° yo mıpa ba 
1 »Ip2 Dom monp "mpa Alles wird mit 


Hoffnung verbunden (d.h. bei Allem, was hier | 


erwähnt wird, sagt die Schrift: pP), Schmer- 


zen mit‘ Hoffnung, die Heiligung Gottes mit . 


ip 


Hoffnung u.s.w. Jalk. I, 694 (mit Ansp. auf 
mp1... mp, Ps. 27, 14) m2I TITp Ra DR 
=p7 m 185 oT wird deine Hoffnung erfüllt, 
so ist es gut; wo nicht, so hoffe wiederum. 
Das. (mit Bez. auf Ps. 40, 2) an "mp7 yınn 
’sı br „infolge des Hoffens wandte Gott sich 
mir zu und erhörte mich“. 


Sin masc. (=bh., aram. 57, s. d.) Stimme, 


Schall. Stw. Sp, arab. Sl3 sprechen, Grndw. 
Sp, syn. mit 377, Gradw. “p, mit Wechsel der 
liquidae 5 und u (nach den alten hbr. Gramma- 
tikern nÄsbu7, Zungenbuchstaben). Pes. 36* 
u. ö. 51 mn mann 51p Schall, Anblick und 
Geruch u. s. w., s. 522. Seb. 88» der hohe- 
priesterliche Obermantel sühnt die Verleumdung; 
san bip 59 Neon bapao 37 827 denn das, 
was einen Schall giebt (d. h. der Mantel mit 
seinen Schellen) komme und sühne die bösartige 
Stimme der Verleumdung. Genes. r. set. 17, 174 
Yon... win 851 TDIT bp MORT 70 872 
yond 99 bin mbip ar wa map wban DR 
bir mbıp Ta oxy moınb woher kommt es, 
dass das Weib ein starkes Geräusch macht, der 
Mann aber nicht? Ein Gleichniss: wenn du 
den Topf mit Fleisch füllst, so wird er kein 
Geräusch machen; wenn du aber einen Knochen 
hineinlegst, so wird sofort ein Geräusch ent- 
stehen; d. h. das Weib ist Gebein von des 
Mannes Gebein. — bp na 1) Wiederhall, 
Echo. — 2) Bathkol,. eine Art göttlicher 
Stimme, die nächst der prophetischen die zweite 
Stelle einnimmt, s. 54p na. — Pl. Exod. r. sct. 5, 
107° ob ’sb mibip "sb ponn Ren Dip die 
göttliche Stimme ertönte (bei der Gesetzgebung, 
Ex. 20, 18, n51p=) und theilte sich in 70 Stim- 
men, nach den 70 Sprachen, vgl. auch np‘. 
Ber. 15° u. ö. mysp "5ip sehr laute Stimmen, s. 
awün. — Davon denom. 


Dip m. Adj. laut rufend, lärmend. Pl. 
Levit. r. sct. 16, 1394 „na jubip aTDx IdıN 
Yıpm 59 “85m bp 827 lapıı die Vögel sind 
lärmend; Gott sagte (indem er zwei Vögel zur 
Reinigung des Aussätzigen zu bringen befahl, 
Levy. 14, 4): Dieses Geräusch komme, um jenes 
Geräusch zu sühnen; der Aussatz soll näml. 
eine Strafe für die Verleumdung sein, s. auch 
vrg. Art. Pesik. Wajhi bachzi, 66® y51p die 
Lärmmachenden, die quakenden Frösche, S. 
or09u. — Fem. (syr. {WaıS2) Keth. 7, 6 (72) 
R. Tarfon (in j. Gem. R. Josua) sagt: MIsPT AN 
mSDı mma Tina naaa wımdab naarp IR 
„537 ram» auch die Lärmmachende (ist als 
eine Uebertreterin des jüdischen Gesetzes anzu- 
sehen). Was bedeutet „eine Lärmmachende “? 
Wenn sie in ihrem Hause spricht (bildl. für 
ehelichen Umgang, vgl. 27) und ihre Nach- 
barn ihre Stimme hören. Tosef. Keth. VII Anf. 
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noip on 
dass. Vgl. damit j. Keth. VII, 31® un. © ob. 
Samuel erklärt die Mischna: nam ao 53 
MDR NAD MinWoWı wenn sie mit ihrem 
Manne (betreffs des ehelichen Umgangs so laut 
spricht), ‘dass ihre Nachbarinnen ihre Stimme 
hören. Rab erklärt: unb munn Tbı7 marpw 5> 
vmon nyw=s wenn ihre Stimme sich nOriareiek 
von einem Bett zum andern zur Zeit des Bei- 
wohnens; d. h. sie schreit infolge des Schmer- 
zes. Tosef. Keth. VII mit. — Pl. Num. r. sct. 
9, 2004 zbı nissbip a5 bamaı na bw 75994 
Pinda mens ad7 772% 53 die Art der israe- 
litischen Töchter ist, dass sie nicht laut schreien, 
den Fuss nicht hochheben und im Lachen nicht 
ausgelassen sind. Tanch. Naso, 194% dass. 


N?ID Im. (gr. vr) Leim. Pes. 3,1 (42%) 
Doro So ybıp (das Nun ist Suffix wie in zn1r 
von 027 Ss. d.) der Leim der Schreiber. Vgl. 
j. Pes. z. St. III Anf., 294 9439 wamosbss 
pza >v moon in "Alexandrien macht man 
Teigstreifen zum Kleben. Pes. 42° bw bp 
7>2% der Leim der Riemer, vgl. auch xYim8. 


Na II m. (gr. »AoLdc) 1) Halseisen, s. 

TW. — Pl. Cant. r. sv. na877, 34% ein König 
zürnte über seine Diener 75ip nıa2 Jwarı und 
sperrte sie im Hause der Halseisen, Fesseln, 
ein. — 2) Halsband, eine Schmucksache., 
Levit. r. sct. 36, 181, s. abip. 


Nya III m. (gr. xaudcg) Stengel, Stiel. 
Levit. r. sct. 15 g. E., s. wi. 


SID I m. (von bap=bbp, s. auch 5p) Er- 
leichterung, Leichtes, in trop. Bedeutung, 
Ggs. wann Erschwerung. j. Ab. sar. V, 444 
mit. abıpb barbas ja. oa "ST RT "20. n8 
Naayrhlab) No a m351 du könntest denken, dass 
die Halacha des R. Simon ben Gamliel eine Er- 
leichterung sei; sie ist jedoch eine Erschwerung. 
j. Chall. IV, 594 un. 519 an 8273 es ergiebt 
sich, dass seine ee eine Erleichterung 
ist. Kidd. 75® u. ö., s. xp%93. — Pl. j. Snh. 
XI, 30° un. ya... 7%53p Erleichterungen, 
Erschwerungen. Chull. "48, 44° u. ö. 5. 1ain. 
Pes. 55° ob. anp "sp "s1p un der Autor lehrt 
hier blos Belsichteranpen; das ist leichter als 
das u. s. w. — Mit fem.-Endung. j. Snh. X, 
28° ob. (mit Bez. auf 5p>=, 1 Kn. 16, 31) xbm 
"1 09a bu mnmamıns Dm aus DW »nioap 
die leichten Sünden des Achab kamen ja den, 
schweren des Jerobeam gleich (d. h. die ersteren 
übertrafen die letztern); weshalb wird also in 
der Mischna erst Achab und dann Jerobeam 
genannt, da Jerobeam nicht blos früher lebte, 


sondern auch ein kleinerer Sünder als Achab 
war? 


NDD U N? Fem. (gr. xadıa, syr. WuLo) 
Zelle, Kalkeiae Wohnung, Zimmer. "pi. 
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sap s. TW. — Cant.r.sv. a8 991, 274 ax 
maapb mya77 das W. a2 .(Num. 7, 3) bedeutet: 
Wagen, welche den Zellen ähnlich waren. Num. 
r. set. 12, 217% dass., vgl. bp. 


ya II m. (gr. xöim) Becken, Schale. 
Pl. Zaap, arop s. TW. 


Spain IV Nuyalp f. (eyr. WAS, gr. norsde 


opel, viell. urspr. =yT2. Nonp). (Nach Flei- 
scher im TW. II, 575® wäre unser W. das arab. 


x vom Stw. 55p [s. d.]. Demnach wäre xb37, 
Nnanp, mit dageschirtem > zu schreiben.) Krug 
sehaniize bauchiges Gefäss. j. Ab. sar. 
V, 444 mit. wand ab1p am >> Ana bringe 
mir einen versiegelten (viell. durchbrochenen) 
Krug. Das. II, 419 ob. aın7 anbıp nmBans 
der Krug mit "Wasser wurde aufgeddkt, j- 
Schabb. I, 3% ob. 8727 amp, 1. anbıp. B. mez. 
84® un. Rabbi wollte die Frau des R. Elasar 
bar Simon heirathen; sie liess ihm hierauf das 
Sprichwort sagen: =3"7 wbn ana 1999 8In82 
abn anb1p 827 N25nD (Ar. liest wabp s. d.) 
sollte. etwa an dem Orte, wo der Hausherr 
seine Waffen aufhing, der hündische Hirt seinen 
Wasserkrug aufhängen! d. h. du bist nicht wür- 
dig genug, um die Stelle des grossen Verstor- 
benen einzunehmen. Snh. 103® dass. Levit. r. 
sct. 4 Anf., 148% abs mr San am 17 Im 
manbap ‚bon any dass. Das. set. 33 g. E., 
177° snbıp> no> blähe dich auf wie ein Wasser- 
schlauch. _ Cant. r. sv. n»1, 15° dass., s. ran. 
Pesik. Achre, 176® 5 bon nbsp ba fülle 
deinen Krug und gehe fort, Thr. r. sv. 372 »3, 
67° map nbp mıno zerbrich deinen Krug 
vor mir. — Pl. Esth. r. sv. mn», 1024 3 
Kar Ibn DPI RNAM NND Rb4 SanıD 
m3baps (0d. m>53p4) für jene Samaritaner, welche 
den Wein aus Schläuchen nicht trinken, brachte 
man Wein aus Krügen. 


mb F. (eig. hbr. Form vom vrg. xp) 


1) Worserkeng‘ vgl. auch b5p. Teb. jom 1, 

1. 2 on bo map lang, Hydria, vgl. 

Ar.; nach Berten. ee plası Timd. Agg. 

Da nyoıp, nach Maim. u. A. (=nr. 2) Kno- 
chen, in welchem sich Mark von Opfern befin- 
det, Markknochen (ähnlich =77p, s.d. Topf 
und Hirnschale). — 2) Knochen; welcher 
Mark enthält, Markknochen, insbes. 
Schenkelknochen. Des. 84 mbpan mm 
das Mark im Knochen oder Rückgrat, Ggs. nn 
BORnaWw das Gehirn im Kopfe, Schädel. Tosef. 
Pes. VI g. E. dass. Tosef. Ahil. IV Anf. msıp 
205 7 SRUPD nam wenn man aus dem ge- 
höhlten Markknochen einer Leiche einen Stiel 
für ein Messer machte. Tosef. Ukz. HI Anf. j. 
Pes. VII, 35° mit. dass. Genes. r. sct. 10, 104 
R. Jizchak bar Elasar wandelte am Meeresufer 
Cäsareas; mb sen mim) nm mp po man 


/. 


er EEE a (£ 


ap 


"a1 sbbana MIT 5 Porn ab5bana mm da- 
selbst sah er einen Schenkelknochen und er 
verdeckte ihn, aber jener rollte dennoch; er 
verdeckte ihn wieder, aber dessen ungeachtet 
rollte jener. Khl. r. sv. 71971, 83° und Num. 
r. set. 15, 2364 dass. _Aehnliches von einem 
Schädel, s. m53533. Genes. r. sct. 26, 26° mn 
mar nn) nme Dma ma bio 1mbıp. das 
Mark im  Schenkelknochen eines jeden von 
ihnen (den Riesen, 077123, Gen. 6,4) wurde auf 
18 Ellen gemessen.  Chull. 124». 125° mp 
"91 porpmam mp1 mia der Knochenschenkel 
einer Leiche, der Schenkel von Opfern u. s. w. 
Das. ö. 


din m. (gr. xoAößtoy) 1) ein Unterkleid 
mitkurzen Aermeln, Tunica. Levit. r. sct. 
36 g. E., 181” betheilige dich, xn5 ara 
a5p 877 San) Ar. (Agg. n5n ... Nnm"n®) 
um für eine Waise eine Tunica zu kaufen. — 
Pl. j. Schabb. VI, 8P un. wird msuyn- (des. 3, 
22) übersetzt: 77355p Tunicas. Das. XVI, 154 
mit. 7nwo 58 7°557p leinene Tunicas. j. Kil. 
IX g. E., 324 ob. 753%p, 1. Pabıp. — 2) Um- 
hang, womit die Araber den Hals des 
Kamels bedecken und woran sie silberne 
oder goldene Klümpchen mittelst Nägel 
befestigen. Schabb. 60° ob. “ns 754 S51p2 
Y»n799202 27% bei einem Kamelumhang richtet 
man sich nach seinen meisten Nägeln, vgl. Ar. 
Nach einer andern Erkl. bedeutet „51p: der 
Pfahl vor dem Kramladen, woran die 
Fleischer das Fleisch, oder die Krämer ihre 
Waaren hängen, vgl. Raschi; oder auch: eine 
Putzsache, woran Schellen angebracht 


5, ”> 
sind, — Ferner sb3p (=3b3>, arab. US) 
eisernes Werkzeug, Hacke. j. Schabb. VI, 
8° mit, 5.7992. Genes. r. sct. 35, 34° nad 
'sı abıp 2 Anm ein Gleichniss von Jemdm., 
der eine Hacke in seiner Hand hatte u. s. w. 
Das. sct. 38, 37°, s. A512. 

Habin mase. (gr. xöAXußov) eine kleine 
Münze, das Agio, Aufgeld beim Wech- 
seln fremder Münzen; insbes. das Aufgeld, 
das man beim Einliefern der Tempelsteuer, der 
Sekels, dem Wechsler geben musste. Schek. 1, 
6. 7 pamp Zmabıpa Parnd and ZımaT 
7a POOD 77272 1023 ZAmTDI 777972 10Yn 
997905 90 asp NIT 7051. aaa 
"er DaRIR Diasmı Isa Ar. (Agg. Pan 
„125p ...) Brüder, die gemeinschaftlich ein Ge- 
schäft betreiben (d.h. die sich nach der Thei- 
lung der Erbschaft ihres Vaters wieder associirt 
haben), welche zur Zahlung des Aufgeldes ver- 
pflichtet sind, sind vom Entrichten des Zehnten 
der Thiere befreit (weil dieser Zehnt blos von 
einem einzelnen, nicht aber von mehreren In- 
habern gegeben werden muss); .wenn sie aber 
zur Entriehtung dieses Zehnten verpflichtet sind 
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(d. h. vor der Theilung der Erbschaft, wozu 
auch Thiere gehören, oder wenn sie solche hier- 
zu angeschafft haben), so sind sie vom Entrich- 
ten des Aufgeldes (wenn sie-aus der Nachlass- 
masse einen Sekel entrichten) befreit. Wie viel 
beträgt das Aufgeld? R. Meir sagt: Eine Maah 
Silber (auf 1/, Sekel). Die Chachamim sagen: 
Eine halbe Maah. Bech. 56 fg. u. ö. j. Schek. 
I g.E., 46°. j. Kidd. I, 60% un. — Pl. Schek. 
1,6 nisissip 'I3 an bpw Sam ybo Inmım 
(nma5p) Jem., der einen Sela (=einem ganzen 
Sekel) dem Wechsler ‚giebt und einen Sekel 
(d.h. !/, Sekel, als Rest) nimmt, muss ein dop- 
peltes Aufgeld zahlen. Tosef. Schek. I mit. 
yaiayıip und nisiadip. 


apa) m. Adj. (gr. xoAoßöc) Kurzfüssiger. 
Sifra Emor cap. 2 Par. 3 bp) Y5p1y der 
Krummbeinige und der Kurzfüssige. Tosef. 
Bech. V g. E. 735p'7 und Bech. 45° ybp (1. 
abıp). 


DIDI m. (gr. xudreng) Jem., der einen 
Beinbruch hat. Tosef. Bech. V Anf. wird 717% 
Ton (Lev. 21, 20) von R. Akiba erklärt: =7 
PODNa m M0350 D1unbıp7T ed. Zkrm. (a. Age. 
bronbpr) das ist der Beinbrüchige, in dessen 
Hoden der Wind eindringt. 


min Kolon, Name eines Mannes. Cant.r. 
sv. ann ba, 8°4 gnbos yaıaı ib 49a rim 
mADT 20, RIa3 gan mim qnbon ind ym52 
Na ZPOR ION MIR ID TOR bp Ran 
nd ba ROT rbaar ınnB Han 
Baal ID za Ra DOOR DIR... aD IR 
mTomnIy RE aa Ya ar Rus 
8b Ip NaR mb ma m 59 POOR 
aa a9 mb map NT NOPNA. man 
baute sie (die ersten zwei Hütten in Rom, vgl. 
fx) auf, aber sie stürzten ein; man baute sie 
wiederum auf und sie stürzten wieder ein. Da- 
selbst jedoch war ein weiser (oder: alter) Mann, 
mit Namen Abba Kolon. Dieser sagte zu den 
Römern: So lange ihr nicht Wasser aus dem 
Euphrat holt, dasselbe mit dem Lehm einrührt 
und daraus die Hütten aufbaut, werden diese 
nicht stehen bleiben. Hierauf ging er und holte 
Wasser aus dem Euphrat, das man mit dem 
Lehm einrührte und hieraus ‚baute man jene 
Hütten, welche fortan stehen blieben. Von 
jener Stunde ab sagte man: Jedwede Stadt, die 
nicht einen Abba Kolon aufzuweisen hat, ver- 
dient nicht den Namen Stadt; jenen Mann aber 
nannte man: den babylonischen Römer. — 35ip 
Lärmmacher, s. hinter 5ip. — 75ip Leim, 
s. xbip 1. 

N’D m. Krautstrunk, der sehr hart ist, 


Ar. liest x5p und erklärt es von 5» verbren- 
nen, d. h. ein Kraut, das man verbrennt und 
dessen Asche man in Seifenlauge schüttet, wo- 


je} Sipajp) = 


mit man sich die Hände wäscht. Erub. 28° 
un. xpma aba n97 Rpbo Rıb1p2 RYDIp2 772772 
abıps Ms. M. (Agg. wı5p2) man darf einen 
Erub legen (s. 337°y) mit dem Krautstrunk: 
(worauf gefragt wird:) Ist denn denkbar, dass 
man einen Strunk dazu verwenden darf (da er 
nicht genossen werden kann? Worauf geant- 
wortet wird:) mit dem Grünkraut des Strunkes. 


— Ferner xıbıp (syr. ‚No5) das Fette 
vom Getreide, s. TW. 


Oox’?ip m. (gr. xoXorög) die Dohle, gracu- 
lus; viell. xodısc Grünspecht. Tanch. Ki tissa, 
119% 49 mm ombIp> Ipaa Ton mon min 
'sı mdpn ber mbyın Mose wandelte im Him- 
mel umher, wie jene Dohle (Grünspecht), bis er 
zu Gott hinaufstieg; „Mose näherte sich dem 
Dunkel“ (Ex. 20, 21); „und er stellte sich bei 
ihm dort“ (Ex. 34, 5). 


DY7ID m. (gr. xoAlag) eine Art Thunfisch. 
Machsch. 6, 5, s. 7208. Tosef. Jom tob (Bez.) 
II Anf. dass. Tosef. Chull. III g. E. ov51pm. 
orbıp ma Ab. sar. 50°, s. oyap772. 

Din s. bi. 

DIE?IP masc. (gr. varay.og, calamus) Rohr. 
Tosef. Schabb. IX (X) Anf. ombıpa yuaw 
wenn sie mit dem Rohr ausklopften. — Insbes. 
das Rohr, dessen man sich zum Schreiben be- 
dient, Schreibrohr. Schabb. 1, 3 (11°) x> 
"onbpa "babm der Schreiber darf nicht Freitag 
kurz vor Abend mit seinem Schreibrohr ausgehen. 
j. Schabb. VI, 8’ mit. steht dafür 17820 om51p2 
mit dem Calamos an seinem Ohr. Taan. 20° 
„Bd Na insb om am Din map DT 
Draınsı Dianas man das Rohr ist (wegen seiner 
Nachgiebigkeit, Biegsamkeit, dass es sich vor 
jedem Winde beugt) gewürdigt worden, dass 

-man von ihm den Calamos nimmt, womit man den 
Pentateuch, die Propheten und die Hagiogra- 
phen schreibt. Genes. r. sct. 63, 62° ma 71237 
dBın m 75 MAR bo miaT rban ja mb DRD 
sans o1mbap bus pbn m war ana mobi 
a PTR NE 5 ana myby ein römischer Feld- 
herr fragte einen der Jünger aus der Schule 
des N. N. (d.h. Jesu): Wer wird nach uns die 
Regierung erlangen? Der Jünger brachte ein 
leeres Stück Papier, nahm einen Calamos und 
schrieb darauf: „Hernach kommt sein Bruder 
und seine Hand ergreift die Ferse Esaus“. 
(Roms, Gen. 25, 26). Tosef. Schabb. VIII (IX) 
mit. ombap noyb 75 mıp ein Rohr von der 
Grösse, dass man ein Schreibrohr daraus machen 
kann. Tanch. Ki tissa, 120° ms Twnw =» 
59 may) aPnp Dombip2 mmws man n8 
Timm ap 5 1073 19nm1 mann als Mose die 
Gesetzlehre geschrieben hatte, war in dem 
Schreibrohr etwas zurückgeblieben, was er über 
seinen Kopf führte und davon bildeten sich ihm 
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die Strahlen der Majestät. — Uebrtr. Pes. 57* 
yombıpn "5 mr Dranp mran »> vıR wehe mir 
vor der Familie Kathros, wehe mir vor ihrer 
Feder, d. h. ihren harten Edikten. Das. 118° 
(mit Bez. auf =>p nn, singl. Ps. 68, 31) ı>3 
m Dmmbpa Drans) mwrn 5a na „schreic 
an das Thier“ (bildl. für Rom), dessen Edikte 
insgesammt mit einem „Schreibrohr“ geschrie- 
ben werden, d. h. alle seine Edikte erzielen 
Böses. j. Jeb. VII, 9® mit. 7 mm ombp> 
Yıop 7 am am ombıp> To> Jem., dessen 
männliches Glied wie ein Schreibrohr zugespitzt 
(d. h. schräg abgeschnitten) wurde, ist tauglich, 
sich zu verheirathen; wenn es aber wie ein um- 
gewandtes Rohr (d. h. dem Körper zu) zuge- 


‚ spitzt ist, so ist er untauglich; vgl. Dt. 23, 2. 


Jeb. 75%. Chull. 30° omb1p> ma Tom 
eine Schlachtung, die wie ein Schreibrohr ge- 
staltet ist; d. h. die Gurgel wurde schräg und 
dann der Schlund durchschnitten. — Pl. j. Schabb. 
XII, 13° un. 7oinbıp. Genes. r. set. 58, 57°, s. 
‘7 I. — Ferner mit fem.-Endung. Pesik. Be- 
schallach, 87° )p bw ninbyıp zugespitzte Rohr- 
stäbe, als Marterinstrumente, vgl. 7j73. Dafür 
auch n7@4p, s. mann. — Tosef. Kel. B. bath. 
VII Ende brommbıp7 wahrsch. crmp. aus 
Diompnıp Kessel. 


NOSID ch. (=Ddinyap) Rohr, Schreib- 
rohr, s. TW. 


oibin m.(gr. x0X0v, colon, syr. ‚co tSi) 
Kolik. j. Schabb. XIV, 144 mit. R. Josua ben 
Lewi ‘> o1b1p mb m litt an der Kolik 
u. s. w. .j. Ab. sar. II, 409 mit. dass., vgl. 
yon. 

vain m. (gr. wauddg) Stiel, Stengel, fer- 
ner: der junge essbare Trieb der Pflan- 
zen, Schoss. Mögl. Weise für o>ip, gr. xö- 


vog, conus, unse Helmspitze und Kohlkopf, 
vgl. Fleischer im TW. II, 576°. Dafür spricht 
auch Seb. 88° nıo71p Var. für miob1p s. nia>ip. 
— Pl. Ukz. 1, 4 a5 »obip die Triebe des 
Kohles, Kohlstengel. j. Bez. V, 63% ob. o5"p 
sım>N dass. Tosef. Schebi. VII g. E. ö. 
obıpn eig. Denom., s. jedoch in o5p. 


NTWOPDS. (eig.=vrg. o5ip) Kopfhelm, 
Kopfbedeckung. j. Schebu. VI, 37° un. eine 
Frau ging zu ihrer Nachbarin, um den Teig zu 
kneten; 7I5°7 „ran Knobıp7 mamda map 7 
"sy sie hatte im Saume ihrer Kopfbedeckung 
zwei Denare eingeknüpft u. s. w., vgl. z7>. j. 
Kidd. II, 624 mit. (l. #nob4p) Smorbp nımn 
SONST unter ihrer Kopfbedeckung. Pl. 
Genes. r. set. 19, 19° znobip Kopfhelme, =. 
"330. — Seb. 88° niobip Helme, s. nin>ip. 

Niejräp) m. Adj. (von obip) Wächter des 
Kohlgartens, oder Kohlverkäufer. Jeb. 


app 


118° un. sYpb mob 892 ab na) RobıpT 
eine Frau, in Mann ein Kohlgärtner ist, 
braucht keine Linsen für ihren Topf, vgl. nos. 
Nach Raschi (vom aram. o5p s. d.): ein Mann, 
der eine hässliche Beschäftigung hat; 
was jedoch nicht einleuchtet. Keth. 75% dass. 


N ayap m. (gr. xöXapog, colaphus) Faust- 
schlag und übrtr. Schlägel, Kolbe. Ar. erkl. 


das W. durch arab. »apn5R (f2,ä &«) flagellum. 


Ber. 58° '>1 ssb1p mb 127° a Var. abop) 
man übergab ihm (dem R. Schila, indem man 
ihn zum Richter ernannte) eine Kolbe, um die 
Schuldigen zu bestrafen. Das. onpa nn 


mbupı abrno7 Ms. M. (Agg. blos sEsıp2) er 


schlug ihn (einen Angeber) mit seinem eisernen 
Kolben und tödtete ihn. Keth. 65° wab1pa 7ynn 
nd Ar. (Agg. 8704 'p2 "5b "ann ermp.) 
er schlug sie mit einem seidenen Schlägel; d.h. 
dessen Kopf aus einem seidenen Knoten be- 
stand. — Pl. Ber. 56* ny52 hip an du er- 
hältst zwei Schläge. Arach. 22% us — Schabb. 
63° s. boHp. 


opdin masc. (gr. xoAoxnota, arab. „LELS) 
Colocasia, die egyptische Bohne. j. Pea 
I, 16° un. >) mmwsnb pers opbıp die Colo- 
casia wird hinsichtlich der Zehnten wie Kraut 
angesehen. j. Pes. IV, 31° mit. x b'o8 
opbıp bon selbst ein Ei, selbst eine Colocasia 
u. s. w. Tosef. Maasr. III g. E. opb1p-. Maasr. 
8,5 steht dafür opp' dass. mit Wechsel der 
liquidae j. Maasr. V 8- E., 52? opmpn, vgl. 
auch sn2ip. — Pl. j. Schebi. II g. E., 34° 
R. Jose Teıee, na MORD amaopsip "57 yanRa 
'Sı Dın yma dass man aus den’ Oolocssiablättern 
im Sabbatjahre Wasser nicht schlürfen darf, 
denn sie dienen den. Gazellen als Futter. j. 
Ned. VII Anf., 40° dass. 


rip m. (lat. collare, xoAAapıov) 1) Hals- 
eisen, Halsfessel. j. Ned. IX Anf., 41® der 
Gelehrte sagte zu demjenigen, der die Auflösung 
seines Gelübdes verlangt hatte: y7 mm 758 
73 mm ame 59 bp Zn TbRD 7 
MON 32 bp RI NI317 MNITD RmOpb 
"and SORT ns würdest du, wenn du gewusst 
hättest, dass derjenige, der ein Gelübde thut, 
eine Fessel um seinen Hals legt, das Gelübde 
gethan haben? Ein Gleichniss von einer Wacht- 
mannschaft, die beim Durchreisen ein freistehen- 
des Halseisen erblickte und den Kopf hinein- 
steckte. Git. 6,5 ma Hans "naRı HbIp2 RENT 
’s7 nonb wenn Jem., der für Halseisen einge- 
zogen wird, sagt: Schreibet einen Scheidebrief für 
meine Frau, so soll man ihn schreiben und ihr 
übergeben. j. Git. VI, 49* un. b1p3 37 210 ab 
"bp baw Inn bw Sbpa DIOR NDR 950 5 | 
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m3so npına das gilt a blos von der Hals- | 


Nneip 


kette, womit Lebensgefahr verbunden ist (dass 
man für den von der Regierung Eingezogenen 
den Scheidebrief schreibt und ihn der Frau 
übergiebt), sondern auch, wenn die Einziehung zum 
Halseisen behufs Zahlung der Geldstrafe erfolgte; 
denn jede Einziehung zum Halseisen ist mit Lebens- 
gefahr verbunden. Kel. 12, 1 u.ö. Trop. Thr. r. 
Einleit. sv. 5as5 "7, 50% Hosea ben Ela wurde 
bestraft, Ay1za 1957 mama Sbıp ward 57 
branı weil er das Halseisen von seinem Hals 
abnahm und auf den Hals der Gesammtheit 
legte; d. h. der Assyrerkönig hatte blos die Ab- 
sicht, ihn, den Hosea allein zu bestrafen, letz- 
terer wälzte aber die Strafe auf das ganze Reich. 
— Pl. das. sv. pam 59, 50° mm m 
NER AR yn92 Pasipa Dina Dina bo na man 
Dbuny als Jirmeja sah eine Gesellschaft von 
Jünglingen in Fesseln geschmiedet, so steckte 
er seinen Kopf dazwischen. Tosef. Ab. sar. II 
Anf. den Heiden darf man nicht verkaufen x5 
'>ı dran bo minbwbw ndı yabıp (ed. Zkrm. 
>55p mit Wechsel der liquidae) weder Hals- 
eisen noch eiserne Ketten, weil sie dieselben 
als Marterinstrumente verwenden könnten. Exod. 
r. sct. 31, 130%. Das. sct. 36 Anf. Deut. r. sct. 
6, 2584 „Mirjam war aussätzig und Mose schrie 
zu Gott“ (Num. 12, 13). bp mmo 1335 
Rn Dun nmab "bp Amina 505 TON 
'sı ara bo Tanıza yın) "bp ein Gleichniss 
von einem Helden, um dessen Hals die Fessel 
gelegt war, er wurde jedoch von diesem Hals- 
eisen befreit. Als er aber einige Zeit darauf 
das Eisen um den Hals eines Anderen gelegt 
sah, so wurde sein Gefühl rege u. s. w.; da 
früher auch „die Hand des Mose aussätzig war“ 
(Ex. 4, 6). Schabb. 32° wenn Jem. mit Kopf- 
schmerzen behaftet ist, ns "ya arT 
"97 btpa muınsw so komme er sich vor wie 
Jem., den man in die Halskette geschmiedet 
hat u. s. w., vgl. 05793 I. Uebrtr. Snh. 7° mw» 


| 1595 Area Son "bp ja Pau wenn zehn 
! Richter zu Gericht sitzen, so hängt das Eisen 


am Halse Aller; d.h. sie sind sämmtlich ver- 
antwortlich. Das. 44° u.ö. — Pl. j. Ber. VII, 
11° mit. as 859 8999771 Dam DT a8 DRY2T 
Ss ınmaa RI Jar Zabipa Ion 193 1237 
Daniel (9, 4) sagte: „Grosser und furchtbarer 
Gott“, aber nicht „allmächtiger“ (wie Mose, Dt. 
10, 17). Denn er sagte: Seine Kinder sind in 
Halsketten geschmiedet, wo ist da seine Macht? 
Erst später, die Männer der grossen Synode 
fügten wieder “1247 hinzu (Neh. 9, 32), vgl. 
yöh. j. Meg. II g.E., 74° dass. — 2) Ver- 
2 Jeb. 122° bw „bp 
D7N »>2 ein Verband von Menschen. Tosef. 
Jeb. XIV g. E. „wbip dass. — Pl. Kidd. 72P 
un. bp asip (vgl. Raschi) mehrere Ver- 
bindungen von Illegitimen, vgl. 837772. 


N7ip ch. (syr. GNas=Hbip) Halseisen. 


sp 


Pl. aaa 
MIT. 


Napa) 5. abap. — map s. hinter app IV. 


nIbip, s. TW. — NIbip S. 


Tre 


D1D perf. op ch. (=bh., syr. 25, syn. mit 
„no s. d.) feststehen, bestehen, bleiben. 
Dan. 3,3. 7, 17 fg., s. auch TW. — B. bath. 
43° DIpan RENpT NIIT RAR 7527 Tran die 
Rabbanan sagen, dass das Feld (in zweifelhaf- 
ten Fällen) bei dem bleiben soll, in dessen Be- 
sitz es sich gegenwärtig befindet. (Aus pıpın 
verk. pın s. ip.) Trop. B. mez. 82° ap 737 8 
maps 'nD ab4 pımmann mb wenn dem so wäre, 
so würde die Mischna nicht nach Ansicht des 
R. Akiba kommen! Das. 38° un. Dp7 2 7 
pp diese Getränke werden, wenn sie einmal 
verdorben sind, weiter verderben. j. Bez. I, 60% 
un. j. Ab. sar. II, 40° un. ap1 1258 85 amaa7 
die Glaser lehrten nicht ihre Profession Anderen 
und sie erhielten sich, blieben bestehen. 

Af. DpS, DipiR (syr. ul) aufstellen, | 
aufriehten. Dan. 3, 1 fg. pop dass. — B. 
mez. 39 fg. RP1375 NDTÄHNEN 757npın wir (die 
Richter) ernennen für den Unmündigen einen 
Vormund. B. bath. 44% fg. 7br32 7mnp751 möge 
der Autor diese Borajtha betrefis eines Räu- 
bers stellen u.s.w. — Pa. bp, hbr. Piel op. 
Sbst. D’p, Rp, DIR, Kamp s. d. in 'p. 


Dip masc. Molke, abgesahnte Milch—= 
san 2703 8. d. ‚Stw. Dip bleiben. Ned. 51P 
12 Mon nom "1 DIpa na San a IT 
sbna ann Dip wenn Jem. gelobt, keine Milch 
zu geniessen, so darf er Molke geniessen; R. 
Jose verbietet es. Wenn er gelobt, keine Molke 
zu geniessen, so darf er Milch geniessen. j. 
Ned. VI, 394 ob. '>1 antpn wabr Dip In was 
bedeutet op? Die Flüssigkeit, die von der ge- | 
ronnenen Milch kommt; R. Jose hing. ist der 
Ansicht: 5» "Sp .mas DW diese Flüssigkeit 
führt immer den Namen ihres Ursprungs, näml. | 
nabns 290); sie ist daher als Milch anzusehen. 
Maim. z. St. erklärt op: die Flüssigkeit, die 
vom Käse abläuft, in Spanien: 80% genannt. 


NAD I ch. (=nip) Molke, abgesahnte 


Milch. Ned. 52» xabnb p 7347 aınRa 
193 Rapb 0m ST ManRa RmIP Rm1pb1 war 
nad waıp 755 799 im Wohnorte der Rabba- 
nan nannte man die Milch: Milch und die Molke: 
Molke; im Wohnort des R. Jose hing. nannte 
man auch die Molke: Milchmolke. Daher hal- 
ten Erstere die Molke nicht zur Milch gehörend, 
Letzterer aber hält sie als zur Milch gehörend; 
übereinstimmend mit der Erkl. der jer. Gem,, s. 
vrg. Art. 


"iD st. c. von pip (verk. aus DR) vor, in 
Gegenwart. j. Meg. I, 72% ob. „ya xy "9 
YTa8 7 7079 R. Seira fragte vor R. Abbahu. 
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j. Git. V, 469 un. 958 ‘A Ip Ray diyR er 
brachte die Angelegenheit vor R. Elasar. j. Suc. 
V, 55® un. j. Bez. II, 61° ob. und sehr oft in 
jer. Gem. "np vor mir, s. s5ap IV. In bab. 
Gemara gew. dafür wap, mp 8. d. 


main fem. (=bh. von pıp) Höhe, Statur. 
Ber. 43b un. mas '7 DroR TBIpT apa Tora 
ya 53% pm T5R> Jem., der mit empor- 
gerichteter Statur, selbst blos vier Ellen geht, 
ist anzusehen, als ob er die Füsse der Gottheit 
verdrängt. Ein solcher Gang bezeichnet näml. 
eine Ueberhebung, welche selbst die Unterwür- 
figkeit vor Gott ausschliesst. (21p7 mp ent- 
spricht ganz dem bh. 7% und dem chald. 
"53 077, 8. d.W.)  Num.r. set. 13, 219% wird 
nıanp (Lev. 26, 13) erklärt: opt apa 
a2 55n DIR9T aan mit emporgerichteter Sta- 
tur, ohne irgend Jemdn. zu fürchten. Esth. r. sv. 
“in, 102° jene Säule oxban1 DIT oıd91 7a7p a5 
hatte die Länge einer menschlichen Statur mit 
ausgestreckten Händen und Füssen. — Pl. Snh. 
6, 4 (45° fg.) ninip ınw zwei Mann hoch, vgl. 
Mod. 


NBID IE NMBID oh. (eyr. Isas=Hair) 
Höhe, Statur, s. TW. — Zuw. auch ip. 
Levit. r. sct. 4, 1484 „Benedeie meine Seele 
Gott“, '>ı do mp br MID MPWwS wenn der 
Mensch auf seinem Stande, im Besitze des Ver- 
mögens ist; mit Ansp. auf napn, Ps. 103, 22. 
— Pl. j. B. mez. IX Anf., 12° (mit Bez. auf die 
Mischna: „Wenn Jem. ein Berieselungsfeld, das 
eine Quelle hat, pachtet und die letztere aus- 
getrocknet ist, so ist er berechtigt, den Schaden 
von der Pacht abzuziehen“) nm 55 vawa 
wo msy na yaip Pan PIny IT PR 092 
8 RT a ap mb ma 537 PIR9 yiaıp 
hier ist die Rede davon, dass die ganze Quelle 
ausgetrocknet ist; wenn sie aber eine Tiefe von 
zwei Manneshöhen hat und du. im Stande bist, 
eine Tiefe von drei Ellen zu graben (wo dann 
die Quelle wiederkehrt), so kann der Feldbe- 
sitzer zum Pächter sagen: Gieb dir mehr Mühe, 


' so wird die Quelle reichen. 


NaiD III masc. (syr. 18a2, gr. xöupı, auch 
KÖLL, Du Cange) Gummi, eine Harzart, die 
von Bäumen gewonnen wird. Git. 19° op 
xnp das W. op in der Mischna bedeutet 
Gummi, womit man den Scheidebrief schreiben 
darf. Schabb. 104° dass. Das. 110° amp 
wsam)o>58 das Gummi der alexandrinischen 
Bäume. 


NEID IV m. (syr. auas=omip, gr. xöpımg, 
comes) Fürst, ein sehr hoher Würden- 
träger. Ab. sar. 11° mn naıp amıpb Rama 
NOIR apa nm up> der Hegemon trägt die 
Fackel vor dem Comes; trägt denn aber der 


Comes vor irgend Jemdm. die Fackel? Raschi: 
5», vgl. auch wies. 


MID F- (gr. xöpm, coma) Haar, gew. Haupt- 
haar. B. kam. 83° »oA72 7 97 map NB0nT 
ap n205 75 IA ZIERT 2 OIDIHaR MaRıT 
n1>55nb ap am "00 wer sich das Haupt- 
haar (nach einer bestimmten Tonsur, s. w.) ab- 
schert, begeht einen heidnischen Brauch; dem 
Abtolos (Ptolemäus) bar Ruben erlaubte man, 
sich das Haar abzuscheren, weil er der römi- 
schen Regierung nahestand. Nach Raschi z. St., 
vgl. auch Aruch, bestand ein solches Scheren 
darin, dass man das ganze Haar des Vorder- 
kopfes bis zur Stirn abschor und das Haar des 
Hinterkopfes als Zopf oder Locken trug. Tosef. 
Schabb. VI (VII) Anf. Sot. 49® dass. Meila 
17° map a0 bamaeıR 72 zaııı ’I Tr 
">32 jmmıa 75 a0) br71 R. Ruben ben Strobe- 
los ging, schor sich das Haupthaar ab und setzte 
sich zu ihnen, näml. zu den römischen Senato- 
ren, welche einige jüdische Religionsgesetze zu 
verbieten beabsichtigt hatten. Sifra Achre Par. 9 
cap. 13 „Du sollst nicht die heidnischen Bräuche 
nachahmen“; aW "np "ı2on nbw das bedeu- 
tet: du sollst dir nicht den Lippenbart absche- 
ren, vgl. mex. Ar. citirt irrthümlich hierher 
ma» mp, M. kat. 22P; "np bedeutet vor, s. 
sR- 

TERSID m. (neugr. xonstatov, comitatus) 
Hofstaat. Esth. r. sv. nx522%, 102° od 877 
men mnW7) B5Rn mi Panıaıp mas Va 
=> die Hauptstadt Susa glich einem Hause des 
Hofstaates, Speise und Trank war dort in Fülle 
vorhanden; s. auch TW. 

NIE? s. mIunp- 

omasip masc. pl. (commentarienses) Ge- 
richtsseeretäre, Registratoren. Git. 28 
wenn man von einem jüdischen Gerichtshof hört: 
N.N. ist gestorben, N. N. ist getödtet worden, so 
darf man der Frau desselben gestatten, sich zu 
verheirathen ; 180" b8 .... 07953 bu 7OMAI@IP7 
'Sı ındR DR wenn man aber von Secretären 
nichtjüdischer Gerichte erfährt: N. N. ist gestor- 
ben, N. N. ist getödtet worden, so darf man 
nicht der Frau desselben erlauben, sich zu ver- 
heirathen. Denn obgleich sonst der Aussage 
eines Nichtjuden, der etwas ohne besondere Ab- 
sicht erzählt (an "25 mon s. d.) geglaubt wird, 
so ist dennoch hier anzunehmen, dass sie ihre 
falschen Verzeichnisse zu bekräftigen suchen. 
j. Jeb. XVI, 154 mit. '>ı ba omompn (l. 
"ornousnpn) dass. Midrasch Tillim zu Ps. 20 
Gott ruft den Völkern zu: „Bringet eure Streit- 
sache vor“ (Jes. 41, 21). Sie aber entgegnen: 
qua bw zZromaamıp mo m (Agg. ermp. 
yommmnp) wer wird die Gerichtssecretäre 
deiner Kinder bilden?. Er antwortet: „Ich 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV 
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selbst gebe Macht und Kraft dem Volke“ (Ps. 
68, 36). (Im Spätrabbinischen führt, nament- 
lich der Commentar Raschis, als des Haupt- 
commentators des Talmud, den Namen oHu1p 
contrah. aus OoMUn1p: commentarius.) 


NND fem. (wiell. von op) Schimmel. 
Pes. 42° wa) anmnıp (Ms. M. w7a187) der 
Schimmel des Brotes. 


DISIP m. (gr. xöppe, x’u) Gummi. Git. 
19°. Schabb. 104®, s. x72ip IIL j. Sot. II, 18° 
un. Num.r. set. 9, 2034 omıpa 85 Zanı> PR 
772 858 ... man darf die „Rolle der Sota“ 
(Num. 5, 23) nicht mit Gummi u. s. w. schrei- 
ben, sondern blos mit Tinte. Tosef. Mikw. VII 
u. ö, s. in II. 


D’AID m. (gr. xoumg, comes) Oberst, Fürst, 
Graf. j. Ber. IX, 134 mit. „Schebuöl ben Ger- 
som ben Mose nem 5» 33“ (1 Chr. 26, 
24) bedeutet: "sw nımaoın by DOmaıp may 
David ernannte ihn zum Obersten seiner Schätze, 
xoRNg TOv Inoaupov, comes thesaurorum, Schatz- 
meister. Er soll näml. erfahren haben, dass 
dieser Enkelsohn des Mose lediglich aus Ge- 
winnsucht ein Götzendiener geworden sei (vgl. 
7122). Infolge dieser Ernennung jedoch soll Letz- 
terer sich vom Götzendienst bekehrt haben. Cant. 
r.sv. %919%0d, 139 ermp. 720n 7"007p dass. Exod. 
r. sct. 37, 134° omp 75m bo Namın) bon 
5 m) mad Dimmnnod nwyb wpa KONDN1 
Dmıp mund map mwy 73 NIT TR 15 Tan 
Yıza grD mWIb Wpa2 .. . NOT IRDY ... 
KIT Pre Jams 15 mr 95 mm ein Gleich- 
niss von einem ‚Freunde des Königs, welcher 
Oberst und Oberrichter (comes, rufus) war. Als 
der König Jemdn. zum Feldherrn (strategus) er- 
nennen wollte, that er es jenem (dem Freunde) 
kund und sagte zu ihm: Es ist dein Bruder! 
Ebenso that Gott, der den Mose zum Oberst 
ernannt hatte („Nicht also mein Knecht Mose, 
in meinem ganzen Hofstaat ist er vertraut‘, 
comitatus, Num. 12, 6) und den er auch zum 
Oberrichter ernannt hatte („Mose sass, um das 
Volk zu richten“, Ex. 18, 13). Als er nun einen 
Hohenpriester ernennen wollte, that er es jenem 
kund und sagte zu ihm: „Es ist dein Bruder 
Aharon“ (Ex. 28, 1). Num.r. set. 15, 230° oy7 
omıp mad ao anab O1SmaR ar heute ist er 
ein Eparch, morgen ein Fürst und Tags darauf 
ein Oberst. Khl. r. sv. a1 ınaw, 92° „Die 
Weisen haben kein Brot“ (Khl. 9, 11); on 7 
92 bo probps mubp DOaıp ar mim DANK 
or daR 75 jap omm das zielt auf Mose; 
gestern war er ein mächtiger Oberst (xopng 
xoatepög, Mubp=unp mit Wechsel der liqui- 
dae) im Palaste Pharaos, und heute heisst es: 
„Rufet ihn, dass er Brot esse“ (Ex. 2, 20). Levit. 
r. sct. 5, 1494 IR°IODOR OP (1. RYANEOR) Xouıng 
orasagprog, der oberste Spatelträger (Schwert- 


34 


TONER 


träger). Das. sct. 28, 1724 Haman sagte, als er sich 
genöthigt sah, den Mardechai zu rasiren und zu 
baden: Dn1P 77297 78a IOID Op a9 RA 
9018352 TaPnR TrubD 5032 7297 78 Qrubp 
(in einigen Agg. 71955 ermp. aus 71559) derjenige, 
der einst der Oberste über Alle (xöpng ravrov), 
der mächtigste Fürst (xöpng xpatspdc) und der 
Schlosshauptmann (magister palatii) war, soll 
nun als Bader (ßaAa&vsüg) und als Haarverschnei- 
der dienen! Pesik. Haomer, 72° dass. Pesik. 
r. sct. 18, 37° MopDnNp Jiussoaıp (ein W.) 
dass. Esth. r. sv. mp mn, 109° 199 39217 
Smbp (1. omıp) asp dopıvog ravrwv, Kong 
xpatepog. Das. sy. Nam, 104P urbanor Dm1p 
xöumg Toy Baouınay oravıav, der königliche 
Stallhauptmann (oder: stabulatio). 


YDaTBRip m. pl. (lat. compromissa) gegen- 
seitige Verabredungen, Compromisse, 
j. M. kat. III, 82° un. wird „7992 Yo erklärt: 
TR N aaa mr TR Tb Ta PomaNon1p 
gegenseitige Verabredungen der Processirenden, 
dass der Eine sich einen Richter und der An- 
dere sich ebenfalls einen Richter wählen soll. 
— Levit. r. sct. 6, 150% oma anı ninya>aimenip 
32 DIDI BONN DIN 2 DIS nd (m. Agg. 
ermp. MINORH57P7) Gott und die Israeliten tra- 
fen Verabredungen mit einander: dass er sie 
nicht verleugnen und dass sie ihn nicht verleug- 
nen sollen. 


DIPAIP, DIEDEID m. (arab. wies, gr. Xoux- 
xo0pLov, cucuma) Trinkgeschirr, Krug, 
Humpen, cantharus; oftjedoch Kochgeschirr, 
Kessel. Kel. 3, 7 nata 1R09ı Sp DIPRIP 
ein irdenes Kochgeschirr, das durchlöchert war 
und das man mit Pech ausbesserte. Das. 14,1 
D7P27P ein metallenes Kochgefäss, das, nach 
Maim., grösser ist als on der Wasserwärmer, 
J. Pes. VI, 33° un. R. Josua ben Kabasja sagte: 
Bisher weigerte ich mich immer, das Amt eines 
Herrschers zu übernehmen; 5> ro3s30 Tmms> 
ma TINO ST DIPRIPZ IRIEIO Ra m 
N 72 312 Dmbm Pen ID HIT DIPRIpH 
"> 7 jetzt aber, da ich ein solches Amt über- 
nommen, würde ich jedem, der da kommen 
sollte, um es mir zu entreissen, mit diesem sie- 
denden Kessel entgegentreten. So wie der Kes- 
sel brennt, verwundet und schwarz macht, eben- 
so würde ich mit allen möglichen Mitteln ihm 
widerstehen. Men. 109» lautet dieser Satz: 
rar Do DIpmp mb» biam an ich würde einen 
Kessel mit kochendem Wasser über ihn giessen. 
j. Bez. II, 61° mit. 75 oıpap am mn 
797727 nur dann, wenn der Kessel vor dem 
Feuer steht. Das. auch ompn"p. Tosef. Mikw. 
VI (VIN) yon a5 aımd ompnnp ein Kessel, 
der von heissem Wasser voll ist. Deut. r. sct. 
2, 251° H5w ompaIp am mE DIRa HM 
u MmmoH by InEaı mp5 mbr buapb mbr 
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einst wurde Jemdm. ein Kessel gestohlen, er 
ging zum Richter, um darüber Klage zu füh- 
ren; da fand er auf dessen Herd den Kessel 
stehen, vgl. 522. j. Bez. II, 61? ob. u. ö. — Pl. 
Schabb. 151° zrapnıp. Ab. sar. 75? yoinpmp. 
j. Ab. sar. V g. E., 45° ympmıpı nım Kessel 
und Kochgeschirre. 

NaRE2, NOIEODMID ch. (=niprap) Koch- 
geschirr, zuw. Trinkgefäss, s. TW. — B. 
bath. 73° nn7 normprnp ein Kochgeschirr mit 
Wasser. Tanch. Chukkath, 221® pn, 1. 
NRapanp. — Pl. das. Pompsıp, 1. Pomp. 

END Schabb. 80%, s. jy7>R- 

MINID F. pl. (gr..0 xovog) Kegel, kegel- 
förmige Kreisel. Seb. 88° die Säume des 
hohepriesterlichen Obermantels 5w nmıs37P > 
DIPIINT NONTAD (M7057pP) miobTp waren wie 
die kegelförmigen Kreisel der Helme auf den 
Köpfen der Kinder, welche Soldaten spielen. 

IP NY2IP s. varip. 

NT m. (neugr. xoyddc) kurz. Genes. r. 
sct. 88 Anf., s. {979n. 

yarıD m. (gr. xovötzov, vinum conditum) 
mit Gewürzen gemischter Wein. j. Ter. 
VII, 45° mit. Yıa92ıp m „der herbe Wein“, 
das ist der mit Gewürzen gemischte Wein. j. 
Ab. sar. II, 41° mit. u. ö., s. 7ion2so2. Pesik. 
Bachodesch, 102® Yarısıpa "wa mn 27 
13.9 837 72 DI 2.0 Sr IOT2IP 37 
'sı 33 man 27.98 bobp die Gesetzlehre ist 
dem gewürzten Wein verglichen; denn so wie 
der gewürzte Wein aus Wein, Honig und Pfef- 
fer gemischt ist, ebenso gemischt ist die Gesetz- 
lehre u. s. w., s. bön im Nifal; mit Bez. auf 
HL. 1, 2. Ps. 19, 11 und 18, 31. — j. Jeb. 
X, 11® mit. pwn xın Nnba 847 Sb 7 8% 
narııp 75 demjenigen, der mir dies erklären 
wird, werde ich gewürzten Wein zu trinken 
geben. j. Ber. I, 4Pun. j. M. kat. II, 81® mit. 
Das. III, 83° un. j. Schabb. XIX Anf., 164 
SarıR Ana immdan nd PaNaıp pm 
yınwsn das Zerstossen der Gewürze zum An- 
stellen des gewürzten Weins habt ihr (am Frei- 
tag) nicht vergessen, aber das Messer zur Be- 
schneidung zu bringen, habt ihr vergessen! j. 
Bez. I, 60% mit. j. Jom. I, 39° mit. u. ö. 

Tp; DEP» Din masc. (gr. x0vrög) 
Stange, Stecken. Erub. 34° =J3p7 wa na 
DOTIIPT ORTS IS (Ar. Var. DoO>p, ebenso j. 
Erub. II, 21° mit.) Jem. legte das Erub (s. 
Sın2) auf die Spitze des Rohrs oder auf die 
Spitze der Stange. j. Taan. II, 66° ob. msn 
Damıpa er hing sie auf die Stange. — PI. 
Sue. 4° 334 59 79907 Pozzip "7 Y>> wenn Jem. 
vier Stangen in die Erde steckte und das Laub- 
dach darüber legte. j. Meg. I, 70° un. dass. 


KDD _ 
Tr: 

Pesik. Wajhi bejom, 7® als Gott zu Mose sagte: 
Mache mir eine Wohnung! "7 wuasb 5 m 
my jaunT mn minabı Tousip so hätte er 
vier Stangen bringen und die Wohnung (Decke) 
darüber ausdehnen sollen. Cant. r. sv. =IN%, 
199 dass. Num.r. sct. 4, 189b° yousıpa. Das. 
auch ao37p ermp. Thr.r. sv. ob son, 664 
yorııp. Pesik.r.sct. 12, 224 wird own (1 Sm. 
15, 33) erkl.: na wpr DIOTI19 IaIR yapıd 
vba amd mas mm mo Samuel schlug vier 
Stangen ein, an welche er die beiden Hände 
und die beiden Füsse des Agag band. — j. 
Schebi. IX g. E., 39° un. x0751p ermp. aus 
wos S.d. 

NOND j. B. bath. X, 17° mit, s. Rap aiR 
und KOPRd. 

mer : TORıp s. in Ip. 

Im] jpg Zah jo) Kontarkos, Name eines römi- 
schen Feldherrn. Bech. 5° ns opus ıp ba 
"53 857 72 porn ’n Kontarkos fragte den R. 
Jochanan ben Sakkai: die Ausgaben für den 
Tempelbay stimmen mit den Einnahmen nicht 
überein; vgl. D5uoma3p. j. Snh. I, 19° un. steht 
dafür HR s. d. 

ND F. (gr. xovia) Kalkstaub, der zum 
Tünchen oder Glasiren dient. Seb. 54° 
Tondı 72727 NSıpı nor anan man bringt Pech 
und Kalkstaub, verdünnt sie und schüttet sie 
auf den Grund des Altars, vgl. 325. Ab. sar. 
336, 34° wısıp7 Rn glasirte Gefässe. Pes. 30 
u. ö. Chull. 47° nsupr Sy eine glasirte 
Schüssel. — xp Gattin, s. TYP. 


NIID Z. pl. eine Artischockenart. j. 
Maasr. V g. E., 52° un. wird op"p erkl. 7155 
any yon welche jenen Artischocken ähn- 
lich sind. 

je pP NTaNp f. (gr. »öyyın, concha) Mu- 
schelschale, Schale überh., Becken u. dgl. 
Genes. r. sct. 60, 59° „der Knecht brachte’ her- 
vor silberne und goldene Geräthe“ u. s. w. (Gen. 
24, 53); 31 o51p mar 8577 'n Arr (Agg. ermp. 
33%) R. Huna erklärte es (das W. n12732 wie 
magidas gedeutet) durch Schalen. Ar.: Körb- 
chen, in welches die Frauen ihr Strickzeug 
legen. Die Rabbanan erklären: px) nr5p 
geröstete Aehren und Nüsse, näml. n13%n2 = 
D"732; vgl. Maschbir z. St. Jalk. z. St. hat 
"o51p(?) für »o51p. — Jelamd. zu Behalotheha 
Anf. (eitirt vom Ar.) bw amp Dias 8 Tan 
nom» ein Leuchter aus Eisen, eine Schale aus 
Kupfer. j. Jom. III, 41? mit. sn5)%p ein mu- 
schelförmiges Beeken, als Uebers. von n®43), 
SR 

D}iD m. Konam, eine Nebenbenennung oder 


Verstümmelung des Ws. j27p Opfer, namentl. | 
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beim Ausspruch eines Gelübdes, wofür man sich 
früher bedient hatte: "=> 32°p oder jap "5; 
d.h. dieser oder jener Gegenstand, oder dieser 
oder jener Genuss soll mir, einem Opfer gleich, 
verboten sein; was jedoch den Gelehrten miss- 
fiel, weshalb sie das W. 0519 sich erdichteten, 
dessen Giltigkeit sie dem 7=“p gleichstellten. 
Eine fernere Verstümmelung aus byYp sind die 
Worte o57p, m31p, welche jedoch blos in den 
nächstfig. St. (vgl. auch das Denom.) vorkom- 
men dürften, während sonst überall blos o>"p. 
Aehnliche Verstümmlungen entstanden aus bAn 
Bann, die Worte z4n, nm, porn s.d. Nach 
einer Ansicht, Ned. 3°. 10° wären diese Worte 
fremdländischen Sprachen entlehnt, nn5> Z1w>. 
Wie es scheint, wurde zunächst 3a"p in 327, 
77, verk., sodann verband man mit 717 dieBedeut. 


von ol „5 (mit angeh. b), also ein Kor- 
ban dem Schöpfer='=5 72°p. Aehnlich 
lautet j. Snh. IX g. E., 27® eine Verwünschungs- 
formel der Nabatäer: 711>p 73»p T>p 8. d.W. 
— Ned. 1, 2 (10°) 37 0519 m3Wp BIP HRI8T 
yanpb 7275 N wenn Jem. sagt: Konam oder 
Konach oder Konas (soll dieser Gegenstand 
oder diese Speise für mich sein), so sind das 
Nebenbenennungen für Korban. Das. 3° dass. 
Das. 13P 7 ns Ham» DIp anı TmIRT 
'51 7329 mo» wenn Einer zum Andern sagt: 
Konam sei das, was mein Mund mit dir spre- 
chen, was meine Hand mit dir arbeiten sollte 
u.s.w. Nach Gem. das. erklärt: Mein Mund 
soll zum Sprechen, meine Hand zum Arbeiten 
verboten sein. Das. 14° nd» YWN "Ind D31P 
’sy "an Konam, wenn ich schlafen, wenn ich 
sprechen sollte. Das. m»w2 “> Ds1p Konam 
sollen meine Augen betrefis des Schlafes sein. 
Das. 16° fg. und sehr oft, namentlich im Trac- 
tat Nedarim. j. Ned. I, 36% un. mx» 7173 
RT ja mIonw3 Dyip wba DmWwb DISPND m 
by 7053 DI DI DIT DIP MR... . 
yo 7053 DITAp 75 die Mischna (das. 1, 2) 
spricht blos davon, dass Jem. durch den Aus- 
spruch b37p etwas auf sich selbst verbieten 
kann; kann man aber auch durch b>"p etwas 
Gott weihen? (d. h. wenn Jem. sagt: b57p dieser 
Gegenstand, ist dies gleichbedeutend, als ob er 
gesagt hätte 72“p, wodurch derselbe dem Hei- 
ligthum geweiht sei oder nicht?) Wir können 
dies aus jener Borajtha (Tosef. Ned. IV Anf.) 
entnehmen: „Wenn Einer zum “Andern ‚sagt: 
Leihe mir deine Axt, und letzterer erwidert: 
Konam soll die Axt sein, die ich -habe, Konam 
sollen mir meine Güter sein! so sind ihm seine 
Güter, wenn er eine Axt besitzt, zum Genuss 
verboten‘; d. h. sie gehören dem Heiligthum. — 
Pl. Ned. 35° ninsip 98 759% 1a 2 DIP7 m 
or 72 ©X SO wie bei etwas Geweihtem die 
Treulosigkeit (deren Gesetze, vgl. 75192) statt- 
findet, ebenso findet bei Gegenständen, die 


34* 


nanp 


durch Konam verboten sind, eine Treulosigkeit 
statt. 

NAD, NED ch. (=osip) Konam, s. TW. 
— Ned. 10° xnb17 8 NORP DIIP Rn NnDD 
7n2p wie ist es, wenn Jem. xn»p sagt; ist 
dies gleichbedeutend mit 0577 (d. h. x:ip), oder 
meinte er „Zimmt“, d.h. xay1p=hbr. 71239 ? 

Denom. p5p ein Verbot durch Konam 
bewirken. Ned. 10° x5o3pn sınspn2 KIn5pn 
das sei mir verboten durch Konam, durch Ko- 
nach, durch Konas, das sind 3132 1595, 
Nebenbenennungen der Nebenbenennungen von 
Iamp- 


OP. s.oxip. j. Ned. I, 37° ob. morip. — 
niosip S. NIRYIP- 


nyNp f. (viell. arab. x2;l3) Gattin, eig. 


Zufriedene, Genügsame; übrtr. eine mit 
ihrem Manne zufriedene, ehrsame, einge- 
zogenlebende Ehefrau; vgl. Fleischer Nachtr. 
zu Bd. 1,S.562. Genes.r. sct. 32 Anf. und sct. 38 
Anf, "> 192% Anyaıp "rom entferne seine Ehe- 
frau von ihm (David) u. s. w., s. oioaoır. — Da- 
für auch x°ip. Midr. Tillim zu Ps. 22, 20 (mit 
Bez. auf Esth. 5, 1 fg.) nms1p sw 5 "n8 
DSS3 SD na Yına n7aP der Engel rief 
dem Ahaswer zu: Bösewicht, deine Gattin steht 
draussen, während du im Palaste sitzest! 


di? 8. op. 


DiD m. (din, mit Wechsel der Bchstbn.) 
Kelch, Becher. Pl. Kel. 4,3 vn nıoip 
sidonische Becher. 


NDIP> NS; NED m. Ort, Wohnort. 
Perles®’ Etym. Studien p. 84 vergleicht mit 
op altb. gätu, altp. gäthu, huzy. gäs u. s. w. 
Taan. 24° un. ma mbs-RpnT RoIpa RI 
xoarm m. Mss. und En Jakob (vgl. Dikduke 
z. St. auch xx1P2; Agg. xnop2) ich wohne in 


einem armseligen Ort, wo kein Wein vorhan- 
den ist. 


WED? masc. (lat. quaestionarius) Unter- 
suchungsrichter oder Folterer. Pesik. 
Schuba, 159%, s. marp22. Das. 159° ormonbb 
amorpT eb Jim am ein Gleichniss von 
einem Räuber, der vom Untersuchungsrichter 
gerichtet wird. Das W. ist in den Parall. oft 
ermp., vgl. Buber Anm. z. St. — j. Ber. IX, 13% 
mit. Pharao befahl, dem Mose den Kopf abzu- 
schlagen (vgl. pP, SR) u. sw. ann mins 
(. 2aOIP) IRa90IPp Aa by mn bi Tanız byn 
am A8Borpı Due b.. .. Anaamn ed. Lehm. 
(ed. Ven. "n20'p) aber das Schwert sprang von 
dem Halse des Mose auf den Hals seines Fol- 
terers und tödtete ihn. Daher heisst es: „Er 
rettete mich vom Schwerte Pharao’s“ (Ex. 18, 4); 
das bedeutet: Mich rettete er, aber der Folte- 
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‘rer wurde getödtet. Midrasch Tillim zu Ps. 4 
Anf. und Deut. r. sct. 2, 252° dass. mit einigen 
Abänderungen, Cant.r. sv. TanW, 30° 3uoıp 
dass. Num. r. sct. 1, 183° wsÄa ne 1m 
(Num. 1, 2) bedeutet: "suo1p5 IRB DIR> 
597 mmwm 20 wie wenn Jem. zum Folterer 
sagt: Nimm ab den Kopf des N. N. — Pl. 
Pesik. r. set. 10, 16° ein Gleichniss von einem 
Könige, der über seinen Sohn erzürnt war und 
sagte: WW TDRS ne Nbn DRS na Im 
NORT HR innb 1775037 0793093p7 erhebet sei- 
nen Kopf, hänget seinen Kopf auf. Als die 
Folterer dies hörten, so ergriffen sie den Königs- 
sohn, um ihm den Kopf abzuschlagen u. s. w., 
vgl. mon. 

WED m. Adj. (lat. quaestor, insbes. quae- 
stor aerarii) der Quästor, der die Staats- 
einkünfte einkassirt. j. Erub. VI Anf., 23» 
pDwbw Anand RN5OSR) 779 NOIR mom der 
Quästor bewirkt alsbald (nachdem er in ein Ge- 
höfte eingezogen) das Verbot, am Sabbat zu 
tragen; der Kriegertrupp hing. erst nach Ab- 
lauf von 30 Tagen, vgl. nos. Das. ö. Tosef. 
Erub. VIII (V) Anf. steht dafür A178p, 187, 
wofür auch o13"u0p =. d. 


TeWwon m. pl. (gr. xoooorparstor, vol. 
Du Cange, Glossar. I, 722: xoooorpansfog, pa- 
rasitus, qui alapis e mensa ejieitur) Schma- 
rotzer, eig. die mit Maulschellen vom Tische 
fortgestossen werden. Thr. r. sv. xnpn, 64° 
wird Sn (Klgl. 2, 22) gedeutet: Zmiounoıp 
Ar. sv. onsn und sv. op 2. Das W. S1n wird 
näml. doppelt gedeutet, vgl. 057132. Ar. leitet 
das W. vom semit. oop, kauen, ab. Dann würde 
07592 op (nach LA. der Agg.) bedeuten: 
die, welche meine Brotkrumen assen. 


ED? m. Span. Pl. Tosef. Tohar. XI Anf. 
DaSAP s. DOp. 
To fem. pl. (lat. causariae) hinfällig 


Ryip. Genes. r. set. 73, 724 7aonp 71757 einige 
jener Schafe waren hinfällig, s. vn I. 


Nyip m. Kehle, Hals. Stw. sap viell.— 
nıp, also eig. das Halsgefäss, worin der Spei- 
chel, der Auswurf überhaupt sich befindet. Ab. 
sar. 29* R. Chana bar Bisna liess sich von einem 
Nichtjuden rasiren. 797p 8% nat x mb JnR 
x31r5 Letzterer sagte zu ihm: Chana, Chana, 
dein Hals passt recht gut für die Schere, d.h. 
einzuschneiden. Chull. 28° un. 0on0%n "> an 
N27 71739 die Ente kam, als ihre Kehle mit 
Blut besudelt war. B. kam. 117° mp5 munw 
msn er riss ihm die Kehle los. Das. 55®, s. 
NYpp. Ber. 49° wis "br Soıpb na "= miopr 
R. Schescheth reckte seine Kehle gegen mich 
empor wie eine Schlange, d. h. er war ärger- 
lich. 


SUP 


Sp m. pl. N. gent. die Koäer, Bewoh- 
ner des Landes Koa (bh. yip); viell. eig. 
die Langhalsigen oder: die einen Kropf haben, 
8, EW. 


up od. UND wohnen, bleiben, s. TW. 


AD Kof, Name des 19. Bstbn. des Alphabets; 
viell, eig. Nadelöhr, Oehr der Axt, s. x2rp. Maas. 
scheni4, 11 7a°p nip Kof (womit ein Gefäss be- 
schrieben war) diente zur Bezeichnung: Korban, 
dass es ein Opfer enthielt. Nach Ansicht des R. 
Jose: als Anfangsbuchstabe eines Menschen- 
namens, np, Kehath u. dgl. Schabb. 104% 
MER NT72 REP INN... yon won wıp Hip 
'>1 wm mp7 Kof bezeichnet: Heiliger, Resch: 
Bösewicht ..... Weshalb ist die Rückseite des 
Kof vom Resch abgewandt? (2x, eig. sein 
Gesicht, euphemistisch). Gott sagt: Ich mag 
den Bösewicht nicht ansehen. 897772 Nn2>D "8727 
’>1 89 3235 mp7 san und weshalb ist das 
Krönchen des Kof (d. h. das Strichelchen, das 
vom Dache dieses Buchstaben ausgeht) dem 
Resch zugewandt? Gott sagt: Bessert sich der 
Bösewicht, so mache ich ihm eine Krone, die 
der meinigen gleicht. Num. r. sct. 13, 2194 
Dinsn mm men mp nyanp das Kof in 
nyanyp (Lev. 26, 13) bedeutet 100, nn 
(=nI8n): 200. 


MD (=bh., syn. mit np3, Gradw. np) um- 
ringen. Deriv. mopm s.d., vgl. auch nıa»p. 


AD masc. (=bh., urspr. wohl indisch, vgl. 
auch sur. kapi, gr. xynog u.a.) Affe Kil. 
8,6 mp s. bs III. Bech. 8° wbwb mp 
pw der Affe gebärt nach dreijähriger Träch- 
tigkeit (wohl irrthümlich). B. bath. 58° 5 
aNpS mn 2a ID DIR Ba Aip> mo m03 
DIR DIR Da Hip> DIR Sa mm DIR 953 
DIR 52 mip> mau »>»n Alle sind der Sara 
gegenüber, wie ein Affe gegen einen Menschen 
(d. h. sie stehen ihr um so vieles nach); Sara 
der Chawa gegenüber, wie ein Affe gegen einen 
Menschen; Chawa dem Adam gegenüber, wie 
ein Affe gegen einen Menschen; Adam Gott 
gegenüber, wie ein Affe gegen einen Menschen. 
Jom. 29° np 700 105 mo>2 es ist, als ob 
der Affe das Schaubrot aufgetischt hätte. Jad. 
1,5 u.0. — Pl. B. kam. 80% ’>) yaip Affen 
darf man züchten, um das Haus zu reinigen. 
Snh. 109° pop wm mann mD33 nAmiRD 7 
Pbsbı mas mınıan diejenigen, die (zur Zeit der 
Sprachenverwirrung, Gen. 11, 4) gesagt hatten: 
Wir wollen gegen Gott Krieg führen, verwan- 
delten sich in Affen, Plagegeister, Dämonen und 
Nachtgespenster. — Ferner mit fem.-Endung 
Genes. r. sct. 23, 24° zur Zeit des Enosch 
nipips DHD 2) Da nam Sinn fingen 
die Würmer an, aus der Leiche zu kriechen, 
auch wurden ihre Gesichter den Affen gleich, 
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‚Khl. r. sv. ws 5, 85° nıop "san diejenigen, 


welche Affen züchten. 


NEID ch. (syr. toa2=nip) Affe. Ned. 50° 
ob. xDıp 7172 75 myrıa man brachte ihm für 
das Geld einen Affen. B. kam. 101° 7a »axs 
N97p wenn ein Affe mit den gestohlenen Farbe- 
stoffen die Wolle färbte, welche Färbung werth- 
los ist. Nach einer anderen Erkl.: der Dieb 
färbte einen Affen damit. Nach einer dritten 
Erkl.: Er färbte damit einen Weidenkorb= 
map S.d. 


NAD m. (syr. 1Sc5) Stange, s. TW. 


NDID masc. Weinstock; viell. von xnmos 
Garten. B. mez. 109° x3b» aD noıp für die 
Verpflegung eines alten Weinstockes bekommt 
der Gärtner die Hälfte des ganzen Werthes; 
weil das Entwurzeln der alten Zweige viel Mühe 
macht. Chull. 110° 50 x»)p Ar. (steht in 
Agg. nicht). — Pl. B. bath. 24* wann pr 1737 
spp "2 mandnT jene Weinschläuche, die 
unter den Weinstöcken gefunden wurden. j. Ber. 
I, 24 un. x°>239 »»>3 "nom zwischen den Wein- 
stöcken versteckt. Ber. 31* R. Mardechai be- 
gleitete den R. Simi bar Asche 3 7» 83194777 
"noıp Ms. M. und Ar. (Agg. 25) von Hagronja 
an bis zu den Weinstöcken. Nach einer Er- 
klärung ’sorp 2 Be Kufae, Ortsname. Sot. 
46° dass. — Ferner: als Familienname. Jeb. 
15° wwpn Jan spp mia nnown die Familie 
der Beth Kufae stammt von dem Sohne des 
„Holzauflesers“ ab. (Num. 15, 32 fg.) 


NEID m. (arab. 33).4) (=>) Hügel, 
Erhöhung. Tosef. Erub. VII (V) Anf. »3 8 
NDIpT D3P 79 NDR Zına nam ed. Zkrm. (ed. 
Wilna 5°) die Einwohner Chamthas kom- 
men blos bis zur Stelle des Hügels. — 2) Na- 
delkopf, Nadelöhr. Ber. 55°. B. mez. 38» 
ons op das Nadelöhr, s. x5e II. Chull. 
49° man fand eine Nadel in einem Stück der 
Leber, da sagte R. Asche: "35 x97p 8 am 
Bsp 021500 7935 NDIP IN INHN Sp Yanp3 
nD Nn»op3 5aN Ananas 1599 9371 I0NN 
arp3 a1p3 ab NDIP NID nD 1b NEIp NW 
SNDN? wir sehen, wenn der Kopf der Nadel nach 
aussen (der Leibeshöhlung) zu gerichtet ist, so 
hat sie nach und nach die Eingeweide durch- 
löchert, bis sie in die Leber gekommen ist; 
wenn hing. der Kopf nach innen zu liegt, So 
kam sie durch die Röhre der Leber. Das gilt 
jedoch blos von einer Nadel mit starkem Kopf; 
bei einer dünnen Nadel hing. hat sie, gleich- 
viel, ob ihr Kopf nach innen oder nach aussen 
gerichtet ist, die Eingeweide durchlöchert. 
Das. 49°. 

Taip: NAT? m. (er. KOTAÖL, KOomKdLoV, CO- 
padium, Du Cange, Gloss. I, 712) eig. Stück, 


ap IR 


bes. Stück Fleisch, frustum carnis, überh. |, (l. w5’47312) fondrilles, Bodensatz. 


Fleisch. (Aehnlich n2, ange: Brot, eig. Stück, 
Stück Brot.) j. Ber. II, 5° un. 79797 anu75 eine 
Litra Fleisch. j. Pes. VI, 33° mit. s. yaın. ). 
Schabb. VII g. E., 10% s. oe, ange. j. Schebi. 
VI g. E., 37° #51p mb 2» er bereitete ihm 
eine Fleischspeise. j. Maas. scheni II, 53° mit. 
ich sah im Traume, S>s1n® Sa abırb Ban > 
nyvad spp dass man dem Ula bar Samuel 
fettes Fleisch zu essen gab. j. Schek. V g. E., 
49° “pp 727 er kaufte Fleisch. Das. ö. (In 
bab. Tlmd. Agg. in dieser St. u. ö. „op ermp. 
Ms. M. 75%p ebenf. ermp.) Genes. r. sct. 19 Anf. 
su an Sp3 am nBr Tip InmR Nas Mm 
’s" Einer der Gäste sagte: Bringe gebratenes 
Fleisch, feines Brot und guten Wein u. S. w., 
vgl. posop. Das. sct. 63, 62” „Jizchak liebte 
den Esau, 192 2 >‘ (Gen. 25, 28), das be- 
deutet 7125 wa 791p gutes Fleisch brachte er 
für seinen Mund. j. Chag.II, 78°ob. Selten imbab. 
Timd. Ber.44® ob. ’>1 x197p 9m 5> Ar. (Agg. und 
Ms. M. ermp. x"5p) beim Genuss aller Fleisch- 
sorten lautet der Segenspruch u. s. w. — Pl. 
j. Schek. V g. E., 49° mit. ein Autor erklärt die 
St. (Ex. 33, 8): „Sie schauten dem Mose nach‘, 
als eine Beschimpfung; sie sagten: 75 ar 
‘1 japip mar sehet nur diese feisten Füsse, 
sehet doch diese fleischigen Wampen! Was er 
isst und trinkt, rührt vom Vermögen der Juden 
her! Levit.r.sct. 34, 1772 steht dafür 7729. Ar. 
liest unrichtig jn»p. (Kidd. 33° steht dafür: Ein 
Autor erkl. diese St. zur Beschimpfung xn873 so 
wie es heisst. Raschi bemerkt hierzu richtig: Der 
Talmud wollte diese Schimpfworte nicht herstellen 
und begnügte sich daher mit einem blossen Hin- 
weis; und er verweist auf Tanch. Ki tissa, 117®. 
Hier, sowie an mehreren Stellen erweist sich, 
dass Raschi den jerus. Talmud nicht gekannt 
hat.) 


1217 masc. (arab. A und Aai:) Igel. 
Kil. 8, 5 57p77 Maim. und Ar. erklären das W. 
durch arab. 7557. Schabb. 54P 79194 7193 = »5 
Ar. (Agg. "»1p7) die Kuh darf am Sabbat nicht 
ausgetrieben werden mit der Haut des Igels; 
vgl. »5. Das. 53» “op "ır Ms. M. (Agg. 
blos 19). j. Schabb. V g. E., 7°. 


NTEID ch. (syr. 2a5="2p) Igel, s. TW. 


aD f. (von op oder nap="op) Zerdünn- 
tes, Zerhacktes, überh. was vom gekochten 
Fleisch und seinen Zuthaten, Gewürzen u. dgl., 
zu Boden fällt, Bodensatz. Chull. 120° "sn 
Nam morp Ar. (Agg. mErp), Ss. nme. Nach 
einer Ansicht das. durch 5an erklärt: Ge- 
würze. Das. 112° y7bw 79195 Ar. (Agg. 8277) 
ihr Bodensatz, vgl. 2. Ned. 52° nm “94 
TOP 92 Ana Nö wenn Jem. gelobt, 
kein Fleisch zu essen, so darf er die Brühe 
und den Bodensatz essen. Raschi franz. 9 >70 
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Teb. jom 
2,5 map mr wopd DTpm Na Ar. (Apg. 
map ... DapWw) Opferfleisch, auf welchem der 
Bodensatz zusammengeronnen ist. 


MB? J. (arab. x&3) 1) Korb, cophinus. j. 
Ber. I, 3° mit. nınxy "85a m>7p ein Korb voll 
Gebeine. j. Schabb. X, 12° ob. Yıaı»p 5w "219 
mernD Sp ... ein Korb mit Gurken, ein 
durchbrochener Korb. j. Keth. VI, 30% mit. n»1p 
braun ein Korb mit Gewürzen. Ber. 32* zn 
mop Tina aba jan 5 mEIp Tinn Dim mr 
=o2 55 der Löwe brüllt nicht etwa beim Korb 
mit Stroh, sondern beim Fleischkorb, d. h. da 
ist er übermüthig, vgl. 72°93 nr. 2. j. B. mez. 
IV Anf., 9°. j. Kil. IX Anf., 314 s. dos. Cant. 
r. Anf., 3°. Ruth r. sv. 9a 771, 369 Elime- 
lech gehörte zu den Grossen des Landes und zu 
den Verpflegern der-Gemeinde; 71394 "58 18203) 
andıpa Ir nnd Za20n Damwn 53 957 Jar 
DS" "5 mnaı m» Anerpa m als nun die 
Jahre der Hungersnoth eintraten, dachte er bei 
sich: Jetzt wird ganz Israel meine Thüren um- 
ringen, dieser mit seinem Korb und jener mit 
seinem Korb; daher machte er sich auf und 
entfloh vor ihnen. — Pl. j. Maas. scheni I, 524 
mit. piann bo nie Körbe mit Datteln. j. 
Ab. sar. I, 39% mit. moIp van wneimb Tin mn 
“o> aneymı wenn Jem,. gewöhnt war, fünf Körbe 
mit Früchten herauszustellen und stellte zehn 
Körbe heraus. j. Taan. IV, 69% ob. j. Schabh. 
X VI Anf., 16° u.ö. — 2) übrtr. die Kuppa, 
d. h. Korb oder sonst ein grosses Gefäss, das 
Nahrungsmittel zur Vertheilung an die Armen 
enthielt; unterschieden von der Schüssel (Hn%n); 
erstere wurde von den Armenvorstehern einmal 
in der Woche vertheilt, letztere hing., welche 
gew. gekochte Speisen enthielt, wurde an jedem 
Tage vertheilt. Pea 8,7 .. . 31a 5b ww 
Op HEIpT ya Saar abnıTr0 dr FOR 
mobwa npbnnn Dawa mıa3s wer Speisen hat, 
die auf 14 Mahlzeiten (den Bedarf der ganzen 
Woche) reichen, darf nicht aus der Kuppa neh- 
men; die Kuppa wird von zwei Armenvorstehern 
eingeholt und von drei Vorstehern vertheilt. j. 
Pea VIII, 21° mit. na® ah>b nad a9 279 
3253 995 mm mOIRb RR TOR Hop die 
Kuppa wird von einem Freitag zum andern ver- 
theilt; ferner wird die Kuppa blos den Armen 
dieser Stadt verabfolgt. B. bath. 8b. j. Pes. X 
Anf., 37° u. ö. — Trop. Git. 67° 92 373 3m "- 
Dinwa bu map a2 7a Arrbn a Damm naT7 
R. Jochanan ben Nuri ist ein Korb der Spezerei- 
krämer, R. Elasar ben Asarja ist ein Korb mit 
Gewürzen; d. h. voll trefflicher Lehren. Aboth 
de R. Nathan XVII wird R. Jochanan ben 
Nuri genannt: mısbs bw ap ein Korb voll 
Halachoth dass. 


NIE? MDEN ch. ne) Korb. j. Sue. 


nen = 
I, 52° un. 209 Inoıp nbw mans Has oma 
yon 75 wie Einer zum Andern sagt: Reiche 
deinen Korb und nimm dir Weizen. j. Schabb. 
IV Anf., 6°, s. sm»%s. Trop. j. Pea I, 15° un, 
w) 72 WI na 55 Pams wrnD Por MIR 
mnDrp 9% mnı97 mit Recht sagen jene Müller: 
Jeder Mensch hat seine Tugendhaftigkeit in 
seinem Korbe. — Pl. j. Schabb. VII, 10° ob. 
parp 7277 77 Jem., der Körbe anfertigt, s. 
"ax. j. Pes. III Anf., 30° ob. R. Abahu befahl 
den Bäckern: so8 59 jbR wmenp ma abs 
ar mn n57 dass sie nicht die Körbe mit 
Mehl übereinander stellen, damit diese sich nicht 
erhitzen, wodurch sie Säure bekämen. j. Ab. 
sar. IV g. E., 44® un. 93 pro9ıp 75 IT ammmR 
anz>n ein Römer hatte in der Kelter Körbe 
stehen. j. Git. VIII g. E., 494 mit. pop =%> 
garın "= wanp bsby I 3772127 wie viele Körbe 
von Handlungen (Anfragen) kamen vor R. Jo- 
chanan. j. Nid. II g. E., 50° dass. 

NEID f. (von qıp=2p”) 1) das Umringen, 
Umstehen. Jom. 50° "552 x"21p% erlangen 
die priesterlichen Brüder die Sühne am Ver- 
söhnungstage zur Zeit, wenn sie den Hohe- 
priester behufs Anhörens des Sündenbekennt- 
nisses umringen? vgl. map. Mögl. Weise 


das arab. fe Nachfolge, von (%5. Raschi 


erklärt x'972 (von son s. d.) Schwebe; d.h. 
die Sühne bleibt so lange in der Schwebe, bis 
das Sündenbekenntniss ausgesprochen wird. Sek. 
6°. 7® dass. — 2) Kuppel. B. bath. 73°, s. 
AP. 


Dam, N23P m. (arab. \&) 1) trockener 
Baumast oder Kolbe. _Schabb. 63° wird 5x 
erklärt durch 5s1p Ar. (Agg. w»5,p) Kolbe, als 


Waffe. — 2) (arab. Ryeh viell. copula) f. Kette. 
Pl. Genes. r. sct. 48 g. E., 474 mab bon 
"a1 na ber obım mirbanp »nD I73 TiTD ein 
Gleichniss von Jemdm., der in seiner Hand zwei 
Ketten hatte, die er zum Schmied trug, um sie 
ausbessern zu lassen u. s. w. Pesik. Achre, 175° 
Bman Han by Map Ins braa bu nırbonp ran 
'Sı Das2 72 ww 248 eiserne Ketten legte Gott 
an die 248 Glieder des Menschen. Levit. r. 
sct. 21, 164° dass. Num. r. sct. 10, 205° =n 
nos Zbymba nnborp Zub wı bar DYmmd 
'>7 junbn (viell. xepgaXls) so wie die Säulen 
oben Ketten (oder: Kapitäle) und unten Gestelle 
haben, ebenso wird die Gesetzlehre nach vorn 
und nach hinten zu erforscht, s. 002. — 3) 
Jelamd. zu Schemini x°3% Nbopb DI 78 
SSIN 09937 Don 85 im Ar. ed. pr. (fehlt in 
Agg.) viell.: er ist nicht zur Verbindung, 
Ordnung, der Worte geeignet, dah. „ich bin 
nicht ein Mann der Worte“ (Ex. 4, 10). 


NEID masc. der eiserne Schaft einer 
en 
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PP 


Hacke, in welchem sich ein Loch (x33p s. d.) 
befindet. B. kam. 27° 27 asp der Schaft 
der Hacke, im Ggs. zu x72 s. d. Git. 32% ob. 
N799. 0727 0398192 NnDd bon selbst der 
Griff im Schaft der Hacke wurde (infolge der 
Dürre) wacklig. Schabb. 102, 

MID m. (gr. xoravov, verw. mit flg. Doip) 
Alles, womit man schlagen oder stossen 
kann, Schlägel. j.Schabb. VII, 10° un. 7== 
v7 Dun m2Sıp2 mnD Jem., der (am Sabbat) 
Lein mit dem Schlägel klopft, ist wegen Dre- 
schens straffällig. 

DEI; öfter PA f. (gr. 9 xonic) Hau- 
messer, Hackmesser. j. Bez. III, 62° un. 
DSIpıT 7333 18 Nam 739 Da DIR bp man 
wiegt (am Feiertage, an welchem das gewöhn- 
liche Wägen verboten ist) das Fleisch gegen 
ein Gefäss oder gegen das Hackmesser ab. 
Nach dem Feiertage näml. wiegt man das Ge- 
fäss oder Hackmesser, um den Preis des ent- 
nommenen Fleisches zu berechnen. Bez. 28% 
yroıpıı dass. Pes. 85° yoıpa yaıp wıpıa=" 
bei Opfern hackt man das vorstehende Glied mit 
dem Hackmesser ab. Das. 70° mp y»7P 
7505 das Hackmesser, das an das Schlacht- 
messer angebunden ist. Sot. 45® un. nı8 97171 
mamsa yroıp2 man bricht der Sühnekalbe das 
Genick rückwärts mittelst des Hackmessers. 
Bez. 31° s. mapı. 

NOS) NOS. (er. xaıba, capsa) Behält- 
niss, Kiste, Kasten. Kel. 16, 7 bw "105 
xo»ıp (Ar. nopp) der Deckel der Kiste. Schabb. 
152° xopp2 Dimam DYbep sie rollten die 
Kleider zusammen und legten sie in den Kasten. 
Men. 41* so»ıp 55 (Jalk. I, 293” yro9ıp pl.) 
Kleider, die in der Kiste liegen. Jalk. II, 934 
zu Ps. 12 Anf. Ss288 n8 Ton Wwr%n 
Pa mRT5R NDDIP DAN Nun es ereignete 
sich bei einem Frommen, dass eine Matrone 
einen Kasten voll Denare verlor u.s.w. Midr. 
Tillim zu Ps. 12 Anf. dass. Im Nachsatz das. 
23777 7595 Naup crmp. aus xdo"p ein Kasten 
voll Gold. Deut. r. sct. 2, 252® u. ö. 


alep) fem. (viell. lat. capsula) Kapsel, 
Kistchen, Kästchen. Mechil. Beschallach 
Anf. 41ap 207 m (DIa2n) D3obn bw rbrosıp2 
in einem Kistehen der Könige war Josef be- 
graben. Mögl. Weise ist unser W. crmp. aus 
„booıp (vom gr. Xansrog) Grab; da, wie Weiss 
Comment. z. St. richtig bemerkt, capsula für 
einen grossen Kasten, Urne nicht passt. In 
den Parall. »342p s.d. 


fi? (=bh. Gradw, yp, wovon auch =xp, 
mp, >Ep, YEp, Nep u. a.) abschneiden, ab- 
hacken. Schabb. 132® yıpı nım2 pw 8" bon 
selbst wenn dort (am Gliede, wo die Vorhaut 
zu beschneiden ist) Aussatz vorhanden, so soll 


Pr ä 
man ihn dennoch abschneiden. Das. 133° fg. yıp> 
ymonn am ınama er beabsichtigt, seinen Aus- 
satz abzuschneiden. Sifre Teze $ 212 yıpn 
„sie soll sich die Nägel abschneiden“, s. müy. 
— Pi. yııp denom. von yıp S.d. 

YIP: PR eh. (=vrg. yıp) 1) abschneiden, 
abhacken. B. mez. 107° Rabba bar Huna 
hatte einen Wald am Ufer des Flusses; 7n8 
Arm ann Sabıy NEIp Ib ar na yrıpıa 5 
KIN yıpıs man sagte zu ihm: Hacke doch die 
Baumzweige ab! (Der Besitzer von am Ufer 
stehenden Bäumen muss näml. deren Zweige, 
insofern sie der Schiffahrt hinderlich sind, ab- 
hacken, vgl. 8732.) Er entgegnete ihnen: Mögen 
zuvor die Adjacenten über und unter meinem 
Walde die Zweige ihrer Bäume abhacken, so- 
dann werde ich auch die meinigen abhacken. 
Das. yıpız "RUR TETP RD IR) NIEND NET IR 
wenn jene ihre Baumzweige abhacken, so werde 
ich auch die meinigen abhacken; wenn sie aber 
nicht abhacken, welchen Zweck hätte es, dass 
ich die meinigen abhackte! Das. 108° fg. — 
2) übrtr. einen Preis festsetzen, bestim- 
men, vgl. "13. B. mez. 67° ='5 yp x5 er be- 


stimmte ihm keinen Preis. Das. ö., vgl. auch | 


RIED. 


pin m. (=bh.) 1) Dorn, eig. Zugespitz- 
tes, Abgehacktes. Trop. R. hasch. 17° un. 
ma yıp "Sn ein fetter Braten, aber ein Dorn 
steckt darin! mit Bez. auf Mich. 7, 18 „Gott 
verzeiht dem Ueberrest (den Demuthsvollen) 
seines Eigenthums“; also nicht seinem ganzen 
Eigenthum. — Pl. Genes. r. set. 45, 44° 1xip7 
7 man Pas 851 wsınn 85 DIR Tb 
IE 75 br Dranm Drs1r) Dana) DINEN 
Jby3 abw 79 ya 77221 die Dornen werden weder 
gegätet noch gesäet, denn sie schiessen von selbst 
empor und- steigen palmenartig in die Höhe; 
welcher Mühe aber und welcher Arbeit bedür- 
fen die Weizenähren, bevor sie aufschiessen! 
d. h. Ammon und Moab, sowie Ismael wurden 
nach einmaligem Coitus geboren, während die 
Erzmütter anfänglich unfruchtbar waren. 
2) Dornen, Unkraut, übrtr. für niedrige 
Menschen. Kidd. 75° onepn (2 Kn. 17, 32) 
bedeutet: o»yaD n’xıp7 7n von den Niedrigsten 
im Volke wählten sich die Samaritaner ihre 
Priester. j. Ab. sar. I Anf., 434 ob. dass. B. 
mez. 83° '>1 Dn97 un mban ur Dep mb mb 
R. Elasar bar Simon (der die Diebe eingezogen 
und sie der Regierung zur Bestrafung ausgelie- 
fert hatte, liess dem R. Josua bar Korcha, der 
ihn deshalb zur Rede stellte, sagen:) Dornen 
vernichtete ich aus dem Weingarten! Worauf 
R. Josua ihm sagen liess: 5571 0757 592 32" 
meıP nn möge der Besitzer des Weingartens 
kommen und seine Dornen selbst vertilgen, vgl. 
272. )j. Maasr. III, 504 mit. 75 755 mm ad1 
VEIP DR yıpw mean byab mans Dbiym mob 
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du hättest sollen bis zum Ende der Welt gehen 
und dem Gartenbesitzer überlassen, seine Dor- 
nen abzuhacken, dass. j. Schabb. IX, 11@ mit. 
yır jr Dornenauge, schimpfliche Benennung 
für den Götzen, vgl. 7ıy. — 3) (wahrsch. vom 


arab. ‚ölö auseinanderreissen) Abgebroche- 
nes, Auseinandergerissenes. Meg. 31? man 
darf beim Vorlesen der Flüche (Dt. cap. 28) 
nicht in der Mitte abbrechen; ınm>1na ypn > 
pp Dep pw»n DR Ar. (anders in Agg., vgl. 
auch Tractat Soferim XII), denn es heisst > 
yrn (Spr. 3, 11), d. i. du sollst sie nicht zu 
abgebrochenen Stücken machen. j. Meg. III, 74° 
un. und Deut. r. sct. 4 Anf. dass.; ähnlich j1x1p 
Suc. 9* die Enden der Fäden. — 4) spitzes 
StrichelehenalsKrönchenüber den Buch- 
staben; wofür auch mxip fem. Men. 29° Akiba 
ben Josef wird einst kommen, 5» wın75 nyo® 
nad bw yıban bon Pıpı Yıp >> welcher über 
jedes Strichelchen viele Berge von Gesetzen durch 
Forschungen schaffen wird. Das. 29° 7 5w =xı7 
das Strichelchen des Jod. Levit. r. sct. 19, 162° 
Dana Honda TAna EP TRITT TORD DIT NDR 
= selbst Dinge, die du als überflüssige Strichel- 
chen (viell. Dornen) in der Thora ansehen 
könntest, sind sehr hohe Berge, d. h. erhabene 
Lehren. Exod.r.sct. 6 Anf., 108’ nbaı mn5w 
Joan WR Ta map Pba2 PN 13 RETD 
Salomo und Tausende seines Gleichen werden 
untergehen, aber nicht ein Strichelchen von dir 
(dem Jod) wird er vernichten können, vgl. np?. 


NR denom. (von yip) mit Dornen be. 
wachsen sein. Part. pass. Suc. 32° yııy 2515 
yo» Dip» Pr70 ein Palmenzweig, dessen Rück- 
grat dornenähnliche Spitzen hat, oder der ge- 
spalten oder krummgewachsen ist, darf zum 
Feststrauss nicht verwendet werden, vgl. Raschi. 
(Nach Ar. bedeutet yıyp=y”1>: zusammen- 
geschrumpft. Derselbe liest auch in Suc. 23° 
szrıp und Chull. 43% yııp, s. jedoch y12.) 

Pi. yııp privativ: die Dornen entfernen, 
ausgäten. M. kat. 6° am 15. des Monats Adar 
DOT ns YIIpb TIRET geht man aus, um die 
Wege von Dorngestrüppen zu reinigen. 
Nithpa. Pass. Schebi. 4, 2 7x1pn3® 77D ein 
Feld, das von Dornen befreit wurde; vgl. 
j. Schebi. z. St. IV, 35° mit. nach einer Erkl.: 
meıp "bon dessen Dornen fortgeschafft wur- 
den. Men. 34® dass. 

mp PR m. Adj. (n. d. Form 39, "ar; 
mögl. Weise jedoch yiıp n. d. F. "ia3, "i2V) 
ein vollhaariger, eig. Jem., der struppiges, 
dem Dorngestrüpp ähnliches Haar hat. Genes. 
r. sct. 65, 64° '>ı mapı yııp5 Don ein Gleich- 
niss von einem Vollhaarigen und einem Kahl- 
köpfigen, s. 7535. j. Schek. III, 47° mit. yıı> 
Sonn "on Diam 5 der Vollhaarige darf die 
Opfergelder der Hebe nicht ordnen, des Ver- 


x 


dachtes halber; d. h. man könnte ihn in Ver- 
dacht haben, er hätte einiges Geld entwendet 
und es in seinen Locken aufbewahrt, vgl. o202. 
— Pl. Sifre Beracha $ 343 in der Dienerschäft 
eines irdischen Königs peNp os sa a wı 
'sı giebt es wollhaarige Männer u.s.w. 


NEND FL: pl: (=bh. nixıp) Haarlocken, 
Haargekräusel. Ned. 9° 5 nıy115 ynenp 
pyonsn seine Haarlocken waren wellenförmig 
geordnet. Tosef. Nesir. IV mit. dass. Pesik. r. 
set. 26, 50° Jirmeja sagte zu Gott: mb nn>” 
v9 Dpmom Dumsbn mm mienp 592 Armbr 
sy3 DR [MD 1Rnp] J2D ynenp bobon m 
» DIMaIR Im Yard Dmb nnyT .... mienp 
'oı map mb» du stelltest ihnen Elija, den Kban) 
locken, an, sie verspotteten und verlachten 
ihn: Siehe da, er kräuselt seine Locken, denn sie 
nannten ihn: „Mann mit den vielen Haarlocken“ 
("sw 5»2, 2 Kn.1, 8). Sodann stelltest du 
ihnen den Elischa an und sie riefen ihm zu: 
„Komme du Kahlkopf“ (2 Kn. 2, 23). 


mein; DyiD masc. Färberröthe, Krapp. 


Schebi. 7, 1 =eıpı owor Waid und Krapp. 
Maim. eitirt eine Ansicht: xp sei=arab. 


MIDEION („ae). j. Maasr. V g. E., 52% un. 


menp »ar der Samen des Krapps. j. Pes. III 
Anf., 294 penp mas am 77 Prax bo yaır 
NYa%E 015p"7 752 der Brei der Färber, in wel- 
chen man Krapp hineinthut, damit die Farbe 
anhält. — Ferner en Ss. d. 


ID F. (arab. | LE, cacabo) das 
Quaken der Frösche en auch ihr Beiname 
s5ıp die Lärmmachenden), Krähen der Vö- 
gel, Gackern der Hühner, Blöken der 
Schafe u. dgl., s. die nächstflg. Artt. — Jalk. 
I, 56° die Frösche drangen in die Leiber der 
Egypter, DrnEn bw Jona Tina bp awID 9 
YpPIp po» mw bis ihr Lärmen aus den Lei- 
horse der Egypter hervordrang, weil sie ein 
Quaken ertönen liessen. — Im Syr. 1sa2: 
amphora, {aoa5: urceus, wohl ebenfalls vom 
schallenden Tone; vgl. 27x Flasche, Krug (hbr. 
Papa), ferner: “5°5 die Grille, von yo 
schrilles Geräusch machen; vgl. auch xp und 
NIRR- 


PP od. PR m. (arab. a0) die Krähe 


oder die Seekrähe. Chull. 63° wird nxp nach 
einer Ansicht erklärt durch pp (Ar. pp). 
Schabb. 21? mw pp DIT "a953 0" na 9 
es gibt einen Vogelan den Seeküsten, der Kik 
heisst; zur Erkl. von pp aw der Mischna, vgl. 
auch xısp und pp. 

’N2IP m. Name eines unreinen Vogels, 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


Kukai. Chull. 63° xnmp1p oR "RPIPT IN1P 
"a1 aD Ar. sv. pp 5 (Aug. RANIPP . . . INIPP) 
der Kuai und der Kukai sind zum Genuss ver- 
boten, die Kukitha ist erlaubt. In Palästina 
jedoch strafte man mit Geisselung wegen des 
Genusses des letzteren Vogels, den man dort: 
anımn nennt. Nach Lewys. Zool. d. T.p. 162 
und 163: eine Eulenart oder Käuze. 


NIT? /. Name eines reinen (nach einer 


andern Ansicht: eines unreinen) Vogels. 
Chull. 63°, s. vrg. Art. 


N’ID m. (von pap, s. ıpıp) Schaf, eig. 
das Bıökende, Genes. r. sct. 74, 73° SPP 
ao ein gutes Schaf, s. proıue. — Pl. das. sct. 
64, 63° (mit Ansp. auf nnx>, Gen. 26, 16) Abi- 
melech sagte zu Jizchak: m 75 mim ass 
aD Npıp 75 MIR 172 pp Ar. (Agg. 
Darahır) var fem.) in früherer Zeit hattest du 
Biss ein Schaf, jetzt aber hast du viele Schafe, 
vgl. br». 

TR? fem. eine Art Feuerpfanne, die 
mit einem Blasebalg oder Kohlenlöffel 
("p>rasn) versehen war, womit man die Koh- 
len anfachte. Stw. p1p: durch das Anfachen 
Geräusch machen, vgl. 87137 xb5n. j. Ab. sar. 
III, 42° mit. R. Chija bar Ba Ppnp mb mm 
SI) Ama mamE 39797 aa nm hatte eine 
solche Pfanne, worauf das Götzenbild Roms (eig. 
Schatz, s. an) abgemalt war. — Pl. Snh. 74° 
Esther durfte sich in den Palast des Ahaswer 


| aufnehmen lassen und nicht wegen „Heiligung 


des Gottesnamens“ (vgl. dasp) den Tod vor- 
ziehen. Denn nur in dem Falle ist der Jude 
verpflichtet, sich tödten zu lassen, um einer Ge- 
setzübertretung zu entgehen, wenn der Götzen- 
diener ihn zu etwas in der Absicht zwingt, 
letzteren das Gesetz übertreten zu lassen; wo 
aber der Götzendiener diese Absicht nicht hat, 
sondern etwas zu seinem eigenen Nutzen ver- 
langt, so darf man es ihm gewähren. x5 "87 
ab Jam SON Para any Sr Dar Ra 
'"sı Ms. M. und if (Agg. am) denn woll- 
test du diesen Unterschied nicht machen, wie 
dürfen wir die Feuerpfannen und Kohlenlöffel 
den Gebern ausliefern und nicht den Tod vor- 
ziehen! Da aber letztere durch die Wegnahme 
jener Geräthe nur die Verherrlichung ihres 
Feuercultus, nicht aber die Gesetzübertretung 
der Juden bezwecken, so dürfen wir sie ihnen 
überlassen. — Die Gebern näml., welche in 
Privathäusern kein Feuer duldeten (vgl. “ar II), 
pflegten oft die Wohnungen der Juden zu durch- 
suchen und die brennenden Lichter, sowie 
solche Feuergefässe fortzunehmen, um sie in 
ihre Götzentempel, die dem Feuercult gewidmet 


waren, zu tragen. — Scheältoth des R. Achai 

8 42 51 ana Hab wor Pan PR 

dass. — Eine Conjectur in Revue des 6tudes 
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des Juives VIII, 277 fg., wonach »p132171 YPRYp 
sam... zu lesen und darunter „xupiaxm et 
dominica“ zu verstehen wäre und zwar „christ- 
liche Kirchen“ in Persien, die theils von grie- 
chischen, theils von lateinischen Priestern ver- 
waltet wurden, leuchtet nicht ein. Denn abge- 
sehen davon, dass griechische und lateinische 
Wörter_ im bab. TImd. sonst nicht vorkommen 
und dass diese beiden Wörter immerhin eine 
Tautologie wären, so wäre es ja undenkbar, 
dass man das Leben hingeben müsse, um nicht 
so etwas Unwesentliches des kirchlichen Cultus 
wie das Darreichen des Feuers — etwa zur 
Illumination der Kirche — zu begehen! Für 
den persischen Cult hing. war das Licht im 
Tempel a1 "2 das Hauptsächlichste Dazu 
kommen nun die vielen Emendationen, welche 
die betr. Erklärung nöthig macht. 


nonp m. (gr. xowxoVALoy) der Cocon der 
Seidenraupe, Seide. Thr.r. sv. D’5>x7, 67° 
xbpıp2 jornn die auf Seide auferzogen wurden. 
— Ferner xbp"p Misthaufen, s. n5p"p. -Levit. 
r. set. 25, 168 nbpıpa 17> picke in deinen 
Misthaufen, s. 472, viell. zu lesen 7nbp"p. 

IND m: pl. 1) Bandwürmer; vgl. Lewys. 
Zool. d. Tim. S. 340. Ber. 36° "yo ann? 
97 Rpıpb Op Dia (Ar. ed. pr. apıp) beim 
Geniessen des Gerstenmehles, das, weil es Band- 
würmer erzeugt, schädlich ist, könnte man glau- 
ben, wird gar kein Segen gesprochen u. s. w. 
Schabb. 109° apıp5 75 "558 wnb Ar. ed. pr. 
(Agg. "ıınpıp) wozu dient der Genuss des Ysops? 
Gegen die Bandwürmer. — 2) Fischwürmer. 
Chull. 67? '>ı or Rpıp Ar. ed. pr. (Agg. 
"Rıpıp) die Fischwürmer dürfen nicht gegessen 
werden, weil sie von auswärts kommen (y1d 
ya 5») und in den Fisch durch seine Nasen- 
löcher hineinkriechen. Nach Tosafoth: Wür- 
mer, die dem Fisch durch seine Nasen- 
löcher in die Leber und die Lunge krie- 
chen; was jedoch wenig einleuchtet. 


INIDP F: (Stw. pp lärmen) Pfeifenge- 
fäss. j. Erub. X g. E., 264 Ana "234 m 


mnmpıp ein Autor übersetzt p7» durch Pfeifen- 
gefäss, s. 7Iy. 


NP m. zum Vogelfang oder Fisch- 


fang Gehörendes, oder Fischreuse. Ar. 
bemerkt: Ein solches Behältniss heisst arab. 
NDPIP (Ar. ed. pr. apbıp). Pl. Schabb. 18° 


pp =. NmD. Git. 61° dass. 


MP I m. der Gipfeltrieb, das Kopf- 
mark der Palme, Palmkohl, eine weisse, 
fleischige, süsse und schmackhafte Substanz, die 
bevor sie holzig wird, gegessen wird; vgl. Maim. 
zur nächstflg. St. und Löw, Aram. Pflanz. S. 116. 
— Ukz. 3, 7 297 555 y>> in mm mp der 
Palmkohl wird in jeder Beziehung als Holz be- 
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handelt. 


Wort erschaffen, 


ip 
Hai z. St. erklärt das W. durch arab. 


“an LS). Ber. 36° x=1p (l.—Erub. 28° ="p 


’sı) betrefis des Palmkohls ist eine Controverse, 
wie der Segenspruch lautet, ob y» 2 Baum- 
frucht, oder '>1 5>=w Alles wurde durch sein 
d.h. er ist nicht als eine 
Frucht anzusehen, vgl. xp. j. Schebi. IV g. E., 
35°, Ss. M3B2. 


NTYID ch. (syr. Bas="ip) Palmkohl. Ber. 
36° RO1PT RnPTR OHR 202 8b Nbp77 den 
Dattelbaum pflanzt man nicht des Palmkohls 
wegen; daher wird er, nach einer Ansicht hin- 
sichtlich des-Segenspruches nicht als eine Baum- 
frucht angesehen. Erub. 28». j. Ber. VI, 10® 
mit. u.ö6. Ber. 43®, s. „37. Levit. r. set. 15 
g. E., 139° 87772 p59 Rp 72 DDNT Rn 
xp Ar. (der jedoch sv. 5p liest—=Agg. x57, 
xauıog) wer den Palmkohl isst, wird vom Palm- 
stachel, Stengel verwundet. Schabb. 30° s. xI22. 
B. kam. 92° ob. nmaipa »5 nm bringe mir 
von ihren Palmkohlen, vgl. Raschi: Nach einer 
Erkl. von "ip. 


"iD II m. (=bh. Stw. °p s.d.) Kälte, übrtr. 
Winter, Kältezeit. B. mez. 106° won en 
uw em nam 7505 "un yar 1505 ern ZTOmn 
SIR 709 en Ip 7095 Mer TR Da en Ann 
sem PP an Em man Io NEM SEP Io wen 
Din mon er bbR am die zweite Hälfte des 
Monats Tischri (Herbstanfang), Marcheschwan 
und die erste Hälfte des Kislew dauert „die 
Saat“ (Gen. 8, 22); die zweite Hälfte des Kis- 
lew, Tebeth und die erste Hälfte des Schebat 
„der Winter‘; die zweite Hälfte des Schebat, 
Adar und die erste Hälfte des Nisan „die 
Kälte‘; die zweite Hälfte des Nisan, Ijar und 
die erste Hälfte des Siwan „die Ernte“; die 
zweite Hälfte des Siwan, Tammus und die erste 
Hälfte des Ab „der Sommer“; die zweite Hälfte 
des Ab, Elul und die erste Hälfte des Tischri 
„die Wärme“, . Genes, r. sct. 34, 334 dass. 


NY ch. (syr. jas= vrg. =ip) Kälte, =. 
TW. 


MP I fem. (eig.—vrg. Sp) Abkühlung, 
insbes. m nnip Beruhigung, Abkühlung 
des Gemüthes. Aboth 4,17 na mo =» 
im Dbw7 mn bon za bDbwa num nmp 
besser ist eine Stunde Seelenruhe in der zu- 
künftigen Welt als das ganze Leben in dieser 
Welt. Jeb. 63° ob. xbx mIı np RER DIR TR 
mINDanT non der Mensch findet Beruhigung 
nur bei seiner ersten Frau. Num. r. sct. 14, 
226° Naftali ehrte seinen Vater ma np nen 
2%»%» und Letzterer fand bei ihm Beruhigung. 
j. Ber. IV, 74 un. wwe> np Tmeb nam 
205 möge von dir aus unsere Seelenruhe 
kommen zum Guten. Levit.r. sct. 3 g..E., 148° 


map = 
ER 

Gott sagt zu demjenigen, der die Gesetzlehre 
inne hat: min np 7> mmm na 192 du 
bist gesegnet und du wirst Seelenruhe haben, 
vgl. Jap. 

TIP I f. (=bh. Stw. sp, mp) 1) Bal- 
ken, Bohle und übrtr. Wohnung, Gehäuse. 
Genes. r. sct, 42, 41P s. a5. j. Schabb. VII, 10° 
mit. Tapw np yxıp wenn Jem. die Bohle 
einer Sykomore abhackt. j. Erub. V, 22° mit. 
auf welche Weise zogen die Israeliten in der Wüste 
umher? Ap3 "as man) mans naR m ein 
Autor sagt: Wie ein Kasten (d. h. das Lager 
bildete ein Quadrat und zwar nahmen die Mann- 
schaften Judas die Ostseite, die Mannschaften 
Rubens die Südseite ein u.s. w. Num. 2,3 fg.); 
ein anderer Autor sagt: Wie ein Balken (d. h. 
die Mannschaften Judas voran nach Osten zu, 
hinter ihm, nach der Südseite zu eingerückt, 
die Mannschaften Rubens u. s. w.) Ned. 24P fg. 
u. ö. 727 ma nmıp der Pressbalken in der 
Kelter. Num. r. sct. 23 Anf., 246’ „Du leitetest 
dein Volk wie die Schafe“ (Ps. 77, 21). m 
3 mmpm bb mNIS TODD Zn mm yRerT 
beb 10955 ab Mama ayw mn 'n 55 bmw" 
ap so wie man die Schafe nicht in den 
Schatten eines Gebälkes bringt, ebenso ging 
Israel während seines A0jährigen Aufenthaltes 
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in der Wüste nicht in den Schatten eines Ge- | 
bälkes. — Pl. j. Pea VII g. E., 20°. j. Ter. I, | 


41° un. u. ö. ninip. 
un braa bo map Paman 7a 82 777 730 
'sı ınnıp 99538 79 Inne 5 3b in dem Sep- 
tennium, an welchem der Messias kommt (d.h. 
zur Zeit der Religionsverfolgung) bringt man 


eiserne Balken und legt sie ihm (dem Märtyrer) | 


auf den Hals, bis seine Statur niedergedrückt 
wird u.s.w. — 2) Köcher. Kel. 12,1 np 
mama ZOroR 507 Ran orenm der Pfeilköcher 
ist unrein (d. h. ein vollendetes Gefäss); aber 
das Besteck der Gefesselten (d. h. ein hohler 
Block, in welchen man ihre Füsse hineinschmie- 
det) ist rein. Thr. r. sv. 1n®p 777, 65° wird 
yr> mon (Klgl. 3, 12) übersetzt: byen na1p> 
nmP ne) 2 Diowıpn ba Ar. (Agg. DIR 


na%&) ...) wie der Pfeilköcher, gegen den Alle 
schiessen, der aber stehen bleibt, vgl. auch 
NOYEON. 


NP masc. (=bh.) 1) Rebhuhn, eig. der 
Rufer. Chull. 138°. 140° sp ... "a1 Wıp 
=2p)3 das männliche Rebhuhn, das weibliche 
Rebhuhn; vgl. Maim. z. St.: Der bekannte Vogel 
y‘n2 (perdix), dessen Männchen ebenso, wie 
das Weibchen brütet, vgl. auch Lewys. Zool. d. 
Timd. p. 214 fg. — 2) Genes. r. sct. 64 g. E., 
63° „an8n amp der egyptische Rabe. 
Das. wird näml. die bekannte Fabel von dem 
Löwen und dem Raben erzählt, s. xnipn. 


MS’TIP ch. (=R7p) Rebhuhn, s. TW. 


Pesik. r. sct. 36, 66° mV | 


FREDE 


NITID> SATND m. (=Yi9r3733, 733) 
gordinisch, gordianisch, den Kaiser Gor- 
: dianus betreffend. j. Kidd. II, 624 mit. 3° 
xan7np der gordianische Denar. Chull. 54® und 
j- Keth. VII g. E., 31% dass. Men. 29° =» 
yp7aıp a7 ein gordianischer Golddenar. — 
KNYITTP S. d. in Op. 


DPYTNP m. (er. xapdLaxöc) Herzkrank- 
heit oder Melancholie. Git. 7, 1 (67°) m 
'>1 Op Ip mad wenn Jem., der von einer 
Herzkrankheit befallen ist, sagt: Schreibt mir 
einen Scheidebrief für meine Frau, so beachtet 
man es nicht. j. Git. z. St. VII Anf., 48° wird 
unser W. erklärt durch oa Melancholie, 
s. d. W., s. auch pa. Das. 7712 as arm " 
urpb wa AndRd an Dr Jana by DIPNI1p 

| =onv»®>> "na R. Jochanan sagt: Während er 
noch von der Herzkrankheit befallen ist, schreibt 
man den Scheidebrief und übergiebt ihn seiner 
Frau. Resch Lakisch sagt: Erst wenn er ge- 
nesen ist. Das. auch als Adj. op"7P mw») 
(in der urspr. Bedeut. des xapdL«xög) er wurde 
herzkrank. Git. 67°? ann nman mn534 
TRD DIPMTTIP NM NT... NnNyn7 wenn 
Jemdn. junger Wein bei der Kelter beisst (d.h. 
wer zuviel davon trinkt), so heisst dieser Dämon: 
xapdtaxde. j. Ter. I, 40° mit. dass. 


TRTNP> R’TNP m. (ähnl. gr. xwpuxtduov, 
dimin. von xwpuxog, vgl. apnip) lederne Un- 
terschuhe mit dicker Sohle, eig. lederne 
Tasche. Esth.r. sv. 79an "nn, 1044 Ha- 
man zürnte der Waschti, InAuon nm 17157 
855) 7n55 mp 57 mw Ppmmpa (=nmeu 
757302 s.d.) weil sie ihn mit ihrem Lederschuh 
auf sein Gesicht nach dieser und nach jener 
Seite hin geschlagen hatte. — Pl. j. Schebi. 
VII, 38° mit. s3p77'p om jene Schuhe, s. 
=n030. Levit. r. set. 16 Anf., 159° wenn eine 
der Töchter Zions klein war, na» „ms 
par rip Ar. (Agg. 7359 7p7972p sing. mit 
eingesch. Nun) so zog sie Schuhe mit dicken 
Sohlen an u. s. w. j. Schabb. VI, 8® un. wird 
b’os»m (Jes. 3, 18) übers. 777p7=ip die Leder- 
schuhe. Pesik. Wattomer Zion, 132° pp 
Ar., s.xpyip. Thr.r. sv. 910, 68® dass. Ar. 
(Agg.7>o’pp). Jalk. II, 168° Yp9p. Jeb. 102» 
ma Tina PORFTIYIP2 DIR Sron nb man darf 
am Versöhnungstage nicht mit Lederschuhen im 
Hause herumgehen. Raschi: deutsch: TIEITR 
(Unterschuhe). Jelamd. Ekeb (cit. vom Ar.) 
Drompsap. Pes. 51° nawa POPTTP2 REN 
man darf in weiten Schuhen am Sabbat aus- 
gehen, ohne zu besorgen, dass man sie aus- 
ziehen und in der Hand tragen würde. Das. ö. 


MS"ID m. N. gent. (von anııp s. d.) Dorf- 

mann. Pl. j. Schabb. I, 4* mit. br 715 

I sgppn ab wmnp wie z. B. jene Dorfleute, 
35 * 


np E 


welche nicht genau darauf achten, ob das Lein 
gebleicht ist, oder nicht. 


mip JS. pl. =hbr.nnip s. d.) Balken, 
Bohlen. j. Pes. VI, 33° un. nam bw) YbroR 
ba) Tny ID Te nn ymarp selbst die 
“Weiber hinter den Pressbalken wussten, dass 
David zur Regierung gelangen würde. 


DM m. (gr. nalpog s. vi) 1) Gewebe, 
eig. die Schnüre, welche auf dem Webe- 
stuhl durch die Kreuzung der Gelese 
gezogen sind, lat. lieia. j. Schabb. XVII Anf,, 
16° omaıp 55 Zeuge zum Weben. Cant.r. sv. 
nos, 234 dass., s. 52. Genes, r. sct. 49 Anf., 
48° 55 mn ommıp bab DYaT7 DIMWDn bu nnd 
Dann DImIP DI Da wanvn nad 55 onap 
!s4 peoann D= die Namen der Frevler gleichen 
den Zeugen des Gewebes; so wie die Zeuge des 
Gewebes, je mehr du sie benutzest, desto dauer- 
hafter sind, wenn du sie aber unbenutzt lie- 
gen lässest, werden sie unbrauchbar. Dasselbe 
findet auch bei den Frevlern statt. Hast du 
jemals gehört, dass Jem. seinen Sohn genannt 
hätte: Pharao, Sisera oder Sanherib? Die ge- 
bräuchlichsten Namen sind vielmehr: Abraham, 
Isaak, Jakob, Ruben u. s. w. Khl. r. sy. n83%0", 
76° sw ommıp "52 naymı er hüllte sich ein 
in seine Gewebezeuge. Pesik. Beschallach, 92* 
„Dein Gewand wurde nicht abgenutzt“ (Dt. 8,4); 
73793 dnmoı by paobsn Tim omaıp b> Na 
Ar. ed. pr. sv. np 17 (Ag. np) führten denn 
etwa die Israeliten in der Wüste Geräthe des 
Gewebes mit sich? Deut. r. sct. 7 g. E. dass. 
Genes. r. set. 71, 704 omap man DBIS AR 
3 MED mm Ar. sv. mp (Age. ... nass 
bp) auch die Klatschweiber hinter dem Ge- 
webe neckten sie. ° Esth. r. sv. maos 7, 
104*, Gott sagte: mna NaR by DR prwn 
ONIpT aan Ich spotte ihrer (der Räthe des 
Ahaswer), ich werde über sie die Klatschweiber 
hinter dem Gewebe bringen. — 2) omip 
(=hbr. nisip, mit gr. Pl.-End. d) Balken. 
Khl. r. sv. b54 ns, 78° nyow 5 me rad 
N 12 NIT jOR mar Ana Tina omSıp 
mmesD mp mbaro KTnD 75 yrbpnm Mena 
SI mmnsbB nımıp7 ein Gleichniss von Jemdm., 
der einen grossen Balken (=n"p nyaw) in 
seinem Wohnhause hatte; wohin setzte er ihn? 
Doch wohl in die Mitte des Trieliniums, damit 
‘er die Vorderbalken und die Hinterbalken trage. 
Ebenso erschuf Gott den Abraham zwischen 
Adam und Mose, damit er die Sünden seiner 
Vorgänger und seiner Nachfolger sühne — 
3) Kurias, N. pr. j. Orl. II, 62° mit. on1p "= 
R. Kurias oder Korias. 


MOTyP> DTYP FL (er. wapuörıg) Caryo- 
tis, eine wie Nüsse gestaltete Dattelart. 


3. Ab. sar. I, 394 un. ns sapıy na ann ’n 
onmıp R. Chama bar Ukba erklärt er durch 
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NOITP 


Caryota. Ab. sar. 14® erklärt R. Dima Namens 
des R. Chama bar Josef o5p> durch unaıp, 
das er sich selbst aber nicht zu erklären wusste; 
vgl. auch Löw, Aram. Pflanz. S. 111. Ber. 50® 
Wein ohne Beimischung von Wasser amııp5 in 
ist zur Mischung mit dieser Dattelart tauglich. 


??IP m. (gr. xoupKlıy =xoupakktov, coral- 
lium, vgl. Du Cange Gloss. I, 735) Koralle. 
j. Schabb. VII, 10° mit. na» 2180 ... 17 777 
’'sı ybaıp Jem., der Schwamm, Gummi oder 
Korallen am Sabbat abschneidet u. s. w., S. an. 

MIR f. Origanum oder Thymian. Tosef. 
Schabb. XIV (XV) n»1p wird Schabb. 128° 
erklärt durch vun, s. m8%0. j. Dem. I Anf., 21°. 
j. Schebi. VII Anf., 37® mit. j. Schabb. VIII, 11° 
mit. map als Speise für Menschen, sowie als 
Viehfutter und Heizungsmaterial. 


NyIND ch. (syr. {ul3jaos=n7ip) Origa- 
num oder Thymian. Schabb. 128° u. ö. 


DWTD m. (gr. A xopuvn) 1) Keule, Knit- 
tel, Schlägel, Hammer; oder das griech. 
xeapvov Holzaxt. Schabb. 12, 1 D3npa man 
7707 5» wenn Jem. mit dem Hammer auf den 
Holzblock schlägt. Das. 17, 1 »xs5 d3mp 
Dyraaıı na 72 ein Hammer, um damit die Nüsse 
zu spalten. Kel. 29, 6 mas bo op 
der Stiel des Hammers der Goldschmiede. Schabb. 
123° owaiya bw o>41p der Hammer der Gewürz- 
krämer. j. Schabb. XVII Anf., 16°. j. Schek. 
VI Anf., 49° now BR REN Daıpa 757 WIpn 
er schlug auf den Fussboden (5x4, s. d.) mit 
dem Hammer, da kam Feuer heraus und ver- 
brannte ihn. Exod.r. sct. 37, 134? wıpn m 
o>ıpa Tb» er schlug auf das goldene Kalb 
mit dem Hammer. Genes. r. sct. 10 g. E., 11® 
„Gott vollendete am siebenten Tage sein 
Werk“ (Gen. 2, 2); an s170 15 adR Amann 
RI) DON TI IA 70T 028 59 OIP2 
„urnvon wunderbar! (Gott sollte am Sabbat 
gearbeitet haben! vgl. Meg. 9°, LXX: TA nu.soa. 
7 Exem); allein wie Jem., der mit dem Ham- 
mer auf den Block schlägt, er hebt ihn noch 
am Tage und lässt ihn, wenn es schon finster ist, 
niederfallen. — 2) Hammerschlag, vgl. vi2n. 
j. Ab. sar. IV, 43@ un. wenn Jem. ein Götzen- 
bild aushaut, o31pI o9mıp 55 5> 12 ann 
mp5 „nav>b so verwarnt man ihn bei jedem 
Hammerschlag; wenn das Bild fertig ist, so wird 
jener gegeisselt. 


NOIP ch. (syr. Wes=orir) 1) Ham- 
mer, Keule, Kolbe, s. TW. — 2) übrtr. 
Chull. 58® sechzig eiserne Gewichte 5 sn 
mosmp2 Rp2b hing man der Mücke an ihrem 
Horn (cornum) an; gleichsam zur Warnung 
dass man sich vor ihrem Stich in Acht nehme’ 
Raschi >’unn (martel). — 3) Ned. 10° xoımıp. 


BINP 


pibs mas ab Ar. (Agg. nw>np crmp.) wenn 
Jem. sagt: x03S1p, Kornesa, so sagt er damit 
nichts; d. h. dieses W. enthält nicht die Bedeu- 
tung eines Gelübdes, etwa als eine Nebenbe- 
nennung von D31P, NOSNP, S. DYin. 


DIPP m. (viell. gr. «Afpog mit Wechsel der 
liquidae und trnsp.) Loos. Pl. Genes. r. sct. 
58, 57° „Kirjath Arba“ (Gen. 23, 2) hiess jene 
Stadt, PapIaTIp Drobn MIans In DWwnWD 
ana monna HI DW Taryıpa ma mımD 
Dans 7> mar mob 73 na) 3555 75 Ana 
Ar. (Agg. yonpa, Pseudoraschi yI03p2) weil 
von dort vier weltbeherrschende Könige (vgl. 
arpiarip) ausgingen, welche in die Loose (Be- 
sitzungen) von vier Männern kam; zuerst ge- 
hörte sie Juda, sodann Kaleb, sodann Lewi und 
hierauf den Priestern. 


TON? m. pl. (gr. 5 vaıpog, oder xarplor Adj.) 
der rechte Zeitpunkt. Genes. r. sct. 72, 714 
wird bYn»5 (1 Chr. 12, 32) übersetzt: 707p> Ar. 


(Agg. porsS1p5) zu den passenden rechten Zei- | 


ten. Esth. r. sv. TbnT "nam, 104° Pomp 
dass. — Deut. r. set. 3, 253° Gott sagt zu Israel: 
Meine Kinder p>n& wy sa D’S120 yıın ab 


SI Pomp Anm MIonb wpan WIRD 7255 | 


glaubt nicht, dass ich euch wie einen Sklaven 
behandeln werde, den sein Herr zu geeigneten 
Zeiten verkauft, wenn sich ihm solche darbieten 
u. 8. w., vgl. 092. 

NTEIPF pl. kleine Krüge. 
Auf., 62°? Snpp7 mom? oma Anna 
Nm a2 nbn "nan 773907727 die Mischna spricht 
von jenen kleinen Krügen, deren zwei, auch drei 
in einer. Hand getragen werden. 


tel. 
Lederschuh wird xpNp genannt. 


Jeb. 102? pm. app "u ein solcher 
Nach Ar. 


war der Schaft eines solchen Schuhs aus zwei | 
Fellen mittelst Leim (3577, x6AAa&) zusammen- | 


geklebt, unter welchen eine dicke Sohle war, 
ähnlich dem hölzernen Schuh, welcher pn 
heisst. — Pl. Pesik. Wattomer Zion, 132® „die 
Töchter Zions waren hoch“ (Jes. 3, 16) 7703 
ap paYp mwah mm maep ja mnS 
wenn eine derselben klein war, so zog sie 
Lederschuhe mit dieken Sohlen auf und ging 
zwischen zwei Kleinen, damit sie gross aussehe. 
Gew. steht dafür pp, POPP S. d. W. 


MAPPF: pl. (gr. wüpıvar, mit eingesch. 7, 
cereae) Wachskerzen. Pesik. r. set. 43, 734 
BY) 7NDa JOTR mm NONE DInr mamoım 
paspb Drsbma7 mispmp Dsssu 7n5n Amram 
setzte sie (die Jochebed, die er, nachdem er sich 
von ihr entfernt hatte, auf Zureden Mirjam’s 
zurücknahm, vgl. 727975) in einen Tragsessel 


j. Bez. IV | 
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np 


(gopeiov), Aharon von dieser Seite und Mirjam 
von jener Seite trugen Wachsfackeln und gingen 
vor ihnen einher. 


NOT? masc. (viell. gr. xloxog) 1) Ring, 
runder Haken. Seb. 116° u. ö. wop-1pT any 
die ziegenförmige (mit Haken versehene) Drösch? 
maschine, triturae, s. 5276 und xy; s. auch 
TW. — Pl. Pirke de R. Elieser cap. 1 8pHip 
PIMR OMPIR a2 DW die sehögenen 
Haken (= hbE D°0Sp) des Himmels halten das 
Wasser des Oceans fest. Genes. r. sct. 18 Anf. 
5 muy ar 5B Popp Toron selbst die Haken 
(für den Palast) verfertigte Chiram aus Gold. 
Num. r. sct. A, 189° Popp ns ipSıe sie 
machten die Haken (vom Vorhange des Tem- 
pels) los. — 2) (vom gr. Kapuxog, vgl. KRNIP) 
lederne Kiste. Pl. j.Ned. IX, 41° mit, 7x 
APINIENT NWORTip Payı RD NIanyT Nora 55 
="7"7 wenn auch alle Kamele Arabiens kämen, 
so würden sie die Lederkisten seines Schatzes 
nicht forttragen können. — j. Pea III, 174 ob. 
(l. MopAp) Mopap 5» mSm5 Isn nmaWN er 
fand eine Schlange um seine Lederschuhe ge- 
wunden. 


N} main; DIET Name der bekannten 


Stadt Konstantinopel, s. TW. — Midr. Til- 
lim zu Ps. 9, 7 nomIRnOIP ma OEIRLONP- 
Konstantin baute Konvtantinopel, 


» [7 
WIND m. (arab. sw, 


1) (=möp) Schwierigkeit, Verhärtung, 
ferner Anstrengung beim Gebären. Snh. 
55° onpa bei Erection des Gliedes. Jeb. 83% 
’o7 wıpar orpa betrefis des Gebärens mit 


von BGP=NDp S.d.) 


| Anstrengung und des Bewirkens des Verbotes 


Dypapip) m. (wahrsch. gr. xwpuxog) Leder- | 
Sb Are N K _ | Sifra Tasria Anf. cap. 2 wıp2 das Gebären 
schuh mit dicker Sohle, eig. lederner Beu | mit Austrengune Gas Re dl 


bei heterogener Pflanzung u. s. w. Das. ö. 
— 2) trop. 
Schabb. 12P „pab7 Dar onb Tanz oıpa 
nava ordım nur mit Mühe (d. h. ungern) ge- 
stattete man, die Leidtragenden zu trösten und 
die Kranken zu besuchen am Sabbat. 


"win. NEID ch. (=wönp) Schwierigkeit; 
insbes. Einwand, wodurch man Jemdm. Schwie- 
rigkeit, Verlegenheit verursacht. j. Schabb. XIX 
g. E., 17® mit, „892 a mb mopa op zn in- 
folge des Einwandes, den R. Jannai ihm ent- 
gegenhielt. Snh. 76° wıwp nn infolge jener 
Frage. Men. 95® wswrp nn was ist das für 
eine Frage? DB. kam. 117° wmoıp ni mb Tan 
NOIp >) er stellte ihm diese Frage und 
jene Frage, vgl. xpan%2. Chull. 3? mmwıp > 
gemäss seines Einwandes. — Pl. das. ım 55 
anöp alle diese Fragen, Einwände. Jom. 3» 
pamuıp mbıS dass. 


NP PP”, richt. mp3 s. d., Hif. pr. — NIR 
5. NIND. 


miRjje 
ap, NED s. Tirgp- 


12; ID (syn. mit o0p, ferner YEp, Ep, 17, 
"72, Kradı ıp, verstärkt von 73, dav. auch ıp> 
s. d.). — Pa. 1, mp eig. abschneiden, übrtr. 
abziehen, Are j. Sot. V, 20° mit. 
par TIER Nm am RIM 337 mp 907199 
x D> sum der abrechnende a der, 
wenn er eine Sünde und eine Tugend ausübt, 
die eine mit der andern verrechnet. j. Ber. IX, 
14° un. rpaa1... 87p (l. rrpaaı) dass. j. Chag. 
II, 77 un. Mirjam , TP721 DT m NAME NIT 
"an mb welche einen Tag fastete und zwei 
Tage (in wollüstigem Leben) davon abzog. — 
Dav. apa und anipn, Ss. d. W. 


mm, NDR m. Adj. Jem., der abzieht, 
abrechnet. j. Sot. V, 20° mit. und j. Ber. IX, 
14° un. s. vrg. Art., vgl. auch We. 


NND /. (vom vrg. rrp, ähnl. arab. kola:) 


Abgeschnittenes, Abgebrochenes Pl. 
Maas. scheni 5,1 7a78 nirrıp Erdschollen. B. 
kam. 69%. j. Maas. scheni V je 554. Genes. 


r. sct. 42 Anf. R. Elieser a7 mitmıp Da1R m 
ya pın mp Mond =» ass Erdschollen, infolge 
dessen ein übler Geruch aus seinem Munde kam. 
— Dafür auch nioop (vgl. Ez. 17, 9 oo). 
Nas. 65° moopm naT moıpm na bu man 
nimmt fort die Späne des Sarges und die Erd- 
schollen, die von der Flüssigkeit der Leiche an- 
einanderklebten. 


NADNP / won pr, vol. ıp2, Hif, van) 
Geschirr zum Aderlass. Mögl. Weise hängt 
unser W. mit syr. 1.0}.o, Trinkgeschirr zusam- 
men. Pl. j. Nid. II g. E., 50° R. Abahu brachte 
vor R. Lasar zienmprıp z>5Ra Blut in jenen 
Geschirren zum Aderlass. 


NIT? Ss. am. 


NED mase.; nur Pl. xup (syr. WIS=bh. 
DRÜR s.nmörp) Gurken, s. TW. 


NO’D m. Adj. (von xon, up s.d.) Pl. w3up 
die Armen, Ohnmächtigen, ‚eig. deren Hände 
kurz sind, nichts erreichen. j. Taan. IV, 68% 
mit. 553 9pnı ara 'w pen mim Ja mic 
wurp yoınb 3719 Ar. sv. 39% 3 (Agg. numpb 
cams die Burg Simon (vgl. „ıu) brachte 300 
Fass mit Brotstücken an jedem Freitag für die 
Armen. Thr.r.sv. 2» som, 614 dass. Ar. 
(in Agg. fehlen die letzten zwei Worte). — NUR, 
Nom s. mon fe. 


207 (arab. Sb3=nup, sup, nun; Gradw. 


op, syn. mit s2p) hacken, abhacken, eig. 
kürzen, s. TW. 


SER m. (eig.—=bh.) der Hinraffende; bes. | 


2738 — MantD 


der Keteb, Name eines Dämons (=arab. 


’5H). Thr. r. sv. 3°n1, 55° „Alle ihre Feinde 


holten sie ein“ (Klgl. 1, 3); 720% 997 2773 
aan Sup DRaD a8ı myon > Mana Or 
"zn „in den Tagen der Bedrängniss“ (vgl. 
-"xn), das ist vom 17. Tage des Tammus bis 
zum 9. des Ab (Trauertage wegen Belagerung 
Jerusalems und Tempelzerstörung), an welchen 
Tagen der giftige Dämon Keteb oft angetroffen 
wird. Num. r. sct. 12, 214® "w» man Sup 
"31 DW BU nam mins yaıbp Toby der 
giftige Keteb ist voller Schuppen, voll Haare, 
voll Augen. R. Simon ben Lakisch sagt: 7 
ya mE MaNTD m bar aba 5 map mm 
SI mn3 ya Dar Ja DbWa on 75 er hatin 
seinem Herzen ein Auge fest sitzen und wer 
dieses erblickt, bleibt nicht am Leben, ob Mensch 
oder Thier, und wer ihn erblickt, fällt hin und 
stirbt. 


N307 ch. (=aun) Verderber, der Dä- 


mon eh, Pl. Pes. 111P rn 7 aup mn 
NIT PT NIMO nn 7m Kam mp 
13 IM RNIT RT 19 Ua) a Ta 20P 
Aa 12D DIE TOT IOP NITO NIT Kon2 
RD) 3 SI RTYT NIIP "5 es giebt zwei 
Dämonen des Namens Keteb, der eine herrscht 
am Vormittag und der andere am Nachmittag; 
der des Vormittags heisst: „Der giftige Keteb“ 
(Dt. 32, 24) und sieht aus wie ein Krug mit 
Mehlbrei, in welchem der Kochlöffel umrührt; 
derjenige aber des Nachmittags heisst: „Der 
Keteb, der zur Mittagszeit herumschwebt“ (Ps. 
91, 6) und sieht aus wie das Horn einer Ziege 
und es geht in ihm herum wie ein Sieb. Midr. 
Tillim zu Ps. 91 dass. 


20D m. (arab. 5) Walze, die, mit 
einem grossen Stein beschwert, über die 
auszupressenden Oliven geführt wird. 
Sifra Behar Par. 1, cap. 1 733 Don os IR 
Sauıpaı man darf im Sabbatjahr die Oliven 
nicht mit Pressbalken und Walze pressen, vgl. 
Rabed z. St. Schebi. 8, 6 su'pa1 723 Ms. M. 
und Ar. ed. pr. (Agg. Soipa') das. Nach 
Maim. bedeutet 72: die grosse Olivenkelter, und 
sup: die kleine Kelter. Nach einer Er- 
klärung Ar.s bedeutet "sup Körbe, mısop, 
in welchen man die Oliven presst. j. Schebi. 
VIII, 38» mit. aopar 723 Din or ia 
"auıpa mmapb minz Tsnıamı man darf im 
Sabbatjahr die Oliven nicht mit Pressbalken und 
Walze pressen; unsere Lehrer jedoch gestatte- 
ten, es mit der Walze zu thun. Tosef. Schebi. 
VII g. E. anp ed. Wilna dass. (Im Spätrabbi- 


nischen up [syr. 1@al.0] der Erdpol; vgl. 
arab. Sb: der Polarstern). 
nanıp (gr. xaraße) steige hinab. Tanch. 


Noizun 


Zaw, 139® SIR® TaRop Taup morsr mad 
das W. 7207 (Hos. 13, 14) ist hellenistisch zu 
deuten: xataßa, „steige hinab in die Unter- 
welt“. 

Nialp) NORD F. (gr. zaraßoin) Unter- 
lage, Polster, stratum, eig. das Nieder- 
legen. Kel. 16, 4 m»51aup. Hai z. St. be- 
merkt: Das Fell, das übergedeckt wird, heisst 
griech. 51238 (Avaßoıy), dasjenige aber, das 
als Unterlage ausgebreitet wird, heisst griech. 


anp (waTaßorm) und arab. st) (335). Ohol. 


8, 1, s. s25Yip0. Tosef. Schabb. III (IV) g.E. 
und j. Schabb. VI, 8° mit., s. bay. j. Snh. X, 
28° un. u.ö. B. mez. 90° db» wbaup „b on2 
mon 725 Ar. (vgl. auch R. Simson zu Kel.l. c.; 
Agg. =w7 das Dreschgetreide) wenn man beim 


Dreschen eine Decke über den Kopf des Thieres 


ausbreitete, damit es das Getreide nicht sähe 
u. 5. w. Kel. 26, 5 wb120p 1» Ar. (Agg. 
>2op) das Fell, das als Unterlage dient. — 
Pl. Schek. 3, 4 nisysup2 ann (j. Timd. or 
nissup2 ebenso Ar.) er bedeckte die Hebe mit 
Polstern. j. Schek. III, 47° mit. „baon. 
wann masc. (gr. zaraßınrev) Schuld- 
zahlung. Num. r. sct. 4, 189° nn 22) 
Jusbaup amım »ınböm es stellt sich heraus, 
dass jener Geldwechsler (der infolge einer Ver- 
untreuung seines Amtes enthoben wurde) auch 
zur Zahlung der Schuld verurtheilt wird. 
TED m. (gr. xarnyopog) Ankläger. Aboth 
4,11 m YO? 5 Smwı9 nm mar Hay 
wer eine Sünde begeht, schafft sich einen An- 
kläger an. R. hasch. 26°. j. Jom. VII, 44® un. 
Levit. r. set. 21, 1644 u. ö., s. iso. Exod.r. 
set. 18, 1174, s. bus. Das. set. 43, 1374 (mit 


Bez. auf Ps. 106, 23 „Gott dachte, sie zu ver- | 


tilgen, hätte sich nicht Mose, sein Auserwähl- 
ter, in den Riss gestellt“ u. s. w.) D71 nu2 bb 
m INHpRı ar MOPED DR 77 md 
AnT ana MR TRTD VD 72 yo ana my 
mabn marpna 15 a7 ya WEIT MOPT MN 
"33 75 8993930 7377 59 ein Gleichniss von einem 
irdischen König, welcher seinen Sohn richtete; 
der Ankläger stand und führte die Anklage. Was 
that nun der Erzieher (Pädagog) des Sohnes? 
Als er sah, dass letzterer verurtheilt werden 
sollte, so stiess er den Ankläger fort, warf ihn 
hinaus und stellte sich an die Stelle desselben, 
um die Vertheidigung für den Sohn zu führen. 
Dasselbe fand bei Mose statt, dass er den Sa- 
tan, welcher Israel wegen Anbetung des golde- 
nen Kalbes angeklagt hatte, fortstiess und an 
dessen Stelle trat. Levit. r. set. 19, 162° u. ö. 
— Pl. j. R. hasch. I, 57® ob. yylıp 1m» 
Pup 79227 ... mögen die Ankläger auftre- 
ten, mögen die Ankläger sich entfernen! s. Siy»o. 
— Midr. Tillim zu Ps. 8, 2 Gott sagte zu den 
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Engeln: baw" 37 9993 Possop 79 553 (crmp. 
l. pmoop, oder als Verb. yın»up) zu jeder 
Zeit seid ihr Ankläger zwischen mir und Israel, 


NIE? ch. (syr. Bialo=hnp) An- 
kläger. Pl. aıaiwon, s. TW. 

NIIDD /. (gr. xarnyopla) die Anklage, 
Beschuldigung, Ggs. 87713720, ouvnyopla, die 
Vertheidigung. Keth. 112° 72 x3 17 720 "7 
Diaan "7mbna wmmmop in der Generation, in 
welcher der Messias kommen wird, wird die An- 
klage (Anfeindung) gegen die Gelehrten herr- 
schen. Genes. r. set. 31 Anf., 28° mW up ur 
ob mb (1. wommop) ihre Anklage gelangte 
vor mich. Exod. r. sct. 15 g. E. sy1a7up mbn 
die Anklage führend, s. x7Y%%0. j. Taan. III, 
659 ob. u. ö. Thr. r. sv. oYinn, 57° mxop 
1227 805 eb nommop die Anklage (per- 
sonif.) sprang vor den Thron der göttlichen 
Herrlichkeit und klagte den Ahaswer an. Khl. 
r. sy. 9m m, 78° u.ö. Pesik. r. sct. 40, 684 
(mit Bez. auf Ps. 17, 1 fg.) Israel sagte zu Gott: 
DAWOPI NIE 77) 7772 30T HR Db1y bw 19990 
MIST DRIN DR mp5 Drama mob DYmm19 
jnn 58 (l. aaWwap) BIaWDp DYmmiR ba 
(l. 89903930) DmWMD mbna 8b 799 Herr 
der Welt, du sitzest zu Gericht und richtest uns, 
die Ankläger sowohl, als auch die Vertheidiger 
stehen vor dir, die Einen führen die Vertheidi- 
gung und die Anderen führen die Anklage; o, 
richte doch deinen Blick blos auf diejenigen, 
welche die Vertheidigung führen. 

TED "RINER f- (gr. natadbın) Verur- 
theilung, Verdammung, Bestrafung. . Die 
Agg. haben zumeist pop ermp. Exod. r. sct. 
30, 1274 osunpb pop 7n3 er, übergab das 
Verdammungsurtheil dem Richter (xpırrg), =. 
7772. Das. 'aı pmnaRb "PITROPp 7m) er er- 
theilte die Verurtheilung dem Abraham: „Fremd- 
linge werden deine Nachkommen sein“ (Gen. 
15, 13). Levit. r. sct. 18 g. E., 195° steht da- 
für ODPTOP ... Dpmup (opHup) ermp. aus 
ansop. Deut.r.sct. 3, 2544, Khl.r. sy. 799 wn, 
84? TR2DI MIT IPITREP NIT anb7a7 80 53 
nm mn 5 jn1 m155n7 pranop Tby die ganze 
Hauptsache vom Reichthum ist die Bestrafung; 
wenn über den Besitzer eine Verurtheilung von 
Seiten der Regierung erlassen wird, so muss er 
ihr so viel Geld geben, als er nur geben kann; 
mit Bez. auf Khl. 5, 12: „Mancher Reichthum 
ist seinem Besitzer zum Unglück aufbewahrt‘. 
Pesik. r. sct. 10, 174 Ypwı nd5 bw "pTup In 
"31 worin besteht des Verführers Verurtheilung? 
„Er soll Silber zuwiegen“ u. s. w. (Ex. 22, 16). 
Das. set. 14, 27. Jalk. II, 65° ö. Jelamd. zu 
Lev. 24, 10 fg. (eitirt vom Ar. ed. pr.) warn 
Diaenb pop ınnı Danabı why Ib Swan 
By... pp nm DPMmb1.... pp Inn) 
Pop mn3 799 mab1.. . POP Ann5 DIN 


'=4 fünf Epispasten gab es (welche sich die Vor- 
haut über das beschnittene Glied zogen, vgl. 
qnön), welchen sämmtlich ich Bestrafung er- 
theilte; Egypten ertheilte ich Bestrafung: „Ein 
neuer König erstand“ u.s. w. (Ex. 1,8 fg.); 
dem Jojakim ertheilte ich die Bestrafung: „Ich 
vertrieb ihn nach Babel“ (Jer. 27,1 fg.); Edom 
ertheilte ich Bestrafung: „Ich entblösste Esau“ 
(Jer. 49, 10); den Ammonitern ertheilte ich die 
Bestrafung: „Der Ammoniter soll nicht kommen 
in die Gemeinde Gottes“ (Dt. 23, 4). 


DIP'TNE m. Adj. (denom. von xaradin, 
etwa KaTadLRASTNG) der bestrafende Be- 
amte. Num.r.sct. 9 Anf., 1984 Yapıanad Son 
bar Ha na 57 OIPIRUP (I. IOPIOaTR)) 
'S1 Damm D505 DIamun Sara "2a ein Gleich- 
niss von einem Architekten, der als der bestra- 
fende Beamte über eine Stadt gesetzt war. Als 
aber die Stadtbewohner ihr Silber und Gold zu 
verstecken anfingen, sagte der Beamte: Wie, 
vor mir wollt ihr etwas verstecken, ich habe ja 
die Stadt erbaut, kenne alle ihre Schlupfwinkel 
u.s. w. Ebenso sagt Gott zu den Buhlen: Wie, 
vor mir wollt ihr euch verbergen? Ich habe 
euch erschaffen und in euch verschiedene „Kam- 
mern“ (ororn Bros, mit Ansp. auf Zbonn, 
Dt. 32, 18), das sind die Herzen und Nieren, 
gebildet. Ihr aber „vergesset mein und ver- 
leugnet mich“, als ob ich eure Handlungen nicht 
sähe und nicht wüsste. 


nor (syn. mit »uR, Gradw. op, vgl. auch 
sup) abhacken, eig. kürzen, kleinmachen. 
j. Keth. IV Anf., 28° ob. na Jaw m na "op 
537 er hackte ihre Hand ab, er zerbrach ihren 
Fuss. — Pi. quälen. j. Snh. III Anf., 21° 
Nopn2 Nu wenn der Richter den Process- 
führenden quält, vgl. mapn, s. auch wump. 


NOp, NER chald. (= up) eig. abrupfen, 
übrtr. abbeissen, geniessen. j. Ter. VII, 
454 ob. TOR TOR TIRI TITD REP REP IN 
"5377 geniesst Jem. (das Getränk, wovon eine 
Schlange getrunken haben könnte, vgl. 55), so 
geniesst er eine Kohle; verliert er aber, so ver- 
liert er einen Diamant, d.h. sein Leben. j. Ab. 
sar. II, 41° un. no op (l. Aımmo) dass. — 
Trop. Pesik. r. set. 21, 40° xabn nm JInR 
OT NO 70 ROp sie sagten: Jener Schüler 
(der durch spitzfindige Forschungen 49 Gründe 
für die Reinheit eines Reptils vortrug, vgl. 03 
nr. 4) wurde wohl vom Berge Sinai losgerissen, 
bevor er die Gesetze gründlich erlernt hatte! 
In der Parall. j. Snh. IV Anf., 22* steht »ıup, 
s. vun. 


Map, NED od. ED fem. 1) Vertiefung, 
eig. (= u) Ort, aus dem die Erde ausge- 
stochen wurde. Pesik.r. set. 31, 57° #10 m 55 
TR> MOp 09a Tina "ern mim Drspna ma Ib 


RE, 


‘57 w19% Jeder, der einen grossen Saal (Tricli- 
nium) hatte, grub in seinem Hause eine Ver- 
tiefung wie beim Pfluge; und darin wurde der 
Venuskult vollzogen. Jalk. II, 614 steht dafür 
sup ma dass, vgl. mna3ia. — 2) Vorhang, 
der aus kleinen Zeugstücken zusammen- 
gesetzt ist. Stw. TuOp=»up, eig. abgehackte 
Stückchen. Hai in s. Comment. zur nächstfig. 


St. erklärt das W. arab. nd ie): velum, 


cortina. Neg. 11, T-71P12% 70505 73 DW up 
251 Ar. (Agg. xurıp, nach Maim. unrichtig: 
Sommerüberwurf) ein Vorhang, der gefärbte und 
weisse Mosaikfleckchen hat, vgl. o»eroe ur. 2. 
Tosef. Neg. V mit. ap. Sifra Tasria g. E. 
up, nach Rabed in s. Comment. ein leinener 
Vorhang x’"uS1p (cortina). — Pl. j. Erub. VIII 
g. E. 25° '>1 niap 5 om miexrb 83 yiobo 
ein Herrscher kam nach Sepphoris und man 
hing ihm zu Ehren Vorhänge auf; vgl. bab. 
Erub. 86° pay 5» 750 7092 man breitete 
einen Vorhang über die Säulen aus. j. Sue. I, 
52 mit. Jelamd. Beschallach (eit. vom Ar.) 
man bo num yıa Do nintum Byssusvor- 
hänge, Purpurvorhänge. Das. nyup51 77025 uns 
Ar. ed. pr.: ausgeschlossen (von der Pflicht der 
Schaufäden) sind die Matratzen und die Vor- 
hänge. Pesik. Schor, 74° R. Josua ben Lewi 
sah in Rom nyumpa ypanısn www bo nımns 
Marmorsäulen umwickelt mit Vorhängen, vgl. 
NONDO. 


87; NYER od. NED f. (arab. 3, von 
oaup) Abgebrochenes, übrtr. Holzstück, 
Kolbe, Eisenstück. Thr. r. sv. sm, 55° 
ya 10p (an) In ma) Tan ana vB m 
In ma) ana "BD NpTa Non ma ma 
adra97 up Ar. (Agg. unap ... ansüup) Einer 
lief dem Andern nach und hatte in seiner Hand 
eine Kolbe, womit er jenen schlagen wollte. 
Da erblickte er einen Dämon, der ihm nachlief 
und in seiner Hand eine eiserne Waffe trug 
u.s. w. Num.r. set. 12, 214® xniop.. . np rn 
nbrn97 dass. 


METER mase. (gr. wtione) das Erbaute, 
Werk, Geschaffenes. Genes. r. sct. 1, 4° beim 
menschlichen König "aTap nroa5ı InW Tom 
nıoabı bye anna D5W bB mm Dua bw 
obprı erwähnt man zuvor seinen Namen und 
sodann sein Werk; seinen Titel (vgl. Sauorss); 
aber der Einzige der Welt (Gott) schaffte zu- 
vor und später wurde er verherrlicht; mit Ansp. 
auf Gen. 1,1 obs aa. Midr. Tillim zu Ps. 
18, 36 8 xmmup .. . NASOP crmp. aus 
wnarop dass. — Dav. Adj. fem. j. B. kam. V, 
5° 0b. wi mmpap non bambas 72 Zumo '- 
’s4 r R. Simon ben Gamliel sagt: Ist denn das 
als ein Gewinn (eig. eine Gewinnbringende) an- 
zusehen, wenn die Magd noch gebärt? d. h. 


np 


durch das Gebären verliert sie vielmehr an 
Werth. 


Hajo) (=bh., arab. &5) spalten, trennen. 
Grodw. Op, s. 30%, Top u.a. — Pilp. opop 
klein, dünn machen, dünn, platt schla- 
gen. j. Schabb. XII, 13° mit. d ob. 5» aa 
Bpapamı 208 wenn Jem. mittelst der Webe- 
lade den Aufzug des Gewebes dehnt oder den 
Einschlag durch Daraufklopfen zusammendrückt, 
damit das Gewebe sich nicht zu sehr ausdehne. 
j. Pes. VI, 33® ob. dass. Schabb. 75® steht da- 


für pıpmam dass. (Vgl. syr. {alanı.o locus 
arctus, angustus.) 


BOR ch. (=uup) eig. trennen, übrtr. strei- 
ten, zanken. Nid. 67” un. die Frau des Abba 
Mari, up" welche zankte. — j. Snh. XI Anf., 
30° u. ö. „Du sollst nicht stehlen“, nn 5y 
opnb um zu necken; vgl. jedoch up:. 

Pa. vo»p klein, niedrig machen, bes. eine 
hohe, laute Stimme einer leisen anpas- 
sen, anschmiegen. Arach. 13° wupn 
uupn. 5 "7 die jungen Lewiten schmiegen 
ihre Stimme derjenigen der älteren Lewiten an, 
die Letzteren können sich aber nicht den Er- 
steren anschmiegen, vgl. 7vx2. — Ithpa. uuipnx 
Widerwillen gegen Jemdn. haben, s. TW. 


NEON f. Streit, Zank; ähnl. npibnn eig. 
Spaltung, sodann Streit, Trennung. j. 
Jeb. XV, 144 ob. unwp a5... . Tanp am ma 
MT 8 DbWwn nor nmm 851 non aba 
ınaıns "5 nn) w5D RbR ndaa) anwıp Tuup 
moop 7 nam was bedeutet Streit? Wenn eine 
Frau zu einem Manne sagt: Du hast mich dir nicht 
angetraut, du hast mich also nicht von dir ge- 
schieden, ich war niemals deine Frau; das ist 
nicht als ein Streit anzusehen (weil hier eine 


Zusammengehörigkeit Beider niemals stattfand | 


und also auch keine Trennung vorhanden ist). 
Wenn sie aber sagt: Du hast mich dir ange- 
traut und hast mich von dir geschieden; allein 
du gabst mir noch nicht meine Kethuba (die 
verschriebene Hochzeitssumme, die im Scheidungs- 
oder Todesfalle zu zahlen ist); das ist als ein 
Streit anzusehen. j. Keth. VI Anf., 30° Ans b>& 
muop »5n ... mur2 © für die Ehefrau’ ist 
ein anderer Grund vorhanden, dass das vonihr 
Gefundene ihrem Ehemanne gehört, um Zank zu 
verhüten. j. B. mez. I g. E., 8° ob. dass. Jeb. 
15, 1 mob 1992 Sunp es herrscht Zank zwi- 
schen ihm und ihr. Das. 116°° fg. Schabb. 
130°, s. mb°n. Pesik. r. sct. 38, 67° sm DR 
DYa » Nsann ers Tmanb DIR 2 m00p7 
3 Sb mn TOHPp DIWB5 NORM... DIMEIMT 
'sı bp a7 wenn Streit herrschte zwischen 
Einem und dem Andern, auf welche Weise soll 
ihm am Versöhnungstage verziehen werden? 
Er bringe zehn Personen, stelle sie in einer 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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Reihe auf und sage ihnen: Es herrschte Streit 
zwischen mir und dem N.N., vergeblich bat ich 
ihn um Verzeihung u. s. w. Genes. r. set. 8, 84 
SEHp 5197 8a daR mir DYbWw „der Friede,, 
(personificirt als Einer der Engel, die Gott zu 
Rath zog, ob er den Menschen erschaffen solle 
oder nicht, vgl. m») sagte: Möge er nicht er- 
schaffen werden, denn er ist voller Streit. Khl. 
r. SV. MX @", 81° oop "nn Zanklustige. (Bei 
den späteren rabbinischen Decisoren auch uup m. 
Streit.) ; 


BD ch. (syr. SJc=bh. bup, Gradw. op 
klein, kurz sein) 1) tödten. Im arab. dis 


tödten, dahing. \b# abschneiden, s. nr. 2. 
| Part. Peil Soap, Sup getödtet. Dan. 5, 19. 
30 u. ö., s. auch TW. — Cant.r. sv. 0975, 17° 
nbup Kup nun einen todten Löwen tödtetest 
du, s. 77. Snh. 74* biopn a5 Tıbupb möge 
man dich tödten, tödte du nicht, s. praa0o. Ruth 
r. Anf., 35° der römische Untersuchungsrichter 
fragt die Juden: nbop ab... pbop ab yınbop 
7a» bop 70% habt ihr getödtet? Nein, wir 
haben nicht getödtet. Du hast also nicht ge- 
tödtet, wer aber hat mit dir getödtet? — 
2) abmähen, abschneiden, eig. die Pflanze 
tödten, vgl. na g. E. Snh. 74® wenn ein Nicht- 
jude zu einem Juden sagt: xnawa xndeoR b1up 
maupb 851 Drupb 75 Kabup ab IR) and 1701 
a1 Dupb ad mbopb aamıb mp mähe die 
Luzerne am Sabbat ab und reiche sie den Thie- 
ren. als Futter; thust du es nicht, so werde ich 
dich tödten, so soll er abmähen, damit jener ihn 
nicht tödte. (Wenn er aber sagt: Mähe die 
Luzerne ab und) wirf sie in den Fluss, so lasse 
er sich tödten und mähe sie nicht ab. Im er- 
steren Falle näml. beabsichtigt der Nichtjude 
blos durch jene Handlung seinen eigenen Nutzen 
ı zu erlangen, im letzteren Falle hing., dass der 
Jude seine Religion übertrete; vgl. pp im 
ı Plur. Jeb. 121®. Schabb. 73° u. ö. Genes. r. 
sct. 33, 32 wird 179 (Gen. 8, 11) erkl. yon 
abgepflückt. Cant. r. sv. 75% =)7, 20° dass. 
Bildl. Schabb. 95° 17 anıRa pP brap 7=n 
dein Lehrer war wohl Einer, der die Rohre auf 
der Wiese abmäht! d. h. er war nicht im Stande, 
eine Mischna richtig aufzufassen. Snh. 33° us 
N NN mp "up YoR sind wir denn etwa 
Menschen, die die Rohre auf der Wiese ab- 
mähen? d. h. Idioten, Unwissende. 

Pa. bap (syr. Js) Viele tödten, mor- 
den. j. Taan. IV, 69° mit. Pbra DrayI Im 
5 pbapmı yım5» die Römer überfielen sie 
(die zwei Brüder im Dorf Charoba) und ermor- 
deten sie; s. auch TW. 


Sion, Sralpf rien m. Adj. (syr. hads ) 
Jem., dertödtet, Mörder, s. TW. — j. Sot. 
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IX, 24* mit. wird 7m2177 72 der Mischna über- 
setzt: Önup 2 der Sohn, der ein Mörder 
ist; mögl. Weise zu lesen: mbsap7 ma der 
Sohn des Mörders. (Im Spätrabbinischen n,>u2 
eine Frau, welcher zwei [nach anderer An- 
sicht drei] Männer starben und welche des- 
halb nicht wieder heirathen darf; vgl. Nid. 64* 
u. ö.) 


n2o2 m. (syr. Wo, bh. Son) Tod, das 
Tödten. Snh. 11% Samuel, der Kleine, pro- 
phezeite in seiner Todesstunde: 5asaw T1>nD 
"sy abupb mar sannb Simon und Ismael 
werden durch das Schwert fallen und seine Ge- 
nossen werden dem Tode preisgegeben werden. 
Das. 73° sup mo 7707 sie gab sich dem Tode 
preis; d.h. sie zog den Tod dem Begehen einer 
Sünde vor. Das. 78° 701 x a5up 72 DDP 
anna mbup 2m mim 8b „der die Hölzer am 
Sabbat auflas“ (Num. 15, 32 fg.), verschuldete 
die Todesstrafe (das wusste Mose); er wusste 
blos nicht, welehe Todesart jener verschuldet 
hatte. Das. 79® u. ö. nbop 2 Jem., der den 
Tod verschuldet hat. 


bien: No) m., Non f. das Tödten, 
Morden. — 5ıuoıp m. N. a. das Nieder- 
metzeln, Morden Vieler, s. TW. 


map: NZUD F. (lat. catella, catena) Kette, 
weibliche Putzsache, die aus einzelnen aufgezo- 
genen Ringen oder Gliedern besteht. Kel. 11,8 
nv» bw una nıona bw mbw nrbind hop 
„nt bw ın eine Kette, deren metallene Ringe 
an einer leinenen oder wollenen Schnur aufge- 
zogen sind. Das. bup "mw die Ueberreste 
der Kette. Hai bemerkt: 5up heisst bei den 
palästinischen Gelehrten: 7n>n5 (s. >72) und 
arab. xp3>n. Ar. fügt hinzu: Manche erklären 
das W. vom vrg. bup, eig. Tödtendes, Zuschnü- 
rendes; ähnlich 73 s. d. Maim.: Das W. ist 
gleich dem bh. 73%, Halsband. — Tosef. 
Kel. B. mez. I g. E. and bo Tb nmbmo wbup 
eine Kette, deren Ringe aus Sandelholz bestehen. 
Schabb. 6, 1 die Frau darf am Sabbat nicht 
ausgehen oar52 a51 wbupa ab weder mit einer 
Halskette, noch mit Nasenringen. Meila 5, 1 (18°) 
ma m228 TaREa abop mans sie legte eine 
Kette um ihren Hals und Ringe um ihre Hand. 
— Pl. Kel. 12, 8 mıyaıı orayı ninsup Hals- 
ketten, Nasenringe und Fingerringe. "Genes. r. 
sct. 98, 969 Ybop. Num. r. set. 9, 202 ninsup. 
Ab. sar. 1,8 u.ö. — Sifre Behalotcha $ 89 po 
nbuNp2 ermp., s. NSUApD. 


NPDER map m. (gr. xaradvoıg) die 
Herberge, der Platz, wo die Zugthiere 
der Karawane losgespannt werden und 
wo zugleich für die Reisenden des Orients ein 
Handelsplatz war, dah. überh. Markt, Bazar. 
Dafür auch Thor, 1909. 3.d.aW. >= Tosef. 
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Ab. sar. IV (V) mn prva yırmbapa 7293 97 OR 
-1o8 77 wenn er (der Apfelwein u. dgl.) im 
Bazar auf der Strasse verkauft wurde, so ist er 
verboten. Ab. sar. A0P wrn5up2 75037 Ar. (Agg. 
nmoup2) dass. Tosef. B. mez. VI mit. wenn 
Jem. Wein oder Oel das Jahr hindurch ver- 
kauft, Yrbop2 TmPnW® 72 5 Tmrmb vr 
(Var. yrıbopa) so muss er dem Käufer solche 
Waare zustellen, wie er sie im Bazar zustellt, 
verkauft. Tosef. B. bath. V Anf. 
sn od. PPTWD S. eine Art Kiste, 
Tosef. Kel. B. mez. VII Anf. pavbump 58 79977 
para bu pumam .... (Var. prbamp) die 
Bretter einer Kiste, die Fugen einer Kiste. 
NOaUD m. (gr. xatadmröv) einzeln, eig. 
Ergreifbares, Erfassbares. Thr. r. sv. 
anan no Anf., 51P 1595 59 Sm om Om mSUNR 
85 Tb Han nusbup na Jam nm mb TR 
sans „515 s58 Ar. (Var. nop75 nup> s. d.) 
er traf einen Schneider, der am Stadtthor sass. 
Letzterer sagte zu dem Karawanenführer: Möch- 
test du nicht die Waare einzeln verkaufen? 
Jener antwortete: Nein, sondern blos im Ganzen. 
Din 7up: IP eR Num.r. sct. 19, 2384 u. a., 
gew. oıpısnp, pronp Ss. d., vgl. auch Dishnp. 
NE F. (gr. voröin, xoruAmdoy) das Hüft- 
beeken. Ohol. 1, 8 mbup2 „wbw (Hai n5up) 
drei Glieder im Hüftbecken. (Im Rituale, Musaf 


des Neujahrs: omburpa mwbw drei Glieder in 
ihrem Hüftbecken.) 


Dun (arab. „a, Grodw. op s. aup; ferner 


verwandt mit op u. a., s. 77p) 1) abrupfen, 
abpflücken, abschneiden. Schebi. 2, 4 
ymıs prauıp man schneidet sie (einige Zweige, 
die das Wachsthum der Pflanzen verhindern) 
kurz vor Eintritt des Sabbatjahres ab. Ar. eitirt 
auch eine Erkl. unseres Ws. von nr. 2: man 
beschüttet dieZweige mit Asche, ähnlich 
pas bestäuben. j. Schabb. VII, 10° un. 
=napm mono wenn Jem. den Flügel eines 
Vogels abrupft oder dessen Spitzen abschneidet. 
Schabb. 74° munpm n354 ns wbrnm dass. 
Bez. 33? Sun map bar mm=b nupı XD man 
darf am Sabbat vom Gewürzholz nichts abhacken, 
um daran zu riechen; wenn Jem. aber davon 
abgehackt hat, so ist er nicht straffällig. Das. ö. 
Part. pass. Sue. 34° R. Ismael sagt: ron 
Baap 128 Ta) Damon DW selbst wenn von 
zwei (der drei zum Feststrauss gehörenden Myr- 
tenzweige) die Spitzen abgehackt sind und von 
einem derselben die Spitze nicht abgehackt ist, 
so dürfen sie zum Feststrauss verwendet wer- 
den. . R. Tarfon sagt: bwmiup now TDroR 
selbst wenn von allen drei Zweigen die Spitzen 
abgebrochen sind, so dürfen sie verwendet wer- 
den. Levit. r. set. 30, 1744 dass. Vgl. j. Suc. 
III Anf., 534 ob. MT Diop 20 5 bnsnun "Sn 


up 


“77 Diap 720 Zıanco "I R. Ismael ist nicht 
der Ansicht, dass ein Myrtenzweig mit abge- 
brochener Spitze „schön“ ist (was beim Fest- 
strauss erforderlich ist, daher muss wenigstens 
ein Zweig ganz sein); R. Tarfon ist der An- 
sicht, dass ein Zweig mit abgebrochener Spitze 
schön ist; daher schadet es nicht, wenn von 
allen drei Zweigen die Spitzen abgebrochen 
sind. — 2) (denom. vom chald. xaup) mit 
Asche bestreuen; insbes. glühende Koh- 
len mit Asche beschütten, damit sie nicht 
aufflammen. j. Schabb. I g. E., 4 map 795 
MAP TIRD 712 .... ein Herd, dessen Koh- 
len mit Asche beschüttet sind; ein Herd, dessen 
Kohlen nicht mit Asche beschüttet sind. Das. III 
Anf.,5° Maapı 79793 MIR NVORNM DINSIND Tr 
mamam br Tampa maap RI) Tora ab nr 
mmnap 5y71 wenn zwei Herde zusammengebaut 
waren, von deren einem die Kohlen ausgerafft 
oder mit Asche beschüttet und von deren an- 
derem die Kohlen nicht ausgerafft oder nicht mit 
Asche beschüttet waren, so lässt man die Speise 
am Sabbat auf dem ausgerafften oder beschüt- 
teten Herd stehen. Das. 55 piopw => bupH 
2772 wenn man die glühenden Kohlen mit 
Asche beschüttet, so werden sie so lange als 
glühend angesehen, bis man sie vollständig be- 
schüttet. Das. nabnsı nup wenn man den 
Herd mit Asche bestreut, die Kohlen aber wie- 
der angefacht wurden, vgl. 725. Tosef. Schabb. 
U (I g.E. Schabb. 36°. 37° ö. Das. =nup 
7P27177 dass. 

Nif. Pass. von nr. 1. Suc. 3, 1 (29®) vbap3 
5105 On wenn vom Palmzweig die Spitze ab- 
gebrochen wurde, so ist er für den Feststrauss 
untauglich. Das. 32». 33°» dass. von der Myrte 
und von der Bachweide; vgl. auch Damp. 


y 

DON ch. (syr. aJ-o=nup) 1) abpflücken, 
abreissen, s. TW. — 2) denom. von NAUn 
zur Asche ‚werden. Tamid 295 „nn 
map DW... N2>U (LA. des Rabed ins. 
Comment. zu Sifra Wajikra Par. 4 cap. 6; Agg. 
""op5) diese (d. h. die Holzkloben von Oel- 
bäumen und Weinstöcken verwendet man des- 
halb nicht zum Holzstoss, =>», auf dem 
Altar), weil sie, da ihre Rinde dünn ist, leicht 
zur Asche werden, wodurch sie die glühenden 
Kohlen verlöschen. Das. ö. 


DON: NEDD m. (syr. fo. 1al.5) Asche; 
verw. mit bup, eig. vom Feuer Vernichte- 
tes, s. TW. — Chull. 51° a5375 wnup gesiebte 
Asche. Genes. r. sct. 49, 49° R. Inda bar Pasi 
liess an einem Fasttage in der Gemeinde aus- 
rufen: Sr335 RT1227 RmbD nun nb4 Inn 5> 
77) NAD IN 307 MIDRIS Rap Inab 
mwn“S Jedermann, zu dem der Gemeindediener 
nicht gekommen ist, um Asche auf sein Haupt 
zu schütten (Zeichen der Trauer), der nehme 
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selbst Asche und schütte sie auf sein Haupt. 
Trop. Ber. 28° wıaup ym5a7 mm Sam weisse 
Wannen, die voll Asche sind; bildl. für ein 
Studienhaus, das von unreifen Schülern gefüllt 
ist. — Pl. (in hbr. Form) Genes. r. sct. 96 g.E. 
mn WP2 md DY92T naUp1 MDy Diza 7n> 
Josef schüttete in das Getreide Sand und ver- 
schiedene Arten von Asche, Dinge, welche das 
Getreide erhalten. — Midr. Tillim zu Ps. 12 
Anf. 3777 7515 8nup ermp. aus wopıp Kiste. 
— nun j. Schabb. VI, 8° mit. s. oisim. 


NISUN m. Adj. Pl. nun aschefarbig, 
8. TW. 


DIESEN j. Taan. IV, 69° mit. viell. crmp. aus 
oimıaı s. d. Mögl. Weise gr. xrrvog Besitz- 
thum, Werth. 


jeR> on (=bh. Gradw. op, s. von nr. 1) 
kurz, klein sein. — Hif. pop klein ma- 
chen. Trop. j. Sot. IX, 24® mit. x4pı 775 
Inx> nR Topa mid Yan DNWD 1 wes- 
halb wurde er: „Samuel, der Kleine“ genannt? 
Weil er sich selbst für klein, unbedeutend hielt. 
Nach einer andern Ansicht: up u» 0 "25 
ana 5a7aWDn weil er nur um ein weniges dem 
biblischen „Samuel aus Rama“ nachstand. Genes. 
r. sct. 6, 7P Popn mW op" mw amp) mb 
Tpo> nn weshalb wurde er „Joktan‘“‘ genannt? 
Weil er seine Angelegenheiten (sein Benehmen) 
klein, unbedeutend darstellte. Das. wxı7W 5143 
POP? HN Top ein grosser Mann, der sich be- 
scheiden benimmt, s. Sy% im Hif. Das. sct. 37 
g. E. dass. 

OR m. 307 f. bh.) klein, insbes. jungan 
Jahren,unmündig; Katan, Knabebisnach 
vollendetem 13. (resp. 20., s. w. u.) Lebens- 
jahre, Ketanna, Mädchen bis nach voll- 
endetem 12. Lebensjahre. Git. 65° nn "A 
RT EI) MDR barT TaR par Time Jupa 
Rab nomınn Mmupa 77955) DunRb Mor 
ubuna ann ZA>RR? Mpn Ynpa miaWwar 
DIN ET TOR WITPa2 NDANA Opa 173327 
mIOp3 77391 DIET OPM 79 39m Dim 
DIDI 73 STD 79 WON No552 MIonbı neben 
drei verschiedene Arten von Rechtsbestimmungen 
betreffs der geistigen Reife giebt es für den 
Katan: Wenn er einen Stein, den man ihm giebt, 
fortwirft, eine Nuss aber annimmt, so ist er in- 
sofern als geistesreif zu behandeln, als er etwas 
(was er gefunden oder was man ihm geschenkt 
hat) für sich, aber nicht für Andere erwerben 
kann. Dementsprechend ist es betrefis der Ke- 
tanna, dass sie infolge der „Weigerung“ geschie- 
den werden kann (wenn sie näml. als eine Waise 
sich von einem Manne antrauen liess, oder wenn 
ihre Mutter oder ihre Brüder für sie das 
Trauungsgeld empfingen; eine Trauung, die nur 
rabbinisch giltig ist und die durch Weigerungs- 
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erklärung bei reiferem Alter aufgelöst werden 
kann, vgl. yıwın. Bei ganz kleinen Mädchen 
hing., die von Trauung nichts verstehen, bedarf 
es auch dieser Weigerungserklärung nicht). Bei 
sehr jungen Knaben (im Alter von sieben oder 
acht Jahren, vgl. 5392) ist ihr Einkauf sowohl, 
als ihr Verkauf beweglicher Güter giltig; dem 
entspricht für die Ketanna im selben Alter, dass 
sie, wenn sie von Seiten ihres Vaters verheira- 
tet wurde, geschieden werden kann (obgleich 
die Trauung eine biblisch giltige war, so kann 
sie dennoch, wenn sie nun vom Vater verwaist 
wurde, den Scheidebrief, den sie aufzubewahren 
versteht, empfangen). Erlangten sie das Alter 
der Fähigkeit, Gelübde zu thun (ein Jahr vor 
dem Alter der Mündigkeit, vgl. xypn), so sind 
ihre Gelübde, sowie ihre Schenkungen an das 
Heiligthum giltig; dem entsprechend kann die 
Ketanna mit dem Levir die „Chaliza“ (s. 727577) 
vollziehen. Aber das Recht, die vom Vater 
geerbten unbeweglichen Güter zu verkaufen, 
erlangt der Sohn erst im Alter von 20 Jahren; 
d.h. in dieser Beziehung wird er bis zu diesem 
Alter als ein Katan angesehen. Das. 64® u. ö. 
Ber. 48° s. na2 Anf. Jeb. 100° m3op a7 8 
Dinvd na "> ns DIN TO MmaD>r nnms n22 
AR DI SID SW» in welchem Alter ist das 
Mädchen eine Ketanna? 
einem Tage an bis zu 12 Jahren und einem 
Tag. Tosef. Nid. II mit. dass. Genes. r. sct. 93 


g. E. >) Diuaw bw sup no” Josef, der Kleinste, | 
Jüngste der Stämme u.s. w. — Trop. Sot. 22° | 


'oı mon 5 155 abw up (eig. ein Kind, 
dessen Monate der Austragung noch nicht voll- 
zählig sind, eine Frühgeburt) gehört zu den- 
jenigen, welche die Welt zu Grunde richten, 
wird das. erklärt: yn1ana uyanT Dan mabn IT 
das ist ein Gelehrtenjünger, welcher sich seinen 
Lehrern widersetzt; er wird „klein“ genannt, 
weil er im Jugendalter stirbt; nach einer andern 
Ansicht: 7127 mm sar abo mabn MT 
das ist ein Schüler, der ohne die Reife für das 
Lehramt zu haben, religiöse Dinge entscheidet; 
er gleicht dem Abortus, der nicht lebensfähig 
ist. — Pl. Tosef. Snh. XIII Anf. »s buop 
sa Db1yb pbn omb yır yo yon die Klei- 
nen, die Söhne der Frevler des Landes (oder: 
Israels, wahrsch. die Judenchristen) haben kei- 
nen Antheil am zukünftigen Leben. Sot. 48» 
un. max "sup Kleingläubige, näml. solche 
die, wenn sie heute zu essen haben, bekümmert 
fragen: Was werden wir morgen essen? vgl. 
nasop. Snh. 110°. j. Schebi. IV Ende, 55° 
"ar or bmw op "nam von welchem Alter 
an leben die Kleinen der Israeliten wieder auf? 
s. dan. Das. n5 Ae37507a3 58 yon DI up 
Dy772 a1 om die Kleinen der Nichtjuden und 
die Scharen des Nebukadnezar (wahrsch. des 
Herodes, die Herodianer, oder sonst eines tyran- 
nischen Königs) leben nicht wieder auf und wer- 


Von 11 Jahren und | 
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den nicht gerichtet. Ruth r. sv. 51721 up, 38° 
und Khl. r. sv. ms%1, 90° dass. — Uebrtr. 
B. kam. 92° u. ö. o»up die Oeffnung des 
Schamgliedes (sow. des Mannes als auch des 
Weibes), wo der Urin abläuft, Ggs. nyau '» 
die Oeffnung des Mastdarms, wo die grosse 
Ausleerung stattfindet. 


BD» NPD ch. (syr. ds, Mud.S= 107) 
1) klein, kurz, schmal. Seb. 62” unter 
»327 (Ex. 27, 1) könnte man verstehen, TR 
yopı dass der Altar lang und schmal (ein Ob- 
long) war. Uebrtr. Arach. 13 7"5p jrop ihre 
Stimme war schwach, vgl. yx. j. Maas. scheni 
IV g. E., 55° wosop "Dan mein Fuss war klein, 
s. jedoch 537. B. kam. 59* ayınT7 aaıop ein ır 
kleines Feld. Keth. 91? Jem., der 100 Sus 
schuldig war, 88 MIT NII8T7 NTOp Pb 
'sıyır poan starb und hinterliess ein kleines 
Feld im Werthe von 50 Sus. Als der Gläubi- 


| ger kam und es pfändete, zahlten ihm die Wai- 


sen 50 Sus; hierauf pfändete er es noch ein- 
mal für die Restforderung von 50 Sus. Als 
der Prozess dem Abaji vorgetragen wurde, sagte 
er zu den Waisen: Mit der geleisteten Zahlung 


| von 50 Sus seid ihr blos eurer persönlichen 


Verpflichtung nachgekommen — denn die Wai- 
sen sind verpflichtet, die Schulden ihres Vaters 
zu zahlen — jetzt aber verlangt der Gläubiger 
mit Recht Zahlung von der hinterlassenen Erb- 
schaft. nr yon a mb mas 857 JIOR 851 
pr mar ma mb ar DAR RITOP RIINT 77 
snpbo "pro nap aymaT 0 das gilt blos in 
dem Falle, wenn die Waisen bei der Zahlung 
der 50 Sus nicht gesagt haben: Dieses Geld 
geben wir, als den Werth des kleinen Feldes! 
Wenn sie aber sagten: Diese 50 Sus geben wir 
als den Werth des kleinen Feldes, so haben sie 
den Gläubiger abgefertigt. Git. 30° mw»n> 
"ans aopT eine Ähnliche Entscheidung wie 
die des Abaji betreffs des kleinen Feldes, — 
Pl. Keth. 91? 9187 wsup.ın zwei kleine Fel- 
der. B. mez. 89% aba 372% "sup non kleine 
Zwiebeln aus der Mitte der grossen ausreissen, 
damit letztere besser wachsen. Thr. r. sy. "21 
>, 65° s. om. — 2) Kattin, Kattina, 
N. pr. (=syr, Paulus). Jom. 37° jap 72 
Ben Kattin. j. Schek. V Anf., 48°, s.77. Ber. 
59% u.ö. sorop an R. Kattina. Das. wIup nıop 
o Kattina, Kattina, vgl. si, s. auch In. 

jap: IOID m. eig. (=bh. op) Kleinheit, 
bes. jugendliches Alter. Keth. 28° 58 
yaaıpa 189 mn Drums Tymb yanı diese (die 
dort Erwähnten) sind beglaubigt, im reifen Alter 
das zu bezeugen, was sie in ihrer Jugend ge- 
sehen haben; näml. solche Handlungen, die auch 
dem Kind im Gedächtniss bleiben. 


NUN? ch. (=uip) 1) Kleinheit, dünne- 
rer Theil. j. Sot. VII, 21% mit. (mit Ansp. 


MUB? 


auf Xpn, Jes. 48, 12) Tary IT Mapn= 7m 
mauıp "23 IT ma 77 mIoIp 93 777 
'51 7777 wie beim Gebälk der dicke Theil des 
einen Balkens an den dünnen Theil des andern 
Balkens und so auch bei den darauffolgenden Bal- 
ken, der dicke Theil des einen an den dünnen 
Theil des andern angereiht wird (wodurch das 
Gebälk mehr Festigkeit erhält); dasselbe fand 
auch beim Ordnen der Stämme statt. Vgl. Ex. 
1, 2 fg. zunächst die sechs Söhne der Lea, näml. 
„Ruben, Simon, Lewi, Juda, Isachar und Sebu- 
lun“; zwischen den beiden Söhnen der Rahel, 
näml. „Benjamin und Josef“, werden die vier 
Söhne der Mägde, näml. „Dan, Naftali, Gad und 
Ascher“ gezählt. Dieselbe Reihenfolge soll, 
nach einem Autor, beim Zuge der Cohorten 
in der Wüste (Num. 2, 1 fg.) und dieselbe auch 
bei der Aufstellung der Stämme, um die Segen 
und Flüche auszusprechen (Dt. 27, 12 g.) statt- 
gehabt haben. Schabb.-134° xsu"p die dünne 
Seite, s. xy. — 2) Beh weht (ei. das Letzte) 
und übrtr. das männliche Glied (viell.— 


5 
arab. BrCH servus='3U S. d.), s. TW. 


MDR /. Kleinheit; dah. 1) Jugendalter. 


Thr. r. inleit SV... ND3 RW, A8b und 75 IR 
mern xb Impra1 more Inmopaw wehe dem 
König, der in seiner Jugend glücklich, in seinem 
Alter aber unglücklich war; auf Gott und die 
Tempelzerstörung angewandt. — 2) Klein- 
gläubigkeit. Sot. 48® un. was war die Ver- 
anlassung, dass der Lohn der Frommen in der 
zukünftigen Welt verloren ging, eig. „geplün- 
dert“ wurde? ms abw Dr mmmod nıup 
=3pa die Kleingläubigkeit, die sie hatten, De 
sie Gott nicht vertrauten; mit Ansp. auf niop, 
Sech. 4, 10; vgl. jap im Plur.; s. auch wnaup. 


NMIBD od. NM ch. (syr. Vals 
m»op) Kleinheit, a lhazeik Git. 29° Mar 
bar R. Asche sagte: x 8XnWupT NaNST NT 
Ar. (Asg. xnı30p7) diese Halacha yeine: Vaters 
rührt von seiner Jugendzeit her; s. auch den 
nächstfig. Art. 


NM072 NE’? /. eig. das Letzte, der 
Rest; übrtr. als Bnektam m. Adj. Ketunta, 
Kittunta, am Ende stehend, der Letzte; vgl. 
NOp nr. 2. Sot. 9, 15 (17) 72 © nnon 
2 m» xp) =nbı miTonT po» Ans 
Dron bw Imwon mms anmerp LA. des j. 
Timd. (hinter den Worten xo7 73 sun ’n 
das. ist fast unzweifelhaft, wie in den bab. Agg., 
zu lesen: Hw»n wa 15u2, vgl. mi»; ebenso 
j. Gem. z. St.; viell. ist auch 73 zu streichen) 
mit dem Tode des Jose (ben?) Kittunta hörte 
die Frömmigkeit auf. Weshalb wurde er: Jose 
(ben) Kittunta genannt? Weil er der Rest (eig. 
zuletzt Ausgepresstes, vgl. n’gnn) der Frommen 
war. j. Sot. IX g. E., 24° non on 'S nmon 
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Kap3 mabı mmom DIR "pbe nnaap Son’ 
Drron >07 Dips Du mean mimD naNap 
(anst. ’77 ist Ealirkcht zu lesen ’S) mit dem Tode 
des frommen R. Jose, näml. R. Jose Ketunta, 
hörten die Männer der Frömmigkeit auf. Wes- 
halb wurde er auch Ketunta genannt? Weil er 
der Letzte der Gerechten und Frommen war. 
Die LA. der Mischnaj. lautet: "ou "= nnwn 
NNWHP aD anp5 mbı DITom Ip05 Ammup 
Diyon bo jnısop mo mit dem Tode des 
R. Jose Katnutha hörten die Frommen auf. 
Weshalb hiess er Katnutha? Weil er der 
Kleinste der Frommen war. Sot. 49° un. xns1up 
Don »opn mo er hiess Ketunta, weil er 
einer der Kleinsten der Frommen war. Tosef. 
Sot. XV muurp 7a on man Abba Jose ben 
Kitnith(?), ohne Angabe des Etymons. Andere 
Agg. non bo IHN Im ansIap DIN er 
hiess Ketunta, weil er der Letzte (viell. der 
Kleinste) der Frömmigkeit war. Var. mıupn3 
Saaw»n non die Frömmigkeit nahm in Israel 
ab. j. B. kam. III, 34 mit. &17 »5baa7 07 077 
aD Rp) mabı TnIIap ON RIT MT 73 507 
Don op mim mnsop Jose, der Babylo- 
nier, ist derselbe, der Jose ben Jehuda und Jose 
Ketunta hiess. Weshalb hiess er Ketunta? 
Weil er der Kleinste der Frommen war. 


Non, NIE s.d. in 'p- 


MIO MON fs gew. PL. niyop Hül- 
senfrüchte, Erbsen, Bohnen. Stw. op 
klein sein. Ar. bemerkt: das W. heisst ital. 
435 (legumen) und arab. wuup ( „sl?) 
von den kleinen Spitzen so benannt. Bez. 1,8 
(14) aa oma np Smnar (wahrsch. zu lesen 
—=das. Mischna 9 nysop) wenn Jem. Hülsen- 
früchte am Feiertage aussucht. Das. 12°. j. 
Ter. IX Anf., 46°. Tosef. Ter. X g. E. 
's) ms5 nmIap) San namn Panyma man 
darf nicht die Hebe von Getreide mit der der 
Hülsenfrüchte zusammenmischen; weil das Ge- 
treide durch die Vermengung mit Hülsenfrüch- 
ten an Werth verliert. Nach der Zerstörung 
Judäas jedoch ana jan 3995 bin 
851 nr3anpa maman ab Bas nop3 map" 
“nyana nm30p (ed. Wilna nworp ... map) 
fing man an, zu vermischen Getreide mit Ge- 
treide und Hülsenfrüchte mit Hülsenfrüchten 
(obgleich die eine Sorte gut und die andere 
schlecht war, und hierdurch die Hebe der bes- 
seren Sorte an Werth verliert); jedoch nicht 
Getreide mit Hülsenfrüchten und Hülsenfrüchte 
mit Getreide. Keth. 112* ein kleines Feld erbte 
ich von meinem Vater, nY3up Inn "II nn 
"Ss" davon bezog ich Getreide und auch Hülsen- 
früchte u. s. w. — Ferner 71up m. pl. eine 
Art Hülsenfrüchte (ähnlich den nmop). 
Maasr.5, 8 7»»01p'7 Tlmd. Agg. und Ar. (Mischnaj. 
msorp-). Ar. erklärt das W. durch’ arab. > 


Na2b? 


sand u. zw. von den kleinen Spitzen dieser 
Früchte puop ZmepW. Ar. ed. pr. hat zuerst 
den Art. 7sup und hierauf vor dem Citat aus 
Bez.l. c. einen neuen Art. up, wozu der Her- 
ausgeber bemerkt: er hätte diesen Art. in einem 
andern Ar.-Exemplar gefunden, nsen 7 
ans 71992. 

jan masc. Adj. (vom gr. xreiverw) Todt- 
schläger, eine Art Zuchtrichter. Midr. Tillim 
zu Ps. 54, 1 5a7p man arms An md NO5EP 
oa oasmensb (Jalk. jnsup) wenn der Todt- 
schläger Jemdn. verfolgt, so beklagt sich letz- 
terer beim Eparchen u. s. w. 


DU F. (gr. xınorc) Besitzthum, Erwerb. 
Pi. Jalk. II, 71@ wird owa0 Dina (Ez. 23, 
42) übersetzt: 7rO°07 DYRIN sie werden als 
Besitzthümer gebracht. 


0} 


Nao'ap (ssr- 324.0) Ctesiphon, Name 
einer assyrischen Stadt am Tigris. Genes. r. 
set. 37, 36% wird =>5> (Gen. 10, 10) übersetzt 
yadrop, ebenso die Trgg. Levit. r. sct. 4, 149° 
und Num. r. sct. 10, 206° dass. — Jom. 10° 
jedoch wird 707 erkl. 1200p 7 Ar. (Agg. 
aorupa) Ctesiphon. 


ublehleip) m. N. gent. aus Ctesiphon. B. 


bath. 93° un. 7»0ru0p am na 27 Rabba bar 
Chija aus Otesiphon. 

yon (syn. mit bh. sen, Grodw. p=YP; 
vgl. aup und die darauffig. Artt.) abhacken, 
abschneiden. B. kam. 8, 1 m na »op er 
hackte ihm seine Hand ab. Das. 8, 7 (92°) 
wenn Einer zum Andern sagt: NaW 7 nN PUR 
mm san na hacke mir die Hand ab, zerbrich 
mir den Fuss, so ist letzterer dennoch, wenn er 
es gethan hat, schuldig; weil anzunehmen ist, 
dass Niemand seinen Körper gutwillig verstüm- 
meln lässt. j. B. kam. VIII Anf., 6° un. 1m>7 
'S4 m3upı 7m 5» wenn Einer dem Andern auf 
die Hand schlug und sie ihm hierdurch ab- 
hackte. Das. "> man 739 m »orpm wenn 
Jem. die Hände des Sklaven eines Andern ab- 
hackt u. s. w. Trop. Nid. 64° »ıup 17 eine 
abgehackte Generation, d. h. deren Frauen an 
Blutmangel leiden, infolge dessen sie kinderlos 
bleiben; eine agad. Erkl. von apa, 8. d. 
Keth. 10° dass. — Part. pass. vom Piel. j. 
Bez. I Auf., 60* mit. bomb nn mama 
yyurprn das Thier kann auch in abgehackten 
Monaten Junge werfen; d. h. nach einer Träch- 
tigkeit von nicht vollen neun Monaten; so nach 
einer Ansicht, vgl. Bech. 21°. j. Jeb. IV, 5° 
un. Ysoıpn bDwsnb non MORD MIR SAD HN 
daraus kannst du entnehmen, dass eine Frau 
nach einer Schwangerschaft von nicht vollen 
neun Monaten gebären kann. Das. 6* mit. dass. 
Pesik. r. sct. 31, 58° nisaıpa DINWAER YT 
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von 


die Finger der Lewiten waren abgehackt; des- 
halb konnten sie nicht auf der Cither spielen. 


yD2 ch. (syr. lo=yup) abhacken, ab- 
schneiden. j. Schabb. VI, 8° un. siopn pP» 
„op er ging, um Bäume abzuhacken. j. Meg. 
IV, 75» mit. 75 »mwn ab TO ZIrOp ZN wenn 
sie dir auch den Kopf abhacken wollten, so gieb 
ihnen kein Gehör, vgl. 7n3722. Genes. r. sct. 
73, 72°, s. pino. Das. sct. 44, 431, s. nı)an. 
Trop. j. Snh. IV Anf., 22° sup s. non. Ab. 
sar. 10° oısw a mean Ketia bar Schallum, 
N. pr. Der Ursprung dieses Namens wird das. 
wie folgt berichtet: Ein judenfeindlicher, römi- 
scher Kaiser richtete an die Grossen seines 
Reiches folgende Frage: wa 75 mbyo m 
Ma Fan IR rn 9 15302 (1. 97272, 5. d.) 
Div aa map mb na mm MPN 5 TOR 
5 mp m Imbiss ımmban men 807 8m 
xysup amobn Ms. M. (Agg. 857... yorn 
n551, mit dem eingeschobenen Satz '>1 an>7) 
wenn Jem. ein Geschwür an seinem Fusse hat, 
soll er es amputiren, damit er am Leben bleibe, 
oder stehen lassen, damit er sterbe? (bildl. für: 
Soll Israel aus dem Lande verwiesen werden, 
oder da bleiben?) Sie antworteten: Er amputire 
es, damit er am Leben bleibe. Ketia bar Schal- 
lum (einer jener Räthe) hing. sagte zu ihm: 
Erstens, du wirst sie nicht sämmtlich vertilgen 
können; überdies würde man dich: verstümmelte 
Regierung (von der eine Nation vernichtet 
wurde) nennen! Er (Ketia) wurde nun wegen 
seines Widerspruches gegen die Ansicht des 
Kaisers auf den Richtplatz geführt, wo er auch 
wegen seiner Vorhaut verspottet wurde (vgl. 
KON). ORT RDIR NEN UP NINO sp® 
Hnds moapı mnbans by yo ra Ms. M. 
(ganz anders in Agg.) er nahm ein Messer und 
schnitt sich die Vorhaut ab. Manche sagen: 
er bückte seinen Kopf auf seine Vorhaut und 
biss sie mit seinen Zähnen ab. Pes. 87® anıs5n 
snyop das verstümmelte Reich. Khl.r. Anf., 
70° asus ssup Stammler, eig. schwerfällig an 
der Zunge, s. Di5"oE. 

Pa. dass. abhacken, abschneiden. j. 
Schabb. VII, 10° un. 872133 yup% => wenn Jem. 
Ried abmäht. j. Bez. IV, 62° un. s.xnüa. ). 
Meg. IV, 75° un. 4703 15 sap 251 thei- 
len wir denn nicht die Bibelverse beim Unter- 
richt! j. Ned. IX, 41° mit. nn 7979 up IT 
"75 25%50 er hackte Fleisch und das Messer 
drang in seine Hände. Tanch. Chaje Sara, 29° 
pam pan pre jsupm die Quellen schnei- 
den ein und dringen hervor zwischen den Ber- 
gen. — Ithpe. abgeschnitten, abgehackt 
werden. j. Schabb. XVI, 15° un. m sopn 
=nans7 möge abgehackt werden die Hand, 
welche sie (die Agadasammlung) aufgeschrieben 
hat. j. Pea VII g.E., 21° mit. jao» a54 mm 
sap S5 ynım die Hände, die sich nicht aus- 


ven 


gestreckt haben, um dir Almosen zu reichen, 
mögen abgehackt werden! 


yB’) m. 1) der Amputirte, Jem., dem 
ein Glied abgehackt, abgeschnitten 
wurde. j. Keth. VII g. E., 319 nns> »0%p 
„772 Jem.,, dem eine Hand amputirt wurde. 
Jeb. 102® fg. u. ö. sap =p der Kab (künst- 
liche Fuss) des Amputirten, s. ap. — Pl. Genes. 
r. set. 32, 31° osyop. j. B. kam. VIII g. E., 6° 
ob. 7a Hmm oa Dar o2mob bamws yrımena 
ymrsw es ist den Israeliten eine Pflicht, die 
verstümmelten Sklaven eher zu ernähren, als 
die gesunden. — 2) abgebrochen, getheilt. 
j. Ber. VIII, 12° un. Yyap yb> mmT PR 
y>arp jene, welche abgebrochen, in Abtheilun- 
gen, hereinkamen. j. Meg. II Anf., 73° dass., 
vgl. auch 337%°9. Maasr. 1, 6 7 Psop na 50 
"51 pre Ar. (Agg. 7%7 jyorpm) man nimmt 


einige der an den Seiten abgebrochenen Hülsen- | 


früchte. — Fem. B. kam. 78° nyum. 


yion» YDR.ch. m. Adj. Jem., der ab- 
schneidet, abhackt, s. TW. 


OR (bh, arab. Al: Grodw. op, s. 30R 
und die darauffig. Artt.) abreissen, ab- 
pflücken. Uebrtr. j. Ber. VIII g. E., 12° ns 
PNYD 1952) TIER... 
chenes Amen spricht (näml. Ame, »x, wo das Nun 
nicht gehört wird), so werden seine Lebensjahre 
abgebrochen werden. Ber. 47°. Tosef. Meg. IV 
(II) mit. und j. Sue. II, 54* ob. dass. 


Pi. 937 1) abpflücken, losreissen, Genes. 


r. set. 42, 409 '31 mbb1y2 yapn Inn Ion 
der erste Feind (der in den Weingarten ein- 
drang) fing an, die Ranken abzupflücken; bildl. 
für Pharao, welcher der Erste war, der Leiden 
über Israel brachte, vgl. 237 und p> im Piel. 
Levit. r. set. 11,155°. Ruth r. sv. 87 Dw), 36° 
u. ö. dass. DB. mez. 89° Tom napamı wbr 
derjenige, der den Teig knetet, der ihn ein- 
kerbt (eig. Stückchen abzupft) und der ihn bäckt. 
Mögl. Weise bedeutet nopn: Teigstücke abreisst, 
um sie zu rollen. Nach Raschi: den Teig rollen 
und ihn bestreichen. j. B. mez. VII Anf. 11P 
dass. j. Pes. Il g. E., 29° ypwna men Jwb 78 
puna min zJenpa Dan man darf das unge- 
säuerte Brot nicht mit Getränken (Wein, Oel 
oder Honig) kneten, aber man darf es damit 
einkerben (rollen. Pes. 36° die Chachamim 
sagen: 795 IND nNN 72 eupn 12 ob nz 
2 peopa z’8 72 mit einer Flüssigkeit, womit 
man den Teig der ungesäuerten Brote kneten 
darf, darf man ihn auch einkerben (beim Rollen 
anwenden); womit man ihn aber nicht kneten 
darf, das darf man auch nicht zum Einkerben 
anwenden. Das. 42° mn DI5S so mame 
T7nN 12 MIIERD TMNN 12 nBopaD die Frau 
muss beim Kneten des Teiges der ungesäuerten 


wenn Jem. ein abgebro- | 
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Brote zwei Gefässe zur Hand haben, eines wo- 
mit sie den Teig einkerbt (abzupft) und eines, 
worin sie sich die Hände abkühlt. Nid. 66® x5 
Hapa7 Dion "n32 mit Nitron soll sich das 
Weib (vor dem Baden) das Haar nicht ein- 
reiben, weiles dasselbe losreisst und dadurch das 
Wasser nicht an den Körper unmittelbar kom- 
men lässt, vgl. 72x27. Trop. j. Schek. V Anf., 
48°, s.©23. j. Ber. IX, 13° ob.. Ferner übrtr. 
jJ. B. kam. VI g. E., 5° nsupn die Flamme ver- 
breitet sich durch Anzünden der Gräser u. dgl., 
s. np. — Part: pass. “Genes. r. set. 99, 974 
niswnpr WIR) 72789 nEr Ruben kam heraus 
(als er die Vorwürfe seines Vaters bei Erthei- 
lung des Segens vernommen hatte) und seine 
Ohren hingen herab aus Missmuth. 


Er ch. (syr. alo=nop) abpflücken. 
Thr. r. sv. p>»5n a5, 57° wird 554% (Klel. 1, 12) 
gedeutet: n551> nup er pflückte meine Ranken 
ab. Das. sv. 55 san, 60° => yimbbrs map 


| ınb54y» naupT pflücke ihre Ranken ab, so wie 


du meine Ranken abgepflückt hast. j. Git. III 
g. E., 45° 7r50p usa abrba 52 Pina nen 


| na 0nasp "na hier ist die Rede von jenen 
| Galiläern, welche die Weinlese halten nach Ab- 


lauf des Hüttenfestes. Ab. sar. 72b wenn ihr 
den Nichtjuden Wein zumesset, "sup "nsup 
Ar. (Agg. “oup), so sehet darauf, dass der Strahl 
oben aufhört, bevor der untere Theil desselben 
das Gefäss des Nichtjuden berührt; denn sonst 
würde der Wein, der im oberen Gefässe bleibt, 
wegen Verbindung mittelst des Strahles verboten 
werden, px», 5. d. Khl.r. sv. raw, 97° zu 
Jemdm., der in seiner Jugend die Frauen ver- 
ächtlich ansah (s. 50» Piel) sagt man, wenn er 
im Alter heirathen will: 57187 29p ns 7775 
aD mp7 Zap (wahrsch. jedoch zu lesen 
pPo)=po) mon, s. 703) jetzt hängt deine 
Nase herab, deine Ohren sind schwerhörig und 
deine Augen sind blöde, Das. sv. bs 25, 934, 


MP: IE’D masc. N. a. das Abpflücken. 
Arab. GL: Weinlese. Sifra Kedoschim Anf. 


cap. 2 M&p Dp> 851 mep upb „Die Nach- 
lese deiner Ernte (sollst du nicht ablesen“, Lev. 
19, 9), dazu gehört aber nicht die Nachlese des 
Abpflückens; d. h. nach dem Abpflücken der 
Aehren ist die Nachlese gestattet. j. Pea II, 
17° mit. dass. Pes, 11° sbx nanz sb» Tina 
NT 27 Miop "7 59 da man nur das Ab- 
pflücken (nicht das Abschneiden der Aehren 
vor dem Darbringen der Omergarbe) erlaubt 
hat, so wird er sich daran erinnern, das Ge- 
treide nicht früher zu geniessen. j. Pes. III, 30 
ob. a1ap 17 77903 das Vollenden des Teiges 
besteht in seinem Einkerben, Rollen. 


aan f. N. a. das Abpflücken. Pes. 11° 


BR 


„sup ny® die Zeit des Abpflückens der 
Aehren. 


ER» NZER: NDE?> Npljee ch. (syr: tal 
=pwp) das Abpflücken der Aehren, 
Weinlese; — ferner: das Hinraffen, s. TW. 


FOR m. Balsam, balsamisches Harz und 
Balsambaum. Genes. r. sct. 91 g. E. n&p u» 
„ein wenig Balsam“, für hbr. 12. Ker. 6° x 
Napı n2ym nano mm aba om der Balsam 
ist nichts Anderes, als das Harz, das von den 
Balsambäumen tröpfelt. Khl.r. sv. 797 ©, 84° 
u. ö. nopa Sam ab... apa der betrüge- 
rische Verkäufer, welcher Eselsmilch mit Harz 
vermischt. Schebi. 7, 6 gap”, vgl. Nid. 8°» die 
Chachamim sagen wupd en man nup> ©" 
a5 2-7 der Balsambaum ist den Gesetzen des 
Sabbatjahres unterworfen, denn sein Harz bildet 
seine Frucht. R. Simon hing. sagt: nupb PS 
aJ5 Rd 359 misnaw der Balsambaum . ist 
nicht den Gesetzen des Sabbatjahres unterwor- 
fen, weil das Harz keine Frucht ist. Das. R. 
Elieser nimmt auf die Ansicht der Rabbanan 
Bezug: 1pup m) mImD mWwIoT Zbrr Nor 775 
RD bina nm 5 IR Tb MID NT 
m TOR aa TOD IT NBOpT MID MOD 
s>0 5 nach meiner Ansicht ist das Harz 
selbst eines Baumes, der Früchte trägt, auch 
als seine Frucht anzusehen; aber selbst nach 
eurer Ansicht gesteht mir wenigstens, dass das 
Harz eines Baumes, der sonst keine Früchte 


trägt (wie der Balsambaum), als seine Frucht : 


anzusehen ist! Die Rabbanan entgegneten ihm: 
Es ist kein Unterschied, vgl. auch nıW. 


NAUN ch. (=nun) Harz. 
NTDT NBUP ... NT NDOp (Ar. woup) das 


Harz des Baumes, das Harz der Frucht. Nid. 
gab dass. 


NDR m. (arab. h ;) Traubenkamm, 


eig. Abzupflückendes. Pl. Keth.112°*R. Josua 
ben Lewi »> mp Tr won man) nam 
"on bay Ar. (Agg. "oop) sah jene Trauben, 
welche standen (so gross waren) wie die Kälber. 
Er sagte zu den Einwohnern Gablas: 713 oY53> 
ma Noap Ib nm Di hier stehen wohl 
Kälber zwischen den Weinstöcken! Sie ent- 
gegneten ihm: Es sind Traubenkämme, vgl. 
Sid. 

MaUN f. (arab. z&ub5) Ueberwurf. Pl. 
Midr. zu Schelach (eit. vom Ar. ed. pr.) nie» 
menea mann Sonn an Ueberwürfe braucht man 
keine Schaufäden anzubringen. Ar. erkl. das W. 


auch durch o40 s. d. und durch ital. „54x25: 
ein dünnes und weiches Kleid. 


DEE} m. (gr. xaragspng, &) abschüssig 
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Ab. sar. 35° | 


NER 


abwärts geneigt, dass., was jin7n. Ohol. 
3,3 onsup mıpn zz or wenn der Ort (wo 
die Flüssigkeit ausgegossen wurde) abschüssig 
war. Tohar. 8, 8. 9 oHsup amd many eine 
Mulde, welche abschüssig ist, vgl. auch pix2. 
j. Pes. II g. E., 27° onsop DIpn2.7>570 man 
giesst das Wasser an einem abschüssigen Orte 
aus, Ggs. jyiada s. d. Git. 78° am nm 
’'S4 onsup> or wenn ihre Hand (beim Em- 
pfang des Scheidebriefes) wie ein abschüssiger 
Ort, nach abwärts geneigt war. j. Erub. VIII 
g. E., 25° o sup na mım die Vertiefung war 
abschüssig. — Pl. j. Schek. IV, 50° ob. 
nioreoR Wasser, das schräge abläuft. 

DB F- pl. er. 9 xartapoped, mit griech. 
Pl.-Endung) Hiebe, Schläge. Pesik. Beschal- 
lach, 81? mon nwy ba pP NR DnBup Toy 
mit zehn Schlägen wirst du bestraft werden, das 
sind’,,die zehn Plagen“. Exod.r.sct. 30, 1284 713 
onsup 75 mp5 masb TR nad als sie 
gebuhlt und man es ihrem Vater gesagt hatte, 
so wurde sie mit 24 Hieben gegeisselt. Levit. 
r. set. 18, 1614 map) oNeup na Don 03 
59% DIR Dn2up nı2 der menschliche Rich- 
ter ertheilt Schläge, auch Gott ertheilt Schläge: 
„Mit 40 Geisselhieben soll man den Frevler 
schlagen“ (Dt. 25, 3). Num. r. sct. 6, 195° dass. 


panzert. 
"1 ya map 51922 oropnsup Pharao zog be- 
panzert aus, Gott that gleichsam dasselbe: „Wie 
ein Held zog Gott aus, wie ein Kriegsmann“ 
u. s. w. (Jes. 42, 13). 

yap’ıp m. (von uptp Pilp. von uup s. d.) 
sehr kurz, sehr klein. Levit. r. set. 15 Anf., 
1580e pin 12 ann maEp mm Sabp WIR 
yopp dem N. N. ist der Athem eng, weil 
ihm Kurzathmigkeit zutheil wurde, s. jedoch 
yarıgp- 


DR (arab. zw) 1) duften, dampfen. Ker. 


‚6° Ana mb Map 37 DOEn DmeT mm 
> gm a IT DOIpD 27 55 oe gm 
so wie bei den (Ex. 30, 24. 25) specificirten 
Spezereien ausdrücklich erwähnt wird: etwas, 
was dampft, in die Höhe steigt und dessen Ge- 
ruch sich verbreitet; ebenso sei alles zum Rauch- 
werk Gehörige dampfend, in die Höhe steigend 
und Geruch verbreitend. Das. Resch Lakisch 
sagt: 5191 Sup Na7 naop ob Dunn aus 
dem Worte selbst ist dies erwiesen: nnup näml. 
bedeutet: etwas, was dampft und in die Höhe 
steigt. — 2) (="ön mit Wechsel von w und 
o) verbinden, zusammenfassen... Diese Be- 
deutung hängt wohl mit nr. 1 insofern zusam- 
men, als „op rauchen, räuchern von dem Sich- 
winden der Rauchwolke (s. jr) entlehnt ist. 
»Aehnlich bedeutet das Verbum y>n: dehnen, 


ER > 

strecken, wov. 737, syn: Rauch und yon: 
grosser Seefisch, Schlange. — Midd. 2, 5 fx 
MIIPA TIRD NDR nimop das W. mımup (Ez. 
46, 22 ninap nınxr) bedeutet nichts anderes, 
als „nichtgebälkte (d. h. blos durch Verschlin- 
gung der Wände zusammen verbundene) Höfe“; 
vgl. syr. (441.0 iX> domus sine tecto, s. auch 
MDR. 

Pi. Q9p (=bh.) räuchern, Rauch, Dampf 
aufsteigen lassen. Ker. 3° '») “ap mar 
wenn Jem. dem Götzen Opfer schlachtet, Rauch- 
werk dampfen lässt u. s. w., d. h. die vier Arten 
-von Götzendienst vollzieht, die dem Tempel- 
dienst entsprechen (os nına», s. d.). Das. 
"ans nın 59 105 „upn er räucherte einem 
Dämon, um ihn zu bannen. j. Git. VII Anf., 48° 
u. ö. dass. Ber. 53° un. map» 5nSo) na 
brow>b die Töchter Israels (das. erklärt: Einige 
derselben) räuchern den Zaubereien. — Hif. 
dass. räuchern. Trop. Men. 110° den Ge- 
lehrten, welche sich „an allen Orten‘ mit der 
Gesetzlehre befassen, "5x5 bb» N mbrn 
mob D3a7 yromoprn rechne ich dies an, als 
ob sie „Rauchwerk und Opfer meinem Namen 
zu Ehren dargebracht hätten“ (Mal. 1, 11). 

TER eh. 1) (="ap nr. 1) dampfen. — Af. 
"ops räuchern, Rauchwerk duften las- 
sen, s. TW. — 2) (syr. Ho=up or. 2) bin- 
den, zusammenbinden. Khl.r. sy. n75> ny, 
77° obs Top Tabıb mp naT zart zu der 
Zeit, wenn du deinen Feststrauss bindest (näml. 
am Hüttenfeste, Herbstanfang), binde auch dein 
Schiff an; d. h. unternimm bei dieser rauhen 
Jahreszeit keine Seereise. In den Parall. steht 
=>» „ap binde deinen Fuss, d. h. unternimm 
nunmehr keine Reise, vgl. xa5ı5. Ber. 16° s. 
133. Khl. r. sv. oa 53, 92* 1aapı mbar yınR 
"5372 bringet einen Strick und bindet ihn an 
meinen Fuss, um näml. seine Leiche nach Palä- 
stina zu bringen, s. x7ön, änmön. j. Erub. 
X g. E., 26° ob. n33 op mittelst Bast an- 
geknüpft. — Part. Pael j. Ned. VI, 394 ob. 
N79pR S. DIP- 

N27, SEP m. 1) (=bh. Siop) Rauch, 
Dampf. Chull. 56° ma bw» smop Rauch 
drang in die Eingeweide. Chag. 15° als R. Meir 
starb, ART 79270 xnup p50 stieg Rauch 
aus dem Grabe Acher’s, als Zeichen, dass er 
gerichtet wurde. Das. als R. Jochanan starb, 
Ana map NO07p po» hörte der Rauch vom 
Grabe Acher’s auf. Num. r. sct. 18, 236° p»> 
Jmms39an nnonp es kam Rauch aus ihrer Mitte. 
Bez. 22° R. Gebiha trug Folgendes vor: x5p 
SEP IR NTIONP 8 MO mb TOR 10 
RP RT 7095 IR) NIT OR DIR (]. 777 90) Y70 
'sı 522% Ms. M. (Agg. xy10p ... op) am 
Feiertage ist s1u"p erlaubt (er erklärte jedoch 
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sagte zu ihm: Was verstehst du unter x1up? 
Etwa die Gewürze aus den Hemdsärmeln dam- 
pfen lassen? Dies ist ja das Werk eines Kunst- 
verständigen; wenn aber zu räuchern (d.h. wohl- 
riechende Spezereien auf die Kohlen zu schüt- 
ten) jene verlöschen ja die Kohlen! d. h. das 
Eine sowohl als das Andere ist ja verboten! 
vgl. Ar. Nach Raschi bedeutet 72 an1up 
(von nr. 2): Knoten an den Aermeln machen. 
— 2) (syr. 140, hbr. nön, s. das Verb.) Kno- 
ten, Gelenke. Pl. zıup. Dan. 5, 6; übrtr. 
schwierige Aufgaben. Dan. 5, 12. 15. — 
Chull. 51° ap »anpaı abr'8 ein Gewebe, an 
welchem die Knoten enge aneinander stehen. 
Das. 51? map ma me 8 wenn der Stock 
Knoten (Bückelchen) hat. Pes. 74% dass. j. 
Schabb. VI, 8° ob. Zuap wann ma nsT > 
230 828 Jaop yon Yıaop 928 wenn der 
Krapp (832 s. d.) fünf Knoten, sieben Knoten 
oder neun Knoten hat, so ist er sehr gut. j. 
Erub. X g. E., 26° dass. j. Schek. VII Anf., 50° 
Immop Na 71aDrı) mögen diejenigen, die den 
Wein ausleeren, die Knoten ihrer Schläuche prü- 
fen, ob sie von ihnen herrühren. — Trop. Jeb. 
61° xD7 80m 8p Top ich sehe hier eine 
Verknüpfung, d.h. ein unredliches Verfahren, 
Bestechlichkeit. Das. 107? ma 1739 “up vn 
zwei Erschwerungen wandten sie gegen ihn 
an. Keth. 93° u. ö. onps ann ein Sack mit 
Knoten, s. d. W. R. hasch. Anf. (eitirt vom Ar.) 
Map ma maWn m) zom2 am Nisan sind 
auch Knoten häufig. 


NO) m. Gurt, Band, das man um den 
Leib bindet, s. TW. 


Ynop; TVEP Levit. r. sct. 23, 167®.. Cant. 
r. sv. 5193 7%, 24° u. Ö., s. jopb2. 

NIIER ch. f. (=hbr. np) Rauchwerk; 
ferner: Duft, der durch Verbrennen von 
Spezereien oder Gewürzhölzern ent- 
steht, s. TW., vgl. auch xnyops. 

yoR (bh) Ketura, Name des Weibes 
Abraham’s. Genes. r. sct. 61, 594 37 17 "map 
Ketura ist dieselbe, die früher Hagar hiess. Das 
W. wird das. gedeutet: oıw»n1 men Taupı 
Drau Ar. (Agg. naonpnw) sie duftete von 
Pflichterfüllungen und guten Handlungen; nänl. 
von Sup nr. 1. Nach einer andern Deutung: 
MAMI TNEINN 9723 Din NIT TI NOp 
von "up nr. 2: wie Jem., der einen Schatz ver- 
siegelt und ihn später unverletzt mit seinem 
Siegel findet; d. h. Hagar hielt sich keusch, 
weshalb sie später 1up hiess. Tanch. Chaje 
Sara, 31° naup> m®In DYNO np sie hiess 
Ketura, weil ihre Handlungen so lieblich waren 
wie das Rauchwerk. Seb. 62? ob. umby np 
=mop "a R. Tarfon rief über seine Schwester- 


nicht, was darunter zu verstehen sei). Amemar | söhne aus: Söhne Ketura’s; näml. von "up ar, 2, 


. Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, IV. 


37 


zw = 
eig. deren Lippen zugebunden (=hn5x s. d.), 
die verstummt sind; weil sie während des Vor- 
trags nichts zu sprechen wussten, vgl. ri II. 


70 m. Querholz, ein Bestandtheil 
des J Are? Hai in s. Comment. zur nächstfig. 
St.: An den beiden Seiten des Joches des Rin- 
des befinden sich zwei Holzstücke, an jeder 
Seite eines. Durch die Holzstücke, welche durch- 
löchert sind, wird eine Querstange gezogen, 
welche die Rinder fest zusammenhält, damit 
letztere sich nicht vom Joch losreissen können. 
Diese Querstange wird anup (nach einer Var. 
sonp) von „up verbinden, an ge- 
nannt. — Kol. 14, 4 anupmı nann bo by 
das metallene Joch und hr Querstange. Das. 
21, 2 dass. 


namD ch. (==7up) die Querstange, s. 
We 


AO? (er. xarmyopew, trnsp. was oft bei 7, 
vgl. Sisup) gegen Jemdn. reden, ihn an- 
klagen. j. Schabb. II, 5? ob. up» uw Pr 
“3507 nyoa ad der Satan klagt den Men- 
schen nur dann an, wenn letzterer sich in Ge- 
fahr befindet. Das. ö. j. Snh. II, 20° un. 4» 
yaaıp mamad das Jod in dem W. a (Dt. 
17, 16. 17) klagte den Salomo an, vgl. "p». 
Levit. r. set. 19, 162° und Cant. r. sv. 1987, 26° 
dass. Genes.r. sct. 49 Ende: Als der Verthei- 
diger (53730 s. d.) nach Vollendung seiner 
Rede fortgegangen war, nwyb Tbım anopn 
nımbow so ging der Ankläger, um seine Sen- 
dung zu vollziehen; mit Bez. auf Gen. 18, 33 
und 19, 1: „Als Abraham nach seinem Orte zu- 
rückgekehrt war, kamen die beiden Engel in 
Sodom an.“ Exod.r.sct. 31 Anf. Das. sct. 43. 
1374 u.ö. Khl.r. sv. nsb> ny, 77° sobwa 
">97 mupb en uw nımıpn bei drei Gelegen- 
heiten stellt sich der Satan gewöhnlich ein, um 
anzuklagen (s. ob.): wenn Jem. in einem bau- 
fälligen Hause wohnt; wenn Jem. ohne Beglei- 
tung eine Reise unternimmt und wenn Jem. das 
grosse (Mittelländische) Meer bereist. 

Hithpa. 37027 angeklagt werden. Esth. 
r. sv. 707 "a8, 1074 zur selben Zeit, als Ha- 
man die Israeliten auf Erden anklagte, verthei- 
digte sie der Engel Michael im Himmel: “ns 
S9 85 7aOpna Ta TR Db19 bo. 19195 ob 
em 8bı nmar br ad mar may Ta 
md 5> non unopnn IR nbN DAT nSNoW 
“nn mon er sprach vor Gott: Herr der 
Welt, deine Kinder werden nicht etwa ange- 
klagt, dass sie Götzendienst getrieben, auch nicht 
wegen Incestes oder Mordthaten (drei Haupt- 
verbrechen), sondern blos deshalb, „weil sie 
deine Gebote beobachten“ (Esth. 3, 8). 


ER (=suR) anklagen, s. TW. 


192 m. (für POP, gr. xprtixog, tensp., | 
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Rn 1a? 

s. 'vrg. Art.) Abgesandter behufs Unter- 
suchung oder Entscheidung, Unter- 
suchungsrichter. Midr. Tillim zu Ps. 17 Anf. 
DR wpanD mn 55 mom bar DbWwan amı3a 
NND 797727 993 929 Opa maımnaa Jap Im” 
nınob 75151 77 der gewöhnliche Weltlauf ist, 
dass der König Alles thut, was er nur will. 
Wenn er aber einen Untersuchungsrichter in 
einer Stadt einsetzt und die Stadtbewohner letz- 
teren um Linderung ihres Urtels bitten; ver- 
möchten sie wohl von ihm eine Verringerung 
ihrer Strafe zu erlangen? mit Bez. auf Ex. 23, 
21, vgl. auch YI91puyime. 


op? m. (gr. xatadpowöng) an Katarrh 
leidend, katarrhalisch. Levit. r. sct. 15 
Anf., 158° BP) ZIamap mI2 92 mans DR 
para Ar. (Agg. yıapıop) an dem Tage, 
an welchem ihn die katarrhalische Krankheit 
(eig. der böse Geist des Katarrhs) befallen hat, 
wurde er rheumatisch ($evp.arıxcg), vgl. auch 
TERAR- 

70 op m. (gr. xasaprıxöv) zum Reinigen 
(übe ei u. dgl.) gehörend. j. Schebi. VII 


Anf., 37° mit. 8 Yıonop ein zum Reinigen 
gehörendes Medicament darf am Sabbatjahr ge- 


| nossen werden. 


men (=bh.)"'Kitron, Name eines Ortes. 


Genes. r: sct. 87 g. E., 85° y10p um nV 
Simon, Einwohner Kisons, 


mp» Nm’p map m. Adj. (syr. 11;4J.0) 
Gewaltthätiger, Machthaber, violentus. 
1) Titel eines römischen Zuchtmeisters; von 
\jad.o die Härte, Macht. Sifre Haasinu $ 309 
Anf. =n> nrıs 5» Bar SID ZIROp 97 DR 
75% wenn Jem. gegen den Zuchtmeister sich 
frech benahm, der höher steht als der Senator 
(ormomba, Boweurng, vgl. 278%), um wie viel 
mehr hat er seine Strenge zu fürchten! Tosef. 
Sot. XV mit. man überlieferte den Sträfling zu- 
vor dem Centurio (mar 5>2, s. myiar), wel- 
chem er sich widersetzte; Dam maps Ymımon 
1 japan Top mn (richt. "namı) (m. Agg., 
fehlt in ed. Ziem)) hierauf überlieferte man ihn 
dem Zuchtmeister, welcher ihn prügelte; als er 
sich aber auch dem Zuchtmeister widersetzte 
u. s. w., vgl. 3ap. j. Sot. IX, 24® ob. steht da- 
für S91297 593, 8. d., vgl. auch 221%. Tosef. 
Dem. VI Anf. maps pm „eını der Schatz- 
meister wiegt es dem Zachtineisler zu. Sifre 
Balak $ 131 Auf. '» mw mom 1uıp> ein 
Gleichniss von einem Zuchtmeister, der seine 
Dienstjahre vollendet hatte u.s. w. ‚vgl. awımıbe. 
Jalk. I, 179° yaopb dass. — PI. j. Git. IV, 46° 
mit. man darf nicht den Gefangenen zur Flucht 
verhelfen 19°up 11m 857 mau nıpn "on 
(wahrsch. zu lesen 715747) wegen des Vortheils 


. der Gefangenen selber; damit die Gefangenwär- 


Nepmap 


ter sie (die Fortgelaufenen, wenn sie wieder 
eingefangen werden, oder die zurückgebliebenen 
Gefangenen) nicht mit grösserer Härte behandeln 
sollen. — 2) hart, von Fruchtschalen. Pesik. r. 
sct..11, 18° Ersinup harte Nüsse, Steinnüsse, s 

722. Cant. r. sv. 033 58, 292 steht dafür 
TI723p DWWMNR, richtiger Jalk. II, 181? D»A1op 
dass. Eine Ableit. vom gr. xsdplösg, cederides, 
arab. ol b: katrän (Sachs’ Beitr. I, 155) ist 


nicht nuzaleie, 

Term22 M. (gr. KaTapaxıng, KaTagdarıng) 
Katarakt, Wasserfall oder Fallthüre. 
Genes. r. sct. 31, 30° ’>1 5 mm papaup Ym> 
Noah hatte in "der Arche eine Art Fallthüre, 
um den Mist fortzuräumen, vgl. noise. Jalk. I, 

134 liest yr>pa, wahrsch. ermp.; vgl. auch 
ROITDIN. 


"REP, DR’ ermp,, s. man. 
N’2, Hif. vn s. np. 


MiND2D Tosef. Neg. VIII Anf. s. bo» in 
‘Br. 

MT F N. a. (von 7pP=+7 Ss. d.) das Sich- 
bücken, Sichhinstrecken. Meg. 22 Sy #719 
"> oson das W. 777 (77p) bedeutet: Sich nie- 
derwerfen aufs Gesicht; mit Bez. auf 1 Kn. 1,16. 
Das. »boraI 297 mp TTp na 9b Lewi 
zeigte in Gegenwart Rabbis das Sichhinwerfen, wo- 
durch er lahm wurde; d. h. er streckte seine 
Zehen auf die Erde, warf sich nieder und erhob 
sich, ohne Nachhilfe mit seinen Händen, infolge 
dieser Anstrengung verrenkte er sich seine 
Füsse und wurde lahm. Ber. 34%, Taan. 25° 
und Suc. 53° dass. 

NTVD masc. (von np=nnp s. d. W.) das 
Herbe von Früchten, Weinkahm u. dgl. 
Pes. 75° ob. Wa sm97 mp5 ame Donm 
manya smpb amb aDm Ms.M. (Agg. wmpb 
"7"97) dort (d. h. Essig, der von Natur 
schwach ist, zieht das Blut aus dem hineinge- 
legten Fleisch an), weil das Herbe der Frucht 
darin geblieben ist; solcher Essig hing., in wel- 
chem bereits Fleisch einmal gelegen hat, verlor 
sein Herbes. Keth. 61° mx am mb nıas 55 
samp „5 jede Speise (od. Getränk), die einen 
Geruch verbreitet und einen herben Geschmack 
hat, schadet demjenigen, in dessen Gegenwart 
sie genossen wird, wenn er davon nichts zu ge- 
niessen bekommt. Das. 75° xnnn7 ap Wein- 
kahm. Ar. liest 71p2, s. 73017. 


PP» SD, richt. yup, man s. d. W. 
’NT’D, IN s. d. in mp. 
TR fem. N. a. (von mp=np5; nicht für 


Amps mit Abwerf. des 5) das Nehmen, Em- 
aaen, Nehmen einer Frau, Heirathen. 
(Aehnlich mg das Nahen—nd33, von Ü13= 
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vo; vgl. im Rituale des Versöhnungsfestes u. a. 
np, ös: er nahm, nahte, von map, ©). Jeb. 
97 a Amp ran Z8II TOO an) 75192 
man MDR mp 777.75 bei allen anderen 
Incestverboten (Lev. 20, 12 fg.) steht a>%; da- 
hing. steht hier (Lev. 20, 14, beim Verbot, Mut- 
ter und Tochter zu heirathen, sowie Lev. 18, 18 
fg., beim Verbot, zwei Schwestern zu heirathen): 
mp>, mp"; was besagt, dass diese Verbote, die 
nicht durch Blutsverwandtschaft, sondern blos 
durch das Heirathen einer Frau entstehen, nur 
dann stattfinden, wenn eine giltige Heirath vor- 
angegangen ist. Wenn daher Jem. eine Frau 
genothzüchtigt hat, so darf er ihre Tochter oder 
ihre Schwester. heirathen. R. Papa das. wendet 
ein: Auch beim Incestverbot der leiblichen 
Schwester (Lev. 20, 17) steht ja ebenfalls mp"! 
Worauf erwidert wird: na "ans mp5 
aan maswb Ra mp mp5 RT Dnd 
in der Schrift steht schlechtweg npb; und zwar 
wo eine Heirath stattfinden kann, wird das Hei- 
rathen, wo eine Heirath nicht stattfinden kann 
(z. B. bei der Schwester) wird das Beiwohnen 
verboten. Kidd. 2° mp mp "na 75 8372 051 
97 Op pr mmpr ... 71709 om woher ist 
erwiesen, däss Trauung "durch „Geldübergabe“ 
an die Frau bewirkt wird? Beim Heirathen 
steht „Nehmen“ (mp, Dt. 22, 13) und beim 
Kauf des Efronfeldes steht ebenf. „Nehmen“ 
(Gen. 23, 13: „Ich gebe das Geld für das Feld, 
nimm es von mir“, mp); ferner steht beim 
Nehmen des Geldes: „Erwerben“ (P, Gen. 49, 
30); daher auch der Ausdruck n»pı ua, 
vgl. np, man. . (Tosaf. z. St. machen die richtige 
Bemerk.: Es ist dem Autor hier blos um die 
Wortähnlichkeit zu thun, hier np und dort mp, 
wiewohl die Bedeutungen ganz verschieden sind; 
denn beim Heirathen bedeutet mpb: erwerben, 
während beim Feldkauf bedeutet mp5: das Geld- 
annehmen, um etwas zu erwerben). Das. 3% 
dass. Chull. 82° u.ö. — Pl. Jom. 3° ninp 
072597 wo in der Schrift np, mp» Workorisi, 
— nmp Schleifen, s. ni7p in 'p. 


DR: ND!D> ND”D ch. m. (syr. Was=hbr. 
Y’p Ss. d.) Sommer. Dan. 2, 35. — Jom. 29% 
NAD NN 772907 KONPTR TOP NUmpT Ton 
KIN 7790901 KONTRA MP NIMOT NMDm 
amp das Ende des Sommers ist strenger als 
der Sommer; als Merkmal diene dir: der aus- 
geheizte Ofen. Das hitzige Fieber im Winter 
ist strenger als das im Sommer; als Merkmal 
diene dir: der ausgekühlte Ofen. j. Maasr. I, 
49° ob., s. sone. j. Taan. II, 65° ob., s. nid. 
Thr. r. Einleit. sv. 8% 007, 4gd Yın9n4 Nhle 
205 x5a7 wurd aba Rumpaı anmma ach, wie 
habet ihr schlafen müssen in der Mittagshitze 
und im Sommer ohne Gewand und ohne Be- 
deckung! — Denom. j. Schebi. V, 36° ob. 
spunp (LA. des R. Simson zu Schebi. 5, 4; 
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»- ee 
e”2 
Agg. ınyyop) Sommerfrüchte, Sommerzwie- 
beln, s. yjeıp-. Mögl. Weise ist die LA. up 
richtig mit Transp. der Buchst., vgl. niaphx. 


DD ch. (=hbr. yp, s. d.) Feigentrock- 
ner. j. Schabb. VI, 8° un. amp m mınan ein 
Feigentrockner sah ihn. 

NEON masc. (von up=uuR) Streitkolbe. 
Tosef. Snh. V Anf. wenn der Processführende zu 
seinem Gegner sagt: xupS Tan na > 977 
ups amopnn gelobe mir beim Leben deines 
Kopfes, oder bei der Streitkolbe und beim Züch- 
tigungsmittel, das ich habe u. s. w. j. Suh. II 
Anf., 21° steht dafür mupna Top 8. MERN. 
— num, sup s. d. in "op. satt 

yon mase. (gr. xorrey) Schlafzimmer, 
Schlafgemach; übrtr. kleines Zimmer, x0t- 
zovrov. j. R. hasch. IV Anf., 59® Zarp5 Zopun 
aus dem Triklinium (Saal) ins kleine Zimmer. 
j. Keth. IV, 284 mit. u. ö. s. 7’>p’o. j. B. bath. 
IX Anf., 164 un. 5 zw yiaıpa nein mn 
'sı pbpnus „om wenn Jem. den Hochzeits- 
baldachin im kleinen Zimmer stehen hatte und 
sein Trinkgelage im Saal bereitete u.s. w. Genes. 
r. sct. 87, 88° Yanpaaı Ans Ama MR MONI 
mnon dy ImR mas 9 jrorpb die Frau 
des Potifar führte den Josef aus einer Kammer 
in die andere, aus einem Zimmer in das andere, 
bis sie ihn an ihr Bett hinstellte. Exod. r. sct. 
33, 132° ein König sagte bei der Verheirathung 
seiner einzigen Tochter, zu seinem Schwieger- 
sohn: Tbı7 mna® oipn 55 5 mus ma 1 
"5 1091... DObER aD "5 MmOy mm Op 
'n w=prn diesen einzigen Gefallen erweise mir: 
Wohin du ziehst, errichte mir ein kleines Zim- 
mer, damit ich bei euch wohne! „Sie sollen 
mir ein Heiligthum machen, damit ich unter 
ihnen wohne“ (Ex. 25, 8). Das. sct. 48 Anf. 73 
iz a bw pybpmub apa aa zaw Tor 
1910 477 DbayT mon wie weit verbreitet sich 
„der Geruch des feinen Oels“? Aus dem Zim- 
mer in den Saal; „der gute Ruf“ hing. geht von 
einem Ende der Welt bis zum andern Ende 
(Khl. 7,1). Khl. r. sv. oo» a0, 85® dass. — 
Pl. Sue. 3° nws1onp nirsiorp WITT 7310 eine 
Festhütte, die aus verschiedenen kleinen Zim- 
mern besteht. Jom. 15° nımınes no 
„bpnub Ar. (Agg. nysıup) Kammern, die nach 
dem Saale zu geöffnet sind. 


NID? ch. (syr. Walss=yiorp) Zimmer. 
j. Snh. VII g. E., 259 un. ich habe einen alten 
Vater, aaa 77 7m pras ab7 mmDdes 59 9737 
uam) Saar "ar 7> welcher sich vornahm, 
nicht eher aus diesem Zimmer zu gehen, bis er 


die Gelehrten Israels gesehen hat. Das. ö,.; s. 
auch TW. 


DL: (gr. xiyXn) die Drossel. Jom. 75#, | 
S. 2. 
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' oder Kanals hinleiten könnte. 


7 


on I Nyap, masc. (lat. cella, MA) Zelle, 
Zimmer. Pl. y5p; vgl. auch xbıp IL — 
Genes. r. set. 31, 29° pr Pop So an mm 
nude "a1 nm ur br nor or abprT 72 
zb non '27 JROn RDpN JRDn RP 7'750 
"sn Ar. (Agg. „op ’oı man's) R. Juda sagte: 
Die Arche hatte 330 Zellen, jede Zelle hatte 
zehn Ellen im Geviert; ferner zwei offene Plätze 
(n mAateie) von je vier Ellen, eine Zelle von 
dieser und eine Zelle von jener Seite und zwei 
Elten an den Seiten u. s. w. Finn mir Tan "Sn 
"a pnıns wo dy nina ww Ip ma mm op 
mas ’a1 aan dapr jan Sp "7 "7 Sw mmubp 
yzb Ar. (Agg. man: 'S, wahrsch. richtiger) 
R. Meir (R. Nechemja) sagte: Die Arche hatte 
500 Zellen, jede Zelle hatte sechs Ellen im Ge- 
viert, drei offene Plätze von je vier Ellen, eine 
Zelle von dieser und eine Zelle von jener Seite 
und zwei Ellen an den Seiten. 


SR1L7I2 (erweichte Form von bp) 1)leicht 
sein. Part. 5>p leicht, s. TW. Snh. 46°, s. 
Yıhp. — 2) trnst. (=Af.) leicht machen, er- 
leichtern. j. Schabb. XI, 134 ob. u. ö. man 
rar in manchen Beziehungen erleichterst du, 
aber in anderen Beziehungen erschwerst du, s. 
San. — Af. dpR 1) geringschätzen, be- 
leidigen, eig. Jemdn. als leicht, werthlos be- 
handeln. j. Dem. I, 22° mit. wer bei sich weiss, 
ad Say man 7m (rm) ws Nab DSpR 8>4 
"33% dass er niemals in seinem Leben einen 
Menschen beleidigt hat, kann durch den Fluss 
gehen, ohne Schaden zu erleiden. — 2) er- 
leichtern, leicht machen. Trop. j- Schek. 
VII Anf., 50° u. ö. may nam yoıpa yınan 
Rab sah, dass die Babylonier es mit verbotenen 
Dingen leicht nahmen, daher legte er ihnen Er- 
schwerungen auf, s. man. 


NM f. Geringschätzung, s. TW. 


Sara etwas Leichtes. Nas. 20° and 


sw 55 ab anbıp mas ammmam ar> wı (vgl. 
Tosaf.) da er dies bei etwas Schwerem sagt, um 
wie viel mehr bei etwas Leichtem. 


72 m. (gr. way) eig. der Brunnen- 
schwengel, jedoch übrtr. Kanal, der das 
Wasser aus Gräben in ein Feld führt, um 


| es zu berieseln; so nach Maim. u. A. M. kat. 


1, 1 (2%. 4°) 51 bmwan an 85 pon TR 
sp am man darf in den Wochentagen des 
Festes die Felder weder mit dem Regenwasser 
noch mit dem Kanalwasser tränken; mit letzte- 
rem nicht, weil es zu viel Mühe verursacht, mit 
ersterem nicht, weil man das Regenwasser, wenn 
es nicht ausreicht, mittelst Brunnenschwengels 
Mikw. 8, 1 
wenn das Wasser in den Kanal 
Machsch. 4, 9 Jb’pa x5nnT 


apa wonnı 
gefüllt wurde. 


y 3 ap 


23 — 


wann 
ER 


wenn Jem. in den Kanal das Wasser füllt. ı des Körpers. j. Schek. III, 47° mit., s. 0208. 


Tosef. Machsch. II dass. 


ion m. Adj. (ähnlich 75ip von 5ip) der 
Lautrufende, Schreiende. Num. r. sct. 4, 
190°® Jem., der sich stets grämte, weil er nichts 
gelernt hatte, schrie mit lauter Stimme, so oft 
der Vorbeter zur Keduscha (Up s. d.) kam: 
„Heilig, heilig, heilig der Gott Zebaoth“! Er 
ging nach Palästina, Ay 327 pIipn 5 Ina 
"7 maabı 15 nrbıp 15 1Rıpı DD awıı daselbst 
gab man ihm einen Ort, wo er eine Stadt baute 
und sich besetzte. Man nannte ihn: „Den Laut- 
rufenden“ (weil er: heilig u. s. w. laut ausrief) 
ihn, seine Kinder und Kindeskinder bis zu Ende 
aller Zeiten. 


irn Kilos oder Kelos, Name eines arab. 
Feldherrn, den Vespasian bei der Belagerung 
Jerusalems mit sich nahm. Thr. r. sy, 77x 7, 
55°, 5. 232. 

non, n2p: mp7” RT i 

Kerl Syr. (aus, gr. Xu 
axta) 1) Kilikia, Name eines von Syrien 
durch den Amanus getrennten Landes. Oft auch 
als Gentilieum: aus Kilikien; wovon Pl. 
pop. — j. Chall. IV g. E., 60° nam 7 
ponpn dieser Wein wurde aus Kilikien gebracht. 
Tosef. Schebi. V Anf. wb1pbrpn "775 8a Ir (Var. 
x’pbpn) diesen Wein erhielt ich aus Kilikien. 
Neg. 6, 1 yarın "pbnpT Dnm3D wie eine vier- 
eckige kilikische Graupe. j. Snh. XI, 30° mit. 
j. Schebi. III, 349 mit. j. Maasr. V, 52° mit. u. 
ö. dass. Maasr. 5, 8 und j. Dem. II Anf., 22» 
php yroa die kilikischen Graupen. — Pl. 
ch. »sp>p die Kilikier, s. TW. 

2) (xuitxrov, eilieium) grobes Tuch, Decke, 
urspr. aus kilikischen Ziegenhaaren An- 
gefertigtes. Sifra Schemini Par. 6 cap. 8 pw 
ns) ppm ma man In PO RR "5 m 
’sı parıı Rabed z. St. (=Schabb. 64*, Ms. Oxf., 
Ar.u. A.; Agg. orbpb"p) unter „Sack“ (Lev. 
11, 32) könnte man blos einen Sack verstehen, 
woher ist erwiesen, dass dies auch beim Kili- 
kion und dem Gurt, den man dem Esel unter- 
halb seines Leibes anbringt, stattfindet? u. s. w., 
vgl. par. DB. bath. 78% dass. — Pl. Kel. 29, 1 
ypbıpm. Hai erklärt das W. durch arab. non 


on ( 5 ur) pannus crassior. — 3) krauses 


Haar am Körper, das ziegenhaarförmig 
ist. Sifra Mezora Par. 2 cap. 3 a1 "wa3 
yban prpbspa ndı bsp maıza 851 „Wer den 
Körper des Schleimflüssigen berührt (muss seine 
Kleider waschen“, Lev. 15, 7), nicht aber, wer 
den Schmutz oder das krause Haar an ihm be- 
rührt; letzteres unterschieden von dem anderen, 
länglichen Haar, "sw. Mikw. 9, 2 57 pbp 
Dyands na jprmı das krause Haar am Her- 
zen, das des Bartes und der bedeckten Stellen 


j. Nas. VI, 65® ob. ppbp 1. yypbıp dass. — 
Ker. 6° »psp ermp. s. xbnp. 

MY, 792, verk. srbıp f. (für yavasp, 
gr. xoA\Uprov Dim. von xoAAip«) 1) Brot, 
Kuchen. Levit. r. set. 20, 1634 n15p 51 
a mm SOR ma ob 709 mb» Ar. (Agg. 
j>aı5ıp) nahmen sie etwa einen Kuchen mit auf 
den Sinai, dass die Schrift sagt: „Sie sahen Gott, 
als sie assen und tranken“ (Ex. 24, 11)? 
Pesik. Achre, 173° und Num. r. sct. 2, 186° 
dass. — 2) eine dem Teig der xoAAup« 
ähnliche Masse, die bes. als Augensalbe 
gebraucht ward, collyrium. j. Schabb. I, 34 
un. a) naD any ya aa by maNsıp Yranıa° 
nawa nab1m nonnn man darf am Freitag 
eine Augensalbe auf das Auge legen, damit dies 
am Sabbat allmälig gesund werde. Das. VII, 
10® un. ’>3 7mbıp ... 5337 z Jem., der 
am Sabbat Aügensalbe u. dgl. einrührt, ist wegen 
Knetens straffällig. Das. VIII, 11° ob. m15p7 
(Schabb. 76® steht dafür „1b’p=). Das. XVII, 
16’ ob. u.ö. Deut. r. sct. 8, 260° „Die Gottes- 
lehre 3%»5 n797%°p ist eine Augensalbe“, Ps. 19, 9. 
j. Dem. I, 22° um, ’57 S1b®p5 7% Wein zum Ein- 
rühren der Augensalbe. Das. ’>ı 7% bw 15p 
eine Augensalbe, die zum Götzendienst gehört. 
Levit. r. set. 16 Anf., 159° „Die Töchter Zions 
schminkten ihre Augen“ 7a178 nı"b"pa Ar. (Agg. 
&53p2) mit rother Augensalbe. Thr. r. sv. 170, 
68” dass. Pesik. Watomer Zion, 132° dass. 
Ar. (Ag. mabıpa). Nid. 20° ob. mbhp. — Pl. 
Schabb. 108? nem namd ae nem a0 
DobWwad yadın ban miany Dr5am D771 heil- 
samer ist ein Tropfen kaltes Wasser des Mor- 
gens früh und das Waschen der Hände und 
Füsse Abends, als alle Augensalben in der Welt. 
(Nach Ar. rührt das Epitheton des Verfassers 
der poetischen Stücke im Rituale, Aryba = 
sp, des R. Elieser Kalir von nın5'p nr. 1 
her. Er hätte näml. einen Kuchen, welcher ein 
Amulet enthielt, gegessen, wovon seine Weisheit 
herrührte.) 


NIMM? ch. (=m35’p) Augensalbe. j. 
Ab. sar. II, 40% ob. yasa zb mar pr am 
'>ı anımbp 877 wir sehen ja, dass sie die 
Augensalbe kosten u. s. w. j. Bez. IV, 62° un. 
Kara MI bimamı Han mw amabıp NT 
xa0 mit der Augensalbe darf man sich am 
Feiertage einreiben und schminken. 

vRr’D ID m. (gr. xeIA&pıov, cellarium— 
pennarium, s. Du Cange, Glossar. hy.) Vorraths- 
kammer. Genes. r. set. 11, 114 yyabıp ws 5% 
byb5 Jon ba bw Ar. (Agg. jınbp) fehlt denn 
etwas in der königlichen Vorrathskammer? Das. 
sct. 54, 534 die Städte Sodoms wurden zerstört, 
b3bs bw rmıbıp nom 8b Dyawı DySS1W "poD1 
die Hin- und Herreisenden hörten auf, aber in 


Do» _— 24 — ep) 


Abraham’s Vorrathskammer fehlte nichts. Das. 
sct. 59, 57% „Gott segnete den Abraham mit 
Allem“ (%>2, Gen. 24, 1), Pabıp "on ab 
on55 bw das ist, dass in seiner Vorrathskam- 
mer nichts fehlte. Tanch. Kedoschim, 169® Gott 
gab Israel Palästina, '">1 73P7 50 rasıp nnd 
(für 7sb1p) welches die Schatzkammer Gottes 
ist; die Opfer, wie überhaupt alle Güter kommen 
von ihm. 


OD’), perf. op aufstehen, s. op. — Pi. 
own (=bh.) 1) bestätigen. B. mez. 7° fg. 
... mmpb az Nana naw2 ma NaD 139 


PR Jansd uva min ma0 Samanı ja JI9mD 
anps nz Rabbi ist der Ansicht: Wenn auch 
der Schuldner eingesteht, den Wechsel geschrie- 
ben zu haben, so ist es dennoch nöthig, dass 
der Gläubiger ihn durch Zeugen bestätigt, dass 
sie ihn unterschrieben haben. So lange näml. 
die Bestätigung fehlt, wäre der Schuldner be- 
glaubigt, er hätte den Wechsel bereits bezahlt; 
denn hätte er lügen wollen, so würde er gesagt 
haben: Der Wechsel ist gefälscht, s. in. R. 
Simon ben Gamliel hing. ist der Ansicht: Wenn 


der Schuldner eingesteht, den Wechsel geschrie- | 


ben zu haben, so bedarf letzterer keiner Bestä- 
tigung; denn die eigene Aussage des Schuldners 
ist ebenso glaubhaft, wie die der Zeugen. Keth. 
19° u. ö. dass. Git. 2b fg. men DI 8 
nmpb es sind nicht Zeugen leicht anzutreffen, 
die den Scheidebrief bestätigen sollten. — 2) er- 
füllen, aufrecht erhalten. Chull. 141? ein 
Autor ist der Ansicht: ap a57 np bei einem 
Verbot, auf welches ein Gebot folgt (mw»5 pn» 
s. d.) kommt es darauf an, ob man das Gebot 
sofort erfüllt, oder ob man es nicht sofort er- 
füllt. Wenn Jem. näml. die Vogelmutter sammt 
den Küchlein aus dem Neste nimmt, wodurch 
er das Verbot (Dt. 22, 6 fg.) übertritt, so 
wird die Strafe nur dann abgewendet, wenn er, 
nach erfolgter Verwarnung, die Vogelmutter so- 
fort wegschickt und das Gebot erfüllt. Thut er 
dies nicht, so ist er wegen Uebertretung des 
Verbotes straffällig, ohne dass in Betracht käme, 
er könnte die Vogelmutter später fortschicken 
und das Gebot erfüllen. Ein anderer Autor ist 
der Ansicht: 5suara ab7 "burn bei Uebertretung 
des obigen und ähnlichen Verbotes kommt es 
blos darauf an, ob man die Erfüllung des Ge- 
botes unmöglich gemacht hat, oder nicht. Jener 
ist also nur dann straffällig, wenn er z. B. die 
Vogelmutter schlachtet und hierdurch die Er- 
füllung des Gebotes vernichtet. So lange er 
dies nicht gethan, kann er ja immer das Ge- 
bot des Fortschickens der Vogelmutter erfüllen. 
Mac. 15% fg. dieselbe Controverse: x51 mp 
an dass. mit Bez. auf Dt. 22, 28 fg. „Jem., 
der eine Frau genothzüchtigt hat, muss sie hei- 
rathen und darf sich nie von ihr scheiden“. Hat 
er sich nun von ihr geschieden, so erfüllt er 


jenes Gebot nur dann, wenn er sie sofort zu- 
rücknimmt. Nach dem anderen Autor: 502 
"Sina 851 die Straffälligkeit erfolgt blos in dem 
Falle, dass jener die Erfüllung des Gebotes un- 
möglich gemacht, wenn er z. B. nach der Schei- 
dung geschworen hat, diese Frau nicht zurück- 
zunehmen u. dgl. m. Aboth 4, 9 ompnm 5> 
Iyanı 551 ADırn Tampb NB90 In TAT MR 
a9 mbuab Hard Mdırn man nr wer die 
Gesetzlehre trotz der Armuth erfüllt, wird sie 
später im Wohlstande erfüllen; wer aber die 
Gesetzlehre im Wohlstande vernachlässigt, wird 
sie später in Armuth vernachlässigen. j. R. 
hasch. I, 57° ob. 727 ma Ara pn 02 [52 
“pn bar TmiR Dampa DUMR 189 MRTPpn 
sonn anna ra Ara Rd 72 Ian wenn der 
menschliche König einen Befehl erlässt, will er, 
so erfüllt er ihn, wollen Andere, so erfüllen sie 
ihn; Gott hing. verfährt nicht also, sondern 
wenn er einen Befehl erlässt, so erfüllt er ihn 
zuerst. Ber. 9b ob. >71 oa orp er erfüllte bei 
ihnen u. s. w. Meg. 7°. Levit. r. sct. 28, 
172° u.0. 

Hithpa. 1) bestätigt werden. Git. 9° os 
Yanına DHPm Do by wr wenn Zeugen auf 
dem Scheidebrief unterschrieben sind, so soll er 
durch die unterschriebenen Zeugen bestätigt wer- 
den. Keth. 19% fg. u. ö. — 2) erfüllt wer- 
den, sich erhalten. Erub. 54° onpnn nn 
“ns sein Erlerntes erhält sich bei ihm. Aboth 
3, 9 nnwpna= ınnan seine Gelehrsamkeit erhält 
sich, s. Dip. 


O2: DR ch. (=viıg. op) bestehen, auf- 
stehen, bleiben. Dan. 3, 3. 24 fg. — Schabb 
136° > muma 5 Dp eig. es steht bei mir 
fest, d. h. ich weiss genau,. dass er u. s. w. 
Ab. sar. 76° mia Sb op ab "a7 mmaa 5 D7p "a 
von jenem (R. Juda) weiss ich gewiss (dass er 
nichts Unerlaubtes essen wird); von dir (Bati) weiss 
ich dies nicht. Kidd. 66* 718952 > op er weiss 
es bei sich selbst. Git. 52°. 53° u. ö. mb op 
3m 73572 (dafür oft Dp)man wendet bei ihm das 
Strengere an. Wenn daher Jem. aus dem Weine 
eines Andern vor dem Götzen spendet, infolge 
dessen der zurückgebliebene Wein zum Genuss ver- 
boten -wird, so braucht jener den Schaden nicht 
zu ersetzen, weil er wegen Götzendienstes mit dem 
Tode (dem Schwereren) bestraft wird. Chull. 81% 
wenn Jem. zwei Thiere, ein Junges und seine 
Mutter an einem Tage schlachtet, so erleidet 
er Geisselhiebe (Lev. 22, 28). Wenn er jedoch 
das zweite Thier als ein Götzenopfer geschlach- 
tet hat, so wird er nicht gegeisselt, 5 D’PS 
"322 =2%72 weil er das Schwerere, d. h. die 
Todesstrafe zu erleiden hat. — DB. mez. 7* 
Kamp mnmona es steht in seiner Gewalt. Levit. 
r. sct. 16, 159° „Möge der Rathschluss des Hei- 
ligen Israels nahen, damit wir wissen“ (des. 5, 
19); 577 18 577 82pT7 877 707 3791 d. i. 


np - 


„wir werden sehen“, wessen Wille bestehen wird, 
der unsrige oder der seinige! j. Ter. I, 40® 
mit. u.ö. j. Maasr. IV, 51® mit. Pamp 2 mm 
>50 von welchem Falle sprechen wir hier? 
eig. wo stehen wir da? 

Pa. 079, pp (=bp) bestätigen, fest- 
setzen, erfüllen. Dan. 6,8 fg. — Keth. 19% 
RT In) IO9maaW ap br gehet zuvor, 
euer Document bestätigen, recognosciren zu 
lassen, sodann tretet vors Gericht. j. Git. I Ende, 
434 "51 82 ’Q Dann namp-jene Borajtha 
kannst du aufrecht erhalten in dem Falle, wie 
R. Ba sagt u. s. w. Levit. r. set. 28, 1724 
7155» xnpnb um an euch in Erfüllung zu 
bringen u. s. w. — Ithpa. (= Hithpa.) erfüllt 
werden, erhalten bleiben, s. TW. — Erub. 
54* ob. 19%'7 25 an np mnD ap Tale rınD 
m ram 772 DYpnnT Öffne deinen Mund 
beim Lesen der Bibel, öffne deinen Mund beim 
Lernen der Mischna (d.h. lies und lerne laut); 
damit das Erlernte sich bei dir erhalte und du 
lange lebest. j.Schabb. VI g. E., 8 der hungernde 
Arme, mit dem die Gelehrten ihr Brot getheilt 
hatten, segnete sie: 772 71>'ws> 195 onpnn 
NAT 77772 9059 5 JINATPT IT 81077 möge euer 
Leben heute erhalten bleiben, so wie ihr mein 
Leben heutigen Tages erhalten habet! 


ED,DD m, MED fem. Adj. stehend, 

bleibend, lebend. Ber. 32° „Du schwurst bei 
dir“ (Ex. 32, 13), Mose sagte in seinem Gebete 
vor Gott: mabıyb1 Db1Pb Drpr Im buarı Ta 0 
2 namp Ina 75 Linb1y so wie dein grosser 
Name lebt und bleibt in aller Ewigkeit, ebenso 
bleibt dein Schwur in aller Ewigkeit. Ned. 62° 
ob125 DmpI m nimm maın bo "n> die Krone 
der Thora, welche lebt und ewig bleibt. Genes. 
r. sct. 54, 534 „Gott führte Israel nicht durch 
“Philistäa“ (Ex. 13, 17); op 7755 PD denn 
damals lebte noch der Enkelsohn des Abimelech, 
welchem Abraham Treue bis zu seinen „Enkel- 
kindern“ zugeschworen hatte (Gen. 21, 23, 24). 
j. Snh. II, 20° ob. op >IRWw 7727 Kuna 97? 
noch immer ist die Münze unseres Herrn Saul 
giltig, Ss. Kamin. Git. 28% ypr mm O4 892077 
DNP NIT nprma mb Zn) br In wenn Jem. 
einen Scheidebrief überbringt und den Mann alt 
oder krank zurückgelassen hatte, so darf man 
den Scheidebrief der Frau übergeben, in der 
festen Annahme, dass der Mann noch am Leben 
ist. — Pl. B. bath. 130° fg. 772%p 9727 seine 
Worte sind giltig, Ggs. 7r5ua ungiltig. Git. 88°. 
Exod. r. sct. 15, 116° u. ö. 


NED, NED ch. (syr. fasc=np) beste- 
hend, lebend. . j. Jeb. IV, 5° mit. wamp 72 
ein lebensfähiges Kind. Das. ö. Chull. 12, 3 
(140°) Kap 32 DIES HR Rap 732 minor m 
so wie „die Küchlein‘“ lebende Wesen sind, so 
müssen auch „die Eier“ lebensfähig (tauglich 


235 — 


miAP 


zum Ausbrüten) sein; d.h. nur in diesem Falle 
befiehlt das Gesetz (Dt. 22, 6. 7), die Vogelmutter 
fortzuschicken. Git. 19% xnvp >w ww "35 
ein Schreibmaterial, das für die Dauer ist. — 
Pl. j. Ber. I, 2° mit. wird x asp (Dan. 7, 16) 
erklärt: xı72:p die Bleibenden, Lebenden, d.h. 
die Engel. Ruth r. Anf., 35° dass. 

DVP m. N. a. 1) Erhaltung, Aufbewah- 
rung. Pea 1, 4 o1'p5 10%5m man bringt das 
Getreide ein behufs Erhaltung, vgl. 82. j. Pea 
I, 16° mit. oyp5 RD "37 etwas, was nicht 
zur Erhaltung bestimmt ist. j. Schabb. VII, 9% 
ob. die Zehnten pYp> 1039nRW 37 59 pa Jbrı 
"21 ompb 103R RW 34 59 7927 sind sowohl 
von Felderträgen zu entrichten, die man zur Er- 
haltung einheimst, als auch von solchen, die man 
nicht zur Erhaltung einheimst; im Ggs. zu der 
Armengabe des Eckfeldes, 7x». j. Kil. II, 274 
un. Pa 7279 Y578 man will nicht seine Er- 
haltung. Das. IX, 32° mit. — Pl. j. Jom. IV, 
41% un. ws warn non»n der Holzstoss zur Er- 
haltung des Feuers auf dem Altar, vgl. man. 
— 2) Bestätigung. Git. 3° now omp die 
Bestätigung der Documente, d. h. die Recog- 
nosecirung der Zeugenunterschriften. Das. 8» 
fg. ö. j. Git. II Anf., 44%. B. mez. 21° o1p "> 
die Zeugen der Bestätigung; d. h. die bezeugen, 
dass das Document bereits dem Gerichte vor- 
gelegt und als giltig erklärt wurde. Genes. r. 
sct. 78, 77° KOR Dam DNp DR Tb nor Tb mn 
mann „Es bleibe dir, was dein ist“ (Gen. 
33, 9); die Bestätigung des Documentes geschieht 
blos durch die unterschriebenen Zeugen; d.h. 
Esau selbst hat hier anerkannt, dass die Seg- 
nungen, die Jakob von seinem Vater erhalten 
hatte, ihm rechtmässig zugekommen sind, vgl. 
PER®. 

NE’D m, NIVSTD JS. ch. (syr. as o=nnn) 
Bestand, Bestehendes, Wesen, Bestäti- 
gung, s. TW. — Genes. r. sct. 32, 30% wird 
DpY7 (Gen. 7, 4) übersetzt: 77977 sein Bestand. 
j. Chag. II g. E., 78°. Das. III, 79® ob. smsn% 
Haan 773907 77 73°2 aus der Mischna ist 
sowohl die Bestätigung jener Halacha, als auch 
die Widerlegung derselben zu entnehmen. B. 
mez. 20° x9207 XS mmTp WR wa ab 
der Mensch pflegt nicht sein bestätigtes Docu- 
ment in der Hand des Schreibers liegen zu 
lassen. j. Snh. II, 20° ob. wird 75 (1 Sm. 25, 6) 
übers.: wap5 „zum Lebenbleiben.“ 

D’7, 22, NED m. (syr. 140) eig. etwas 
Bestehendes, dah. auch Satzung, Edict. 
Dan. 6, 8. Uebrtr. Schwur, Gelübde, s. TW. 

Me’2F. N. a. (=bh.) 1) das Aufstehen, 
Sicherheben. Kidd. 32° xbx np ’nınn 85 
mm od DIpa= „das Aufstehen“ (vor einem 
Greise, Lev. 19, 32 n7771 bipn) habe ich blos 
an einem Orte anbefohlen, wo „Ehrerbietung“ 


Nräleup) io. 
> 

stattfindet, also z. B. nicht im Badehause u. dgl. 
Das. 33° ms 7 mm MI DD map IN 
rar 7 7 welches ist ein Aufstehen, womit 
Ehrerbietung verbunden ist? Das ist in einer 
Entfernung von vier Ellen. Das. ö. Ber. 11* 
(mit Bez. auf Dt. 6, 7) die Schule Schammai’s 
sagt: map Map nywa Dan TaNSD ma7SD nyWDa 
vnn „zur Zeit des Liegens“ (d.h. Abends soll 
man das Schemä lesen), d. i. wirklich liegend; 
„zur Zeit des Aufstehens“ (des Morgens), d. i. 
wirklich stehend, vgl. »1a\8. — 2) das Erheben, 
Aufstellen. j. Ab. sar. IV, 44% mit. wı7 x 
-banna muy aba /D ma map a 8b mr 
maps ab Suon bmw b> map ist denn nicht 
das „Anfertigen eines Götzen‘“ dasselbe, was 
„Aufstellen desselben‘? (Wozu also in Lev. 
26, 1 ein doppeltes Verbot?) R. Hila antwor- 
tete: Anfertigen bedeutet: Machen von vorn 
herein, Aufstellen hing. bedeutet: Wenn der 
Götze umgefallen ist, so darf man ihn nicht 
aufrichten. 


naiap od. NED S. (gr. wınodla) kimo- 
lische Erde, eine weisse, natrumhaltige 
Thonart von der Insel Kimolos, eine Art 
natürlicher Seife. Nid. 62* x"b1ap Ar. (Ass. 
sap, mit Wechsel der liquidae) als Reini- 
gungsmittel der Wäsche von Blutflecken, vgl. 
ssör. Schabb. 89° in der Mischna dass. Das. 
90% wıbyarp Ms. M. (Agg. »5rap). j. Schabb. 
IX g. E., 12° aıbp rap das W. yınp (verk. 
aus nyyanp) bedeutet Alkali, ein arabisches 
Laugensalz. Tosef. Nid. VII g.E. 


NIE m. (gr. xeupmAov, SYT. ‚Slisaso) 
kostbares,unveräusserliches Besitzthum, 
Kostbarkeit. Genes. r. set. 79 g. E., 78’ np 
xdnp Ar. (Agg. wıbwap) das Kof in dem W. 
=unop (Gen. 33, 19) bedeutet: kostbares Gut. 


Ne) f. (lat. gemoniae, vollständig scalae 
gemoniae) Gemoniae, ein abschüssiger Ort in 
Rom, von dem die getödteten Verbrecher an 
einem Haken herabgeschleift wurden; dafür auch 
gradus gemonii, vgl. auch nina Il. Ab. sar. 
10° abron wasımıpb mb TOR wabnb "a7 55 
Ar. ed. pr. (Agg. x”31np5) jeden, der den König 
(Kaiser in Disputationen) besiegt, wirft man auf 
die Gemoniae scalae.. — Yinıp, Mia S. 
naja. ; 


je} ap) m. eine Natterart. B. kam. 16* 


and Op Damp TWwy5 DD 7 Ina 7049 
min mw) DD Ar. (Agg. BmNp; anst. min 
1.=j. Schabb. I, 3P mit. ım s. d.) die Fleder- 
maus. verwandelt sich nach siebenjähriger Meta- 
morphose in eine Natter; die Natter verwandelt 
sich nach siebenjähriger Metamorphose in eine 
Schlange, vgl. TnpnP. 


IP» pl. men, pop s. yp- 
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0° 
ne m. Adj. Jem., der übermässig lange 
Hoden hat, ein Leibesfehler. Bech. 44° wird 
gan (od. 7ayı@n) erklärt: Zp ... PT 7 
o'%S> darunter ist Jem. mit langen Hoden zu 
verstehen, 7”p betreffs der Hoden, s. jedoch 
PR 1. 


N2’D m. Adj. (arab. ra, von 99) eig. 
Schmied, faber, s. w. u.; übrtr. Schöpfer, 
Gott. j. Snh. IX Ende, 27? wird nopa Hop 
der Mischna erklärt: y5bpa7 "ane) OR 7139 
“mp mp uupb wie z. B. jene Nabatäer 
fluchen: Fluch dir, dem Geschaffenen, deinem 
Schöpfer und deinem Erwerber (d. h. der dir 
Vermögen, Kraft verleiht). Snh. 81° steht dafür 
aspindı pda 15 DoNpm 17721 der Zaubermeister 
vernichte ihn (den N. N. den Verwünschten), 
seinen Schöpfer und seinen Besitzverschaffer. 


"II TI87 0d. Sp ASS (syr. WS) 
Schmied, bes. Metall- oder Eisenarbeiter, 
s. TW. 


man f. (bh. von yp, arab. Be med. Je) 
Klagelied. Ber. 7 5 mp m mm 
ns yon „Gesang David’s (als er vor seinem 
Sohn Absalom floh“, Ps. 3, 1); wäre denn nicht 
passender: Klagelied David’s! Allein, David 
hatte früher, als Gott ihn mit Unglück in seinem 
Hause bedrohte (2 Sm. 12, 11) befürchtet: es 
könnte ein Sklave, oder ein Bastard sein, der 
schonungslos ihn verfolgen würde; er war nun 
beruhigt, dass es sein eigener Sohn war. Thr. r. 
sv. 755, 68% „Gesang Asaf’s“! (Ps. 79,1) &5 
nord ms nonb 23 RR am TITE RIP mim 
"Sı nord 3p die Schrift hätte eher sagen sollen: 
Weinen Asaf’s, Jammer Asaf’s, Klagelied Asaf’s! 
Allein u. s. w., s. »is7e. Vgl. auch Midrasch 
Tillim z. St..— Pl. B. bath. 14° nissp bes. die 
Klagelieder des Jirmeja, s. ana. j. Schabb. XVI, 
15° ob. map nbun die Rolle der Klagelieder. 
Levit. r. set. 15, 158° dass. 

NED) NAD m. (=o3iPp >. d.) Schwur, 
Gelübde, s. TW. 

NIU F- (er. xowvwvia) Gemeinschaft, 
Theilnahme, bes. gemeinschaftliche Ver- 
abredung. Im bab. TImd. oft wup ohne =. 
j. B. mez. I g.E., 8° mon yarın ’S owa mar 'n 
x3197p R. Abahu sagte Namens des R. Jochanan: 
(Deshalb sagen die Chachamim, dass man einen 
gefundenen Wechsel, selbst in dem Falle, wenn 
der Schuldner eingesteht, das Darlehn erhalten 
zu haben, dem Gläubiger nicht zurückgeben darf) 
wegen gemeinschaftlicher Verabredung; d.h. da 
der Gläubiger das gegebene Darlehn von den ver- 
kauften Grundstücken des Schuldners, wenn 
letzterer zu zahlen nicht im Stande ist, einkassiren 
darf (vgl. 15) — und selbst in dem Falle, dass 
ein Vermerk der hypothekarischen Verpflichtung 
in dem Wechsel nicht steht, so wird angenommen, 


AD Er 
dass dieser Vermerk von Seiten des Schreibers 
vergessen wurde, vgl. nıIn8 — so wäre es 
möglich, dass Gläubiger und Schuldner gemein- 
schaftliche Sache gemacht haben, um auf betrüge- 
rische Weise die bereits bezahlte Schuld von den 
Käufern jener Grundstücke sich noch einmal be- 
zahlen zu lassen und das Geld mit einander zu 
theilen. B. mez. 13°® a31pb1 yıynob uowın 
man besorgt Bezahlung und gemeinschaftliche 
Verabredung, dass. j. Jeb. III g.E., 5° mit. na 
Kap »329 mann 75 kannst du etwa in solchen 
Fällen (wie z. B. bei Scheidebriefen u. dgl.) eine 
gemeinschaftliche Verabredung annehmen? Tosef. 
Kidd. III mit. a9127p Y0> waw vielleicht haben 
sie eine gemeinschaftlicheSache gemacht. Schebu. 
Aa2b WapmT dr REIN WII DIN ZIR gegen das 
Esncn: das dem Heiligthum angehört, pflegt 
Niemand eine gemeinschaftliche Verabredung zu 
treffen. Arach. 23°. 


ID m. (gr. xwvoreiov, conopeum) Bett 
mit Vorhängen von dünnem Zeuge, um die 
Mücken abzuhalten, eine Art Himmelbett. 
Insbes. das Gestell von vier Stangen, die 
von den Füssen des Bettes hervorragen, worüber 
der Vorhang gezogen wurde. Snh. 68° als 
R. Elieser krank war und seine Schüler ihn be- 
suchten, Z>5PAa2 PDT, 771 8 mp2 207 NIT 
"sw so sass er in seinem Himmelbett und sie 
sassen in seinem Saale (Triclinium). Suc. 10° 
mp >23 5» mom» er breitete den Vorhang 
über das Gestell des Himmelbettes aus. — Pl. das. 

nisjsp, Ggs. zu 7ur5p>: die Bretter zu Häupten 
und zu Füssen des Bettes. Tosef. Kel. B. mez. II. 


nal) ch. (= nis) Himmelbett, s. TW. 


Tarp» I m. (gr. xevravpog) Kentaur, das 
ee Geschöpf, halb Mensch, halb Pferd. 
Pl. Genes. r. sct. 23, 24° n1%431 oben sa 9 
PYlarp 18727 man Topbpn> TOR1 1822 (Ar. 
liest 7ın>p ermp.) bis zu jener Zeit (des Enosch) 
wurden die Menschen in Gottes Ebenbild und 
Achnlichkeit erschaffen; aber von da ab wurden 
die Generationen verdorben und sie wurden als 
Kentauren erschaffen. 


22? I "BIP m. (gr. xevrpov) eig. Stachel; 
übrtr. 1) eiserner, spitzer Stift. Kel. 14, 3 
"ssa bo „up der Stift des Baumeisters, womit 
er in der Wand Zeichen und Linien zieht. Tosef. 
Kel. B. mez. IV Auf. ın>p dass. — 2) übrtr. 
spitze, stachelige Rede, Stichelei. Pl. 
Pesik. Schimöu, 117® ein Gleichniss von einer 
Matrone, die zwei Hochzeitskameraden hatte, 
einen Dorfmann und einen Städter; mw 1 
mad an... Dam 27 TO IR II 
1 Par Baaı mb mis mm Harn 2 der- 
jenige, der ein Dorfmann war, redete ihr, selbst 
wenn er sie tadelte, besänftigende Worte zu: Du 
bist ja von edler Herkunft, von vornehmen Eltern; 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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ie 
derjenige aber, der ein Städter war, führte spitze 
Reden gegen sie: Du bist ja von armen Eltern, 
von gedrückter Herkunft. Ebenso redete Jirmeja, 
der ein Dorfmann „aus Anathoth“ war, als er 
nach Jerusalem kam, zu Israel besänftigende 
Reden: „Höret doch das Wort Gottes, ihr aus 
dem Hause Israels, wie schön war doch das Ver- 
fahren unserer Ahnen“ (Jer. 2, 4); Jesaja hing., 
der Städter „aus Jerusalem“, bs4W5 IR 7 
'a1 Pmnasıp bw 27427 sprach zu Israel Sticheleien: 
„Höret doch das Wort Gottes, ihr Fürsten 
Sodoms“ u.s.w. (des. 1,10). R. Lewi sagte: 
„Amoz“ (der Vater des Jesaja) und „Amazja“ 
(der König) waren Brüder sw mI7V 77 577 
Dass Sana) iR mm on SO Tre (12) 
yanasıp infolge dessen nun, dass Jesaja der 
Brudersohn des Königs war, sprach er zu 
Israel Sticheleien; mit Bez. auf Spr. 18, 23. 
Das. Gott sagte zu Israel: mm>4n "a7 12720 
ap 937 1B Zap 97 ya abi 79 
"1 wsnp bp Wnwmn Kbw > höret Strafreden be- 
vor ihr Sticheleien höret, höret Sticheleien, bevor 
ihr den Schall der Kriegshörner u. s. w. höret 
(Dan. 3, 15). Ar. liest 71n>p minder richtig, 
vgl. auch "n>?. 

N) Sr? m. (lat. centenarius) Centner — 
100 Pfund — — 50 Kilogramm. DBech. 50° x" 
Kopn RAuSpb Ip RP Rn217 es giebt einen Ort, 
wo man den Cenkten: Sekel nennt. B. mez. 87% 
Rmamp xbpnb mb apı dass. — Pl. Bech. 1. c. 
"oma aın>7 wo in den Hagiographen 103 
steht, da bedeutet es Centner; die Worte 903, 
die bei Efron vorkommen (Gen. 23, 9 fg.) be- 
deuten ebenf. Centner, 59, obgleich sonst im 
Pentat. no> = »50, Sela bedeutet. j. Kidd. I, 
594 un. Pyapp s. 870%. Pesik. r. sct. 18, 37° 
RBOIT 7937 Silbertalente, für bh. >>. 

TRID DaB, np m. (gr. xıyalc, lat. 
eancelli) Gitterwerk, Gitterthür, durch- 
löchertes Gefäss. Deut. r. set. 10 Anf. jrx 
ums Drba mnS bpanpm Ja Drbab bpnp> Aid 
> bDusw>nn D515) Tann Ra nı3 ma) br 
mr Zb3D giaıı Sn 59 DRS wo Dias ran 
das Ohr ist für den menschlichen Körper das, 
was ein Gitterwerk für die Gefässe ist; so wie 
man auf das Gitterwerk viele Kleider legt, 
welche sämmtlich von dem darunter gelegten 
Räucherwerk durchräuchert werden, ebenso 
werden die 248 Glieder des Menschen durch das 
Ohr frisch erhalten. Pesik. Schimöu Anf., 117* 
bosp dass., mit Bez. auf Jes. 55,3. j. Schabb. V 
Kai 7° Ama Yopyp ein herabhängendes Gitter- 
werk; d. h. eine durchlöcherte Tafel (od. Stein), 
welche anstatt des Fensters eingesetzt wurde und 
die aus den Angeln gehoben wurde und herab- 
hing. j. Erub. X, 26® un. dass. — Pl. Genes. r. 
set. 78, 77° „Jakob bückte sich vor Esau sieben 
Mal“; ins nR RD TMEI DR NT IT 15 TOR 
"m a0 Topp MP20n bob er sagte zu 
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ihm: Betrachte dich, als ob du (nach Art der 
Könige) innerhalb der sieben Gitterthürme 
(xuyxildsg) zum Gerichte sässest u.s. w. Gew. 
jedoch bp>p =. d. 

app ypN aapın m.Gitterwerk. j. Schabb. 
VII, 10° mit. bDonS mwIy Dion yubprp Jem., 
der am Sabbat ein Gitterwerk anfertigt, ist 
wegen Häuserbauens straffällig. 

DIDWP m. Adj. (gr. xwvixög) hündisch. 5. 
Git. VII Anf., 48° wer seine Kleider zerreisst u. 
dergl. o1p"3°p d. i. hündisch (tollwüthig). j. Ter. 
I, 40® mit. steht dafür orp>5n2, Ss. d. 

DIR m. (er. xuvapa) Artischocke, cynara 
scolymos. Kil. 5, 8 uns2 biab> D2pT die 
Artischocke im Weingarten ist eine Mischpflan- 
zung. Maim. Tnı713pbR (?). Genes. r. sct. 20, 21° 
DA2p ar Sn unter 7777 ist die Artischocke zu 
verstehen, vgl. jedoch mıaz». Ukz. 1,6 yp 
o%5>p der Stiel der Artischocke. Esth. r. sv. 
Anaama, 102® 0957 (1. 09577). — Pl. j. Schebi. IX 
Anf., 38% ob. nsrawa DH pH waob Parma IR 
man verpflichtet nicht, die Artischocken am Sabbat- 
jahr mit der Wurzel auszureissen. Das. IX g. E., 
39° un. wsossıp nbın (l. = j. Bez. I, 60% mit. 
NOIR). 


NO’ oder NO’ m. (sy. „aus, lass, Stw. 
op verstärkt von 71; nur von gefällten, abge- 
schnittenen Bäumen, vgl. x1113; dass., was hebr. 
y2, mit Wechsel der Behst.) 1) Span, Holz- 
stück, s. TW. — Pl. j. Schabb. VII, 10° mit. 
R. Imi setzte seinen Gästen Lupinen u. dgl. zum 
Essen vor; 5 IH87 7I9n27 1a mas 
N2102 8077 und sagte zu ihnen: Achtet darauf, 
denn ihr könntet Späne (die darin zurückge- 
blieben sind) später mit essen. Snh. 98° "on 
annar onp Ar. (Agg. mn) zwei trockene Späne, 
s. nn. Exod. r. sct. 30, 1274 yo» Kolben, 
s. 372. 5. Snh. II g, E.,20° u. 6., sven, 2) 
Baum. j. Bez. II, 61° ob. xorp7 oo der Holz- 
wurm, S. x00. j. Maas. scheni V, 56° ob. u. ö. 
dass. Khl. r. sv. 5773 »>, 87° die Dornen machen 
besonderes Geräusch beim Verbrennen, IX 772 
op 78, sie geben anzuhören: Auch wir sind 
Bäume; Jalk. z. St. II, 186® steht dafür: 55 
NANYD DI2 Tor DBIPp IN DIpbT DB NO 
Nom 72 IR mama Sun yımıbp alle anderen 
Bäume machen, wenn sie brennen, kein Geräusch; 
aber die Dornen machen Lärm, sie sagen: wir 
gehören zu den Bäumen! — Uebrtr. Ber. 44” 
besser ist ein weich gebratenes Ei, "op anwn 
anbNo (Ar. sy. b363 1 eitirt Mpan s. d. W.) als 
sechs Holzlöffel voll Mehl. 

Mit eingesch. Nun: xp = no’ Span. 
Schabb. 22° xo>pa das Anzünden mit einem 
Span. Chull. 105° un. Ab. sar. 33° ob. — Pl. 
Erub. 100° »oyp ans ap a Späne (od. ver- 
dorrte Zweige) fallen ja davon ab! Ar. Var. 
monp: Blätter der Bäume. 
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male?) NSOD m. (=nomp mit angeh. D) 
Span, Splitter, Stück Holz. j. Snh. VII, 
25° ob. nornp Y5aR ıane YDraN selbst ein Stein 
oder ein Stück Holz. Snh. 64° u. ö., s. 757 im 
Hifil. Bez. 4,6 (33°) w3w 2 yıenb op ein 
Span, um sich die Zähne damit zu reinigen, Zahn- 
stocher. Ab. sar. 49° norp1 DoYp 55 jeder Span 
des zerschlagenen Götzen. Schabb. 54° wnop 
wanı-s ein Span vom Wachholderbaum. Das. 
67° mndbw DD ein Span vom Maulbeerbaum. 
Tosef. Tohar. X mit. u. ö. — Pl. Nas. 65° Ynoıp 
Holzstücke s. trip. Schabb. 65° die Töchter 
dürfen am Sabbat ausgehen Z1nopa "broR 
ymsaısav selbst mit den Spänen in ihren Ohren. 
Diese dienten näml. dazu, damit die gestochenen 
Ohrlöcher nicht wieder zuwachsen. Vgl. jedoch j. 
Schabb. VI, 8° mit. R. Abba bar Ba befahl seinem 
Sohne Samuel: bar xba "ann 75» Ssapn ab 
JmOrsaD 7nDıpa 8b nimm die Mischna nicht 
so an, wie sie hier lautet, sondern vielmehr: 
„aber nicht mit den Spänen in ihren Ohren“; 
weil solche Späne nicht als weiblicher Putz an- 
zusehen sind. — Trop. B. bath. 15° now» ", 
TS 79 Pan Dom Dia 5 TER Tod m 
Tu yan map bin 75 eine Generation, die 
ihre Richter richtet; wenn näml. der Richter 
Jemdn. zurechtweist: Nimm dir den Splitter aus 
deinen Augen, so entgegnet man ihm (mit Recht): 
Nimm du den Balken aus deinen Augen! In der 
Parall. Arach. 16” lautet der Vordersatz: u 
Td 27an Dom nimm dir den Splitter aus deinen 
Zähnen! (Auf die hier zuerst citirte St. jedoch 
wird in Matth. 7,3 angespielt.) — Ferner x720°p, 
Kisma, N. pr. bes. oft nn0p 72 "07" R. Jose 
ben Kisma. Snh. 98° u. ö. — Das. Adj. fem. 
nano hölzern. — Pl. Keth. 61% ana 
anyom Ar. ed. pr. (Var. 'nnar ano) 
hölzerne Hündchen zum Spielen, s. ör:. 

DON /. pl. (viell. gr. 9 xouola) weisse, 
makedonische Hüte mit breiten Krämpen, 
gegen die Sonnenhitze, xa0oıg. Genes. r. sct. 
99, 97° das griechische Reich entspricht dem 
Stamme Lewi; bwarb 587 Divarp Diwa DR 
p°0p die Einen (d. h. die Priester, Lewiten) 
trugen Turbane, hohe Mützen, und die Anderen 
(die griechischen Krieger) trugen weisse Hüte 
mit breiten Krämpen. 

NOO’P m. (gr. Seoung, sextarius) ein Mass 
für flüssige und trockene Dinge, bes. 
grosse Schale, Behältniss. Mögl. Weise 
xtorn, cista, unsere Kiste, jedoch im erweiterten 
Gebrauch, s. w. u. im Plural. j. Snh. IX eg. E., 
27° auonp als Uebers. von 197 s. d. Pes. 109° s. 
n3n5. Pesik. Echa, 122° xuop zarab bye 777 
"ans Ar. ed. pr. (Ag. o0p) er ging, um ein 
Mass Wein zu kaufen. Genes. r. sct. 49, 48° r 
“an non Ar. (Agg. wıop). — PI. Levit. r. sct. 
12, 155° mb ms Pop mann ans md 
NDR Zuoıp may wenn der Trunkenbold fünf 


NBOTT = 
Mass berauschendes Getränk trank, so sagen die 
Schänker zu ihm: Du hast zehn Mass ge- 
trunken. — Ferner (in hbr. Form vom griech. 
xiorn, cista) Kel. 15,1 nrsbanT nioop die 
Kisten, Speisebehältnisse der Könige. 

TED? m. Adj. (lat. quaesitor) Quästor, 
Untersuchungsrichter. Thr.r. sv. A517 x57, 
61° jener Engel (Ez. 9, 11) vollzog drei Funk- 
tionen, AWONp ... Maomp7 5773 7737 NIabpED 
’y "s1or nopı Ar. (Agg. M1u50p9); er war ein 
Scharfrichter, ein Hohepriester und ein Unter- 
suchungsrichter; ein Untersuchungsrichter, denn 
es heisst: „Die Schreiberschale (Tintenfass) hatte 
er an seinen Lenden“, s. Yioyn2D. 


DD’N Span, s. hinter won. 


DON: ch. NO m. (gr. xLsoög, syr. 
„aaas0) 1) Epheu, hedera. Kil. 5, 8 01187 
bar now oropı die Iris, der Epheu und 
die Königslilie. j. Kil. z. St., 30° un. wird unser 
W. aram. erklärt: x010’p. Sue. 1,4 (11%) =547 
DIONpT nR... br wenn man über die Festhütte 
den Epheu gezogen hat. Ohol. 81 u.ö. — 
2) (=xisp) die Körner der Baumwolle. 
‘j. Schabb. II Anf., 4° mit. wird pp nach einer 
Ansicht erkl.: xo0'p. 


TO’? m. (gr. waloap, Caesar) Kaiser, nach 
Julius Caesar, der die römische Republik besiegte, 
so benannt. j. Ber. IX Anf., 124 un. 07503 
omas „op BaoMedsg Kaioap Aüyovstog, s. 
oinonıs. Genes. r. sct. 8, 9° dass., jedoch crmp. 
Tanch. Waöra, 69® u.ö. Ab. sar. 10° sup 
Sp FIT N0pT amabn Navara Sm abo a 
’'oy agb 50 m Ms. M. (ganz anders in Agg., 
woselbst auch. w\op ?) Ketia bar Schallum war 
Einer der Vornehmen in der Regierung des 
‘ Kaisers, und der Kaiser hasste die Juden u. s. w., 
vgl. »ap. Snh. 98° un. Gott wird einen zweiten 
David (den Messias) bringen u. s. w. "op 719 
"op 1527 das ist zu verstehen, wie Kaiser und 
Halbkaiser, der den zweiten Rang einnimmt; d.h. 
in Jer. 30, 9: „Sie werden dem Herrn, ihrem 
Gott und David, ihrem König dienen“, ist der 
zweite David, der Messias, der Kaiser zu ver- 
stehen. Dahing. ist in Ez. 37,25: „Mein Knecht 
David wird ihr Fürst (05) ewig bleiben“, der 
erste David, Halbkaiser, zu verstehen. . Nach Ar. 
wird der erste David: br», Kaiser, der Messias 
aber: Halbkaiser, x"w5 genannt. — Dav. Adj. Ab. 
sar. 6° 898995p 8927 (Ms. M. N0p7 8937) ein 
kaiserlicher Denar, den der Kaiser mit seinem 
Bilde ausprägen liess. (Im Spätrabb. n9% 
Kaiserin, wie xuo1N Augusta, von DIUOMN 
Augustus. Tosaf. Ab. sar. 10° sv. mıwwwı 55 
eitiren die Sage aus Josippon: Der Name “op 
sei von caedo, xea&w abzuleiten, indem die Mutter 
des Julius Caesar bei der Geburt desselben ge- 
storben wäre und man ihren Leib aufgeschlitzt 
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hätte, Kaiserschnitt; op bedeute="7%, n93: 
aufschneiden.) 

Tor "OP? (er Kausapeov, Karsapeın) 
Caesarea, Name der bekannten, 15 Meilen von 
Jerusalem entfernten Stadt. Meg. 6° na no 
Drsba bu Pararan mm NImo DITN Caesarea, 
die Tochter Edoms, welche die Metropole (unrpd- 
rokıc) der Könige war. Diese Stadt, von dem 
Idumäer Herodes gegründet, wurde bekanntlich 
Kleinrom genannt. Das. ö., vgl. auch syn im 
Hofal. Thr. r. sv. 79x 1777, 55°. Das. sv. wow, 
69° „Tochter Edoms“, 7AoYp 77 das ist Caesarea. 
Tosef. Ahil. XVII g. E. j. Chag. I, 76° un. j. 
Pes. III, 30® un. s. "57 III xS7. Das. u. ö. 73% 
715074 die Gelehrten Caesareas, woselbst nament- 
lich R. Abahu lehrte, vgl. s71ay. j. Jeb. II g. 
E., 4 spnapav Zımoıp Caesarea in Kappa- 
docien. Das. VIg.E., 7% dass. Dafür oft pop. 

07 NO’D m. patron. caesareisch, 
aus Caesarea. j. Kil. IX, 32° ob. "09 1248 
caesareische Seide (od. Bast), s. 77238. j. Schabb. 
II, 4° ob. dass. j. Taan. II Anf., 65° aorbnn "S 
xı707p R. Tachlifa aus Caesarea. j. Sot. Vg.E., 
204 dass. — Fem.-pl. j.:Ber. III, 6° ob. xnmony 
xm70np caesareische Betten. j. M. kat. III, 
83° ob. und j. Ned. VII g.E., 40° dass. 

FD, AD m. (wahrscheinl. vom arab. 


ec 

Untersucher. Par. 3,5 np 72 »ymon Ar. 
(Timd. Agg. np) Eljoani, Sohn des Unter- 
suchers. Das W. als N. pr. zu nehmen, etwa 
Kaipha, verbietet das 7; vgl. jedoch bh. Yip7, 
Esr. 2, 61 u. ö. 

ma’? Bodensatz, s. map. — Ey, ME 
s.in 'op. 

ja 7 ap) f. (gr. xeoadte) Kapitäl. Levit. r. 
set. 25, 169° die Säule hatte o1b9»p1 und 00a 
„s»72b unten eine Basis und oben ein Kapitäl, 
s. 992 — Pl. Num. r. sct. 10, 205° ni5e 
dass., vgl. auch 59»p. Cant. r. sv. Tpıw, 264 
oroymborp dass. mit eingeschaltenem 4 oder 
crmp. aus DYONbEp. 

OD Kiphonos, Name eines Tempel- 
thores. Midd. 1,3 34927 7a op der Ki- 
phonos befand sich an der Westseite des Tempels. 

ME m. (viell. Pl. misierr) Kifonuth, 
Name einesFisches. SifraSchemini cap. 4Par.3 
M1D"P 7135 079993027 DOPWPA TAT KON S TIN 
's1 793 (Rabed liest m's12>) aus Lev. 11, 9 ist 
blos erwiesen, dass man einen Fisch, der viel 
Schuppen und Flossfedern hat, wie z.B. den 
Kifonuth, essen darf, woher weiss ich, dass man 
auch einen Fisch, der blos eine Schuppe und 
eine Flossfeder hat, essen darf u. s. w.? vgl. 
230. Jalk. 1, 146° dass. 


Ma m. 1) Meerkatze. Das W. ist wahrsch. 
38* 


naiar nn 
Ex 

redupl. von nip, vgl. Lewys. Zool. d. Timd. p. 67. 
Bech. 8° ouw wbw5 miorpmı Hip ba der 
Elefant, der Affe und die Meerkatze gebären 
nach dreijähriger Trächtigkeit. Raschi: n12p 
REpn SDR mbar 25775 wu aim Hip > 
der hop ist dem Affen ähnlich, hat einen 
Schweif und wird im Deutschen: Meerkatze 
genannt. Ber. 57° mom Ms. M. (Ass. 
Io). — 2) Chull. 63° qıop7 eine Eulen- 
art, vgl. naja. Ber. 58° un. no» erkl. Raschi: 
DIXD Brnd1 manob 5 vn Wobn Papa mir 
der Vogel, den man Vultur nennt und der Kinn- 
backen und Kiefer wie ein Mensch hat; viell. 
Bartgeier. — 3) Jeb. 103° nıop „2 Bar 
Kipof, als Benennung für einen Klagedichter, 
eig. Jem., der durch sein Beklagen der Todten 
der Eule gleicht. M.kat. 25° pop na (Ms. 
M. 1597) derselbe. 


NDIB"D ch. (syr. (ea 22=niem)eine Eulen- 
art, ferner: Uhu u. dgl., s. TW. Ber. 57® und 
Nid. 23%, s. nIT7. 


DIND’n (gr. Kingos, Cyprus) Cyprien, Insel 
im Mittelmeer bei Cilieien. j. Suc. V, 55® mit. 
Trajan tödtete die Männer und die Frauen auf 
dem Schiffe; o49°p 7> Da D7m Tbrm1 und das 
Blut strömte im Meer bis Cyprien. Thr. r. sv. 
son >>, 58° und das. sv. ox5p, 684 A737 DI0p 
der Fluss von Cyprien. 


’r od. ip) (=bh.) erwachen. —Hif. ya 
wecken. Num. r. set. 10, 206° o’sÄ"nn 7 
anna NED RT mb... NErpiTD die 
Diener fürchteten sich, ihn (den Salomo) zu 
wecken, da kam sie (seine Mutter, Bath Scheba), 
weckte ihn und hielt ihm Strafreden. 


r.p (=bh.) FR m. 1) Sommer, bes. Hoch- 
sommer (=aram. nun s. d.), und übertr. 
Sommerfrucht, bes. Feige. Stw. yıp (arab. 


ZElE) glühen, B. mez. 106° man yo en 
yıp as ven? die zweite Hälfte des Monats Siwan, 
Tammus und die erste Hälfte des Ab ist Sommer, 
s.nip II. Genes. r. sct. 34, 334 u. ö. Ned. 61® 
By7 Nana 77 yon SD 7 ya 
ap TI pm MarWmd 19 mibabsa D15H5 
mNEp77 wenn Jem. etwas gelobt: Bis zum yp! 
so meint er: bis zum Eintritt des Sommers; d.h. 
bis das Volk beginnt, die Feigen in den Körben 
einzuheimsen; wenn er aber sagt: Bis der air, 
verstrichen ist! so meint er: bis die Feigenmesser 
zusammengelegt werden, s. yıxpn. DB. bath. 28? 
ED ns 055 er heimste seine Sommerfrucht 
(die Feigen) ein. Tosef. Ned. IV Anf. 47937 
'>ı aba wran a RdR MOR JR YpT 7m 
wenn Jem. gelobt: den y»p nicht zu geniessen, 
so sind ihm blos Feigen verboten. R. Simon ben 
Gamliel sagt: Ypı 5522 D125> Weintrauben sind 
auch unter y’7r begriffen. Tosef. Nesir. Ig.E. 
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yıp »upsnm> wie die Rohre des Sommers. j. Nas. 
1,51* un. yvp apbna3 ermp. s. up. — 2) übrtr. 
namnz yp eig. die Sommerung, Sommer- 
gabe des Altars, die Vervollständigung 
der Opfer; d.h. wenn es dem Altar an Pflicht- 
opfern fehlt, so bringt man von einigen Erspar- 
nissen, Ueberresten Brandopfer, um den Altar 
nicht leer stehen zu lassen. Diese Opfer sind 
ähnlich den Sommerfrüchten (Feigen und Wein- 
beeren), die als Nachtisch, Vervollständigung des 
Mables, gegessen werden. Schek. 4, 4 R. Ismael 
sagt: namm yıpb nimem nnya den Ueberrest 
der Früchte (die man aus den Ueberschüssen der 
Tempelgaben angekauft hatte) verwendet man zur 
Sommerung des Altars. R. Akiba sagt: “n17 
naran yıpb mann den Ueberrest der Tempel- 
hebe verwendet man zur Sommerung des Altars. 
R. Chanina, der Tempelfürst, sagt: 0503 “nn 
nara yıp> den Ueberrest der Trankopfer ver- 
wendet man zur Sommerung des Altars.. j. Schek. 
IV, 48° ob. narmb yrp dass. Suc. 56° „der 
Priesterposten opfert Alles“ (Mischna das.) 
namm ymp wann das fügt die Sommerung des 
Altars hinzu. Schebu. 12°». 

Denom. y>7, yp 1)den Sommer zubringen 
lassen. Genes. r. set. 34, 334 o7xb> a Yrpa" 
a2 nn ich lasse die Raubvögel den Sommer 
über auf ihnen zubringen; mit Bez. auf yp", 
Jes. 18, 6. — 2) Ueberschüsse zu Opier- 
gaben, zur Sommerung verwenden. j. Jom. 
V Anf., 42P mit. 1379277 HR 772 JIxvpn man ver- 
wendet den Ueberschuss von den Ziegenböcken 
des Versöhnungsfestes zu den Opfergaben für den 
Altar. Tosef. Men. X mit. mb ma pp 
mammm ns perpar man kauft für sie (eIm2 
mn s. d.) Brandopfer und verwendet sie zur 
Sommerung des Altars. j. Schek. IV, 48?® ob. 
Schebu. 12°» u. ö. 


Yıp m. Adj. Jem., der Feigen u. dgl. 
zum Trocknen legt, Feigentrockner. Kidd. 
82b '57 520 RT yıp Tax anna ab "nn noch 
niemals sah ich eine Gazelle, die Feigen zum 
Trocknen legt, oder einen Löwen, der Lasten 
trägt u. s. w.; aber dennoch finden diese Thiere 
ihre Nahrung ohne Mühe u. s. w., s. 0572 im 
Hithpa. j. Kidd. IV g. E., 669 y>»p a8 ein Löwe 
als Feigentrockner, wahrsch. ermp. — Pl. Kel. 
24, 15 xp die Feigentrockner, s. jYap22. Das. 
26, 3 perp bun yın mama miyazsm na b> 
alle Fingerbeschützer (eine Art Handschuhe) sind 
levitisch rein, mit Ausnahme derjenigen der 
Feigentrockner (Maim.: diejenigen, welche 
dieSommerfrüchte abpflücken. R. Simson 
erkl. dies W. als ein Denom. von yYip: die 
Dornenleser). Mikw. 9, 7 Jam» bv...nnoun 
der Schurz der Feigentrockner (nach R. Simson: 
Dornenleser). j. Ber. IV g.E., 8° mit. Da 
psemp2) betrefis der Hirten und der Feigen- 
trockner. 


’ 


13°’2 /. (=bh. yp) festgesetzte Zeit, be- 
stimmte Frist. j. Keth. IV, 29° un. =>» 55 
mErp Tb RD) TnaınDn TRDına Hip mb wid 
yo237 7n maonnn bei jeder Krankheit, die eine 
bestimmte Zeit hat (die näml. dann und wann 
eintritt, nicht andauert) werden die Heilungs- 
kosten der Wittwe von ihrer Kethuba (der ver- 
schriebenen Hochzeitssumme) bestritten; bei 
einer Krankheit aber, die keine bestimmte Zeit 
hat (die längere Zeit andauert) werden die 
Heilungskosten vom Nachlasse des Mannes be- 
stritten. j. B. bath. IX, 17° ob. dass. Tosef. 
Keth. IV Anf. steht Pad... 7a2p mb wo man 
maeıp mb dass.,s. maxp. Das. mr DIS 8 
mEp7 (ed. Zkrm. nep5) nach erfolgter Fest- 
Sarah g giebt es keinen Einwand. — Pl. (mit 
masc.-End.) Ab sar. 61°... 7 p5 827 Inn 
DEP N2 RD 7157700 ein Aufseher, der zu be- 
stimmten Zeiten kommt (d. h. der festgesetzte 
Stunden hat, wann er die Kelterer besucht, um sie 
zu beaufsichtigen), ein Aufseher, der nicht zu be- 
stimmten Zeiten kommt; bei ersterem haben die 
nichtjüdischen Kelterer keine Furcht, dass er un- 
erwartet eintreten würde; sie könnten also 
den Wein vor Götzen spenden; bei letzterem 
hing. hat man dies nicht zu besorgen, weil sie 
sich fürchten, der Aufseher könnte sie dabei an- 
treffen. j. Pes. I, 274 mit. dort bläst man an 
jedem Freitag, 77 71x2>p> ns XD 092 hier hing. 
geschieht es einmal zu bestimmten Zeiten. 


NM’ ch. (=n&£p) 1) festgesetzte, be- 
stimmte Zeit, ferner: festgesetzte Summe. 
Ned. 4° ms NDI DIE NDNaT Mar DV02 105 Ab 
"91 amp 975 na na 123 Dan anienp 
vielleicht kann der Vater nur die Gelübde 
seiner Tochter auflösen, weil diese nicht auf eine 
bestimmte Zeit lauten; betrefts des Nasirats aber, 
das eine bestimmte Zeit andauert (gewöhnlich 30 
Tage) könnte man glauben, dass der Vater nicht 
das Nasirat seiner Tochter und der Mann nicht 
das seiner Frau auflösen könne u. s.w. Das. 86° 
">97 any Sb mis 72 mos Yıp bon dort (d.h. 
bei der Verpfändung eines Feldes auf 10 Jahre) 
ist. die Zeit bestimmt; giebt es denn aber bei 
einer Ehefrau eine festgesetzte Zeit, wann ihre 
Ehescheidung erfolgen wird? j. Keth. VI, 309 ob. 
NMIED mw» DN wenn sie eine festgesetzte Summe 
angab u. s w. — 2) Terminfestsetzung beim 
Geben eines Darlehns. B. mez. 67° R. Acha und 
Rebina sind verschiedener Ansicht; "ns 
NTVOR NH SON 77 RD amp der Eine 
sagt: eine Terminfestsetzung ist erlaubt (d.h. 
nicht als Wucher anzusehen), der Andere sagt: 
Eine Terminfestsetzung ist verboten; d. h. die 
Verabredung, bis zu welcher Zeit der Gläubiger 
die Erträge des hypothekarisch verschriebenen 
Feldes unentgeltlich geniessen solle, s. xny22. 


sn m. Adj. (von Yp ur. 1) sommerlich. 


Pl. Schebi. 5, 4 pbyiznpT b’bxa die Sommer- 
zwiebeln, die näml., weil sie trocken sind, schon 
im Sommer gegessen werden; oder: die im Sommer 
gepflanzt werden. In j. Gem. erklärt: »xyavn, 
5. SO 


pP’p Im. (arab. (Br Stw. pp s. d.) Kik, 


Krähe oder Seekrähe. j. Schabb. II Anf., 
4° mit. wird pp = der Mischna erklärt: 
PP 201 wm 1? es giebt einen Vogel, der 
Kik heisst, dessen Fett als Brennmaterial benutzt 
wird. Das. pp 1 map bnyawı /= son R. 
Ismael lehrt: na? in der Bibel ist der Kik. 
Schabb. 21* dass. Chull. 63° pp Ar. (Agg. pıp 
s. d.); vgl. auch oi0p und yipp. 


Pr II m. übermässig lange Hode (ähnlich 


arab. u albumen ovi). -Bech. 44° 53 b»3 


D’2a3 nr bya... ppm Ar. (Agg. op 2. d.; 
ppm ist EREN pp zu punktiren, Adj.) 5ya 
23 bedeutet: Jem., der längliche Hoden hat, 
pp »>2 heisst: betreffis der Hoden. 

pp m. (=bh.) Wunderbaum, rieinus, 
aegypt. xixı, xoüxı. Schabb. 21° wird nach einer 
Ansicht das pp jaw der Mischna erklärt: Y1p>7 
5377 das Oel dieses Wunderbaumes des Jona 
(4, 6 fg.). Das. Rabba bar bar Chana erzählt: 
DET 797 RAYSI5E51 73777 pp 5 a7 
ana DD 577 929 (RPU2IT oder "po "an Var.) 
7123921 RD Y1729 ImmEnanı mim bu 
827227 7705 53 m°2 ich wurde einst des 
Wunderbaumes des Jona ansichtig, er gleicht dem 
Zeloliba (s. xa7>j5x); er wächst an Wasser- 
sümpfen, man zieht ihn am Eingange der Kram- 
läden auf und von seinen Körnern bereitet man 
ein Oel; und in dem Schatten seiner Zweige ruhen 
sich alle Kranken Palästinas aus. 


Spipip) Mm., NORD F. (syr. WSA4S; für 
ER nmapan, ” zum Ersatz des elidirten 5; 
vgl. auch bp IR, ferner nauio, oo u. a.) 
Misthaufen, 'Schmutzhaufen. Pesik. Schimöu, 
118» on 751 TaD ya ma aan 
ma® Kbpp ndpp wenn die Burg (od. der Palast) 
auch wankt, so heisst sie noch immer Burg; wenn 
sich auch der Misthaufen erhebt, so heisst er 
noch immer: Misthaufen; mit Bez. auf Jer. 2, 4: 
„Haus Jakob’s“, und Jes. 23, 14: „Das Land 
Chaldäa, jenes war nie ein Volk“. Cant.r.sv.57372>, 
21° der Samaritaner rief dem R. Jonathan zu, 
welcher nach Jerusalem ging, um zu beten: x51 
851 NDa Na a ben porn 75 2u 
anbpp ara "ben wäre denn nicht besser, dass 
du gingest und betetest auf jenem gesegneten 
Berg (Garizim) und nicht auf jenem Schutthaufen 


betest! Genes.r. sct. 32, 31° steht dafür ana 
anbpbp. Das. set. 81, 79° anbpbp Nmma, 
| vgl. 5533 und oiobe. Ab, sar. 99. Niabirain) 


JuRZehP, 


(Agg. anspa'p), 8 NR — Pl. m. Ker. 6° 5y 
Ammann Nor by 857 Ian Roma Rn OR 
Ar. (Agg. p5pN ermp.) besser, dass ihr auf den 
Schutthaufen Matha Mechasias sitzt, als in den 
Palästen Pumbedithas; die Pumbedithäer waren 
näml. als Räuber verrufen, vgl. TIn7a7R2. Git. 
69% ann pıpr Ar. (Agg. "Dıpop2). Pes. 114° 
SppR Nsıpp DORT Kmaa "Du NMOR DOR4 
SV ann7 (ein paranom. Sprichw.) wer da stets 
hat Braten auf dem Teller, der versteckt sich 
immer (vor den Gläubigern) auf dem Söller; isst 
man Pflanzen (xaxuxaXtc), Möhren, Kraut und 
Rüben, sitzt man ruhig auf dem Mistberg 
drüben. — Pl. fem. nann S- TW., vgl. auch 
Rapp. > 


Nopp m. (bh. für yiapbp, Schan de, s. vıg. 
Art.) Esth. r. sv. 70m, 103® wird unser W. 
als ein Compositum erklärt: yibp-ap Auswurf, 
Erbrechen und Beschmutzung, Ss. Nip. 


TR I oder MD (= sd.) kalt sein. 
Pa. kalt machen, kühlen. Ab. sar. 38’ mp" 
Isa yamanan anınan sie kühlen von ihrem Kopf- 
haar an u. s. w., S. xaUn. 


TR Um. (ähnlich bh.) Saum, Rand, eig. 
Umzäunung. Suc. 20° bw pP KDRdR 
472 7550» hätten sie (die Matten) nicht einen 
Saum, so könnte man mit ihnen die Festhütte 
bedachen. Das. j72 P>>0n IR pP 75 WI DR 
wenn sie einen Saum haben, so darf man die 
Hütte nicht mit ihnen bedachen. Davon 


YTD m.Adj. wassichineiner Umzäunung 
(sepes) befindet. Tosef. Men. XII Anf. 159 a7 
"31 ynaıp ich verpflichte mich, ein Thier aus der 
Stallung (Umzäunung) als Opfer darzubringen, 
s. 0192. 


Yp IH NT m. NIMTR f. (er. Ympöz, cera) 
Wachs, Asphalt, s. TW. Mit vorges. : TRY; 
s.d. (Nach Cast. Syr. Lex. bedeutet ij: IX, 
„0°j20: cera?). Schabb. 110° K7"p7 aR anbn 
spyanw>4 drei Mass Wachs, das vom Bienenkorb 
herabtröpfelt. Das. 133° am) aaın nn 20 
xp sieben Theile Fett und ein Theil Wachs, 
als ein Medicament, vgl. auch wa»bp. B. mez. 
40% un. au ya Rb1 Rmpa Tem 927 Nnda 
in dem Wohnorte des einen Autors beklebt man 
die Weinfässer mit Wachs, infolge dessen jene 
nicht viel Wein einziehen. Raschi bemerkt: Auf 
dieselbe Weise, wie wir die Fässer mit Pech be- 
kleben. (Sollte nicht auch xp hier=syr. jo: 
Pech od. Asphalt bedeuten?) Snh. 95° un. 
"yuen x mar yarıb ap 72 72 möge dein 
Enkelsohn Wachs verkaufen (d. h. geringen Ver- 
dienst haben), gräme dich deshalb nicht. Schabb. 


20° wird 719% übersetzt: anıyp Wachs. Kidd. 
72° ROPT TR 8. d. 
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STR Im. Adj. Wachshändler. B.mez. 
63° ’51 amp Tr arm ya OR wenn Jem. 
einem Wachshändler Draufgeld giebt u. s. w. — 
Pl. das. 69° spa ap RR Dip IT er 
nahm ein Becken voll Wachs von den Wachs- 
händlern u. s. w. 


TR IV yp, DT m. (neugr. xup, XupLs— 
»uoros, Du Cange Gloss. hy.) Herr. Ab. sar. 
11° »=ıp =D der Bruder des Herrn, s. 79 I und 
„nobe. Chull. 139° ap TP kiri kiri, xüpe 
pe (od. xupte xugie) Herr, Herr, s. 72. j. 
Schebu. II, 344 u. 6. '>1 bo pP »üpte ToAU 
ete. Herr lass viel regnen! s. "52. Genes. r. set. 
89, 86° as Smrp xp bedeutet Herr, vgl. jedoch 
“> II. In den Trgg. gew. OP: Herr, Gott. — 
Ferner Kiris. N.pr. j. Schabb. V Ende, 7° 
narS op "SR. Kiris aus Didma. 

ANTR Im. Adj. (vom vorg. TR,"R mit 
semit. Endung) Herr, Vornehmer, Lehrer. — 
Pl. Ab. sar. 40a "5 asınw Op nanı ann 
Ar. (Agg. “xp nach Raschi von xp: Bibel- 
kundige) von zwei oder drei Lehrern habe ich 
dies vernommen. Genes. r. sct 70, 699 „die drei 
Hirten“ (8% 1279, Gen. 29, 2), DYAp OD TR 
Ar. (viell. zu lesen onp; Agg. o’sY"p) darunter 
sind die drei Herren (Synagogenhäupter) zu ver- 
stehen. 


"TR m. (von IP, yip) Gewölbtes, Um- 
fassung. j. Schek. VI Anf., 49° mit. wı70 750 
„>> eine Laubhütte, welche wie Gewölbtes 
war; zur Erkl. von n1502 (2 Sm. 11, 11). j. Sot. 
VII, 22° ob. dass. j. Ned. V Anf., 39° mp 
“unb Syn eine Umfassung, die dem Ofen 
nützt. Pesik. r. set. 6, 10° (mit Ansp. auf Spr. 
22,29) „Salomo stand nicht unter Finsterlingen“; 
SÄnR So Dyam So ıonpa d.h. nicht unter 
dem Gebälk des Jerobeam und des Achab. 


NT j. Orl. II, 63° ob. 1. (=j. Ned. VO 
Anf., 40°) ap 5. d. 


DT m. (er. yarpöc) der richtige Zeit- 
punkt. Khl.r. sv. 850% DN, 96° HT DE 
"oa mad Dan man bo 1oT7p wenn der richtige 
Zeitpunkt eines Gelehrten eintrifft, dass er das 
Lehramt verrichten kann, sei es, „dass er sich im 
Süden oder im Norden aufhält“, so sammelt sich 
eine Schaar von Jüngern um ihn (y>, Khl. 11,3, 
wird näml. gedeutet: der Gelehrte). Das. 937 DON 
"sı misaınmb Din’as bo Jomıp wenn die richtige 
Zeit der Propheten eintraf, um zu prophezeien 
u.s. w. Das. bon mnbn bo Op MAT DR 
psnss jan psnomb wenn die richtige Zeit des 
Gelehrten eintrifft, um aus der Welt zu scheiden. — 
Pl. Cant. r. sv. na 721, 28° wird oıny5 (1 Chr. 
12, 32) übersetzt: jroyp> die richtigen Zeiten. 
Dafür auch op 8. d. 


DITP m. (gr. waipoe) die Schnüre oder 


vn 
Baststreifen, dieaufdem Webstuhl durch | 
die Kreuzung der Gelese gezogen werden, 
lat. lieia. Schabb. 13, 1 (105°) wenn Jem. zwei 
Doppelfäden zieht o1“>pa durch die Schnüre des | 
Gewebes. j. Gem. z. St. XIII, 14° mit. erklärt 
70377p aram. dass. (Agg. ermp. 72777). Schabb. 
105° erkl. durch sn"aren, s. d.W. (Hai zu 
Kel. 21,1 liest wans>z dass.) s. auch > II. 
Maim.: Bastgewebe. Kel. 21,1 wer da be- 
rührt o1S%p2 wahrsch. dass. Maim. jedoch er- | 
klärt: eine Art Kamm, p70n, womit man 
auf das Gewebe schlägt, um es dicht zu 
machen! 

Wn (Stw. Ep 0d. Gp=üp, Gradw. op, | 
vgl. auch Pilp. öpü&p) 1) kisch, Schallnach- 
ahmung, etwa klipp. B. mez. 85° ein Stater 
(Pfennig) im Krug xp wıp w’p lärmt kisch 
kisch (klipp klapp). Ar. liest w"> s. d. — 2) (bh.) 
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Kisch, N.pr. Meg. 12° Mardechai wp® "7 72 
35 arına5ı DYanS "Pd >> hiess: Der Sohn Kisch; 
d.h. der an die Pforten der Barmherzigkeit 
Gottes anklopfte, welche sich ihm aufthaten. 


win m. Adj. (vom vrg. öp) der Krumm- 
beinige, dessen Knieaneinander klopfen, | 
ein Leibesfehler. DBech. 45° wrp der 
Krummbeinige. Tosef. Bech. V Ende ups, 1. 
pn. 

m Pi”) m. Lügenverbreiter, s. „32x57 

NAD (= müwip) s. in wp, vgl. auch 

ale) Gurke, s.d. in 'wp. 


MID m. (gr. x6%oy) Trinkgeschirr mit 
gewundenem Halse, Becher, Pokal. Jom. 
43° der Hohepriester wusch (heiligte, vgl. dp 
im Piel) an jedem andern Tage seine Hände und 
Füsse aus dem Tempelbecken, np jn om" 
a7 bw aber heute (am Versöhnungstage) aus 
dem goldenen Pokal, Schale. R. Juda sagt: D5yb 
sr bo mp gm ma DT Dpn bi 39 
der Hohepriester wusch immer seine Hände und 
Füsse aus dem goldnen Pokal. Suc. 28°, 29% 
WDR "8 75 TAN) 730 57 yimıp 129 75 pw 
wawa sein Herr goss dem Diener den Pokal 
Wein (den er ihm gereicht hatte) auf sein Ge- 
sicht und sagte zu ihm: Ich mag deinen Dienst 
nicht; bildlich für den Regen, der am Hütten- 
feste fällt, wodurch Israel verhindert wird, das 
Gebot des Verweilens in der Festhütte zu erfüllen. 
B. mez. 62° u. ö. — Snh. 52® ob. „man mb 
mp5 mmı7 mbrma YaRı 63 eb ST pam 
737) 905 bw yınpb a7 man nord am bw 
'sı won bo yınspb 777 73720 wie erscheint der 
Gelehrte in den Augen des Idioten? Anfänglich 
gleicht er einem goldnen Pokal, spricht er mit 
ihm, so gleicht er einem silbernen Pokal, geniesst 
er etwas von dem Seinigen, so gleicht er einem 


” 


irdenen Pokal (Schale), der leicht zerbricht und 


| werthlos ist. — Pl. Genes. r. sct. 74, 73° o'o=n 


APaınp DEAN 10895 nen niminp an nd 
Smans wuab sbw „die Penaten fand Laban 
nicht (im Zelte der Rahel, Gen. 31, 34), aber 
Pokale fand er; die Penaten hatten sich näml. 
in Pokale verwandelt, um die Rahel nicht zu be- 
schämen. 


SIMD ch. (=yin’p) Kelch, Pokal. Esth. 

r. sv. son Ds, 105° der Trunkenbold räumt sein 
Haus aus; 739 son)7 NP PITT 79 ON 
mar md mb Paar mar NDOnMT Kuımıp 
mınmasun er spricht: Das, was jener kupferne 
Pokal verrichtet, wird auch der irdene Kelch ver- 
richten, er verkauft nun jenen und trinkt Wein 
für dessen Erlös. j. Kidd. III, 64* mit. zwei Per- 
sonen standen zusammen auf der Strasse, "un 
7 mb mas 723 9 DIRT NP Sb a7 mb 
Kamp N5 a mb ER a3 5 MIR 8907 75 
mb Sm8 80 9 MID NT2W NNN NOT 581 
KSInp2 75 7718 NDR RONT2 5 MIR DR 


| A. sagte zu B.: Gieb mir den Pokal, den ich bei 


dir habe! Worauf B. entgegnete: Gieb du mir 


' den Denar, den ich bei dir habe! A. erwiderte 


ihm: Gieb du mir den Pokal und du wirst den 
Denar erhalten! Als nun die Prozesssache vor 
R. Mana kam, sagte er zu A.: Du hast dem B. 
eingestanden, ihm einen Denar zuschulden, eraber 
hat dir nicht eingestanden, den Pokal zu schulden. 
j. Ab. sar. III, 424 mit. na» ran sınp Jan 
NT jI72 Su a7 D3aS "Ppwn der Pokal wird, 
sobald du ihn ins Wasser steckst, als verächtlich 
angesehen. 


nm m. (gr. xlSapıg) Zither, s. Dunn. 


72 I perf. von 557 s. d. (=bh.) leicht sein. 
Snh. 4 (46°) yyobT mm ya DIRWD Sara 
Tr bp VORTA MIbp NAMIN Ar. (Agg. mn mon 
mob, unmöglich richtig, da 57x unzweifelhaft für 
Gott steht, wozu also die Wiederholung =37>W? 
überdies passt =>>w nicht als Subj. zu ws 
MAIS; DIR ist vielmehr euphemist. für Gott, ferner 
»5p contrh. aus »>x 5p oder »5 5», euphemist. für 
725) zur Zeit, wenn Gott sich (wegen des Ver- 
brechens des Menschen) grämt, wie lautet da die 
Redensart? Es ist mir schwer an meinem Kopfe, 
es ist mir schwer an meinen Armen. "31 nb5p 
(Dt. 21, 23) wird näml. gedeutet: „Die Be- 
schwerde Gottes, d. h. der Verbrecher, der Gott 
Gram verursacht, hängt“. Von Raba, das. 46° 
richtig erklärt: xnb5y »5 boy "nnT 78n> Ms. 
M.u. Ar. (Agg. 57) wie wenn Jem. sagt: die 
Welt ist mir lästig. 5757 ebenf. euphemist. für 
snbs 5 mon dass., s. d. Die Erklärung Abajis 
das.: nb5p sei zu deuten—n5-bp es ist nicht 
leicht, sondern schwer, lästig, wonach Raschi in 
der Mischna, ist nicht zutreffend und blos agadisch. 
j. Snh. z. St. VI, 23% un. won ms bp gs JR 
Sop Ron NIT mb mp 07 ma or bp "on 


>» ns 


Ya ad am mb Son 5p 27 ma wir haben in 
der Mischna die LA. "57; ein Autor jedoch 
liest »»x bp; nach demjenigen, der >>» liest, 
ist der Sinn des Wortes kein anderer, als leicht 
(d.h. er machte mich leicht=werthlos); nach 
demjenigen, der "x 57 liest, ist der Sinn kein 
anderer, alsschwer, lästig, d. h. euphemistisch. 
Chag. 15® dass. 

Hif. 597 (=bh.) 1) erleichtern, leicht 
machen. Trop. j. Git. I Anf. 48° sb» napn 
'sı n702 du hast es ihr später leicht gemacht, 
s. nam Il. Jeb. 88° u. ö. dass, — 2) leicht- 
sinnig verfahren. Ber. 54* in der Mischna 
Sy mama as 5 TOR nr Das bp ab der 
Mensch darf keine leichtsinnige (unanständige) 
Handlung gegenüber dem Ostthor des Tempels 
vornehmen, weil dieses Thor in gerader Richtung 
vom Allerheiligsten sich befindet, vgl. nı>2 


DD I m, MDR f. Adj. (=bh.) 1) leicht, 
gering. Pl. m. Dem. 1, 1 wn20 b’pS 
Früchte, mit deren Verzehnten des Demai (s.x727) 
es leicht genommen wurde; d.h. Felderträge, die 
von einem Idioten, der im Verdacht steht, dass 
er den Zehnten nicht entrichtet, gekauft wurden, 
muss man zweifelshalber verzehnten; aber die 
dort in der Mischna aufgezählten Früchte, die 
nur einen geringen Werth haben, braucht man 
nicht zu verzehnten, weil hier kein Verdacht ob- 
waltet. — Insbes. oft an 5p Kal wachomer, 
eig. Leichtes und Schweres, eine der Normen, 
die zur Erforschung der Gesetzlehre angewandt 
werden: um wie viel mehr, um wie viel 
weniger, s. „aim. R. hasch. 25° nıs13T0 Tim 
ynzya arm bp Drup REN» Duupb a2 
infolge dessen, dass die Grossen den Kleinen 
gehorchen, wenden die Kleinen das Kal wachomer 
auf sich an; d. h. sie denken: um wie viel mehr 
müssen wir den Grossen gehorchen! — Pl. Genes. 
r. sct. 92 g. E. pbuam Drop. Chag. 15® wird 
bo (Jes. 33, 18) gedeutet: 5p Yrapıo md 
anna para die Gelehrten, welche die Normen 
des Kal wachomer in der Gesetzlehre abwogen. 
Seb. BOP Ann 5p 3a mann bp ein Kal wachomer, 
der von einem andern Kal wachomer entnommen 
wird. Das. Jam 5p bo 952 72 mm >p ein 
Kal wachomer, der von jener Folge gefolgert 
wird, vgl. Raschi. — 2) trop. gering, d.h. un- 
bedeutend, werthlos. Aboth 3, 12 5» 
naımons ms) wm achte dich für gering (d.h. 
sei dienstfertig) einem Vornehmen gegenüber 
und sei sanftmüthig gegen die Obrigkeit (oder: 
gegen die Jugend, die Schwarzhaarigen). j. R. 
hasch. II g. E., 58’. mwbo5 ob1y 59 mob won 
nna bon ua bo Id man Tmbb DS TOR 
Ra JOTRT DR 7355 od daD bo die 
Schrift (1 Sm. 12, 8.11) vergleicht die.drei ge- 
ringsten Weltbeherrscher mit den drei Mächtig- 
sten der Welt (d.h. Gideon, Jiftach und Simson 
[Ersterer soll nämlich unter „Jerubbaal“ und 


mbD 


Letzterer unter „Bedan‘ zu verstehen sein, vgl. 
R. hasch. 25°] mit den drei Mächtigsten der 
Welt („Mose, Aharon und Samuel“); das soll 
dich belehren, dass die Gerichtshöfe des Gideon, 
des Jiftach und des Simson gleichzustellen sind 
dem Mose, dem Aharon und dem Samuel. Khl. 
r. sv. Dim 997, 71° dass. — Arach. 24° Sur 
soll die Schätzung an jenem Tage geben“ 
(Lev. 27, 29); obp5 mas mon wow das be- 
sagt: Man soll den Edelstein nicht für geringe, 
arme Leute aufbewahren; d. h. wenn ein Armer, 
der den Werth seiner Person dem Heiligthum 
gelobt hat, nur im Besitz eines Edelsteines ist, 
welcher gegenwärtig und in seinem kleinen Wohn- 
orte, nur einen geringen Werth, etwa den eines 
Sekels, hat, so verpflichtet man den Gelobenden 
nicht, den Edelstein bis zur Marktzeit aufzube- 
wahren, oder ihn nach einer grössern Stadt zu 
bringen, wo er einen hohen Werth hat, um sein 
Vermögen dann einzuschätzen, sondern man 
schätzt ihn nach dem jetzigen Werth ab. Das. 
18° dass. — Chull. 142% “Jo nd bp mien 
ein leichtes (d. h. wenig Kosten verursachendes) 
Gebot, im Werth eines Ass, d. h. die Fort- 
schickung der Vogelmutter. j. Kidd. I, 61° un. 
mpav bp msn ein Gebot, das am aller- 
wenigsten Kosten verursacht, dass., vgl. 7Ixn. 
Jom. 85° mıbp munar, vgl. das. mıbp Ym No8 
non aba yın mosn 851 my unter leichten 
Sünden sind zu verstehen: die Uebertretung von 
Geboten und Verboten, mit Ausnahme der des 
Meineides. j. Schabb. VIII, 11® mit. u. ö. 7272 
=>» ein leichtes (d.h. schnell zu kochendes) Ei. 
Schabb. 80° orrsau m5p E12 ein sehr schnell 
zu kochendes Ei. Keth. 112° 75p dnwı yaR 
mensm 55% Palästina bringt schneller als alle 
anderen Länder die Früchte zur Reife. — 3)Kalla, 
N. pr. masc. j. Bez. I, 60% mit. 5x» amt "S 
nos gm ag mas nmnT mbpb R. Seura 
fragte den Kalla aus Daroma, den Sklaven des 
R. Judan Nesia. 


mon f. Leichtigkeit, Geringschätzung, 
vollst. wsn nı5p Leichtsinn. Tosef. Suc. IV 
Anf. wa bp "75 ran sie kommen zu Leicht- 
sinn. Aboth 3, 13 ybuma warn mbpT pinw 
-a2b dan ns Scherz und Leichtsinn führen 
den Menschen zur Unzucht. Keth. 8° un. in 
früherer Zeit war die Leichenbestattung den 
Hinterbliebenen lästig, weil sie viel Kosten ver- 
ursachte, 1axy2 mbp 3731 Dabas 7a Ra 49 
‘a1 yo „552 mwmermı bis Rabban Gamliel 
kam und ein leichtes, einfaches Verfahren an 
sich selbst ausübte, dass man, auf seine Ver- 
ordnung, seine Leiche in einem leinenen Kleid 
zur Grabstätte trug, worauf Alie dasselbe thaten, 
vgl. wag2. Tosef. Nid. IX g. E. steht dafür 
wa non. Tanch. Mikez, 49% Antonin fragte 
Rabbi: obman zu jeder Zeit beten dürfe? Letzterer 
verbot es ihm. ab» mb ua ab mb Tan 


bap) 


Tor mn man Dap ab MOIaa2 oa nıbp mn 
(2) Rap 5 a8 ER DOW wıpr ıman 
AMR5I MOIBAR m Ta DER 0593 my mad 
MAN m 5 Tan Tora rby DIbw mb Jar MID 
'sı miobaa2 72% jener sagte zu ihm: Weshalb 
denn? Rabbi erwiderte: Damit man nicht gegen 
den Allmächtigen leichtsinnig handle. Antonin 
jedoch nahm dies nicht an. Was that nun unser 
heiliger Lehrer? Er traf bei jenem des Morgens 
früh ein und rief ihm zu: Gnädiger Herr (yaigs 
xUpts; anstatt wo2 ist näml. wahrsch. zu lesen: 
N7>, oder 92, s. d.). Eine Stunde darauf rief 
er ihm zu: Herrscher (Imperator) und wieder 
eine Stunde darauf rief er ihm zu: Heil dir, o 
König! Antonin sagte zu ihm: Wie darfst du 
auf diese Weise die Regierung verachten! Wenn 


du als Mensch, erwiderte Rabbi, in dem öfteren | 


Grüssen eine Verachtung erblickest, um wie viel 


mehr müsste Gott in dem öfteren Beten eine Be- |! 


lästigung sehen! 
DD NEID oh (ir er a a) 
1) Stimme.. Dan. 3,5. 4,28. In den Trgg. 


52, so nach Mss. und besten Drucken, s. TW. |; 


j. Keth. XII, 35° mit. ">57 9 p5 bp dran Z199p) 


(l.=j. Kil. IX, 32° ob. 79p7 bp) sie zerrissen | 


(beim Tode Rabbis) die Kleider und das Geräusch 
des Zerreissens verbreitete sich bis 3 Mil. B. bath. 


5° xbp 1a aan er schrie ihn an, eig. er warf | 


gegen ihn eine Stimme. M. kat. 4%, 18° u. ö. 
pro» 54 bp ein Gerede, das nicht aufhört, s. 
pa2. — abp na 8. d.j. Keth. XII, 35° ob. u. ö. 
(=>ıp na) eine Art göttlicher Stimme, 
eig. Tochterstimme. Snh. 96° s5p ps (für 


s5p nna) eine göttliche Stimme wurde ver- | 


nommen. Schabb. 12?. B.bath. 20° u.ö.— 2)Kal, 
N.pr. Exod.r. sct. 21, 120° Axs75123 bo 1 
au 57 der Schutzengel des Nebukadnezar hiess 
Kal; mit Ansp. auf 57 Dan. 4, 28. 


non m. Erdscholle oder Stein. Ab. sar. 


18° ob. 173 x98 adp 5pw er nahm eine Erd- 
scholle und warf dieselbe gegen sie. (Raschi: 
bsan nor», Ar.: 38). DB. kam. 92%, s. 89%2 
(woselbst jedoch anst. Werg zu lesen ist: Erd- 
scholle). Taan. 4%, s. np"xy2. Pes. 62” s. pne. 

IIS2D I2’SN2D m. (gr. xaAdivog mit 
Wechsel der liquidae) blau und grün 
schillernde Farbe, oder türkisfarbige 
Wolle. Ar. erkl. das W. durch p>5:x Indigo, 
verwandt mit 5x on. Tosef. Ab. sar. VI (VI) 
Anf. go mo usa DD Zonbp die türkis- 


blaue Wolle, die man mit Hölzern eines Götzen- | 


hains gestampft hat, muss verbrannt werden. 
Tosef. Kil. V g. E. 5’n xbp, so zumeist ge- 
schrieben. B. mez. 61? denjenigen wird Gott be- 
strafen, xı7 nban ar8ı 17322 JR Rbp moin 
der türkisfarbige Wolle an seinem Kleide (als 
Schaufäden) anbringt und sagt: Es ist blaue Wolle. 
B. kam. 93® un. man färbte das Zeug xbp2 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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733 857 7570 mit grün und blau schillernder 
Farbe, die nicht ausgeht. Men. 41? an einem 
Mantel, der ganz aus blauem Purpur angefertigt 
ist, DIR abpa yın 72 Jans Zıyar Soma 53 
dürfen Fäden von allen Farben (als 335, s. nıg"2) 
angebracht werden, mit Ausnahme der grün und 
blau schillernden Farbe, weil man davon einige 
Fäden, in der Meinung, sie seien blaue Wolle, 
nehmen und als solche verwenden könnte. 
mandD s. yabn- 
METART Tr L 
TBON?D m. Adj. (etwa gr. XAerttavöpo, zus. 
gez. aus xAerıng und &vöpax) Menschenräuber. 
Genes. r. set. 50, 49°4 = pump. DI70. m 
S739R5p1 177 7u0n 535 an pl Ar. ed. pr. fünf 
Richter gab es in Sodom: Lügenverbreiter (eig. 
Ausspeier), Trugmeister, Schlechtigkeit-Haupt, 
Rechtsverdreher und Menschenräuber. (Agg. yp 


"739 abp 535 a Pmuon an pw Sm "pn. 
Snh. 109®? werden blos vier Klassen solcher 


| Richter aufgezählt, s. nIp2%.) 


SD, ap s.d. m. 

N27D m. (=832537, min p verhärtet) Milch- 
rahm, ‘Butter. Schabb. 133° sabpı ap 
Wachs und Butter. Nach Raschi: Harz von 
einem weissen Baum. DB. kam. 85° dass. 
Nach Raschi: 7» bw nyanaw ayıwn (Schabb. 
l. c. 230 ab, letzteres W. steht im Ms. M. 
und Ar. nicht). 

"SID m. Adj. (ähnlich x555) hündisch, 
gemein. B.mez. 84” und Parall. a5p Ar. 
(Agg. wab1>), Ss. xp IV. 

varadn m. (=arSp, mit eingesch. 5, 
gr. XAwwerprov) was zum xAvenp, Ruhebett 
gehört. j. Ber. III, 5% un. in einem Trauer- 
hause #71 758 aamabp um1d. ed. Ven.u. a. 
(ed. Lehm. 71a127p) macht man das zum Ruhe- 
bett Gehörige (wie Steige oder Ledergurten) von 
ihm los, was genügt. In der Parall. j. Ned. VII 
g.E., 40° steht dafür 7n0>>5p dass. j. M. kat. 
II, 83° ob. 7ao3n5p, = eingesch. Nach der 
LA. ysosasp in j. Ber. l.c. ist das W. das gr. 
xonßarıov: was zum Ruhbett (xpo&ßarog, 
grabatus) gehört, dass. 

01372 m. (=abip, gr. xoAößıov) ein Kleid 
mit kurzen Aermeln, Tunica. Schabb. 
120° nv» bw o12bp (=j. Schabb. XVI, 154 
mit. no» 5» yrabıp) leinene Tunica. Ar. und 
Ms. M. 0357 s.d. 

DOraD, wahrsch. ermp. aus DON5R m. pl. 
(gr. »Ampoz) Loose. Thr. r. Anf. mit Bez. auf 
Ez. 24, 6 „Es fiel nicht das Loos darauf“. Gott 
sagte 59 (1. Dombp) Droamp nbemd Dma 
'1S7 amıba ab bonn 15a 8b Dnmbarb DS MIMIN 
Ar: An dem Tage, als ich die Loose auf die 
Völker warf, dass man sie auswandern lasse, 


39 


‚nei2ep en 


wanderten sie nicht aus; weshalb aber wurdet 
ihr vertrieben? „Weil ihr Blut in ihrer Mitte 
war.“ Jalk. zu Ez.]. ce. liest noonbp, etwa x€- 
Asucıg, was jedoch nicht passt. 


Mio /. das Hüftbein. Schabb. 152° 


wird por (Khl. 12, 5) übersetzt: norar>p 
das Hüftbein wird (infolge der Magerkeit) vor- 
stehen. Raschi: x7%3 (hanche). Die Midraschim 
haben dafür 77% bw 115 der Knorpel des Rück- 
grats, vgl. 75 II nr. 2. 


NO? ch. (=ngia'sp) das Hüftbein. 


Chull. 93% ee wann das Fett auf dem 
Hüftbein. 


mad man (contrh.) m. (= IR22>3 
gr; a Decke zum Einhüllen. 
Kel. 29, 2 7pa15p, Var. 7pp753 s. d. — Mechil. 
Beschallach g. E. nn 75 mon 5 mm ab 791 
'sı mn mind yrapıbp IR HmN no> IN hatte 
denn Mose nicht irgend ein Polster, oder ein 
Kissen, oder eine Decke, die er sich hätte unter- 
legen können, dass er sich „einen Stein“ hat 
unterlegen müssen? Taan. 11* steht dafür blos 
nos 8 "2. 


Sag eyp) Calabria am Mittelländ. Meere. 


% Schek. Sr, 50° mit. und Genes. r. sct. 23 g. E., 
MN7222. 


5 m. Adj. (gr. »Aayspec oder KAayxToc) 
der ee Krieger. Pl. Sot. 42° 
yosap m nsow die Menge der lärmenden Krieger. 
Sifre Schoftim $ 192 dass. Maim. in s. Comment. 
zur Mischnal. ec. erklärtunser W.: das Aufstellen 
der krummgebogenen Spiesse, womit 
man die Knöchel der Krieger und Rosse 
schlägt, infolge dessen sie in die Höhe springen; 
also.ähnlich dem 09m nes das. 


Noyp oder oa f. eine Art 
eiserner N, ie minenpeshket aus 
zwei Bestandtheilen, deren einer löffel- 
förmig beschaffen war (v5, pala), mittelst 
dessen man die Asche aus dem Ofen 
scharrte, und deren anderer Theil zackig 
war, mit dessen Zacken oder Zähnen 
man das Gebackene (Brot oder Fleisch) auf- 
spiesste und aus dem Ofen zog, vgl. Maim. 
Unser W. ist zus. gesetzt aus >» brennen und 
9» ausscharren. — Kel.13,2 (Yarmasbıp) anaap 
TI bay Tu En TRmu TB Tun 
„55 52 NAD die zusammengesetzte Schaufel, 
deren Löffel abgebrochen wurde, ist unrein (d. h. 
noch immer als ein ganzes Gefäss anzusehen) 
wegen ihrer Zacken; wenn ihre Zacken abge- 
brochen wurden, so ist sie unrein wegen ihres 
Löffel. Nach R. Simson (vgl. auch Ar.) diente 
der platte Bestandtheil (Löffel) zum Hinein- 
schieben des Brotes und der zackige Bestand- 
theil zum Ausraffen der Kohlen. Für die Richtig- 


Yon 


keit dieser Erkl. spricht Tosef. Kel. B. mez. III 

2 welche hierfür: wn13x, 77%, 77772 hat, 
„a DO. — Aehnliche Werkzeuge mit zwei 

Bestandteilen s. in binza, Jinaomanir u. a. 


Top» Af. on DS (denom. von xTbR, Syr. 


>>, gr. wreide Accusat. von xielg) ein- 
schliessen, unsichtbar machen. Chull. 


93 bpm "Tıbpr die Ader wird von dem 
Fleisch N N 


Sinrbn m. Adj. (gr. mdodyog) der 
Schlüsselbewahrer, Aufseher. Mechil. Be- 
schallach g. E. Par. 2 m 1% DIDMDIER 
ZIP ra ma OIpTNap Im by buan Do1pıTbp 
"sr 91 by bonn a Statthalter (ine) er- 
lässt ein Edikt, aber der Aufseher (xAndoüyog) 
hebt es auf; der Aufseher erlässt ein Edikt, aber 
der Decurio hebt es auf u. s. w., vgl. Dja>E 
und opImDm. 


bzunP ermp. s. \Oap- 


non (syn. mit map s. d. Gradw. >p) eig. 
ausströmen, insbes. Durchfallinfolge der 
Züchtigung, oder aus Furcht vor der- 
selben, haben, Exeremente auswerfen, 
dah. sich beschmutzen. (Das bh. Nifal, 7573, 
Dt. 25,3, wird näml. erkl. 42 bpbpr>, der 
Sträfling beschmutzte sich infolge der Geissel- 
hiebe durch Auswerfen der Excremente, auch des 
Urins, bes. vom Weibe, vgl. 5p57.) — Mac. 23* 
AMR Paae mDda Ja mMIDRTnD 372 bp wenn 
der Sträfling Durchfall hatte, sei es beim ersten 
Schlage (d. h. als der Gerichtsdiener den Zucht- 
riemen schwang, um zu schlagen, vgl. 727), oder 
nach dem darauffolgenden Hiebe, so befreit man 
ihn. Das. yp5n pin map mpybmosb mar 
mis pda bp 7 man nEmDdSb IR (Joe) 
AM pls sonna bp TDTER RoR 719 851 
35: opd np AND (Ms. M. mbpn...5p", 
viell. zu lesen be, Nifal) wenn man den Sträf- 
ling abgeschätzt hat, dass er, wenn er gegeisselt 
wird, Durchfall haben wird, so geisselt man ihn 
nicht; wenn man ihn aber abgeschätzt hat, dass 
er nach dem Verlassen der Gerichtsstätte Durch- 
fall haben wird, so geisselt man ihn; selbst 
auch dann, wenn er beim Anfang Durchfall hat, 
so geisselt man ihn dennoch; denn es heisst 
=bp3 (Dt. 25,3: „er wird sich beschmutzen“), 
nicht aber, wenn er sich früher beschmutzt 
hat. Tosef. Mae. V (IV) g.E. bp ... 5m 
Piel dass. Davon 


2 m. (=bh.) 1) Schmutz, Exerement. 
Esth. r. sv. po» m, 103°, s. nip. Uebrtr. j. 
Ab. sar. III, 42° ob yı5p 523 moon "I 707 72 
Amann als R. Hoschajastarb, stürzte dasSchmutz- 
haus (Götzentempel, Unzuchtshaus s.w. u.) von Ti- 
berias ein, vgl. 77550p. — 2) Schande. Snh. 55° 
np mbpn Verleitung zur Sünde und Schande; mit 


Bez. auf die Mischna: „Das Thier, mit welchem 
der Mensch ein unnatürliches Beilager vollzog, 
wird getödtet, weil der Mensch durch dasselbe 
zur Sünde verleitet wurde (=5pn); ferner auch 
wegen Schande (z15p), damit man nicht, wenn 
das Thier auf der Strasse herumginge, sage: 
Wegen dieses Thieres wurde ein Mensch ge- 
steinigt.“ Meg. 28° u.ö., s. 722 im Hithpa. j. 

Chag. II, 77° mit. „5 pa man 1bpa Taann7 
sb Dmbipm rn 71353 729097 837 D5Wwb pn 
>20 55 (7125 euphemist. für 15p) wer sich durch 
die Schande seines Nächsten geehrt fühlt, hat 
keinen Antheil am zukünftigen Leben, geschweige 
wer sich durch die Schande des ewig Lebenden 
(Gottes) geehrt fühlt. — 3) Schande, Unzucht 
und übertr. die Scham. j. Horaj. III, 48® mit. 
"21 nord DIP DIR yıbpa DY7m1P DS wenn 
Beide (ein Mann und eine Frau) mit Unzucht 
bedroht werden (ersterer behufs Päderastie), so 
ist die Befreiung des Mannes der des Weibes 
vorzuziehen; weil die Schändung des Ersteren 
eine unnatürliche ist, vgl. m5pap. Git. 57° 1aw> 
5p5 sie wurden zur Unzucht gefangen. Meg. 25°, 
S. 132, 772 und a7». Tosef. Sot. IIT Anf. x7 
brasb mirbp mama jr arob ma nr na 
sie (die Sota) entblösste ihren Körper, daher 
zeigte der Priester ihre Schande der Menge. 
Num. r. set. 11, 211?. — Thr. r. sv. 753 5» 574 
yamaızb D5wrm 351739 19100 "3 85a DWNTODON 
‘7 ara bw zbpa Vespasian füllte drei Schiffe 
mit den Vornehmsten Jerusalems (Männern und 
Frauen), um sie in der Unzuchtsstätte Roms nieder 
zu lassen. Das. sv. jr "2, 67° wı mr pin 
‘>71 775p2 Z7m1on mıa2 ein Knabe wird im Ge- 
fängniss des Unzuchtshauses in Rom festge- 
halten. — 4) (von »5p, ap) das Verbrennen. 
Num. r. sct. 11, 210° OT DD Ip Dan ya 
NOR Yp za) DR 195) DaB yıbp Dpana 

D5p anıny 85 mann was bedeutet Z15p D’n 
(Spr. 3, 35)? Sie erheben Verbrennen auf ihr 
Antheil, d. h. sie werden später dem Feuer (der 
Hölle) entgegen gehen, so 'wie es heisst p>R 
(Jer. 29, 22). — j. Ab. sar. I, 39° ob. m? (er. 
xary) s. og. Chald. jan, yon s. 


MIR F: (Zion ar. 3) Haus der Unzucht, 
lupanar. Jelamd. zu Gen. 43, 14 (eitirt vom Ar.) 
N (1. msrbp) nubıpir ben 7b rd mr TOR 
">n3 bw die Brüder ei sagten Einer zum 
Andern: Wir wollen nach dem Hause der Un- 
zucht gehen, vielleicht wurde Josef dorthin ver- 
kauft. Tanch. Mikez, 48° u. ö. steht dafür 7277 
nr > dass. 


mp» INYOD m. Part. (gr. xeieVuov) be- 
fehlend. Genes. r. sct. 63, 614 47 BON jTop 
'Syı am ann 53 ”2 ich befehle (2212V0v Eyo), 
dass die Badehäuser drei Tage hindurch geheizt 
werden sollen. Levit. r. sct. 25, 168438 Jambp- 
(l. zxmı5p). Das. 3 Mal. Khl. r. sv. n1201, 76° 
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dass. — 115°p Pesik. Beschallach, 93° Ar., crmp. 
aus ı5prı Felder, vgl. Buber Anm. z. St. 


DONMPL: (gr. v&tsvoıg) Befehl, Gebot, 
Edikt. j. Ned. IX g. E., 41° mit. npp> 7 yn 
maab An ST DI amabn mn Srombp bald 
darauf erging ein Edikt der Regierung, ei er 
sammt seinem Vermögen für den königlichen Schatz 
confiseirt werden sollte, vgl. ann2. Pesik. r. sct. 
10, 16°4 der König sagte: Was soll ich machen, 
Rod 159 (1. DIONdp) Dmbıp nam 725% 
MIR on TORI HN da ich Dei betrefis seiner 
(meines Sohnes) ein Edikt erlassen habe, dass 
man seinen Kopf forthebe und ihn hänge? vgl. 

»uoıp. Das. möge man doch sein Haupt er- 
heben (su) und ihm eine höhere Würde ver- 
leihen, 7517373 Ta51 marp Tbw DroTbp nn 
so wird hierdurch dein Edikt aufrecht erhalten 
bleiben und deinem Sohne wird die Erhabenheit 
(Würde, x») zutheil werden! Das. im Vorder- 
satz Dro1b1bp ermp. aus Dro1153p. — Pl. Genes. 
r. sct. 5, 6° mw» 753 1bRd SDR DIamR 7 
Map yo yon Ar. (Agg. Hap75 yrorbıp, von 
onbp s. d.) die Wellen riefen En zu: Wir 
ER gehen und die Befehle Gottes vollziehen. 
Thr. r. sv. 139818 53, 69P nınEr PınW OIImaTR 
">71 Sa 7oT1bp pron Hadrian — seine Gebeine 
mögen zermalmt werden — erliess Befehle u. s. w. 
Das. sv. 7x2 777, 56° ambp by na9a97 72 7% 
’93 777 weil du meine Befehle übertreten hast 
u.s. w. Genes. r. sct. 63, 614 Dioeletian sagte: 
3937 MT -(l Pomp) ZNSp Sm MR 
NaDI INT SIDE2 NP TEMP RT ich er- 
theile Befehle, dass die Fürsten der Juden Sonn- 
tags früh vor mir stehen sollen. Jalk. zu Ez. 
24,6 DYoN5P ermp., Ss. 802157. 


82172 ermp. aus 183% bp (gr. XaAl voREn) 
schöne Braut. Pesik. r. set. 41 Anf., 70® mn 
osybp ya mar (.=Exod.r. sct. 52 g. E., "bp 
"p22, s. 9372) was bedeutet y15 12 (Ps. 48, 3)? 
Die schöne Braut. 


np (syn. mit 7578. d. vgl. auch y57, Grndw. 
5p A# inheftiger Bewegung sein)sich ergiessen, 
strömen; übrtr. springen, spritzen, heftig 
fallen. Edij. 6,4 man mbya ynbpw yon 
fliessendes Wasser, das man in eine Nussschale 
hineinspritzte. B. kam. 61° nnb1pa wenn das 
Feuer einherspringt, s. jedoch np. 

Pi.strömen lassen, ergiessen. Ab. sar. 12* 
Bilder, p>4>5 on ynbpon welche das Wasser 
in Städte strömen lassen, s. nix. Tosef. Mikw, IL 
Anf. ıpn5 nbpam "me eine Rinne, die das 
Wasser in einen Teich ergiesst. — Uebrtr. Tosef. 
Schabb. XII (XIII) Anf. wenn Jem. Heuschrecken 
im Sommer am Sabbat fängt, Pr5pn m D8 
“155 so ist er, wenn letztere in grossen Haufen 
herbeilaufen, nicht straffällig. j. Schabb. XIV 
Anf., 14® dass. Schabb. 106° nınbpn = DR 
nınaı dass. — Tosef. Schek. II yr1>pn, 1. 1bapn. 


Ba: 


MR a 
A ron ch. Pa. n5p (=nbp) strömen lassen, 
ergiessen, s. TW. j 


me m. N. a. das Ausströmen, Strahl 
einer Flüssigkeit. Chull. 36° mp oT das 
strahlenförmig ausströmende Blut; d.h. dasjenige 
Blut, das sich von einem Erschlagenen mit Heftig- 
keit ergiesst, welches auf das, während des Aus- 
hauchens der Seele langsam abfliessende Blut folgt. 
j. Maasr. I g. E., 49°. j. Schabb. III, 6° mit. 
j. Suc. IT g. E., 53° un. »ı71 ab an 79a 
myosp2 DI Siam wenn man aus einem Gefäss 
in das andere eine Flüssigkeit giesst und der- 
jenige Unreine, der zu seiner völligen Reinheit 
noch den Sonnenuntergang abzuwarten hat, den 
Strahl berührt. j. B. bath. III g. E,, 14° oıpn 
-zrna mnop die Stelle im Hofe, wo die Aus- 
strömung aus der Rinne erfolgt. j. Ab. sar. IV, 
44% un. Ab. sar. 72° u.ö. 


mo ch. (=mbrp) das Ausströmen, 
Strahl, s. TW. 


M?2 m.1) Ausströmendes, Strahl. Tohar. 
2,1 wenn eine Frau, die noch einige Zeit bis 
zu ihrer völligen Reinheit bedarf, beim Ausleeren 
eines Topfes Flüssigkeit auf ihrer Hand bemerkt; 
Ta 33 mod PD Tiny TTTPT 72 PD WO- 
bei es zweifelhaft ist, ob die Flüssigkeit aus 
dem Topfe herausspritzte, oder ob der Strahl 
ihre Hände berührte. Tosef. Teb. jom II Anf. 
= 7990 ybpm ad Slam Im es ist nur der 
Strahl, der ihrer Hand gegenüber ausströmt, als 
eine Verbindung anzusehen. — 2) Strunk, 
Stengel, eig. Aufschiessendes, Schoss. 
Keth. 111P R. Simon ben Tachlifa erzählt: np 
22 Dam DW BT RaR mb mu am 58 
p5102 einen Kohlstrunk hinterliess uns unser 
Vater, wir gingen auf und ab daran mittelst einer 
Leiter. j. Pea VII, 20° ob. steht dafür rs mp 
Yan bw. Das. bw ma np prwa moyn 
'31 pa mowbo 12 ya byam es ereignete sich 
in Sichin bei einem Senfstrunk, an welchem drei 
Stengel angewachsen waren. Pes. 39° vw nbp 
op 2775 ein Kohlstrunk, welcher hart wurde. 
Das. 775» m5pa1 372 ax man erfüllt das Ge- 
bot, bittere Kräuter am Pesachabend;zu essen 
(vgl. Si9), mit den dort genannten Kräutern, 
sowie mit ihrem Strunk. — Pl. Par. 11, 9 nıxn 
mm a poImaa mob za) Dirnbp mobo aImR 
=ubn Tubw bi nmın das Gebot des Ysop (beim 
Sprengen mit dem Lustrationswasser) besteht in 
dem Nehmen dreier Strünke, an welchen drei 
Stengel wachsen. R. Juda sagte: Strünke mit 
je drei Stengeln. Pea 3,2 on5 on5p feuchte 
Strünke. Das. Mischn. 4 758 »n5p Strünke eines 
Baumes. — Ferner mit Fem. End. Men. 66° opA 
Pam 850 175 Im Poaın ninyp2) mit Rohren 
und Strünken (nicht mit Stöcken und Dresch- 
flegeln) klopft man die Omergarbe, damit sie 
nicht zusammengestampft werde. Levit. r. set. 
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25, 172° u. ö. dass. Erub. 16° nımbıpa, 1. 
mm5sp2. — Hai in s. Comment. zu Par. 11, 9 
erkl. von unserm W. das bh. n5> (mit Wechsel 
von p und >, Hi.5, 26) „ap "ba nbaa wan: 
„Du wirst mit Kindern umgeben wie der Strunk 
mit Stengeln, ins Grab steigen.“ 


772 ch. (=nbp ar. 2) Strunk, Stengel, 
s. TW. Ned. 50° anbpa 7Wwa3. P72 15 Dam 
Ar. (Agg. ermp. an5p2) Samuel prüfte sich mit 
einem Kohlstrunk; d. h. er verschlang einen 
Strunk, um den Stuhlgang zu fördern, vgl. “nd. 
Chull. 119° wmbp2 Ar. (Agg. ermp. anbıp2) 
der Strunk der Hülsenfrüchte. 


Mon r. (=bh. von rap) eig. siedendes 
Gefäss, aus welchem die Flüssigkeit in 
die Höhe spritzt, Kessel. B.bath. 74° 55 
nmbpa was Dam Imb ana am yınbn alle 
30 Tage wendet die Hölle die Verschlungenen 
der Rotte Korahs um, wie Fleisch im Kessel. 


jap (ähnlich arab. wals mit Wechsel von 


» und x) 1) aufnehmen, einschliessen, 
einziehen. Erub. 99° ’>ı) T5nT%7 a aıR u5p 
mandarfamSabbat das Regenwasser von der Dach- 
rinne aufnehmen. Genes. r. sct. 41, 40° 77997 2 
'97 say nabap myı8 so wie das weibliche Maulthier 
keinen Samen annimmt u. s. w., s. 7772. Ker. 5* 
un. das Oel m ns vobnp zog den Geruch der 
Gewürze an. — Insbes. den unvorsätzlichen 
Mörder in den Zufluchtsort (u>pn >) 
aufnehmen, um ihn zu beschützen. Mac. 12* 
(mit Ansp. auf Jes. 63, 1: „Wer kommt da von 
Edom her, mit hochrothen Gewändern aus 
Bozra“) mob DIR bo mv ns nıyu wbD 


[gab mb RI DEI RR mob TR TO 
[7 a Ad RR nad RD TI 
7 aba 8m DIR NDR nos TINO TO 


drei Irrthümer wird der Schutzengel Edoms be- 
gehen: Er wird irren, denn nur „Bezer‘ (Dt. 
4, 43) nimmt die Mörder auf, er aber wanderte 
nach „Bozra“; er wird ferner irren, denn nur 
einen Mörder ohne Vorsatz nimmt der Zufluchts- 
ort auf, er aber war ein absichtlicher Mörder; 
er wird endlich irren, denn nur einen Menschen 
nimmt der Zufluchtsort auf, er aber ist ein 
Engel. Das. 12° ub4p 155» sein Wohnbezirk 
nimmt ihn auf, vgl. 352. Das. 19° 20° Sem 
992947 onbpb mern anmaı Diowb die Mauer 
gilt hinsichtlich des Essens als biblisch, aber 
hinsichtlich des Einschliessens als rabbinisch; 
d. h. wenn die Früchte des zweiten Zehnten 
innerhalb der Mauern Jerusalems gebracht wurden, 
so werden sie nach biblischem Gesetze daselbst 
gegessen; dass sie aber, wenn sie einmal nach 
Jerusalem gebracht wurden, nicht mehr, wenn 
sie wieder hinausgetragen wurden, ausgelöst 
werden dürfen, ist blos rabbinisch. B. mez. 53® 
u. ö. — Keth. 111° porn Anabıp a7 8 


apap) 
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nm msb nabspb nicht zu vergleichen ist | Menschen als ein Leibesfehler anzusehen ist. 


derjenige, den Palästina im Leben aufnimmt, dem- 
jenigen, den es nach dem Tode aufnimmt; daher be- 
strebten sich die meisten Gelehrten, nach Palästina 
zu ziehen, um dort zu wohnen, während Einige 
sich mit der Verordnung begnügten, dass ihre 
Leichen dorthin überführt werden sollen. 
ö. Trop. Aboth 5, 15, s. 7eWÖn. Snh. 108 wo- 
her wusste Noah, welches Thier rein (d.h. sich 


nicht mit Thieren von anderer Gattung begattet | 


habe) und welches nicht rein ist? 95 Im» 

“7292 SD ma nabp man > man 
spa Anabıp Tamm ad 55) TOay Dma 
ma» Da muayıVd er stellte sie vor der Arche 
auf; von denjenigen, welche die Arche auf- 
nahm, wusste man gewiss, dass mit ihnen keine 
Sünde begangen wurde, von denjenigen aber, 
welche die Arche nicht aufnahm, wusste man ge- 
wiss, dsss mit ihnen eine Sünde begangen wurde. 
j. Git. I, 44P mit. Tinte ohne Gallapfelsaft x17 
ans bipn ub"p zieht die Stelle der Schrift an. 
Schabb. 17? aıbp® 73 nbr 7775 "nem na 851 
yo ns die Wolle darf man Freitag vor Abend 
nicht in den Kessel zum Färben legen, wenn 
sie nicht noch vor Sabbat die Farbe annehmen 
würde. Das. 117P u. ö. Git. 70% u. ö. Rabbi ist 
der Ansicht: 894 mI7m® 5 mu75p etwas, 
was in der Luft liest (eig. erfasst ist), ist anzu- 
sehen, als ob es auf der Erde läge. — 2) an- 
setzen, von den gepfropften Pflanzen. 
Schebi. 2,6 aD m35S7 55 mis nm 
a7 vom’ nobıp mr aD D70 mobwb nubp 
nina "n®db DIAmN 71>mD R. Juda sagt: Das- 
jenige gepfropfte Reis, das nicht innerhalb dreier 
Tage des Pfropfens ansetzt, wird überhaupt nicht 
mehr ansetzen. R. Jose und R. Simon setzten 
hierfür zwei Wochen fest. R. hasch. 10 s. nua>p. 
Levit. r. set. 14, 158° ubs nobp mORT FIN 
m027 mn ma die Frau wird blos entweder 
kurz nach ihrer Menstruation, oder kurz vor 
derselben schwanger (eig. nimmt das semen 
virile auf). 

Part. pass. 035» (=bh.) ein Thier, dessen 
Klaue zusammen gewachsen, nicht ge- 
spalten ist. Sifra Emor Par. 7 cap. 7 wird 
uısp (Lev. 22,23) erklärt: mmY7 137 nonD 
mar Bob a7 Yban none o1o >05 ein Thier, 
dessen Klaue der eines Pferdes gleicht (d. h. 
zusammengewachsen ist), oder dessen Klaue 
der eines Esels gleicht. Bech. 6° mın10%8 
nanbp ihre Klauen sind zusammengewachsen, 
Ggs. nIp770 mmnon2 ihre Klauen sind gespalten. 
Das. 40° wird unbp= der Borajtha erklärt: 
85 bs) Amar Sws nanp band ein Thier, 
dessen Füsse zusammengewachsen sind, wie die 
eines Esels, oder eines Pferdes. Gew. jedoch be- 
zeichnet mı5p: ein Kamel, weil dies von 5» 
erwiesen wird: Bech. 7° ma wna unbp das 
Embryo eines Kamels im Leibe einer Kuh. Das. 
43° uıbp das blos beim Thiere, nicht aber beim 


Das. ! 


ERBEN SEE EEE EEE N re eete 


Chull. 68°, 69®. B. kam. 78 ob. nıbpra MIR“ 
sie wurde von einem Kamel trächtig. j. Sot. IX, 
23% mit. ns 72 "man bw Honbp mbar mn 
'"Sı Die nb9a5 8 Das nadinnaS mb 737 wenn 
der Fuss der Sühnekalbe zusammengezogen ist, 
wie der eines Esels, als was siehst du sie an? 
als ob ihr ein Glied fehlte, oder als eine mit 
Leibesfehler behaftete? Im ersteren Falle wäre 
sie nicht tauglich, im letzteren Falle wäre sie 
tauglich. — Uebrtr. Schabb. 67° ein Zauberspruch 
behufs Heilung eines Grindes: wıbp> rar 
"93 879% ab1 72 857 7779057 dein Same gleiche 
demjenigen eines Menschen, dessen Nabel ein- 
gezogen ist (der nicht erzeugt) und dem eines 
Maulthieres, das nicht fruchtbar ist und sich nicht 
vermehrt; ebenso wenig sollst du dich ausbreiten 
und wachsen in dem Körper des N. N. — Bech. 
45° maanbp IN 117 23 59 9 MID TNWIER 
Jem., dessen Finger über einander gewachsen 
oder zusammen gewachsen sind. 


non ch. (=u5p) aufnehmen, ein- 
ziehen, zusammenziehen, s. TW. j. Pes. 
III Anf., 294 x»2% onbp"7 damit es die Farbe 
annehme, s. pxip. Pes. 52° wann 834 O8 
msnubp hat denn etwa der Rücken des Esels die 
auf m liegenden Früchte eingezogen, dass sie 
nach dem Brauch dieses Ortes behandelt werden 
sollen? — Ithpe. Suc. 49° ob. wopnT wenn 
das Trankopfer in den Grund (ynw s.d.) 
eingezogen wurde. Meil. 11P dass. 


es. N.a. 1) das Aufnehmen eines 
unvor Eh zHeheh MördersindenZufluchts- 
ort. Mac. 13° „30 "nı marbpb Dab "30 m 
Done 555 055 der eine Autor ist der Ansicht: 
D>5 (Num. 38, 12: „Diese Städte sollen euch 
[den Mördern] zur Zuflucht dienen“), das be- 
deutet: blos zur Aufnahme (daher müssen die 
Mörder für die Wohnung Miethgeld zahlen); der 
andere Autor ist der Ansicht: „euch“ bedeutet 
zu all eurem Bedarf; sie brauchen daher keine 
Miethe zu zahlen. — 2) das Ansetzen der 
gepfropften Pflanzen. R. hasch. 10° pwbw 
„unbp5 30 Tage zum Ansetzen der Pflanzen 
nach dem Pfropfen. . 


Nayap) ch. eig. (="u5p) das Empfangen, 
Annehmen; insbes. Erhalten der Geisselhiebe 
(vgl. DIPaH8 53970). j. Jeb. II, 4* mit. Tuar oma 
Nobp2 820 09777 ertheile immerhin deine Geissel- 
hiebe, denn es ist heilsam, sie zu empfangen. 
In der Parall. steht sso>4nD, viell. richtiger, vgl. 
osm. Dann würde sob>p bedeuten: Die An- 
nahme richtiger Belehrung. j. Kidd. II, 
644 un. dass. Genes. r. sct. 7,8% nubıpa -dass. 
Khl. r. sv. 7 5>, 89* und Pesik. r. sct. 14, 264 

munbp2 dass. 


un oder app F. (gr. »Arig) eig. Ab- 
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schüssigkeit, Absenkung; übrtr. Meeres- 
tiefe od. Klippe. j. B. mez. V g. E., 10° un. 
"7 m bo 1anbp “onmb au wp2 Rabbi wollte 
den Gewinn der Seereise erlauben. Das. wie 
folgt erklärt: am w> “2 or bw mrbp 09 
KATay Par por 795 Pay Ina man 
IR Pauolop yranm Dromb onen yioırd 
ROOT RR Ma IT IR IaDNDp mobwn was 
bedeutet oı bw 1aı5p? Wenn Einer dem Andern 
einige Denare giebt, nach der Art, wie jene, 
welche den Seefahrern Waaren übergeben für 2 
oder 3 Masse (billiger als der Marktpreis; xı00V- 
Bıov eig. hölzerner Pokal oder Eimer), so ist 
dies kein Wucher, sondern blos ein Waarenkauf 
auf Zeit, vgl. nönu. — Pl. Genes. r. sct. 5, 6° 
x72°7 psusap Meeresklippen, als Uebers. von 
D3 055, Hi. 38, 16. 


nr f. (für mprap> s. d., mit Vers. des p, 


lectica) Sänfte. j. Meg. III Anf., 73% un., s. 
SUn2. 

pp) m. Adj. (= 1027, gr. xo@Tepög mit 
Wechsel der liquidae) mächtig. Levit. r. set. 
28, 1724. Khl. r. sv. n2®, 92° und Esth. r. sv. 


"nn, 109% S1obp 2277 der mächtige Fürst, 
Ss. Omip. 

wipE IR (= bh. arab. ei Grndw. bp =. 
d.) verbrennen, trnst. Pes. 75° Dar 5 2p27 
mop3ı mıılar möge man doch die Priestertochter, 
welche wegen Buhlerei verbrannt werden soll, 
mit Gebunden von Weinreben umgeben und sie 
verbrennen! Woher ist also erwiesen, dass 
dieser Verbrennungstod darin besteht, dass man 
siedendes Blei in ihren Mund giesst? vgl. 
Sans. — Ferner syn. mit man Ss. man. 

aD N?D: RD ch. (Syr. üo=np) ver- 
brennen. Snh. 31° man5p ya "N hätte sie 
wollen, so würde sie das Schriftstück verbrannt 
haben. Das. ö. Chull. 52? mm "op »5 ihr 
(der Katze) Gift brennt nicht, s. x77'7. Ab. sar. 
28° ann man Ym5bpı er verbrannte sie auf 
einer neuen Schaufel. Snh. 96° Nebusradan war 
übermüthig, dass ihm so viele Verheerungen ge- 
lungen waren. Da rief ihm eine göttliche Stimme 


zu: amap mrop Nbp nbanm nbup abup RAS | 


nımo nomo ein getödtetes Volk (d. h. das längst 


verdient hatte, getödtet zu werden, ebenso fol- | 


| 


gendes) tödtetest du; einen verbrannten Tempel 


verbranntest du, gemahlenes Mehl mahltest du; 
mit Ansp. auf Jes. 27, 2. Das. aınr un 


arbpa bar Sram RDTPRT die Zeit ist ge-  Num. r. sct. 12, 217° yambpb mmamı a8 mn 


| was bedeutet 2? Gleich den Zellen, s. bp I. 
; Pesik. Wajhi bejom, 8% dass in Ar. ed. pr. (Ag. 


über ein Sopha u. dgl. zum Putz ausbreiten, sp4 | yorpbrp> cancelli, viell. richtiger). 


DIOR 8 802 a9 Dan An mb (und SbRp NP) 


kommen, dass das Heiligthum zerstört und der 
Tempel verbrannt werden sollte. Uebertr. Pes. 
26” einen gefundenen Gegenstand darf man nicht 


223 weil man ihn hierdurch vernichtet (eig. ver- 
brennt), entweder durch den bösen Blick (Be- 


rufung) oder durch Diebe; d. h. die Gäste würden 
sich diese Putzsache merken und sie des Nachts 
stehlen. B. mez. 30° 5 "Sp xbpn7 dass. 


22 m. (=bh.) 1) das Rösten der Achren. 
Men. 66*® ob. R. Meir sagte: wa MIR 272772 
"1 Sp men 72 Drpb 75 man sengt die Omer- 
garbe im Feuer, um dabei das Gebot des Röstens 
zu erfüllen. Die Chachamim hing. sagten: 7X 
Yhp aa nd Hop mob IR... op mob IR 
auf das Verbrennen am Feuer (d. h. die Omer- 
garbe unmittelbar am Feuer halten) passt nicht 
der Ausdruck "Sp; letzteres bedeutet: vielmehr: 
das Rösten in einem kupfernen Geschirr (557 
denom. von 55n =. d.; d.h. owbp bo S1a8, 
s.w.u.). Levit. r. set. 28 Anf. dass. — 2) Ge- 
röstetes. Schabb. 155° un. na Yan IR 
»5p= man darf nicht am Sabbat das geröstete 
Mehl einrühren. Sifra Emor cap. 11 Par. 10 
map ormba DBwImM Pd DIREIN MIT ap 
"5p nach dem Opfern der Omergarbe fand man 
die Strassen Jerusalems voll von geröstetem Mehl. 
Tosef. Pes. II (III) Anf. 157 1>1n5 7» bp Ge- 
röstetes, worauf Wasser aus der Traufe gefallen 
ist. — Pl. Keth. 2,1 nivap pro das Vertheilen 
gerösteter Aehren, das bei der Hochzeit einer 
Jungfrau stattfand. j. Keth. II, 26° ob. j. Ab. sar. 


II, 41@ mit. u. ö. — Ferner =pw5p S.d. 
>, NoD ch. 1) (="aR nr. 2) geröstetes 
Getreide — 2) giftige (brennende) 


| Schlange=hbr. ni, s. TW. 


D’NDD, PSP m. pl. Adj. die Röstenden 
der Aehren und die Verkäufer derselben. 
Kel.2, 3 und Men. 10,4 op 5 S1a8 Ar. ed. 


| pr. (Hai z. St. „ıabp a1a8; Agg. nybp) das durch- 


löcherte Rohr der Röstenden, vgl. ran. Sifra 
Wajikra cap. 14 Par. 13 128 88 bp 105 IR 
"oa oınb5 So das W. Sp (Lev. 2,14) bedeutet 
nichts anderes, als die Aehren, die im Rohr der 
Röstenden zubereitet wurden. Men. 66P ob. a12x 


| nıbp bw, vgl. Raschi: nybp non das Rohr 


der Verkäufer gerösteter Aehren (ow5n?). 
N'D m. Alkali, arabisches Laugensalz. 
j. Schabb. IX g.E., 12° wbp, s. nıbin. 
op, NORD, MPZIP u. a. 5. in np. 
ar? m. (gr. xAıyrmpiov) was zum 
Ruhbett, „Avon, gehört. j. Ned. VIlg. E., 


| 40° yaaııbp, 5. IONa2D- 


»3°O9 od. richtiger 37’p m. pl. Zellen. 


PR m. steinerner, oder irdener Krug. 


; Das W. kommt eigens zur Bezeichnung des 


Tempelgefässes vor, worin die Asche der rothen 


BP) = 


T 


Kuh aufbewahrt wurde; für Wasserkrug, Hydria 


hing. und für ähnliche Behältnisse steht gew. map, | 


ch. sm53p s. d. Stw. b5p, arab. N, wovon zu: 
spitzes, sich kopfförmig erhebendes Gefäss; von 
np, unbrp hing. ist Stw. SSp=bbp, vgl. auch 
Rp. — Par. 3, 3 5 557 jpınn m mr nna2) 
's>’nsun am Eingange der Tempelhalle stand be- 
reit der Krug zur Aufbewahrung der Asche, zum 
Anstellen des Lustrationswassers. Das. 10, 3 und 
Edij. 7,4 dass. Im j. Trg. no7 55» irdener 
Krug, s. TW. — Pl. Par. 10, 4 nissn m 191 
78D2 68 7852 ma an dem Rohr des Ofens 
waren zwei Aschenkrüge angebracht, einer von 
dieser und einer von jener Seite. Tosef. Par. 
DI (I) Anf. Ina Prap PD yar dv anhbarhrh 
Dw> nr? So mıbyn ed. Zkrm. (ed. Solk. 551 
ermp. R. Simson zu Par. 3, 3 liest nyb45,p") 
steinerne Krüge waren in der Wand der Stufen 
von der Frauenhalle befestigt. 


SR (=bh,, arab. 16) leicht sein, eig. we- 


? ei # : | 
nig sein. Hif. 5a erleichtern, s.>p1. | g92 77590 Bas 71 pranaı ob 71690 DON 


Pi. 55p fluchen, verwünschen, eig. ge- 
ring, schlecht machen. Keth. 72® 151 nb5pna 
777572252 (d.h. das 1%322in der Mischna bedeutet 
nicht: Sie flucht dem Vater ihres Mannes in des 
Letzteren Gegenwart, sondern:) Sie flucht dem 
Vater ihres Mannes in Gegenwart der Kinder 
des Letzteren, was das. erkl. wird: #5 =-n84 
792 DDR2 85305 SON 77555 sie spricht zum 
Manne in Gegenwart seines Sohnes: Der Löwe 
möge den Alten fressen. Auffallend erkl. Maim. 
in s. Comment.: Sie flucht dem Vater ihres 
Mannes in Gegenwart ihres Mannes; was der 
Erkl. der Gemara ganz widerspricht. In j. Keth. 
VII, 31° un. lautet der Satz des Abba Saul: 
Pan 82 man na nbbpnam sie flucht dem 
Sohne (d. h. ihrem Manne, dem Sohne ihres 
“ Schwiegervaters) in Gegenwart seines Vaters. 
3. Kidd. I, 58° ob. bon ns bbpw ns 72 ein 
Noachide, welcher Gott fluchte; gew. euphemist. 
22 8.d, vgl. auch „b5n. 

Nithpa. geflucht werden. Ber. 61? „55b»3 
mbapn: Hoabıan) bapnı mbrına op ja porn 
D7n 5bbpn> 70251 "7 beim Fluch beginnt man 
von dem Unbedeutenden: zuerst wurde die Schlange, 
hierauf Chawa und zuletzt Adam verflucht (Gen. 
3, 14 fg.). Genes. r. set. 20 Anf. steht dafür 
m>p>p, Ss. d. Tosef. Sot. II Anf. die Sota hätte 
stärkere Strafen verdient, 75773 HbbpWWw abR 
ed. Zkrm. (Var. 5pww) allein ihre Strafe wurde, 
infolge dessen, dass sie beschimpft, hässlich wurde, 
erleichtert. — Pilp. 5pbn =. d. 


OP: np ch. (syr. Ö=bsp)leicht, gering 
sein s. TW. — Pa. etwas gering machen, 
erleichtern. j. Kidd. II, 62% un. arm 117 
mb» 55577 jene erschwerten (d. h. verboten in 
zweifelhaften Fällen), er aber erleichterte, erlaubte 


sl 


NEID 


es ihnen. j.M. kat. III, 82° mit. 720 Yaı77 7 
an mbbp% 77 wir glaubten, dass er (R. Jose) 
sonst erleichtert, hier aber erschwerte er. — 
Af. Spy oder bias (syr. sl=bpn) leicht 
machen, verachten, geringschätzen. j. 
Bic. III, 65% ob. ysana7 ybab bpm m 
9052 R. Mani verachtete diejenigen, die durch 
Bestechung Aemter erhielten, vgl. auch =/bx. — 
Palp. 5n>572 8. d. ® 


>, NIOD m., bsp f. Adj. (syr. IS, 
WISS, hbr. bp m., m>pf) 1) leicht. Git. 56° 
nn op NT SP AmIN sie wissen, dass 
ein Lebender leichter ist als ein Todter. j. Nid. 
I, 49° ob. von aa abs5p aa 'S7 877 der 
Ausspruch des R. Meir ist leichter (weniger er- 
schwerend), als der des R. Jose. B. kam. 6° u 
NSrop 85Wwb nd SIT mw nun der Autor 
dieser Mischna ist ein Jerusalemer, denn er be- 
dient sich eines leichten Ausdruckes, d.h. =rı 
anst. 5». — Pl. Khl. r. sv. 293 >, 75° 95 


prans x51 der Eine isst leicht verdauliche Speisen 
und erleidet Schaden, erkrankt; der Andere aber 
isst grobe Speisen und erleidet keinen Schaden. 
Trop. Snh. 46° wnb» »5 >sbp Ms. M. und Ar. 
(Agg. 5p; euphemist. für 735) die Welt ist mir 
schwer, unerträglich, eig. leicht. — 2) als Adv. 
der Zeit: kurz, wenig, s. TW. — 3) denom. 
Men. 66® ob. bon 937, =. on. 


12oR» NND £ (syn. daS, ähnlich 
hbr. map s. d.) Leichtigkeit, Schnellig- 
keit, s. TW. 

77?7R f. (=bh.) Fluch. j. Snh. VII, 25° un. 
warm map 59 Sınpb 2 (gew. dafür nd n>9>) 
muss man sich beim Anhören eines Gottesfluches 
von einem Nichtjuden die Kleider zerreissen. 
(Zeichen der Trauer, das man beim Anhören 
einer Gotteslästerung befolgen muss). j. M. kat. 
III, 83° mit. banwra mom nbbp »anww ma 
sap a9 Yun DD nbbp uw rn sei es, 
dass Jem. den Gottesfluch von einem Juden, oder 
dass er ihn von einem Nichtjuden aussprechen 
‚hört, so muss er seine Kleider zerreissen. — 
Pl. Meg. 31® m1bbp... orss> naınaw nibbp 
man m30n2W die Flüche im Leviticus (cap. 33), 
die Flüche im Deuteronomium (cap. 28). 


mp) (arab. “\5) abschneiden. j. Ab. sar. 
II, 404 ob. R. Judan Nesia 34 ='ys2s3 -p> 
mabpı mombnnn nam mmboon by ver- 
wundete sich den Finger und liess sich (am 
Sabbat) ein Pflaster darauf legen. Als er jedoch 
merkte, dass hierdurch die Wunde schlimmer 
wurde, so schnitt er das Pflaster ab. 


NDR: Ninlergp) F: (eyr. WaN/, arab. 1 


Selajlepip) 


trnsp.—hbr. 2%:2 pl.) 1) Läuse. — 2) eine 
Getreideart, s. TW. 


wroatayp, NOSORTR m. pl. (er. woda- 


Ma72 f. ma s.d.) Halm. j. Schabb. 
VIII g. E, 11° mp so nın>p Halm des Rohrs, 
der hart ist und auch zum Schneiden dient. — 
Pl. Pesik. Beschallach 87° ninaıp viel. von 
Sindap 8. d. 

eyjp f. (gr. vohdyıov) Rohr. Genes. r. sct. 
1, 3° pabpı dm Tinte (perav, weravn) und 
Schreibrohr (xardpıov). Jall. liest mp, 5. 
an. — yabn Vornehmer, S. asp. 


ap f. (gr. vohopdguoy) Rohrbehält- 
niss, Federbüchse, Pennal. Hai und Ar. 


erklären das W. durch arab. Tann (rar) 


atramentarium. Kel. 2, 7 nnsnam yabp Hai 
und Ar. (Agg. nYaRN127 pl. ?) das aus zwei 
Bestandtheilen zusammengesetzte Schreibzeug, 
dessen einer Theil als Tintenfass und dessen 
anderer Theil zum Schreiben diente. Mikw. 
10,1 Hp 9 ma TOR MENTT nbp 
“En Map mn mar por Do Jraapı TIER 
das Pennal der gewöhnlichen Menschen wird nicht 
cher rein (d.h. ist noch immer als ein ganzes 
Gefäss anzusehen), bis man es an der Seite 
durchlöchert. Das Pennal des Priesters Josef 
war an der Seite durchlöchert; das man näml. 
in ein Futteral legte, damit die Tinte nicht aus- 
laufe; daher auch der Name: max yuanbp. 
j. Ab. sar. II, 42° un. 5 937 omsıpm Ama 
me yonbp an 712> Papier und Schreib- 
rohr sind Gegenstände der Ehre (d. h. wenn 
ein Götzenbild sich darauf befindet, so dürfen 
sie nicht benutzt werden, vgl. 25729); hinsichtl. 
des Pennals aber ist es fraglich. Schabb. 80° 
mn umbpa mns MIR? DIOD1pS DIR MIN wenn 
Jem. am Sabbat einen Buchstaben mit einem 
Schreibrohr und einen Buchstaben mit einem 
Pennal geschrieben hat, werden diese beiden 
Buchstaben als eine Schrift angesehen, oder 
nicht? Nur eine Schrift von wenigstens zwei 
Buchstaben ist näml. straffällig. 


op» N37R ch.(=yibns.d.in’75p)1)Schande, 
Schmach. — 2) Schandthat, Schändlich- 
keit. — 3).Schamtheile, Blösse, s. W- 

"270 Tan??? f. (viell. zusammenhängend mit 
gr. öyXog) Menge, Haufe, Schwarm. Jelamd. 
zu Ex. cap. 28 (eit. vom Ar.) mit Bez. auf 097" 
Diy>An (Ex. 16, 20) Paz oySin So pop nm 
ind 985551 omanı jn7 bu Dmans Tina 
bp Dan orbsosı m bamnı Do zone ein 
Schwarm von Würmern kam aus den Zelten 


von Dathan und Abiram und drang in die Zelte ' 
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Israels; so ist zu deuten: „Die Narren, Sünder 
erheben 7157 (Spr. 3, 35). Tanch. Tezawe, 107° 
steht dafür joop dass. — Pesik. r. sct. 17,36* 
u. ö. Die bp die quakenden Frösche; 1. 
yubıp, 5. jap. 

eh, Kelanbo, Ortsname. Snh. 63° "> 
Jasbpa na abıy an als Ula kam, übernachtete 
er in Kelanbo. Das. wird unser W. vom Götzen- 
namen 125, Nebo (Jes. 46, 1) abgeleitet; also 
einCompositum, etwa 12577>P die Schmach Nebos. 


Don, Natyip) (lat. Calendae, HohEvdoz, 
accus. Calendas, vgl. ay'ıp) Calendae, eig. 
der erste Tag des Monats; insbes. Jahres- 
anfang, ein heidnisches Fest. Ab. sar. 1,2 (3) 
ymdanaon 87357 j. Timd. und Ar. ed. pr. (a. Asg. 
x735p) die Calendae und die Saturnalien, S. 
nmsynud. j. Ab. sar. I, 39€ ob. oss ombp 
ag ana as ab Ran JS Npnm IERIT 
bp Drbp OR IR RAMN sun 779... 
dns das Fest der Calendae setzte Adam ein. 
Als er näml. sah, dass die Nacht (im Winter- 
anfang) lang ward, rief er aus: Wehe mir, viel- 
leicht kommt er (der Nachasch, die Schlange), 
von dem es heisst (Gen. 3, 15): „Du wirst ihn 
an der Ferse verwunden“, um mich zu ver- 
letzen; ferner heisst es auch: „Die Finsterniss 
zermalmt mich“ (Ps. 139, 11; diesen Psalm soll 
näml. Adam verfasst haben). Als er jedoch 
später sah, dass der Tag länger wurde, so rief 
er aus: 87357, d. h. xaxcy dies (schöner, glück- 
licher Tag)! Das. o1n5p > jmne 32 792 
Snaanım wegen jenes Vorfalles (dass der römische 
Feldherr Januarius die Obermacht Roms er- 
kämpft hatte, vgl. oma) nannte man jenes 
Fest: Calendae Januarii. Das. 39° mit. Tas 2% 
nad mbaud Dim mim MBipn "pb DTIDP 
bun saw moıpn Rab sagte: Die Kalendae 
treffen 8 Tage vor der Winterwende, die Satur- 
nalien 8 Tage nach der Winterwende. Tosef. Ab. 
sar. I Anf. 108 a8 roy bau 12 by IR RTSDP 
3252 jnsnob ab die Calendae sind, obgleich 
Alle sie feiern, dennoch blos für die Anbeter 
verboten; d. h. an diesem heidnischen Feste darf 
man blos mit den Anbetern des betr. Götzen 
kein Geschäft abschliessen. 


NPD F- (at. colonia) 1) Ansiedelei, Pflanz- 
stadt, Kolonie. Suc. 45° 7 nubp DPA 
jener Ort, „Moza“, war eine Kolonie, von Ab- 
gaben befreit, s. axin. j. Suc. IV Anf., 54° 
smyıbp dass. Ab. sar. 10° Antonin sagte zu 
Rabbi: aı35p amau NM2InNT... 022 ich will, 
dass Tiberias eine Kolonie, von Steuern befreit, 
werde. Dort wohnten näml. viele Gelehrte, die 
er, als ein Freund Rabbis, lieb hatte. Dav. 
Adj. Deut. r. set. 10, 2614 vnwv. Paamnoınd 
"sy ana Da muy myiespı one num /a2 ein 
Gleichniss von einem Feldherrn, der zwei Städte, 
eine steuerpflichtige und eine von Steuern be- 


Ne? 


freite, zu verwalten hatte. Als er einst ein 
Fest veranstaltete, dachte er bei sich: Lade ich 
die Einwohnerschaft der einen Stadt hierzu ein, 
so würden die Anderen ärgerlich sein; er lud 
daher sie beide ein. Ebenso rief Mose „Himmel 
und Erde“ herbei, dass sie seine Rede anhören 
sollten (Dt. 32, 1).— 2) (für visibp, xolovdc— 
pıoDwrös, Du Cange Gloss. I, 685) Knecht, 
Söldling. B. bath. 4% x5% "2 a5 on a5 
marnn Rmbp DI71m1T (842) Herodes ist weder 
ein Fürst (&pyös, oder rex) noch ein Fürsten- 
sohn; er ist blos als ein Knecht anzusehen. 
(8723, das in mehreren Codices nicht steht, 
wurde blos vom Copisten zur Erkl. des wıbp 
eingeschaltet). Ar. sv. 77 citirt eine Erkl. Hais: 
T1a9nn asbp soll er etwa als ein Freier gelten? 
Nach R. Chananel: Du sollst als vogelfrei gelten; 
d. h.ich werde dich sammt deinem Vermögen, 
da du ein geborener Sklave bist, preisgeben. 


mp2 Klanitha, Name eines unreinen 
und sehr mageren Vogels. Nach Löwys. Zool. 
d. TImd.S.183: die Sturmmöve. Chull. 102» 
ein Vogel, dessen Fleisch nicht die Grösse einer 
Olive hat, xm»5p 7>> der ähnlich der Sturm- 
möve ist, der aber gegessen werden darf. Das. 
NIT NO mV 8nmp die anıbp ist ein un- 
reiner Vogel. B.bath. 20° nunon ab unmbn 
anmbp 7795 die un’s5p kratzt ja nicht (d.h. 
so könnte man sie doch einem Kinde zum Spielen 
geben)! Hier ist die Rede von einem Raub- 
vogel, welcher der xn»>bp ähnlich ist, etwa Raub- 
möve. 

NPD, NPD f. Adj. (vom bh. 597, mögl. 
Weise das gr.yAouvdg) glänzend. Jom.38° non» 
a7 bon maına mm anmsbp Ms.M. (Agg. 
amssbp; Tosef. Jom. II Anf. 737 wınsbp non 
am 51) das Erz des Nikanorthores war glän- 
zend und leuchtete mehr als (Tosef.: wie) Gold. 


Ip: Pi. o5p 1)loben, preisen, rühmen 
(bh. o5p lästern, spotten; in dieser Bedeut. 
dürfte im rabbinischen Schriftthum viell. blos 
das Sbst. xobp s. d., vorkommen). Diese Doppel- 
bedeut. loben und lästern findet sich auch beim 
gr. överdog: Schimpf, Schmach, Schande; ur- 
spr: Ruf im Allgemeinen, später und ge- 
bräuchlicher: Ruhm, Ehre, Lob, Preis. o5» 
(Grndw. 5p sprechen) wird wie xAedos, oyum 
fama u.a. ebenso vom guten, als vom bösen 
Leumund gebraucht. — B. bath. 176° db» na 
nm> Mob 059 73 na basmwn ’S obıpw "8 
obgleich R. Ismael den Ben Nanas (in einer Con- 
troverse mit ibm) gelobt hat, so ist dennoch 
die Halacha nach seiner (des R. Ismael) Ansicht 
zu entscheiden. j. B. bath. X Ende, 17 steht 
dafür 035 72 na basmwr 'n obspw "D by nn 
859 ja5 mom bar Toby 1önTn by obgleich 
R. Ismael den Ben Nanas gelobt hat, so hat er 
ihn blos wegen seiner schönen Forschung (des 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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zutreffenden Gleichnisses, vgl. pır) gelobt, aber 
die Halacha ist nicht nach der Ansicht des Ben 
Nanas zu entscheiden. j. Sot. W, 20® un. j. Ned. 
IX g. E., 41° (mit Ansp. auf 2 Sm. 1, 24) bis 
1obpn1 bon "on mabrr DyH Pa mW... Saul, 
der, als er die Begründung einer Halacha von 
einem Gelehrten hörte, diesen lobte. Exod. r. 
set. 17 Anf., 116% am zweiten Tag erschuf Gott 
den Himmel. yobpa 7m DOR5n= DV In 
sıpnb Pobpn DIRBITTD ent... Inn damit 
die Engel dort erstehen, welche ihn preisen 
sollen... Wir finden auch, dass. die Gräser Gott 
preisen. Das. sct. 23, 122° mawıw bnb bwn 
dbp5 zupan yrubam 132 ab bueı Tr 130 
obpı m 17ER 15 Ta 1obp5 wpan 1921 Tbnb 
MEIND ma RT Jean 2 Dub Has mon 
"7 mobpr mobpb ein Gleichniss von einem König, 
der, als sein Sohn in Gefangenschaft gerathen 
war, ging und ihn rettete. Da kamen die Schloss- 
bewohner (palatini) und wollten dem Könige 
Lobgesänge anstimmen, aber auch sein Sohn 
wollte ihm Lobgesänge aussprechen. Sie sprachen 
zum König: Herr, wer soll dir zuerst huldigen? 
Er antwortete: Mein Sohn, sodann kann mir 
jeder, der da will, huldigen. Dasselbe galt von 
den Lobgesängen des Mose und Israel nach der 
Befreiung aus der Knechtschaft Egyptens; hier- 
auf erst huldigten ihm die Engel. Levit. r. sct. 
30, 174° ab1b1 ana mp5 mwsb br = 
=3'p5 o5p>1 welche Pflicht liegt uns am Hütten- 
feste ob? Dass wir Paradiesapfel und Palm- 
strauss nehmen und Gott preisen. Cant. r. Anf., 
4b obpn 7 IR Jobpn am IR Damon 553 
naar ON NR ObPR ya ME MIR 
yobpn 77 8m Daa a 729m yobpn am mWn 
'>ı Zobpa wm Ins bei allen andern Lobliedern 
der Schrift preist entweder Gott Israel, oder 
Israel preist ihn. In dem einen Loblied des 
Mose preist Israel Gott: „Das ist mein Gott, ich 
will ihn verherrlichen‘“ (Ex. 15,2 fg.); im andern 
Liede des Mose (Dt. cap. 32) preist Gott Israel: 
„Er lässt es fahren auf die Höhen der Erde“ 
u.s. w. Im Hohenliede hing. preist Israel Gott: 
„Schön bist du, mein Lieber“, und Gott preist 
Israel: „Schön bist du, meine Geliebte“ (Hl. 
1,15 fg.) Exod. r. set. 25, 124° u. ö. — 2) (arab. 
wals) hüpfen, springen, auf die Erde 
stampfen. M. kat. 27° a5 obpı a5 obpnn 
mom "pn 57302 851 bysn2 Ms. M. und Tosaf. 
(Agg. 5»3n2 abR 57502) wer (vor Schmerz bei 
einem Todesfalle) springen will, darf weder mit 
einem Schuh, noch mit einer Sandale bekleidet 
springen, wegen Gefahr; d. h. wenn er barfuss 
springt, so wird er sich mehr in Acht nehmen, 
die Füsse nicht zu verletzen. 

Hithpa. gelobt, gepriesen werden. j. 
Chag. I, 76° mit. na ns 78 mes Sn a 
‘a3 yobpnn mbar nat als R. Juda sah, dass 
eine Leiche, oder eine Braut (bei ihrem Aus- 


40 


027 zu 


fahren) gepriesen wurde, so rief er seinem Schüler 
zu: Eine gute Handlung ist dem Gesetzstudium 
vorzuziehen! Sot. 40° ma549 obpnT mam21 2 
durch mich und durch ihn wird der Höchste 
gepriesen. 


jejpjp) ch. Pa. 057 (syr. „aSZ=obp) 1)loben, 
preisen. j. Maas. Scheni. I g. E., 53° mns8 
nobpı asas 'S mp er sagte diese Halacha 
vor R. Abina und dieser lobte ihn. j. Chag. III 
Anf. 784 mit. xvonsb y105p1 sie belobten den 
Letzten. j. Jeb. I, 2° un. 75 obpn jarın a 71m 
"ss pıbr R. Jochanan rühmte ihn: „Die da Gold 
spenden“ u.s.w. j. Sot. II g.E. 18® mit. dass., 
woselbst jedoch "oı ’ steht. — 2) hüpfen, 
tanzen. j. Pea I, 15% mit. R. Samuel bar Jiz- 
chak amb5 mp Dbpn mim) ana 270) IT 
nahm eine Weinrebe und tanzte vor den Bräuten 
einher, um sie bei der Hochzeit zu belustigen. 
j. Ab. sar. III, 42° ob. dass. (Keth. 17° steht da- 
für Pan). 


om m. N. a.(vonobr) 1) das Loben, Prei- 
sen,Lobgesang. Pl.j. Suc. V, 55° un. »» >> AN 
Yaaıı div yonbıp Sa iaabıp 725 mIEb DW 
D543n m obgleich viele Lobgesänge (der. Engel) 
vor Gott angestimmt werden, so ist doch der Lob- 
gesang Israels ihm lieber, als alle anderen. Das. 
"a1 rast jorbıpbı bedarf er denn etwa 
ihren Lobgesang? u. s. w, s.Wi2. j. Ab. sar. 
II, 42° ob. pIonz Tinn> 105p nam sand 
der Todte hört sein Lob wie im Traume. j. Pes. 
VIII g. E., 36P mit. oroıp OaR 909pT 7329 
die Gelehrten Cäsareas sagten: Lobeserhebungen 
spricht der Leidtragende beim Zusammentragen 
der Todtengebeine eines Angehörigen. j. Snh. 
VI g.E., 239 dass. j. Schabb. XVI, 15° mit. 
Yndo 75 Hapıb obpa bamawd yorsıpıı 59 
apsı bw alle Lobgesänge, womit Israel Gott 
preist, entsprechen den Jahren Jakobs, d.h. die 
147 David’schen Psalmen; so nach talmudischer 
Zählung, vgl. "intra Anf. j. R. hasch. IV, 50° mit. 
yolııp MD» 795 mmobn mmBym nm TR 
717 "naı man spricht in dem Musafgebet des 
Neujahrs nicht weniger als zehn Bibelverse, die 
von Gottes Regierung handeln (vgl. n1>5n), ent- 
sprechend den zehn Lobgesängen, die David sang, 
näml. die zehn Hallelus im 150. resp. 147.Psalm. 
Levit. r. set. 5 g. E. 7bnına 717 820 8089 717 
“AR DR 7135 07900 DR Tan) DI5Np2 Ton 
un Tn may Dibab az na DmBn 75 
warn Dibsb mE na amd mb Ta Hp 
“on nıpn mb ms Mar San DYb DT TORI 
MI297 RN33D ya a1 a MIND TV TOR 192 MN 
aR 5 praw am 75 0 87 5 TON TAp 
Max TaP 7297 Rn 72 p3 nnno3n mb 
BIT 03 mb Dar Tb Pam am Tb ID a mb 
Ds ss 92 15wnT Sa) mim TOR 7727 TION 
Sı mınay »opın 1b David war von der Art 
eines vernünftigen Gärtners (der, wenn er den 
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Grundbesitzer, seinen Herrn, um ein Darlehn 
bitten will, ihm zuvor von dem Wohlstand seiner 
Heerden und von dem trefflichen Gedeihen der 
Feldfrüchte berichtet und erst zuletzt sein An- 
liegen wegen des Dahrlehns vorträgt, was ihm 
auch bewilligt wird). Er fing an zu singen mit 
Lobeserhebungen (Ps. cap. 19): „Der Himmel er- 
zählt die Herrlichkeit Gottes“. Gott fragte ihn: 
Hast du denn etwas nöthig? „Und seiner Hände 
Werke verkündet die Veste.“ Aber, beim Himmel, 
vielleicht brauchst du etwas? Jener.aber fuhr fort: 
„Ein Tag wie der andere Tag verkündet diese 
Lehre.“ Gott sagte dann: Nun endlich, was ver- 
langst du denn? David sagte hierauf: „Wer 
merkt Irrthümer ?“ befreie mich von den Sünden, 
die ich auf irrthümliche Weise begangen! Gott 
-erwiderte ihm: Das sei dir verziehen und ver- 
geben! Jener fuhr fort: „Von den Verborgen- 
heiten reinige mich“, von den Geheimsünden, 
die ich vor dir begangen habe! Gott erwiderte 
ihm: Auch das sei dir verziehen und vergeben! 
Jener fuhr fort: „Auch dem Uebermuth entziehe 
deinen Knecht“, das sind die Sünden, die ich 
muthwillig begangen; „möge auch jene Ueber- 
macht keine Gewalt über mich ausüben“, das 
sind die starken Verbrechen u. s. w. (on’x wird 
näml. = ns, bun's gedeutet). Cant. r. sv. 
717 77, 144. Exod.r. sct. 25, 124%. Das. sct. 
7, 109%. Genes. r. sct. 8, 8° u. ö. j. Taan. IV, 
68° ob. wird nis» (Ex. 32, 18) erklärt: Sp 
Sad no3N Dior 015%p „Die Stimme vom Lob- 
gesang der Götzen höre ich.“ — 2) (von 052 
nr. 2) das Springen, Hüpfen, Tanzen. 
M. kat. 27° 35a onbp das obp in der Bo- 
rajtha bedeutet; das Stampfen auf die Erde mit 
dem Fusse, vgl. m1e1% (woselbst jedoch: 27® anst. 
20° zu lesen ist). Tosef. M. kat. II Ende o75°p 
nayaar umso mr das W. ob» bedeutet: Das Aus- 
strecken der Arme (um sie an einander zu schla- 
gen). Levit. r. set. 7 g. E., s. Din. Genes. r. 
sct. 84, 82 „Joseph kam zu seinen Brüdern“ 
(Gen. 37, 23), 82 017 D15°pa2 er kam tanzend an. 


NOR ch. (syr. \aSa5=on5"p nr. 1) Preis, 
Lob. Pl.j. Kil. VI, 31° mit. por 55 "na 
s»on5n trotz aller dieser Belobigungen u. s. w. 
j. Jeb. I, 2° un. dass. j. Sot. II, 18 mit. 55 na 
KOTbıp "pop Tor trotz aller dieser Belobigungs- 
verse. j. Kidd. II, 64® ‘ob. dass. 


NDDD f. (bh. mo>p s. d. Verb.) Spott, 
Schande, s. TW. 


jeyJp) Pi. eig. (denom. von obip, xauddg, S.d. 
in op) bepanzern, mit Helm versehen; 
nur Part. pass. pn (viell. o5ipr). Pes. 74* 
obapm "93 Imaıp yo ’n R. Tarfon nannte es 
(das Pesachopfer, das mit seinen Knieen und 
Eingeweiden behangen und so gebraten wurde): 
das bepanzerte Ziegenböckehen, vgl. auch Tin. 
Das. ara mooa Draab MIORT DDIpR a ITTTR 


inodp 


IN a8 102 TI TTRD 7593 1858 N: 
Obıpa A TI TR a8 2m pbws welches ist 
ein bepanzerter Ziegenbock, ae man am Pesach- 
abend in dieser Zeit (d. h. nach der Tempel- 
zerstörung) nicht essen darf? Wenn man ihn 
im Ganzen gebraten hat. Wenn aber ein Glied 
davon abgeschnitten oder gekocht wurde, so ist 
dies ‚kein bepanzerter Ziegenbock. Das. 552b 
pohıpa ovsa bepanzerte Böcke. Tosef. Jom tob 
II g.E. wann sn om onba obıpn bar wir 
no» bw man darf ein Beienserite Kalb am 
ersten Pesachabend zubereiten; d. h. ohne zu 
besorgen, dass man auch einen bepanzerten Bock 
zubereiten würde. j. Pes. VII Anf., 34%. j. Bez. 
II, 61° un. u. ö. — obnpa, Seb. 105* Ar., s. 
Sosp2. Genes. r. set. 19, 19° yonbp Ar, 
S. Annosip. 


pP NEDPP-miteingesch.Nun:"3n0°9> 
m. Adj.: (gr. Be Züchtiger, Be 
(= 190p Scharfrichter, viell. daraus crmp.). 
Snh. 104P bw annobp ja WTTRW IR 07779 
at 752 (Ms. M. nobp, das. ö. Raschi: Anobp; 
fehlt im Agg.) es scheint uns, dass unser Herr 
der Sohn des Scharfrichters des Königs ist; 
d.h. dass die Königin mit dem Scharfrichter 
gebuhlt hat, denn der angebliche Königssohn hat 
mit letzterem Aehnlichkeit. 
NEN... nambwa mann IR DR 139 "m5moıbp Tb 
norba ZITan 72 am "a mann bp na 
837 bbiy "mb 77972770 Ar. ed. pr. und Ms. M. 
(Agg. msaxzbp) der Scharfrichter sagte zu 
R. Chanina ben Teradjon (der, weiler sich mit 
dem Gesetzstudium befasst hatte, zum Ver- 
brennungstode verurtheilt worden, und dem, umihn 
noch mehr zu martern, feuchte, wollene Lappen 
um seinen Leib gewickelt worden waren, vgl. 
»j20): Rabbi, wirst du mich, wenn ich die Flamme 
vergrössere und dir die feuchten, wollenen 
Lappen abnehme, ins künftige Leben bringen? 
Jener schwur es ihm zu u.s. w. Hierauf ertönte 
eine göttliche Stimme: R. Chanina ben Teradjon 
und der Scharfriähter sind für das ewige Leben 
bestimmt. — Pl. Jalk. zu Esth. 2, 21 »w a» 
Sm Mana 270727 Yransaabp Ahaswer ent- 
fernte die beiden Scharfrichter (die Trabanten 
„Bigthan und Teresch“) und setzte diesen Bar- 
baren (den Fremdling Mordechai) ein. Trg. hat 
dafür „ıAn2oHbp dass. (Esth.r.z.St., 106° Ppno5p 
ermp.), s. IW. 


Moon 1 op» IEDDD od. MON f. 
(gr. rege ehrerK or: Kel. 20,1 
Jap san na "nobp Ar. (Agg. Rop=; 
Hai Var. 5uop) der lederne Korb, der vier 
Kab enthält. Sifra Mezora Par. 1 cap. 2 Anobp 
DIap nyann dass. — Pl. Schabb. 53° 75 Bon 
b'o=w Hai in Kel. 1. ec. (=Tosef. Schabb. IV 
(V); Agg. 77>5pona s. d.) die ledernen Körbe am 
Maul der Füllen. Tosef. B. mez. VIII ss» 
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Ab. sar. 18° ns | 


NR 


Dms2 bin 7rbuonp man bringt Körbe und 
hängt sie am Maule der Thiere an, damit sie 
während des Dreschens nicht fressen können. 
B. mez. 90* yr5ponn dass. s. d. j. Schabb. V 
Anf., 7® mit. 7YYayaR2 PRzP Dat die Widder 
dürfen am Sabbat mit den Maulkörben ausge- 
trieben werden. Das. 7no5p=a »175 er pflegte 
die Esel mit Maulkörben auszutreiben. 


Oop ıı PrRDOp> 109 m. (viell. mit 
nächstilg. es "zusammenhängend) Ge- 
sichtszüge, Umriss des Gesichtes. Nid. 
31? nun "uobpı mas mn 12 In ap 
Ar. (Age. Anabp) Gott verleiht dem Embryo 
Lebensodem, Seele und Gesichtszüge. Khl.r. sv. 
nıana, 83° dass. B. mez. 87° Suobp Tem) 7% 
(anosp) pmmasb 7279 pre bw o15 die Ge- 
sichtszüge des Isaak änderten sich alsbald und 
wurden denen des Abraham ähnlich; damit man 
näml. erkenne, dass er der Sohn Abrahams sei! 
Einige näml. hatten geglaubt, Sara wäre von 
Abimelech schwanger geworden. Exod. r. sct. 
28 Anf., 1254 die Engel wollten den Mose, als 
er gekommen war, die Gesetzlehre vom Himmel 
zu holen, beschädigen; 7uo05p ap 12 Wr 
DrIasb 797 wa bw da machte Gott die Ge- 
sichtszüge des Mose ähnlich denen des Abraham. 
Ber. 7° 059 (nno5p5) "no5pb 757 Anom nısra 
infolge des Verdienstes, A Mose sein Antlitz 
aus Demuth (vor Gott) verhüllte (Ex. 3, 6), 
wurde er gewürdigt, das Gottesgesicht zu schauen 
(Num. 12, 8). Levit. r. set. 18 Anf., 1604 „Be- 
vor die Sonne sich verfinstert“ (Kl. 12, 2). 
DNS Anobp T wawm „die Sonne“, das ist 
das Gesicht. Khl, r. sv. os =>, 97° dass. Schabb. 
151® steht dafür nrn2 die Stirn. Genes. r. set. 
41, 40° 38 no5p md RR TT DMR 951 
45 777217 waren denn Lot und Abraham „Brüder“ 
(Gen. 13, 8)? Allein das Gesicht des Erstern 
war dem des Letztern ähnlich. Das. sct. 60, 584 
„Komme, Gottgesegneter“ (Gen. 24, 31)! = 
35 7977 139 Ano5p TITD DAR KITd 19 7120 
Laban hielt näml. den Elieser für Abraham, 
weil das Gesicht des Erstern dem des Letztern 
ähnlich war; er hätte sonst den „Knecht“ nicht 
Gottgesegneter genannt. Khl. r. sy. oan-> m, 
337 Uur0,, 

NEON? F. (gr. xAeiorpov, claustrum) eig. 
Schloss, Riegel; übrtr. Verschluss, Knopf 
an der Spitze eines Riegels u.dgl. Kel. 
11,4 nu wno0n5p der Verschluss ist unrein, 
d. h. als ein ganzes Gefäss anzusehen. Das. 
nava mama SbnN TT mnEn TanTDd RHuHoIbpT 
den Verschluss darf man am Sabbat von der 
einen Thür losmachen und ihn an der andern 
Thür anbringen. Tosef. Kel. B. mez. I Anf. j. 
Schabb. XVII Anf., 16°. Schabb. 123" 1248 
steht dafür aÄ00753 dass. s.d. W. Erub. 101® 
RTHOTp TORI DD 733 Ar. (Agg anu01bs) ein 
Riegel, der an seiner Spitze einen Verschluss 
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hat. Ar. erklärt das Wort: ein Pflock, an dessen 
einer Spitze eine Kugel von der Grösse eines 
Granatapfels angebracht ist; beim Oeffnen der 
Flügelthüren, welche beide Ringe haben, bleibt 
derjenige Thürflügel zu, welcher den Knopf hat. 
j» Erub. X, 26° dass. 


NO’oD Kelisia, Ortsname. (Syr. aus, 
ecelesia.) j. Git. IV, 46° mit. die Magd des R. 
Abba worbp5 np"y floh nach Kelisia. 


NN'OY?D j. Kidd. II, 62% crmp. s. snosip 
in "pP. 

NDO17D: Iupleirp) F. (gr. »oAE) 1) rundes 
Brot von feinem Mehl. Pes. 6° xporop 
on Ar. (Var.—Agg. 8poYba S. d.) ein sehr 
feines Brot. j. Ber. VI, 10° mit. abo Z’pO7>p 
yo Horn poropı 59 Tank Ma Yya 5 
sw dp mn mas bya ba miawı IpDIDP 
mas b>2 bw (Tosef. Ber. IV mit. po153) 
wenn Jem. ein kleines, feines Brot und ein ganzes 
hausbackenes Brot zum Anschneiden vor sich 
liegen hat, so spricht er den Segen über das 
kleine und feine Brot. Wenn ein abgebrochenes 
Stück des feinen Brotes und ein ganzes haus- 
backenes Brot vor ihm liegen, so spricht er 
den Segen über das ganze hausbackene Brot. 
j. Chall. I g. E., 58° yporbp mmo> er machte 
ein feines Brot daraus. j. Ab. sar. I, 394 ob. 
R. Gamliel war unterwegs; nns POP TR 
morbp > SI 1729 asus ar 77a nabon 
“5 da mann 95 a8 1732 83 TR 0 RN IT 
Ar pobp da sah er ein feines Brot auf dem 
Wege liegen und sagte zu seinem Sklaven Tabi: 
Nimm dir dieses feine Brot! Als er aber hierauf 
einen Nichtjuden sah, der ihm entgegen kam, 
so sagte er zu ihm: Mabgaj (Landmann), nimm 
dir dieses Brot! Genes. r. set. 88 Anf. Cant. 
r. Anf., 4° ans spp 73mm »5 ax mache 
mir aus dem Mehl ein feines Brot. — Pl. j. 
Pes. II, 29° ob. ningo'p> pP TOP TR 
man darf für den Pesach nicht Kuchen machen, 
die so dick sind, wie die grossen Brote, weil 
sie lange zubereitet werden müssen und leicht 
in Säure übergehen. — 2) eine zusammen- 
gepresste Olivenmasse, die wie ein Brot 
geformt und ähnlich dem Feigenkuchen 
ist. (Vgl. gr. xoAixtog: von der Art oder Form 
eines x6MuE&.) j. Ab. sar. III Ende, 42° nr 77 
aba Dans 7m NpoNbp „zusammengepresste 
Olivenmasse“ bezeichnet dasselbe, was „gerollte 
Oliven“, mit Bez. auf die Mischna im j. Timd. 
pbsbunm sponsp ns (in bab. Ab. sar. 39° 
MIRPDI5a In). 


DiPap m. (=bipoiba s. d., gr. YAwcoo- 
xopelov) Behälter, Kiste. Ohol. 9, 15 702 
DIpDY5p zn> Ar. (Var.—Agg. orpoNb3) ein Sarg, 


der wie eine Kiste (d. h. ohne Deckel) ge- 
macht ist. 


Bl von 


Pamoıp ermp., 8. NaoR- 
yon (=bh., arab. „IE) eig. aus einem 


Orte schieben, Grndw. 5p, vgl. sp und man, 
s. bes. Piel), dah. flechten, weben, eig. Fäden, 
Haare u. dgl. in einander werfen. Schabb. 64* 
aba pas wbD Hop 29 728 -» 
Ana suza wozu dient es (näml. der nichtge- 
webte Ueberschlag an dem Kleide)? Der Arme 
ficht drei Fäden von Ziegenhaaren zusammen 
und hängt dieses Geflecht um den Hals seiner 
Tochter. Jom. 6, 7 (67°) s. my4pn und myon. 
j. Schabb. X, 12° un. oısa as wow ybapT 
yas pion mm wenn Jem. am Sabbat drei 
Haare an einem Menschenkopf flicht, so ist er 


. m nnd 


wegen Webens straffällig. Tosef. Maasr. I Anf. 
mp ar Dbza2 Tab) Dida Hop nd m 
1377 yopmo 7» Jem., der die Absicht hat, die 
Knoblauchstengel zusammen zu flechten und die 
Zwiebeln zu binden, ist nicht eher verpflichtet, 
den Zehnten zu entrichten, bis er flicht und 
bindet. Uebrtr. Ber. 61° n5n y5eT ja 87 
sw yon Dasb Tara mins Map msbpD 
anna anpbpb ZOıp Dir 52722 was bedeutet 
she 3271 (Gen. 2, 22)? Das besagt: Gott flocht 
die Chawa und brachte sie dem Adam; so nennt 
man auch in den Meeresküsten das Geflecht: 
Gebäu. »5x wird näml.=»bp gedeutet. Khl. 
r. sv. nabb aut, 86° dass. 

Pi. 1) flechten, bes. die Haarlocken. 


j. Snh. II, 20° un. (mit Bez. auf 2 Sm. 20, 3) 


mb 0597 jnnopn jns>pra 717 md mdr 
'sy pm 552 das besagt, dass David ihnen (den 
Kebsfrauen) die Haarlocken geflochten, sie ge- 
putzt und sie täglich vor sich hat kommen lassen 
u.s.w. Num.r. sct. 9, 202 zas0 5 7>5p 87 
amd ns no 775 7o725 sie (die Sota) hat 
sich für den Buhlen ihr Haar geflochten, des- 
halb bringt der Priester ihr Haar in Unordnung. 
— 2) (=bh.) schleudern. Schabb. 152° Zu5n 
oa my TR 85a7 DOW NIOI 1 MR 
rd ar jnmws ysbpa1 mbym ein Engel steht 
an einem Ende der Welt und ein anderer steht 
am andern Ende der Welt und sie schleudern 
ihre (der Frevler) Seelen einander zu; mit Bez. 
auf 1 Sm. 25, 29. 

yDn ch. (=5Rp) 1) flechten. — 2) (syr- 
No) schleudern. — Af. dass., SUIW; 

Ithpe. »bpw eig. irgend wohin geschleu- 
dert, verschlagen werden; übrtr. irgend- 
wo eintreffen; ferner auf eine Zeit treffen. 
Chull. 110° fg. wınab »5p’n er traf in einem 
Orte ein. M. kat. 24° amob »bpın er kam 
nach Sura. Pes. 46° ar mb 1bpraı DRITT 
'oy 5 m da diese Speise ihm, wenn Gäste 
bei ihm eintreffen, tauglich sein wird, so ist sie 
schon jetzt als tauglich anzusehen. Bez. 21* 
Meg. 3° unb>n „5 wopn es kamen dort 


Menschen von auswärts an. Uebrtr. R. hasch. 
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20° naBaNd D7 »bpm der 31. Tag des Monats traf 
auf einen Sabbat. Ber. 53° xb»2n ="5 sbp2 wenn 
es von selbst (ohne sein Hinzuthun) eintrifit. 
Schabb. 117° ana 775 »bpm "> wenn sie 
Brot bekommen u. s. w. 


y m. (—hh. arab. &) 1) Vorhang, 


Segeltuch, eig. geflochtenes Zeug. Genes. 
r. sct. 22, 224 wıas» bw ons ma Tonna 
mo 58 mm Sop> moyı n70257 in der ersten 
Zeit gleicht der Trieb zum Bösen einem Faden 
der Spinne, später aber wird er wie das Schiff- 
segel; mit Ansp. auf Jes. 5, 18, vgl. auch wıa3>. 
Tosef. B. kam. VIII g. E. sap nR Dman nd 
mIWBorT nr a9 er darf ehe das Segeltuch 
aufspannen und das Schiff zum Stehen bringen. 
— Pl. oıy5p eig. Vorhänge, insbes. (bh.) die 
Vorhänge des Hofes der Stiftshütte in 
der Wüste und davon übrtr. die Wände 
(Mauern) der Tempelhalle, welche im 
Salomon., sowie im zweiten Tempel an die Stelle 
jener Vorhänge getreten sind. (Das bh. oıybn, 
1 Kn. 6, 34 dürfte hierdurch zu erklären sein, 
s. das Verb. s52=»5p gedeutet.) Seb. 53° 
fg. die Sündopfer der Gemeinde, sowie überh. 
alle hochheiligen Opfer (obDw=p wsp s. d.) 
mais marb Diybprm 72 DBb ba) werden 
innerhalb der Wände (Mauern) der Vorhalle des 
Tempels von den männlichen Priestern gegessen, 
während die minderheiligen Opfer (or>p bw-p), 
wie z. B. die Dank- und Freudenopfer u. dgl. 
innerhalb der ganzen Stadt Jerusalem gegessen 
wurden. Das. 55° fg. Edij. 8, 6 R. Elieser sagte: 
Hand DIybp DDII IT DaTa ZII2 TITDD Iny9aD 
mars) yınan za DaT2D RR mIaTyb Dip 
0927 7312 ich habe eine Tradition, dass, als 
man (zur Zeit Esra’s) die Tempelhalle baute, 
man Vorhänge an der Tempelhalle und Vor- 
hänge an den Vorhallen machte; allein in der 
Tempelhalle baute man die Wände von aussen 
(d. h. ausserhalb der Vorhänge) und in der Vor- 
halle baute man sie von innen. Seb. 107%. 
Schebu. 16° u. ö. — Uebrtr. Verschlag, na- 
mentl. dieZellen, wo Götzenkult betrieben 
wurde und wo auch unzüchtige Dirnen 
sassen; dafür zjbpi>n s. d. Snh. 106* Bileam 
rieth dem Balak: ya awımı Disbp mb mwr 
’sı ns errichte für die Israeliten (um sie zu 
verführen) Zellen und setze darin feile Dirnen 
u.s.w. Sifra Balak $ 136 oıs5p oi7b 152 dass. 
(Var. yoYp72 ermp.) — 2) Geflecht, gefloch- 
tenes Haar, Locken. Jom. 47° Kimchith 
rühmte sich: 98 op ma map 187 ab vo 
niemals in meinem Leben sahen die Balken 
meines Hauses meine Haarlocken. — 3) Schleu- 
der. Schabb. 67? '51 wa) bp) obw an 
gezücktes Schwert und losgelassene Schleuder 
u. s. w., ein Zauberspruch. — 4) übrtr. ledernes 
Behältniss, worin die Schleudern liegen, 


= NUR 


Köcher (ähnlich arab. & pera). Sifra Sche- 


mini Par. 6 cap. 8 »mp1 »bp4 mıanb 55 55 
mbanı „jedes Geräth“ (Lev. 11, 32), das fügt 
hinzu den Köcher, das Amulet, und die Tefilla. 
Edij. 3, 5 3198 158 b1ap na »bp77 der Köcher, 
dessen Mündung (wo man die Schleudern hinein- 
legt) gewebt ist. 


yon SYD ch. (=sbp) 1) Vorhang, 
Segeltuch, s. TW. — Pl. j. Schabb. XX Anf., 
17° mas "72 Bann muybıp TonD yrıT man 
breitete die Vorhänge des” Böttes Tags vorher in 
der Weite von 4 Ellen aus. — 2) übrtr. Zelt, Ge- 
mach, eig. Verschlag. Ber. 22» 17 wa 
ROW 7 RPbpa (Ag. ermp., 5. xöna) ein 
Kranker befand Sich im Zelte des R. Hoschaja. 
M. kat. 24° wma wınT Rybspn 897 er hielt 
einen Vortrag am Zelte des alnauptes Jeb. 
48». Ned, 22° nybsp> dr gehe in dein Zelt; 
d. h. dir ist nicht zu helfen. Erub. 63» yarı 35 
91 72 JImD Ind) DInD apbıp2 wer in dem 
Zelte schläft, in welchem Mann und Frau zu- 


sammen wohnen u. s. w. — 3) (syr. WS.) 
Schleuder, funda, s. TW. 


nr (eig. Part. pass.) Geflochtenes, 
Geflecht. j. Schek. VII, 51® ob. ns bı8 
maus aıw mubwb myıbp Diwb bes ma om 
=D» ormwb rom hätte die Schrift (beim An- 
fertigen des Vorhanges vor der Bundeslade, Ex. 
26, 31) gesagt: om, so würde es bedeuten: ein 
doppeltgedrehter Faden; »"5p würde bedeuten: 
ein Geflecht von drei Fäden; “1rW würde be- 
deuten: Gezwirn von sechs Fäden; aber rw 
bedeutet: Gezwirntes von zwölf Fäden. Das. auch 
andere Ansichten. j. Suc. II, 53° un. 795>0 yy 
MIT TRN TNp ID TE Hans Join 
BIP RI Ip as by an Tan PR OT 
AR OT TDII RT TON DR Na DR Po 
"a1 manbp a> mbI9 1987 1217 „Baum“ (dessen 
Zweig zum Feststrauss genommen werden soll, 
Lev. 23,40) ist ein solcher, dessen Zweige ihn 
zum grössten Theil bedecken und der wie Ge- 
flecht empor wächst; welcher ist das? Die Myrte; 
denn wolltest du etwa sagen: der Oelbaum; er 
wächst zwar empor wie ein Geflecht, aber seine 
Zweige bedecken ihn nicht zum grössten Theil; 
oder wolltest du die Weinranke darunter ver- 
stehen, so bedecken zwar ihre Zweige ihren 
grössten Theil, aber sie wächst nicht wie ein 
Geflecht. Jom. 67°, s. y3pı. Uebrtr. j. Taan. 
I, 65® mit. an mysp ‘71727 sie machen es 
zum Geflecht von Sünden: mit Bez. auf 71n2391 
(Mich. 7, 3). — Pl. Edij. 3, 4 mar nisnsp 53 
abs bwa yım alle Geflechte sind rein, mit 
Ausnahme der der Ansätze, vgl. y53S2. 


NYD: NAD ch. (syr. us, trasp. = 
mm5p) Geflecht, s. TW. — j. Sot. IX g. E., 


nyaD ne 


24° ob. die Frau des R. Akiba. 5270 nY177 
smaına 9b KIN mb Ram MI9DT Rndop 
welche ihre Haarlocken verkaufte und ihm den 
Erlös dafür gab, damit er sich mit dem Gesetz- 
studium befasste. j. Snh. VII g. E., 25% un. 
„nyos ansıbp. Ber. 61°. j. Schabb. X g. E,, 
12° un. Genes. r. set. 18 Anf. u. ö., s. »bn, vgl. 
auch xny5p2. 


nyOn m. Adj. 1) (=bh. y3p) der Schleu- 
derer. Pl. s»sbp, s. TW. — 2) fem. pl. j. Maas. 
scheni IV, 549 un. j25p wvws Weiber, die ihre 
Haare flechten, sich Locken machen. 


yayıp m. eine Art Hülsenfrüchte. 
Meil. 13° dyn wıpn nmo2 ybwbp wır Ar. 
(Agg. roy5p) Jem., der Hülsenfrüchte auf einem, 
dem Heiligthume gehörigen Felde drischt, be- 
geht eine Veruntreuung. 


9bn (arab. AA$) abschälen, die Rinde, 
den oberen Theilentfernen. Pes. 75° »x> 
apa na Hrpı Sin Du 1onr2 wenn das Pesach- 
opfer während des Bratens die heisse Scherbe 
des Ofens berührte, so muss man diese Stelle 
des Opfers abschälen, weil diese nicht unmittel- 
bar vom Feuer gebraten wurde, 437 nann "5x 
ans, S. ar. Das. wenn man das Pesach eines 
Nichtpriesters mit Oel der Teruma bestrichen 
hat, na grbpr arm br Da Sm NIT Om DN 
mein so soll man es, wenn jenes roh (oder 
kalt) ist, mit Wasser abspülen; wenn es aber 
gebraten (und warm) ist, so soll man die Aussen- 
seite abschälen; Ggs. Sur, vgl. marsn, Ss. auch 
ynp- Part. pass. Nid. 17° 52a) op DYD SaiRT 
'sı monsp manaı np Jem., der abgeschälten 
Knoblauch, eine abgeschälte Zwiebel, oder ein 
abgeschältes Ei (d.h. die über Nacht ohne Schale 
gelegen hatten) isst, bringt sich selbst in Lebens- 
gefahr; weil ein schädlicher Geist darauf gelegen 
haben könnte. Bic. 3, 8 7o15p any eine ab- 
geschälte Weide. — Pi. pp abschälen. Maasr. 
4,5 a7 baimı nn nm Hop DD NbpaT 
ann 7 ınb ns n5p wenn Jem. Gerste ab- 
schält, so darf er die Körner einzeln abschälen 
(ohne sie zu verzehnten); wenn er sie aber ab- 
geschält und in seine Hand gelegt hat, so ist 
er verpflichtet, den Zehnten davon zu entrichten. 
j. Maasr. II g. E., 50° un. orssna np am RW 
‘Sn er darf nicht die Feigen abschälen u. s. w., 
s, yaxn. j. B. mez VII Anf., 11°. 

Nif. nSp3 abgeschält, abgelöst werden. 
Thr. r. Einleit. sv. x%ı awn, 479 Sum 1namda1 
aba TR Yaaıı nbps Torn mar nam 'n Dim 
Sobpnı nm mm als Israel gesündigt hatte, so 
wurde ihm fortgenommen „ihre Zierde“ (07», 
Ex. 33, 6, näml. die Waffe, worauf der Gottes- 
name eingegraben war). R. Ajbo sagte: Letz- 
terer löste sich von selbst davon ab. Die 
Rabbanan sagten: Ein Engel kam und löste ihn 
davon ab. Cant.r. sv. nat ’n; 32° dass. Chull. 


496 ob. R. Ismael (R. Simon) sagt: ab m 
Hop) Dam 53 ge HDpa1 DInp ap na T03nT 
’34 so wie „das Fett, das die Eingeweide be- 
deckt“ (Lev. 7, 3, das nicht gegessen werden 
darf) in einer dünnen Haut besteht und abge- 
schält werden kann, ebenso darf kein Fett, das 
eine dünne Haut bildet und abgeschält werden 
kann (d. h. das Fett auf dem Magen und auf 
den Dünndärmen), gegessen werden, vgl. anim. 


av ch. (syr. aNo = nor) abschälen. 
Genes. r. sct. 82, 80° (mit Ansp. auf ın»wn, Jer. 
13, 26) wıbxa mobp Ar. (Agg. nesp) ich 
schälte die Zwiebeln ab; bildl. für Entfernen 
der Bastarde. Das. sct. 95 g. E. wıbx2 np 
dass, — Ithpe. (=Nifal) abgeschält werden. 
j. Snh. IV, 22° ob. sıpın n’apns eig. deine 
Fetzen wurden abgerissen, bildl. s. pn. 


Dip m. N.a. das Abschälen, übrtr. das 
Abgeschälte, s. TW.— Fem. ms15'n die Rinde 
eines Gewürzholzes. Ker. 6° wbw ma75'p 
Ar. (Agg. =575p) die Rinde im Gewicht von drei 
Minen, ein Bestandtheil des Rauchwerks. Ar. 
erkl. das W. durch arab. 705484 (?). j. Jom. 
IV, 41% mit. dass. 


AR oder. np) m. Kelef, Kelaf, eig. abge- 
schälte Haut, eine Pergamentart. Schabb. 
796 oa Dıpna n5p der Kelaf ist das Fell an der 
Fleischseite und ist zum Draufschreiben tauglich. 
Men. 31b, 32°» fg. u. ö., s. bes. Dj002097. 

ND7D> NA’? ch. (syr. WaNo = y5p) 
1) Schale, Pergament. Men. 35° x»bp 
„sans das Pergament der Tefillin. — Pl. 
Snh. 110° wsbu47 "ehpı "mbpR 175191 alle 
Schlüssel (zu Korach’s Schätzen) und ihre Ueber- 
züge waren von Leder. Pes. 119° dass. j. Schabb. 
VII, 10° un. "12 pin mmesapa na9 75 
Jem., der die Schalen am Sabbat ablöst, ist 
wegen Auslesens straffällig, — 2) Haut des 
Aussatzes, Schorf, s. TW. 


Den. N.a. 1) das Abschälen, insbes. 
der äussern Seiteeiner Speise, aufwelche 
etwas Verbotenes kam. (Nach den Deci- 
soren [vgl. auch Raschi Pes. 75° sv. bon] bedeutet 
=o5p: das Abschälen einer dünnen Kruste, T5\u3 
hing. das Abnehmen der Oberfläche von der 
Dicke eines Fingers, syaxın 2175). Pes. 76* 
(mit Bez. auf die Mischna: „Man schält die Aussen- 
seite ab“, s.n5p) "nux „53 »ban a7 DT ID 
aamsb Mon monbpa mb mo da es (das Pesach- 
fleisch, das man mit Oel der Teruma bestrichen 
hat) warm ist, weshalb genügt das Abschälen 
der Kruste, es müsste ja im Ganzen verboten 
sein! Das. da es etwas angezogen hat, »>p 
"23 ann so bedarf es wenigstens des Abschälens. 
Das. z2x5p ya 5x Gebratenes bedarf des Ab- 
schälens. — 2) Haut, Schale, Abgeschältes. 


Narr 


Uebrtr. Snh. 95” 80000 Helden, Z1w warb 
=55p welche Panzer trugen mit eiserner Schale 
(Ar. ed. pr. erklärt das W.: In jedem Ring des 
Panzers war eine eiserne Platte angebracht, da- 
mit der Pfeil nicht hineindringen könne). — 
Tosef. Nid. IV Anf. So25» Ym> nban7 eine 
Frau, die eine Art Haut abortirte. Schabb. 9, 5 
D312n nar5p die Schale der Granatäpfel. Ohol. 
6, 6 Do nan5p die Knoblauchschale. Uebrtr. 
Bech. 58° Ben Asai sagte: bswı man 55 
mm map ya pn Doom norbps Sr yaıT 
alle Gelehrten Israels kommen mir vor wie Knob- 
lauchschalen (so unbedeutend), mit Ausnahme 
dieses Kahlkopfes, d.h. R. Akiba. Nid. 17° 
nap 8 7p7> die Wurzel, oder die Schale 
vom Knoblauch, Zwiebeln u. dgl. Ab. sar. 76° 
ynobp mund 79 aba 5 9 wie lange 
muss man sie (die Bratgefässe, die zu uner- 
laubten Speisen benutzt wurden und die, um sie 
benutzen zu dürfen, geglüht werden müssen, vgl. 
7325) glühen? Bis ihre äussere Schale, Kruste 
abfällt. — Pl. Cant. r. sv. n35 5x, 284 Israel 
wird der „Nuss‘ verglichen, 75 w» 7 Ts =» 
mom nen mo zb Wr bamı > nina mW 
72797 so wie die Nuss zwei Schalen hat, ebenso 
befolgt Israel bei der Beschneidung zwei Gebote: 
Das Abschneiden der Vorhaut und das Ablösen 
der dünnen Haut von der Eichel, vgl. 2 


(ganz wie das arab. x&3 praeputium). — Oefter 
jedoch mit masc. End. j. Maasr. IV g. E., 514 
panbn DB II mem by non yerbpm b> 
70752 7r9»5p" alle anderen Fruchtschalen wachsen 
mit der Frucht, aber bei diesen (den Kappern) 
ist die Frucht oben und die Schalen unten. 
Schabb. 76° 491 512 »ar5n die Schalen der 
Bohnen und Linsen. j. Ter. V g. E., 434 o5p 
"ronR (1. 1975p) die Schalen verbotener Früchte. 
j. Nid. III Anf., 50° mit. eine Frau abortirte 
ara Zr2r5p rothe Häute, Schalen. Num.r. 
set. 12, 214 yrorbp rar5p viele Schuppen, s. 
son. (Bei den späteren rabbinischen Mystikern 
wie im Sohar und in ähnlichen, sogenannten 
kabbalistischen Büchern: 957, pl. n15°5p die 
Kelipha, Keliphoth [nicht Kelipa, oder gar 
Kelippa], eig. die Schalen, d. h. die bösen Geister, 
die sich dem Menschen anhängen und ihn zum 
Bösen verleiten.) 


NSln, NWB7D: NTEEINOD Kleo- 
p atra, Name einer egyptischen Königin. Tosef. 
Nid. IV Ende namo>5R n95n anuoıbpa Twyn 
nyApı miobnb Ta MIamnASD mIMED INT 
N55 73931 'RI DWanRdb 23 NOT 8%n31 ed. 
Solk. (ed. Zkrm. 702552) es trug sich zu bei 
Kleopatra, der alexandrinischen Königin, dass 
man ihre Sklavinnen herbeiführte, welche von 
der Regierung zum Tode verurtheilt waren. 
Jene liess sie aufschlitzen und es ergab sich, 
dass ein Knabe nach 41tägiger und ein Mädchen 


319 


IkePknp) 


nach Sitägiger Schwangerschaft reif war. Nid. 
30® steht dafür: ">17 nom nobn wmuobpa bei 
Kleopatra, einer griechischen Königin. Das. 
"> (I. mam035R) OTmoSbR nabn Ruoimbpa 
bei Kleopatra, der alexandrinischen Königinu.s.w. 

u yop) F. (gr. Korn = xaime) Urne zum 
Loosen. Jom. 3, 9. 4,1 (37°. 39%) wbp2 au 
mSı Dub Yby aınD MR man mW mr 
Uraryb mb» Sın> der Hohepriester am Ver- 
söhnungstage rührtein der Urne um, darin lagen 2 
Loose (beschriebene Zettel), auf dem einen stand: 
„Für Gott“ und auf dem andern stand: „Für den 
Asasel“. Tosef. Jom.I u. ö. j. Jom. IV Anf., 41® 
an mnbı minap Yon nd SBbp 97 Mo nd 
as amıD nı®y5 775 o5p es wäre schliesslich 
nicht gerade eine Urne nöthig, sondern es hätten 
auch Körbe (6 xa@AaSog) sein können; weshalb 
jedoch bestimmten die Gelehrten eine Urne? 
Um der Handlung ein grösseres Aufsehen (rop.rn) 
zu verleihen. B. bath. 122? 1958 7875 87 
DYTaIY dad 557 FW) DEIN DIR Wan 
pram „ann bo obpı DuaD bw "obpr 1505 
799 75327 OR) WIPT ma P9n. mm 95 
m5y7 Diuaw bw "bp2 Ha 10? mb 59 pınn 
ım2 Mm5y7 paınn bw "obpa mas ybnar 17a 
'>1 75» bimn auf welche Weise erfolgte die 
Vertheilung Palästinas (theils „durch das Loos“, 
theils auch „durch den Ausspruch des Priesters“, 
Num. 26, 55. 56 fg.)? Elasar war mit den 
Urim und Tummim bekleidet, Josua und ganz 
Israel standen vor ihm, eine Urne mit den Namen 
der Stämme und eine Urne mit den Namen der 
Gebiete lagen vor ihm. Da that er, vermöge 
der Eingebung des heiligen Geistes, den Aus- 
spruch: Der Name Sebulun wird nun gezogen 
und der Name des Gebietes Akko wird gleich- 
zeitig mit ihm gezogen! Er rührte hierauf in 
der Urne der Stämmenamen um und Sebulun 
kam in seine Hand: er rührte hierauf in der 
Urne der Gebietenamen um und das Gebiet 
Akko kam in seine Hand u.s.w. Num. r. set. 
21, 244° steht dafür: swım ob bau "obpı 
die Urne der Loose stand vor Josua; mit Bez. 
auf Jos. 18,6: „Ich werde euch die Loose werfen“, 
— Pl.j. Jom. IV Anf., 41° Spbnns niyebp nova 
>) bs» yon durch zwei Urnen wurde Pa- 
lästina vertheilt, wie oben. — +abip, nship 
s. in '. 5 j 

N2ia72 m. (gr.xAlpwvog, ov) wohlklingen- 
des Instrument, s. TW. 

Da172 oder 0321 F. pl. (gr. 9 xoAvu.ßag, 
colymbas) die in Salzlake schwimmenden, 
eingemachten Oliven, colymbades, die 
fleischig und hart sind, aber wenig Oel- 
gehalt haben. Tosef. Ter. IV Anf. mn 
yoaıp 59 jaw nr abı Jam nm by only 
o97>5p 5> aD INT AR MIR 77177’ ed. Zkrm. 
(a. Agg. 7709753 s. d. p geht oft in 5 über) man 
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darf die fleischigen Oliven als Hebe für die 
saftigen Oliven, aber nicht die saftigen Oliven 
als Hebe für die fleischigen Oliven entrichten. 
R. Juda sagt: Man darf auch die saftigen Oliven 
als Hebe für die fleischigen Oliven entrichten. 
Das. III g. E. 5185 53 7amınd Yoptopa DYT2 
’s7 sie geben zu, dass man die fleischigen Oliven 
als Hebe für Speisen entrichten darf, vgl. auch 
roaıba. 


Trs7p pp s. Hinzbr. 
22: Pa. Don (syn. mit p5u s. d.) werfen; 
ähnlich arab. LH wackeln, unruhig sein. j- 


Schebi. IX, 384 mit. yızpıaı Ponmın 270% ae 
pıopnn er nahm Lupinen, zerschnitt sie und 
warf sie fort. Pesik. Beschallach. 8sy9b dass. j. 
Ter. VIII, 46° mit. ma 77273 pop die Schlange 
warf sich selbst in die von ihr vergiftete Milch, 
damit keiner von den Hausleuten etwas davon 
geniesse. Khl. r. sv. maß, 96* m 203 1 
Kan ann pbpmn Du» er nahm ein Brot und 
warf es in das grosse (mittell.) Meer. Part. 
pass. Levit. r. sct. 22, 1654 nn abyn mn Nun 
arnmısa p5nm1 er sah einen Fuchs, der todt 
und auf den Weg hingeworfen war. Das. # 
amaısa popaı Srap m ein Löwe war getödtet 
und auf den Weg hingeworfen. Genes. r. sct. 
79, 774. Das. 93° u. Ö. 


272 j. Nas. VI, 55° yprop ermp. s. FR. 


IR Pilp. (von Yup=bh.) eig. etwasleicht, 
dünn machen; übrtr. werthlos machen, 
verderben; oft im moralischen Sinne: ent- 
arten, dieHandlungen verderben, buhlen. 
j. Taan. 1g. E., 644 1o9% pop am29 sbson 
”s4 Cham, ferner der Hund und der Rabe ver- 
derbten ihre Handlungen, d. h. vollzogen den 
Coitus, was in der Arche verboten war, vgl. 
pre. Snh. 108° steht dafür: marna NORD. Tosef. 
Sot. II Anf. om omws “mab bpbpn TOR 
mby payınn yız selbst wenn die Sota (des 
Ehebruchs Verdächtige) 20 Jahre nach dem 
Trinken des Prüfungswassers buhlte, so erregte 
das Wasser seine Wirkung an ihr. Cant.r. sv, 
ns 9, 32° u. ö. s. a3b9. Chull. 8% Sw 7750 
an bpbpn 72 vımwb nn 7 mit einem Messer, 
das zum Götzendienst gehört, darf man schlachten, 
weil man hierdurch verdirbt; d. h. das lebende 
Thier gewährt mehr Nutzen, als das geschlachtete, 
das blos zum Fleischverkauf dient. Schabb. 105®. 
106° yanı Sana yın Pans yopbpam >> 
Alle, die durch ihre Handlungen am Sabbat 
verderben, sind nicht straffällig, ausser wenn 
Jem. ein lebendes Wesen verwundet, oder wenn 
er durch Feueranzünden beschädigt. Keth. 5° 
fg. 7manı bpbpm er richtet durch Verwun- 
dung Schaden an. M. kat. 1, 2 ns jIpn2 
>22 nıbpb1pn- man darf in den Wochentagen 


des Festes Verdorbenes (z. B. Kanäle, die ver- 
schüttet wurden u. dgl.) ausbessern. — Snh. 108° 
die Zeitgenossen der Sündfluth "pp ırnma 
A975 Prnmaaı rar entarteten durch Heisses 
(Erhitzung), näml. durch Buhlerei, sie wurden 
auch durch Heisses (kochendes Wasser der Fluth) 
bestraft. Levit. r. set. 6, 150% u. ö. 


Hithpalp. und Nithpalp. 1) ver dorben 


werden. Dem. 3,6 wenn Jem. seiner Schwieger- 
mutter (welche im Verdacht ist, dass sie den 
Zehnten nicht entrichtet) etwas zum Backen, 
oder Kochen übergiebt, 7> n12 170 na 10% 
“win van Son mInn baum NIT HN 
Ypspmam na mom so muss er das, was er 
ihr zum Zubereiten giebt, sowie das Zube- 


reitete, was er von ihr nimmt, verzehnten; denn 
sie steht im Verdacht, dass sie das, was ver- 
dorben wurde, umtauscht; die Schwiegermutter 
würde also, wenn man ihr Unverzehntetes zum 
Zubereiten giebt, Verbotenes essen; der Schwieger- 
sohn wiederum würde, wenn er die erhaltene 
Speise nicht verzehntet, Verbotenes essen. Chull. 
6° dass. j. Taan. IV, 68° mit. ein Gleichniss von 
einem König, der Rechnungen vorhatte; 82 
ynyaon Sopbpns1 732 mawı Y5 Ymamı da kam 
man und berichtete ihm: Dein Sohn ist in Ge- 
fangenschaft gerathen; infolge dessen kamen 
seine Berechnungen in Verwirrung. Daher finden 
sich auch in der Angabe geschichtlicher Daten 
von der Zeit der Tempelzerstörung manche 
Widersprüche, s. bıpsp. — 2) sich verun- 
reinigen, sich beschmutzen. Sifre Teze 
8 286 'ı mp Dina ya wma 2 birbirksr) 
Dma MO pas WR MR Mm wenn 
der Sträfling während der Vollstreckung der 
Geisselhiebe sich durch Exeremente (Durchfall) 
oder durch Urinlassen beschmutzte, so wird er 
von der ferneren Bestrafung befreit. R. Juda 
sagt: Der Mann wird, wenn Durchfall erfolgte, 
das Weib auch durch Urinlassen befreit. Mac. 
2%, 23° dass, vgl. Tan- 


DR ch. Palp. (syr. N )) ver- 
derben, entarten, s. TW. — Jeb. 119® ar 
"055 abpbpn ab die Frau wird sich nicht selbst 
Verderben bereiten, näml. durch eine falsche 
Aussage, ihr Mann wäre gestorben, wenn sie 
weiss, dass er noch lebt. Das. 120° x5p>p> 
som am 2b sie beabsichtigt, ihrer Neben- 
frau (der sie feindlich gesinnt ist) Verderben 
zu bereiten. — Ithp. verdorben werden. Erub. 
49° fg. aapspıab arııy ına der Erub. (s. d. W.) 


könnte verdorben werden. 


Pupyip) m. N. a. das Verderben, Ver- 


wirrung; bes. trop. j. Taan. IV, 68° mit. S1p5p 
85 vı misısun eine Verwirrung der Berech- 
nungen (der geschichtlichen Daten, infolge der 
Leiden) ist hier anzutreffen. Nach der Mischna 
das. näml. wären die Mauern Jerusalems am 17. 


MRZR 


Tage des Monats Tammus durchbrochen worden, 
während nach Jer. 39, 2 dies am 9. des Monats 
stattgefunden haben soll, vgl. 555» im Nithp. 
j. Ned. VIg.E., 40° Chananja, der Bradsriohn des 
R. Josua führte in Babel einen Kalender ein, 
der von dem der Gelehrten Palästinas abwich. 
RUM 857 77T NUN NUM 7 NOIR 3571 DP 
yıpbpa arm R. Juda ben Bethera machte ieh 
a and ritt auf einem Pferd überall -herum 
(um jenen Kalender aufzuheben); da, wo er an- 
langte, langte er an (d.h. hob er ihn auf); wo 
er aber nicht anlangte, richtete man sich nach 
jenem Verderben, d. h.nach dem falschen Kalender 
Chananja’s. Die Festsetzung der Monde und 
Jahre darf näml. blos von Jerusälem ausgehen. 
j. Snh. I, 19% ob. dass. Ab. sar. 64° non Rd 
opap> Arm RAD ana 999 ra NDIPRT ar 
etwas Anderes ist es hinsichtlich der Erb- 
schaft eines Proselyten (der seinen götzendiene- 
rischen Vater beerbt hat), da haben die Rabbanan 
manche Erleichterungen eingeführt, aus Besorg- 
niss, er könnte sonst zu seinem früheren Ver- 
derben (dem Götzendienst) zurückkehren. (Dafür 
oft 105 “Ayrm, s. mio.) Num. r. sct. 9, 202° 
mia mpb Tomb mia bıpbp nbmn Simsons 
erstes Verderben fand in Gaza statt, daher wurde 
er auch in Gaza bestraft (Ri. 16, 1 und 21). — 
Pl. M. kat. 1, 2 07 "Sapb5 die verdorbenen 
Wasserbrunnen. j.M. kat. I, 80° un. dass. Schabb. 
64° u.ö. nbpbp, Ss. man. Git. 69%, 5. 8ap. 


are das Verderben, Verderbniss. 
Ber. 60% Jem., der ins Bad geht, soll folgendes 
Gebet verrichten: 7191 T5p5p 27 72 FORT IN 
mnB5 nna Run Y191 Topp 237 72 978 DR 
n137> 555 möge mir kein Verderbniss und keine 
Sünde begegnen; wenn mir Verderbniss und Sünde 
begegnen sollte, so sei mein Tod eine Sühne 
für alle meine Sünden! Tosef. Ber. VII mit. dass. 
Genes. r. sct. 20 Anf. jap jan yoınnn mbp>p2 
’Sı beim Verderben beginnt man mit dem Un- 
bedeutenden. Dafür auch „55p2, s.>5p im 
Nithpael. B. bath. 109° Tbpbp 7 na TroInd jn>n 
Ipbıpnma aus dieser Stelle (Ri. 18, 30) ist er- 


wiesen, dass man das Verderben dem Verdorbenen | 


anhängt. Hier heisst es näml. „Jonathan, Sohn 
Gersom’s, Sohn Menasche’s; dahing. heisst es 
1 Chr. 23,15: „Gersom, Sohn des Mose“, allein, 
da Menasche ein Götzendiener war, so wurde 
auch jener götzendienerische Priester als sein 
Enkelsohn genannt (dah. auch in ersterer St. 
=125n mit > über der Zeile geschrieben, =5n ">, 
um wm» anzudeuten, vgl. auch =7i2> nr. 3). 
Aboth. 4,18 ınbp5p n>wa Ama banon DR 
bestrebe dich REN, Jemdn. zu sehen zur Zeit 
seiner Erniedrigung. Tosef. Meg. IV g.E. j. 
Taan. II, 65@ un. u. ö. — Uebrtr. Horaj. 13* 
mon DTIp wa mbpbpa mw DIMDD ara 
wenn Beide (ein Mann Gi eine Frau) mit Un- 
zucht bedroht sind, ist der Mann (zum Be- 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


SimpeP 
freien) der Frau vorzuziehen. Dafür auch 
ip, 5.d. 


argprgp ch. (syr. Seo =anbp 5. d., eig. 
—bpSp) Unraäth, bes. Misthaufen. Schabb. 
156® un. anbpaspR Sını »5> wenn er auf dem 
Misthaufen sitzt. B. kam. 21° #337 8933 8177 
"ang unbpb’ps NITDN Jem. baute ein Schloss 
auf dem Misthaufen der Waisen. Genes. r. sct. 
32, 31°. Das. sct. 81, 79° und Ab. sar. 28%, s. 
spp, Rmbpn. 


reapp m. Vorhang, Verschlag des 
Götzentempels, eig. des Schandhauses, vgl. bh. 
bp5p Ekel. Das W. ist contrh. aus ybp-»>p 
kaköpheriist geändert, um es zu unterscheiden 
von den Vorhängen des Gottestempels. Ab. sar. 
51® om bear Pbpısps a nmeb kam 55 
RD TOR 31 Dis may opTopb Yan TIoR mbm1 
DR Jap) am na non "a Tan mn Sn bio 
obapnb aba mı925 8b Y1bpıbp Ar. ed. pr. (Agg. 
bpbep) Alles, was innerhalb des Verschlages des 
Götzentempels, selbst Wasser und Salz (die nicht 
zur Verherrlichung des Götzen dienen, sind 
dennoch, weil sie im Gottestempel zu den Opfern 
verwendet werden) zum Genuss verboten; Gegen- 
stände aber, die sich ausserhalb dieses Ver- 
schlages befinden, sind blos dann verboten, wenn 
sie zur Götzenverherrlichung dienen; wenn sie 
aber nicht zur Verherrlichung dienen, so sind 
sie erlaubt. R. Jose bar Chanina sagt: Wir 
haben eine Tradition, dass auf die Götzen Peor 
und Merkur die Satzung des Verschlages nicht 
anwendbar ist; d. h. Alles, selbst was ausserhalb 
dieses Verschlages sich befindet, ist zum Genuss 
verboten; vgl. auch YiopP- 


Dim? ap vinp3 D m. (gr. yadxavSog, syr. 
«ba eine Art Schwärze, deren 
man sich zum Färben der Felle, sowie 
zum Schreiben bediente. Ar. erklärt das 
W. durch "stermomn (Vitriol) und arab. 
aron (?). Dagegen Raschi zu Erub. 13° war 
(atramentum); Tosaf. das. jedoch 5497 (Vi- 
triol)=Ar. — Git. 19° wird o1n»pbp erklärt: 
NOSDINT ann dieSchwärze der Riemer. Schabb. 
104® dass. s. woaWns. Par. 9. 1 omıpı 777 
snapbp Ar. (Agg. ohnsp3pN) Tinte, ai und 
Schwärze. Meg. 17° dass. Tosef. Schabb. XI (XD 
g. E. DT ns 7n9 mRI PT NR NN MR 
DWAMRT DB (OIN3P3PT) DINIP5PT NR NN ITIRT 
DINIPdPT HR In IHR) DIT DR DD IHR Par 


| a Jans DaT ns jn1 ma) ed. Wilna (ed. 


Zkrm. ermp.) wenn (bei der Zubereitung eines 
Schreibmaterials, am Sabbat) Einer die Tinte, 
ein Zweiter das Wasser und ein Dritter die 
Schwärze giebt, so sind die beiden Letzteren 
straffällig (weil Wasser und Schwärze auch ohne 
Tinte zum Schreiben tauglich ist). Wenn Einer 
die Tinte, ein Zweiter die Schwärze und ein 
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embip na 
Dritter das Wasser giebt, so ist Letzterer straf- 
fällig (weil die beiden ersten Stoffe ohne Hinzu- 
fügung von Wasser kein Schreibmaterial ab- 
geben). Erub. 13° R. Meir, der öfter Gesetz- 
rollen schrieb, sagte: dın3p5pI > Wr TmR 927 
"5 nr yon yınb Dun RD aD (eim>P>PN) 
am Tom ind oanıpbp Joan 921 (HRHmnwn 'n) 
nırmb usw ans mmaı anaı man mama ich 
habe einen Stoff mit Namen yaıxavSog, den ich 
in die Tinte werfe. R. Ismael aber sagte zu 
mir: Darf man denn aber yaaxavSog in die Tinte 
werfen (und zum Schreiben der Gesetzrollen ver- 
wenden)? Die Schrift sagt ja (bei der Rolle 
der Sota, Num. 5, 23): „Er soll schreiben“, „er 
soll abwischen“, d.i. eine Schrift, die man ab- 
wischen kann! Sot. 20° dass. j. Sot. II, 18° un. 
a RD 7 IT RN nn Sa aim and 
oır»pbp eine Schrift, die abgewischt werden 
kann. Was ist das für eine? In welcher kein 
yarravIog ist. 


DipFip Colocasia, s. d. in p- 
TunIPugP) s. PR. 
"Dip; min &. in Ap.— 2, ap s-in’p. 


map, TR (er. Kndıgöön) Kallirrhoe, 
Name eines Ortes im Osten des Todten Meeres, 
mit warmen Bädern; vgl. Reland, Palaest. p. 678 
fg., s. TW. — j. Meg. I, 71° un. „bp als 
Uebers. von »w5. Genes. r. sct. 37, 36° dass. 


N’IDD m. pl. (syn. mit. pay, DPD) 
grosse Behältnisse, bes. Weinhumpen. 
Levit. r. set. 5, 159° wımıbp als Uebersetzung 
von "pnrn (Am. 6, 6). Num. r. set. 10, 206° 
dass. — P7aR TIRR Ss TIM- 


oimop, Dim?2 m. (gr. xAnpog) Loos, An- 
theil. Midr. Tillim zu Ps. 10, 16 sywaT 8 
pass muy ade DD (Dbipa) Drmbpa Don 
"nn> der Frevler lässt in sein Loos stürzen nur 
kräftige Frevler, die ihm gleichen. — Jom. 84°, 
8.739; vgl. auch Dio=2>p. 


won (syn. mit dr, rı in p verhärtet. Grndw. 
35 s.d.) schwach, dünn sein. — Pa. und Af. 
schwach, dünn machen, schwächen. Erub. 
3% wenn ein Theil des Balkens, oder des Laub- 
daches innerhalb der Höhe von 20 Ellen und 
der andere Theil höher als 20 Ellen liegt, so 
sagt Rabba: Eine Durchgangshalle von dieser 
Beschaffenheit ist tauglich, eine solche Fest- 
hütte aber ist untauglich. (Wenn erstere näml. 
höher als 20 Ellen ist, so darf man am Sabbat 
nichts darin tragen, weil sie wie ein Gemein- 
platz, 03% nywn, anzusehen ist; in einer Fest- 
hütte, die höher als 20 Ellen ist, darf man am 
Feste nicht sitzen, weil sie mehr Sonne als 
Schatten hat, ns"en an nam s.d.) 8% 
NND m 310 WIEp TITaRT 057 Mana RD 
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na? 


-nbsen Satan Anan mb am nwbp 8 WIDP 
nyaa num map mb am mobp IR 02 RD 
’'Sn was ist der Unterschied, weshalb soll eine 
so beschaffene Halle tauglich sein, etwa weil 
man sagen kann: Mache den Balken dünner! 
(d. h. man kann ja den über die 20 Ellen hervor- 
ragenden Theil abnehmen, weshalb die Halle 
schon jetzt als niedriger als 20 Ellen anzusehen 
ist)? Auch bei der Festhütte kann man ja 
sagen: Mache das Laubdach dünner? (worauf 
geantwortet wird:) Wenn du letzteres dünner 
machst, so wird ja die Hütte mehr Sonne als 
Schatten haben! Aber auch hier (ist einzu- 
wenden): wenn du das Dach der Durchgangs- 
halle dünner machst, so wird ja eine Decke ent- 
stehen, die von dem Winde fortgerissen werden 
kann; d.h. ein solches Gebäude würde dann 
nieht mehr den Namen Durchgangshalle führen. 
M. kat. 13° wird orm erklärt: woropx man 
bedeckt die dürren Feigen spärlich mit aus- 
einanderliegenden Stoppeln, oder Reisern, Ggs. 
"31208 dicht bedecken, s. 127, 32. — Uebrtr. 
Ned. 68° wı5p wbpn Is ma 13770 5>2 (mit Bez. 
auf die Mischna das.: „Die Gelübde einer Ver- 
lobten, d. h. Getrauten, kann nur der Vater ge- 
meinschaftlich mit dem Manne, dem Verlobten, 
auflösen“) vernichtet der Mann (d. h. der Bräu- 
tigam, der das Gelübde seiner Braut ohne Bei- 
stand ihres Vaters aufgelöst hat) das Gelübde 
blos zum Theil, oder schwächt er es im Ganzen? 
Diese Frage wird das. wie folgt erklärt: Die 
Braut gelobte, die zwei vor ihr liegenden Oliven 
nicht zu essen, der Bräutigam löste dieses Ge- 
lübde auf und sie ass beide Oliven. Sagen wir 
nun, dass der Bräutigam mit seiner Auflösung 
bewirkt hat, die Hälfte des Gelübdes zu vernichten 
undalso hier das Verbot hinsichtlich der einen Olive 
aufzuheben, so ist die Braut wegen Uebertretung 
des Gelübdes der zweiten Olive straffällig, da nur 
der Vater berechtigt ist, den andern Theil des 
Gelübdes aufzulösen. Sagen wir hing. der 
Bräutigam hat durch seine Auflösung die Kraft 
des ganzen Gelübdes überh. geschwächt, so hörte 
die Straffälligkeit im Ganzen auf. Nas. 19% u. ö. 
dass. — Part. Peil Taan. 9°? wörnn 829 eine 
dünne Wolke, vgl. ninÄi2. Sot. 34° awrpT MR 
NP ar 8194 8729 arıR weil der Erdboden 
Hebrons dünn (sandig und daher zum Wachs- 
thum des Getreides untauglich) war, so brachte 
er blos reichliches Viehfutter hervor, wodurch 
die Heerden fett wurden. Trop. Jeb. 113° un>4 
smössp ein schwaches (unvollkommenes, oder 
verworrenes) Wissen. — Ithpe. Urpns, ge- 
schwächt werden, s. TW. = 


NODID m. das Dünne, ähnlich nun; die 
Schwäche. Chull. 55° xwbrp die dünne Stelle 
der Niere, Ggs. x>110 die dicke Stelle derselben. 


non m. ch. (hbr. Yiöyp) ein dünnes, 
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zugespitztes Instrument, zackiges Eisen, 
Pl. zwiöbp, s. TW. 


are? (ähnlich arab. x) ein hölzernes, 
hohles Postament, welches dem unteren 
Mühlstein zur Einfassung dient. Tosef. 
B. bath. I Anf. Yan bw... puma ne ppıman 
pop Rn TYamR mW Samos 2 mwbw 
man muss die Handmühle, die auf einer Esels- 
figur angebracht ist, drei Faustbreiten von dem 
eingefassten Theile, gleich vier Faustbreiten von 
dem Postament an (von dem Gebäude) entfernen, 
weil das Geklapper der Mühle die Wand er- 
schüttert. j. B.bath.II Anf., 13° und B. bath. 20b 
dass., vgl. auch Sainyas. Sabim 4, 3... wıpn 
nops b>1 miwam >y wenn der Schleimftssige 
su das Steuerruder, oder auf das Mühlen- 
Postament klopfte. 

mmon f. (ähnlich vrg. nyp) ein hohles 
Postament von Ziegeln oder Steinen, 
in welches man den tragbaren Heerd, 
77>3, hineinstellt. Kel. 7,1 5»3 bw mınbp= 
NO TNDD DimDo mwbwn nInDp manD3D D’namT 
Janba mbwa mp7 Yunbn pron das Posta- 
ment des Heerdes der Privatleute, von welchem 
ein Theil, der weniger als drei Faustbreiten be- 
trägt, schadhaft geworden (eingestürzt ist), ist 
unrein (d. h. wird noch immer als ein ganzes 
Gefäss angesehen); denn man kann noch unter-. 
halb des Heerdes heizen, so dass der auf dem 
Heerd stehende Topf kocht; beträgt hing. die 
schadhafte Stelle mehr als drei Faustbreiten, so 
ist eine Heizung nicht möglich. Unser W. hängt 
nicht, wie R. Simson und Lipmann Heller meinen, 
mit nächstflg. 7737, pl. ninsn zusammen. 


na? F. (gr. »oXaSog, calathus) 1) Korb, 
bes, Whscnlane Korb. Keth. 72’ ob. 
snbp SR MIT NT 07 TED Tnbp RMTIRT 
=1on nach biblischem Gesetze genügt es, wenn 
eine verheirathete Frau den Korb (worin sie ihr 
Nähzeug liegen hat, auf ihren Kopf setzt, da 
sie nicht entblössten Hauptes ausgeht); nach 
jüdischem Gesetze hing. genügt eine Kopfbe- 
deckung mit dem Korb nicht. Das. R. Asse 
sagte Namens des R. Jochanan: 72 78 n5p 
DRS >55 Dydn bei der Kopfbedeckung mit 
dem Korb fällt das Verbot des Ausgehens mit 
entblösstem Haupte fort. Git. 8,1 (77°) pr 
non 7 am mnbp Tina) mpn Tin> wenn 
der Mann den Bahladehrier in den Schoss, oder 
in den Korb seiner Frau wirft, so ist sie, ob- 
gleich sie sich in dem Hause ihres Mannes be- 
findet, dennoch geschieden. Das. 78° erklärt: 
=2 „mon „np nm 55 wenn näml. ihr 
Korb an ihr hängt. Das. wenn er den Scheide- 
brief wirft >) „nbpa amd "as 55 ınb in 
irgend ein Gefäss, das in ihrem Korb ch so 
ist sie dennoch geschieden. B. mez. 9P =nbp 
SnInn N302 NP7 TRT NM” m37a der Korb 


ruht ja, sie geht blos darunter; d. h. der Korb 
wird nicht, obgleich die Frau geht, als „ein 
wandernder Hof“ angesehen; so z. B. bewirkt 
die Uebergabe des Scheidebriefes an den Sklaven 
der Frau nicht die Scheidung, weil der Sklave 
als „ein wandernder Hof“, nab=n „en, gilt. 
j. Git. VIII Anf., 49° '>ı as bo mnbp zum 
wenn es ein goldener Korb war. — Pl. Kel. 16,3 
a5pm DIonWwn ninsam DWapT pr die 
Brote Körbchen (xd Xaveov) ee die grossen 
Körbe sind als fertige Gefässe anzusehen, wenn 
man sie berändert und ihre Fäserchen abreisst, 
Tosef. Kel. B. mez. V g. E. dass. B. kam. 922 
die Richtigkeit des Sprichwortes: xbra ar Ana 
am» dem Armen läuft die Armuth nach, zeigt 
sich in Folgendem: Bic. 3, 8 heisst es näml.: 
no> bwı ar bo mnspa DIa132 Parıan Dimwmy 
Dom map many bw nme) "Boa Dmsm 
09755 Dun» DYO15271 die Reichen brachten 
die Erstlingsfrüchte in goldenen und silbernen 
Körben, die Armen hing. in Körben von Gerten 
der abgeschälten Weiden; die Körbe sammt den 
Erstlingsfrüchten übergaben die Armen den 
Priestern, welche sie behielten, während die 
Reichen ihre goldenen und silbernen Körbe zu- 
rück erhielten. Keth. 82®. Sot. 14. j. Jom. IV 
Anf., 41®, s. »25p. — 2) übrtr. Binsenzelle. 
Pl. j. Taan. IV, 69° ob. 72973 2 nb8 DunWD 
D5197 wpaT ma bo oninsp ind Drb Anna 
"1 "Bmw: 80.000 Prisgferfingliüge entflohen 
während der Tempelzerstörung in die Binsen- 
zellen des Tempels, welche sämmtlich verbrannt 
wurden und von ihnen wurde blos gerettet: 
„Josua, der Sohn Jozadak’s, der Hohepriester, 
das Schürholz, vom Feuer gerettet“ (Sech. 3,2). 


NmD Krug, s. x5ıp IV anbap. 


NER 1 NND (contrh. aus xasnp = TANTER, 
SAND, "vgl. NS, OR) er spricht, sagt. Pes. 
3b mp7 "Rn "Är. was ist es, was er spricht? 
was sagt er da? (Agg. 7np7, wonach Raschi 
12255, vom nächstflg. x732: was haben wir da 
vor uns?) B. bath. 140° xnp4 nn, Var. NARPT 
Ar. (Agg. "nap7) dass. Keth. 67 Rap nn 
Agg. was sagt er da? (Raschi von xp: was 
liegt uns vor?). Sot. 2P un., wo Räschrs Er- 
klärung besser passt. 


NER IINDER / (=hlr. sup von np) 
1) stehendes Getreide, Saat, die auf den 
Halmen steht. — 2) Standsäule, aufgestellte 
Säule, s. TW. — 3) übrtr. das männliche 
Glied. Pesik. r. sct. 20, 38° omas bw ınnp 
msn may) TwrarT das Glied Abrahams war 
vertrocknet und wurde wie dünne Aehren; mit 
Ansp. auf 55n "n (Gen. 21, 7). 


NN, MINE m. (Zap, TN77p, I elidirt) 


1) der Erste, der zuerst Genannte, s. 
TW.— xnp 22 die erste Pforte; d.h, die 
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erste Abtheilung in der Mischna, oder Tosefta- 
ordnung, 5.23, 833. — Ber. 13° sup Kp1oD 
der erste Vers im Schema. Das. 48P fg. u. sehr 
oft xap sun (Abbrev. fin) der erste Autor 
in einer Mischna oder Borajtha, auf den ein 
anderer Autor, oder mehrere Autoren folgen. — 
Pl. Nas. 36° sanaı wiap die ersten und die 
letzten tradirenden Lehrer, vgl. xı52p. Genes. 
r. sct. 38, 36° sup m nbmb Zins mn aD 
xsnns hätten denn die späteren Generationen 
nicht von den früheren lernen müssen, wunder- 
bar! Ber. 20° u. ö., s. mönsp. B. bath. 46% 
=np7 np deine Vorvorderen — Fem. Kidd. 
66° fg. anwıan 77 dieser erste Fall in der 
Mischna. B. bath. 89° u. a. m. — 2) vor, 
räumlich (=hbr. »55). St. c. an, dafür auch 
saip s. d. Ber. 3? nm» ap Rprad RN Mm 
giebt es denn etwa vor Gott einen Zweifel? 
M. kat. 22°? bw ow np vor seiner Lippe; 
unterschieden von nip s. d. in '"p; in jer. Gem. 
mow up, s.d. Bez. 27° fg. N [a D 
er schickte es vor (zu) R. Ammi. Das. u. ö. 
=mnp am mm er sass vor ihnen, d.h. als 
Schüler. Thr. r. Einleit. Anf. 44° ap ja 8 
“1133 07947 150704 anapı wehe über die Stadt, 
in deren Mitte Blutvergiesser wohnen! Git. 67° 
Ammmap on ap bringet den Tisch vor sie. 


SER ein wenig, Ss. XYAp- 


bsınp Kemuel, N.pr. Pesik. r. sct. 20, 38° 
Mose wandelte im Himmel umher, um die Ge- 
setzlehre zu holen; mw xbnT Inap 12 >38 
"Sy mbar sandn Diebe Sy pam by maman da 
begegnete ihm der Engel Kemuel, welcher über 
12 000 verderbende Engel gesetzt war und 
welcher das Fortnehmen der Gesetzlehre ver- 
hindern wollte. 


NYONOD s. anbanp. — Rap Ss. RTONR- 
MR (syn. mit yaR constringere; ähnlich 
arab. ze) etwas mit den Fingern fassen. 


— Nif. 1ap5 sich zusammen ziehen. j. Erub. 
vV. 224 ob. 709%) mp3 amd nn a1 die Mess- 
schnur darf nicht zu lang sein, weil sie sich 
beim Messen einzieht (zusammen läuft) und man 
hierdurch beim Messen verliert. — j. Kil. VI 
g. E., 30° ap wm oıpn > (viell. zu lesen 
maps, oder app) bis zu dem Orte, wo die 
Rebe in die Erde gesenkt (eig. eingezogen) ist. 
Tosef. Erub. XI (VIII) g. E. 1293 Mor on 22 
"n% wenn der Riegel der Thür (der mittelst 
eines Strickes an diese angebunden ist) losge- 
gangen ist, so darf man den Riegel in die Oeff- 
nung der Thür am Sabbat nicht hineinstecken 
(weil dies dem Bauen ähnlich aussieht); wenn 
der Riegel aber sich durch die Oeffnung der 
Schwelle hindurchzieht, so ist das Befestigen 
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aunleip 
erlaubt. 
16° dass. 


MER m. (=bh.) 1) Mehl, bes. grobes 
Mehl; Ggs. nyio: feines Mehl. Stw. map, arab. 


Erub. 102° und j. Schabb. XVIIg.E., 


<<3 zerstossen. j. Chall. I, 38° ob. u. ö., s. usn. 


Pl. j. Chall. II Anf., 58° nınbor yırmap grobe 
Mehlarten und feine Mehlarten. j. Sot. II Anf. 
174 un. 77 prnp Tor xD Getreidekörner, 
die in kleinere Theile als in Viertel zerstossen 
wurden, bilden grobes Mehl, d. h. nicht Graupen. 
Kidd. 53° onnp sa Mehlsorten. — 2) übrtr. 
Schimmel, Weinkahm; was wie Mehl aus- 
sieht. Men. 8, 7 (87°) men TBn 8an 8 
yrnnpm man darf die Trankopfer nicht aus der 
Mündung des Fasses darbringen, wegen des 
Schimmels. Das. in der Mischna R. Jose bar 
Juda sagt: SID Yrrap 72 Ya 7 (Timd. Agg. 
"2 vw) Wein, welcher Schimmel (Weinkahm) 
bekam, ist als Trankopfer üntauglich. 


NER ch. (syr. aaS=nnp) 1) Mehl, gro- 
bes Mehl. Keth. 62? anap ab) ap sie siebte 
Mehl. Bez. 29® u. ö.8. 572. Cant.r.sv. 39n5, 
174 sono amp gemahlenes Mehl, s. ja. — 
Pl. j. Meg. I, 72° un. u. 6. wanna, s. map. — 
2) Gemahlenes, übrtr. gründlich discu- 
tirter Lehrsatz. Pes. 84° »5 a7 75 8277 
“nap5 vom wer dir diesen Einwand gethan, 
kümmerte sich nicht um sein Gemahlenes, ob 
es von guten Weizenkörnern, oder von Abfällen 


.herrührt; d.h. es lag ihm nicht daran, ob er 


eine haltbare, oder eine unhaltbare Lehre vor- 
brächte. Jom. 46° =nnpb wm 85T INT IR 
wer ist derjenige, der sich um sein Gemahlenes 
(Lehre) nicht kümmert? Das, 54* dass. Raschi 
z.St.: „Er mahlt und bringt Kleie vor, ohne 
sich darum zu kümmern; d.h. er häuft unge- 
reimte Worte, nur um etwas gesagt zu haben“. 
Ar. ed. pr. Var. »vıp5 (von xp s.d.) vor sich 
hin, was ihm vorliegt. 


MS72 denom. (von snap) Mehl zu etwas 
verwenden. Part. Peil. Meg. 19° mp mit 
Mehlbrei gegerbt, s. yas. Schabb. 79° dass. — 
Af; zermahlen, wie Mehl verdünnen, zer- 
stossen. Nas. 53° mimps mapsT wenn man 
die Knochen wie Mehl zerstossen hat. 


NS? Kimchith, Nameeiner Frau, welche die 
Mutter mehrerer Hohepriester war. j. Meg.l, 72* 
un. HI753 Bao DBI21 mmapb PT DW TIAD 
’sy =b373 Kimchith hatte 7 Söhne, welche sämmt- 
lich als Hohepriester fungirten. Auf die An- 
frage: Infolge welcher Tugenden sie zu solcher 
hohen Ehre gelangte? antwortete sie: Niemals 
hat das Gebälk meines Hauses meine Haarlocken 
gesehen u. s. w., vgl. sop. Das. 55 ns 
ns maps smapı map Numnap man sagte: 


| Alle Mehlsorten sind grobes Mehl, aber das 


NanaR 


Mehl (bild. für Erzeugtes, Abstammendes) der 
Kimehith ist feines Mehl. j. Jom. III, 474 ob, 
jap KOrap 5> dass. Das. nınap 32 yioa 
Simon ben Kimchith. Jom. 47° und Levit. r. 
set. 20, 164° dass. j. Jom. V, 42® mit. 33» 
Tap MPISNRI npImn Im TmmD map wie der 
Sohn der Kimchith, dessen Hand eine Masse 
von ungefähr vier Kab umfasste. 


NED Kimchunja, Ortsname. Keth. 67° 
NEmnPT DON die Stricke aus Kimchunja. 


DEN (=bh., arab. 5,5, syn. mit Yan, Gradw. 
Dp)ergreifen, packen, zusammendrängen, 
zusammen pressen, constringere. Jalk. I, 
48% (eit. aus Pirke de R. Elieser) Juda sagte 
zu Josef: sm RI mp5 yın ap 7519 
Sans 5» yraraıp meine Brüder insgesammt stehen 
ausserhalb der Verpflichtung; mich hing. packen 
meine Gedärme, wie mit einem Strick, daher 
muss ich besonders auf die Befreiung Benjamin’s 
dringen, weil ich mich für ihn verbürgt habe, 
vgl. pr. Ar. liest, minder richtig, Yınnp 
und eitirt diese St. aus Genes. r. sct. 94). 
Part. pass. Tosef. Neg. Ig. E. uvosw un ein 
gefaltetes Kleid, das ausgedehnt wurde. — Pi. 
dass. Pual pass. Chag. 13° un. (mit Änsp. auf 
Hi. 22, 16) Jaxs3 apa na span I5R 
'59 18023 851 DB Rnad Dp mısaab 
Ar. (in Agg. steht nicht 7u2x>2) das sind die 
974 Generationen, welche 
hatten, um vor der Weltschöpfung erschaffen 
zu werden, die aber nicht erschaffen wurden, 
vgl. boÖ. Das. 14* ob. nach einer anderen An- 
sicht: DaSam "Tab 58 aın> mad 1umıP OR 
=3pn rn DBWwa mann a7 59 Juzr YOnpa 
Nam Db125 mo Dmb mban das W. onp (Hi. 
1. e.) ist zum Segen zu deuten: Das sind näml. 
die Gelehrten, welche sich in dieser Welt zu- 
sammendrängen (einschränken), welchen aber 
Gott in der zukünftigen Welt das Geheimniss 
offenbaren wird. Tosef. Neg. Ig.E. DIRT TO 
2955 DR PRITI PORIP HS 7owpn wenn ein 
Unterkleid (das mit Aussatz behaftet ist), ge- 
faltet ist, so dehnt man seine Falten auseinander 
und besichtigt den Aussatz. 


227 ch. (syr. 0.0 — un) ergreifen, 
packen, s. TW. — Pa. dass. Snh. 95° won 
=unpı Ar. (Agg. m'n2>) er ergriff ihn und 
drückte ihn zusammen. Git. 47° 15»unpn 22 
ssanısı Ar. (Agg. 15>unpR) ich will euch 
packen und euch niederdrücken; d.h. an Händen 
und Füssen binden. — Pes. 42? xon ump- 
"5b mp» 85977 75 dem Hartleibigen (eig. 
dessen Eingeweide zusammengezogen sind) be- 


sich vorgedrängt | 


325 


NEER 


werden, das Blut zurückgezogen bleibt; Ggs. 
0727 857 das Blut fliesst bald ab. 


BER m. (syr. Was) Falte, Runzel am 
Körper. Neg.7,1 5351 ump= wenn der Aus- 
satz, der früher in der Runzel war, später zum 
Vorschein kam. Nid. 47° Mischna: ein Zeichen 
der Reife bei der Jungfrau ist, oup7 bw 
77 nrn (in Gemara das. erklärt:) 1mmnD "75 
77 omn unpT mbsD 725 MIR Tanab 7 
wenn es, indem sie ihre Hand rückwärts beugt, 
den Anschein hat, als ob die Falte unter der 
Brust sich erhebe. — Pl. Neg. 6, 8 Yanp 
Anesd Punpmı die Falten am Körper und 
die Runzeln am Halse. Mikw. 8, 5 pıunp7 ma 
der Körpertheil, wo Falten sind, z. B. die Achsel- 
höhle. Nid. 66° u. ö. B. bath. 120° 793 
mapnb Br Im Yanpız Nawan) a7 der 
Körper der Jochebed (die vor der Geburt des 
Mose 130 Jahre ait gewesen sein soll) wurde 
wieder geschmeidig, ihre Runzeln dehnten sich 
aus und sie erlangte wieder ihre Schönheit. 


DEI m. (nach d. Form y’»») 1) Körper- 
theil, der eine Vertiefung hat, Falten- 
stelle. Nid. 42° 1onıpa 7533 mo 1aaıpa yaw 
xno Jem., der ein Reptil in der Faltenstelle 
seines Körpers trägt, ist rein (weil das Reptil 
blos durch Berührung unrein macht, das Be- 
rühren aber in einer bedeckten Stelle verun- 
reinigt nicht, s. D»°n0 n12); Jem. aber, der ein 
Stück vom Aase in seiner Faltenstelle trägt, ist 


| unrein (weil hier das Tragen in der Falte 


verunreinigt). Das. 43° ob. a7 5» unıpa IP 
Ad SB apa Ip Ma ITET DR 1a mo 


un 
(u 


| an arz ne 7a won wenn ein Rohr in der 
' Faltenstelle des Schleimflüssigen steckt und er 


damit einen Reinen schüttelt, stösst, so bleibt 
dieser rein (weil der Schleimflüssige nur an einer 
offenen, nicht aber an einer bedeckten Stelle, 
Falte, durch Schütteln verunreinigt); wenn aber 
das Rohr in der Faltenstelle eines Reinen steckt 
und dieser damit den Schleimflüssigen schüttelt, 
so wird jener unrein (weil er gleichsam mittel- 
bar den Schleimflüssigen trägt). — 2) die Pu- 
pille, Augenstern, eig. Zusammenge- 


; drängtes. Tractat Derech erez. IX g. E. nb1y 
| at 1030 735 DIR 5a 99 yabas ar In 


m ad Tim Damm 55 na mpmD DMmPIR 
HnIpaD HITS Daum ST AımDa nmıp DBNyT 
Bp27 na 77 die Welt ist dem Augapfel des 
Menschen zu vergleichen (Mikrokosmos): das 
Weisse darin ist der Ocean, der die ganze Welt 


En} 
“ 


; umringt, das Schwarze darin ist die Welt, die 


wirkt das egyptische Bier Durchfall, den am 


Durchfall Leidenden macht es hartleibig. Jeb. 
64 an mnpT moon nDrs manche Familie 
giebt es, bei deren Kindern, wenn sie beschnitten 


Pupille im Schwarzen ist Jerusalem, das Bild in 
der Pupille ist der Tempel. 

Nonp» NORD m. (meugr. xöumg, comes, itis) 
Aufseher, Oberst. Schabb. 145° ms 


| mayar 5927 ompn (Raschi liest 719727; Ms.M. 


KIREE 


sunmpı) Hegemon, comes und centurio, S. 
qinag. — Yiuoımip s. d. in pP. 

NaR2: NIE F- (er. KaunTpa—nap.Dar) 
Holzkiste, Korb. Kel. 16,7 anunp mo> 
der Deckel der Kiste (="='n), unterschieden 
von xdop, xdıba, Kästchen. Ohol. 9, 15 ein 
Sarg, NAunp as TNDIT der wie eine Kiste 
gemacht ist. Ber. 26° ob. RIUHPN was ein 
Mantel auf einer Kiste. — Pl. Meg. 26° unR 
„-»07 Bücherkisten, s. auch TW. 


NTDED m. Kistenverfertiger, oder-Ver- 


käufer. j. Ber. IX, 13% ob. xnunp im Si- 
mon, der Kistenverfertiger. 


"aD vor, 8. Rip. — MP Haar, s. d. in’ıp- 


Tap TaR! m- (gr. xapıyog, xay.lvov; im 
yapı ist Jod vorges.) 1) Kamin, Ofen. j.B. 
bath. IV Anf., 14° wenn Jem. ein Badehaus ver- 
kauft, po) Dmeinm jamaT Dina TOR 
yrapı so verkauft er damit gleichzeitig die 
inneren und die äusseren Gemächer, ferner die 
Säulenanlage (worin die Kessel stehen, "pbroa 
yran bw s. d. W.) und den Ofen. Tosef. B. 
bath. III hat dafür: 7mp'ı ma der Raum, wo 
der Ofen steht (ed. Zkrm. Var. jap). B. bath. 
67° mes yapım ab SaRr TYapız MS dass. 
Nach Ar. bedeutet mp: die Kopfbedek- 
kungen im Bade, damit die Hitze nicht schade. 
Tosef. Mikw. V nn na ap ya 9 
Rn Yan apa wenn eine Leiche im Bade- 
hause liegt, so ist der Ofen unrein; wenn die 
Leiche im Ofen liegt, so ist das Badehaus un- 
rein. j. Schabb. III, 6° mit. Jranıo 77 TION 
'S4 nada para) POS naD ann AP DN 
in früherer Zeit verstopfte man den geheizten 
Ofen am Freitag und ging am Sabbat ins Bade- 
haus, um zu baden u. s. w. Levit. r. set. 14, 1574 
lan pa NN DAR MID PI2 DIR nA DN 
Ar. (Agg. Jmarı2) müsste denn Jem., der in einem 
geheizten Ofen, wenn auch nur eine Stunde, 
verweilt, nicht sterben? Das Kind aber, welches 
in dem heissen Mutterleibe liegt, wird von Gott 
beschützt. — 2) übrtr. Gefängniss, welches 
stark geheizt wird, um die Verbrecher durch 
Hitze und Rauch zu quälen. j. Sot. IX, 24® ob. 
ap mm yubwb mon man lieferte 
den Verbrecher dem Verwalter aus, und führte 
ihn in das geheizte Gefängniss zurück. Tosef. 
Sot. XV yapa mia dass. 


jap» Nif. jeR3 s. map. — jap S. N@D- 
roman NIS DiBiD: Dip s. in 'ıp. 

yan binden, anetwas anbinden. Arab. 
& bändigen, etwas sich unterwerfen, zusammen- 


schlagen. Bech. 30® un. eine Frau verheirathete 
sich an einen Gelehrten, sen "5 n»a1p nm 
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sap naıp mm yaRı Dy5 nRWN 17 57 
„7 5» o5m und sie band ihm die Tefillin um 
seine Hand; später verheirathete sie sich an 
einen Idioten und sie band ihm die Zöllner- 
knoten um seine Hand. Ab. sar. 29* dass. Ar. 
(Agg. nwp . . . MD). Tosef. Dem. II g. E. 
dass. Tosef. Kel. B. mez. VI Anf. upon 5307 
die Sandale (wird als ein fertiges Geräth ange- 
sehen) wenn man sie umbindet. 


Yan m. (eig. Part. pass. Angebundenes) 
Angebinde, Amulet. Kel. 23, 1 mp7 
bon das Amulet (gew. in Pergament einge- 
wickelt, vgl. Hai z. St.) und die Tefillin. Schabb. 
60° amaıa= m aD Frapa xD man darf 
nicht am Sabbat mit einem Amulet ausgehen, 
das nicht von einem bewährten Heilkundigen 
herrührt. j. Schabb. V g. E., 7° daraus wäre 
erwiesen, Ann »mpa max na MIORT 
dass ein Thier mit einem bewährten Amulet am 
Sabbat nicht ausgetrieben werden darf. Das. 
VI, 8° ob. nmmım mr sap mb REIT TORI 
Anwdwı anssw 12 mon der Arzt ist beglaubigt, 
wenn er sagt: Dieses Amulet ist bewährt, ich habe 
damit ein, zwei und drei Mal geheilt. Schabb. 
61% dass. Das. bw »up man ana 5 Map MR 
"a1 zyapıy sowohl ein geschriebenes Amulet, als 
auch ein Angebinde von Kräuterwurzeln. Tosef. 
Schabb. IV (V). j. Schabb. VII, 11° un.: in der 
Mischna heisst es: »np mıwy> »7> > Fell von 
der Grösse, dass man daraus ein Amulet anfertigen 
kann; in der Borajtha hing. #mp7 5» m 72 
dass man es auf das Amulet legen kann! Die 
Mischna spricht von hartem Fell (smop), die 
Borajtha hing. von weichem Fell (x51>N). Das. 
XVII g. E., 16°. j. Jom. I, 40° un. j. Chag. 
II Anf., 77° s. m. Genes. r. sct. 45, 44b, .s. 
oinp. Exod. r. set. 16, 116° wenn Jem. zu dir 
sagt: mawaz ja San ın Tab PmopmD man Din 
Yan de Ran) Dap ya Mor nimm etwas 
von dem, was man vor dem Götzen dampft, 
oder: nimm etwas von der Ascherasäule und 
mache daraus ein Amulet, wodurch du geheilt 
wirst! so darfst du es nicht nehmen. Tosef. Kel. B. 
mez. I g. E.nann So »np ein Amulet aus Metall. 
Levit. r. sct. 25 Anf., 168” ein König liess seinen 
Sohn eine Reise unternehmen; letzterer jedoch 
fürchtete sich vor Dieben und Seeräubern. TO» 7" 
ab andı PP 12 na ppm Dpa Dur TOR 
anna Fn8 a) TIa TTT Opa m 5 ar 
'sı 7> aa oron was that nun sein Vater? 
Er nahm einen Stock, höhlte ihn aus, legte ein 
Amulet hinein und übergab ihn seinem Sohne, 
indem er zu ihm sagte: Diesen Stock trage 
stets in deiner Hand, so wirst du Niemanden 
zu fürchten brauchen. Ebenso sagte Gott zu 
Israel: Meine Kinder, beschäftigt euch stets mit 
der Gesetzlehre, so wird jede Furcht von euch 
schwinden. Num. r. set. 12, 215? ein König 
wollte seine Tochter verheirathen; jn2 TO» 7 


NUR 3 
Hebe mit der Hand abnahm und das Uebrige ass. 
NDD 7759 IT Napa Sb San Suap mb 
719 797 7? 72 ONbwr was that er nun? Er 
gab ihr ein Amulet und sagte zu ihr: Trage 
stets dieses Amulet, damit kein missgünstiges 
Auge (Berufung) über dich Macht habe! Eben- 
so ertheilte Gott nach Anfertigung der Stifts- 
hütte den Segen: ’51 "= >42 „Gott segne dich 
und behüte dich“ u. s. w. (Num. 6, 24 fg.). Pesik. 
r. set. 5, 9P u. ö. — Pl. Genes. r. sct. 77, 76° 
Gott sagte zu dem Engel, der Jakob zu be- 
kämpfen suchte (Gen. 32,25): Tan 75» x 817 
MOM MR MIT PAR MON NIT Ta Pomp 
MAN DR 109 “nzI Mn Anspr mar mp7 
anıara raR 77295 5351 Jakob tritt gegen dich 
auf und hat fünf Amulete (d.h. Verdienste als 
Schutzmittel) aufzuweisen, näml. sein eigenes 
Verdienst, ferner das Verdienst seines Vaters 
und das Verdienst seiner Mutter, das Verdienst 
seines Grossvaters (Abraham) und das Verdienst 
seiner Grossmutter (Sara). Miss dich mit ihm, 
ob du selbst blos gegen sein eigenes Verdienst 
wirst bestehen können! Oant. r. sv. nat =, 
18° dass, 

NY ch. (=rran) Angebinde, Amulet. 
Kidd. 73° synp on ein aufgefundenes Kind, 
an welchem ein Amulet hängt, ist nicht als ein 
Findling zu behandeln, da seine Eltern so vor- 
sorglich für dasselbe waren. Pes. 111 x»np5 
hinsichtlich eines Amulets. 

NYED> NYSE, zuw. INS) m. Weniges, 
zumeist als Adv. wenig, eig. Zusammenge- 
drücktes, Zusammengepresstes, vgl. van 
Anf. Pes. 113? xynPp nem 72797 58... 0107 
das Pferd frisst viel und wirft nur wenig Ex- 
cremente aus. j. Jom. III Anf., 40° wın > 


53 n9np pn mbmna Damon bw ynbısa | 


TR nabIT nab1T Rd so (wie die Morgen- 
säule der Frühe) ist auch Israels Erlösung: an- 
fänglich nach und nach (paulatim), je weiter 
sie kommt, desto mehr leuchtet sie. In j. Ber. 
I, 2° un. steht dafür 7snp unp dass. j. 
Schek. VI g. E., 50° ob. der goldene Altar 
ax abs Tanmıp 770m war um ein Weniges 
der Nordseite zugewendet. j. Suc. II, 53° mit. 
277 78mp 703 Dos wenn der Mensch nur 
wenig schläft, so genügt es ihm. j. Snh. VIII 
g. E., 20° ob. 1n947 a7nd 92 N9p 77 00" 
nawın sie schlafen wenig, damit sie beruhigt, 
heiterer Stimmung seien. Git. 67° wmv 
27 RYRP MIWN N5n NYRPp NER) 7397 md 
370 NDR NE DR NEID R. Simon mahlt 
(d. h. lehrt, vgl. sap nr. 2) viel und wirft 
wenig fort (die Borajtha erklärte dies: er ver- 
gisst wenig); und das, was er fortwirft, ist nur 
Kleie; d. h. er vergisst nur mittelmässige Lehren. 
Genes. r. sct. 9, 10°. Das. sct. 12, 13°, s. p33R. 
Num.r. set. 19, 2374 Gott sagte zu Israel: n51y2 


KIA NIANP MIMINT DE prbsn Dns 1 | 
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== yia 
AM8 n23 9932 OR Rab ınybn in dieser Welt 
reibt ihr die Völker einzelweise (nach und nach) 
auf; aber in der Zukunft werde ich sie auf ein- 
mal fortschaffen; mit Bez. auf Jes. 33, 12 „wie 
verbrannter Kalk“. Das. sct. 4, 189°. Cant.r. 
sy. 57032, 209 u. ö. 

N2e2. TED m. (lat. campus, xoprmog) 
Ebene, Ringplatz. Kel. 23, 2 R. Jose sagt: 
Panpa br TTAWD En Rn D10 bw non HN 
Ar. (Agg. yıanıpa, Hai Var. 715793) auch die 
Pferdedecke ist unrein, weil man darauf auf 
dem Ringplatz steht. Pesik. Beschallach, 82® 
yıanpb Zp2ı any 55 ma) TI92 Reim Ar. 
(Agg. 12npb) der König liess den Herold aus- 
rufen: Alles Volk gehe hinaus auf den Ring- 
platz! Levit. r. set. 5 Anf., 150®, Cant. r. sv. 
>”, 154 u. ö. dass., vgl. m7sam. Levit. r. set. 
31, 175® der König erliess ein Edikt: n 59 
MR Pam Nm na mimon Ban DIpbrD 
j1»np2 Jeden, der von den Früchten des Sabbat- 
jahres etwas auflesen und essen wird, soll man 
auf dem Ringplatz ringsherum führen, vgl. 32. 
Deut. r. sct. 2, 2504 dass. (Ar. Var. 7155p). In 
der Parall. steht 7993, s. d. 

ToBiBapip s. d. in p. 

Yon (=bh., syn. mit 02R, yaR, Yar, Gradw. 
DyP, ap s.d.) eig. zusammen drücken, mit 
der sich schliessenden Hand einen Theil 
fortnehmen. Pes. 75® fg. 5» Ysumn nu 
apa nR Yyınpı nmbIom wenn etwas von der 
Fleischbrühe des Pesachopfers auf’s Mehl ge- 
fallen ist, so muss man von dieser Stelle eine 
Hand voll fortnehmen, vgl. auch nbsp. — Ins- 
bes. oft in der bh. Bedeutung: eine Hand voll, 
d. h. (nach der Tradition) beim Schliessen 
der drei Mittelfinger entheben; unter- 
schieden von 3271: die ganze Handvoll abnehmen, 
vgl. yap und mern. — Sifra Wajikra cap. 10 
Par. 9 xnpa Anı5 mInbn yaran 18nnp won 5199 
Taon PMWAIER ORTS Pop) 519) ERpa "N 
nanna 77709. n8 TDn 7895 RT ern a5 In1b 
unbı jbymbn WAaxNa 157% Pa nommaaN 
unter zap x5n (Lev. 2,2) könnte man eine 
gehäufte (d. h. eine volle, ganze) Hand verstehen; 
daher steht auch 7xnp> (das. 6, 8, d. h. inner- 
halb der geschlossenen Hand); unter 7xnp2 
könnte man wiederum verstehen, dass der Priester 
mit seinen Fingerspitzen das Mehl abhebe, da- 
her steht auch "znp „br; wie ist nun das zu 
verstehen? Der Priester bedeckt mit seinem 
Handteller die Pfanne, oder den Tiegel und 
streicht die aufgenommene Füllung mit seinem 
Daumen und mit seinem letzten, kleinen Finger 
ab, von oben und von unten. Men. 2,1 (13°) 
mm3a n8 Yaıpm wenn man vom Mehlopfer 
die Hand (d. h. die drei Mittelfinger) voll ab- 
nimmt. Das. 17* fg. u.ö. — Hif. yıap7 dass. 
Levit. r. sct. 3, 147° ynpd 737 nR Rn 
nom na bass) er sah, dass der Priester die 


ger E 


Nif. yap2 die Hand (die drei sich 
schliessenden Mittelfinger) voll abge- 
nommen werden. Men. 18° zu ... miznp2 
nıznp> Mehlopfer, von welchen eine Handvoll 
abgenommen wird; Trankopfer, bei welchen 
dieses Abnehmen nicht stattfinden kann. Das. 
23% fg. 1xnp abD nimIn Mehlopfer, von denen 
die Handvoll nicht abgenommen wurde. j. Schabb. 
II, 5° un. os nenp> ab 79 Temp m 
byasb mann Diars mmIos TERpIDn mon ID 


vor diese abgenommen wurde, ist das Mehlopfer 
für den Einen, wie für den Andern (d.h. für 
Nichtpriester sowohl, als auch für Priester) zum 
Genuss verboten; sobald aber die Handvoll ab- 
genommen wurde, ist es blos für Nichtpriester 
verboten, aber für Priester erlaubt u. s. w. 

Pi. yap 1) einen Theil abnehmen. B. 
bath. 106° wenn, nachdem zwei Brüder die 
väterliche Erbschaft unter einander getheilt 
haben, Jem. aus der Ferne kommt, der sich als 
ein erbberechtigter Bruder meldet; 75u2 a8 29 
penpn Tan bamamı mpronm so sagt Rab: Die 
erste Theilung hört ganz auf (d. h. man theilt 
nun die Erbschaft in drei Theile); Samuel sagt: 
Man nimmt von jedem der zwei Brüder ein 
Drittel der Erbschaft ab. Wenn z. B. die Erb- 
schaft in sechs Feldern besteht, von welchen 
jeder der zwei Brüder drei Felder erhalten hatte, 
so nimmt man von jedem ein Feld ab und 
giebt die zwei Felder dem dritten Bruder. Das. 
1072 u. ö. dass. Chull. 50° yenpn man nimmt 
die obere Haut des Darmes, woran verbotenes 
Fett ist, ab. — 2) sammeln, zusammen- 
raffen. Keth. 77® in der Mischna Yapı7 
(den man zur Ehescheidung zwingt) wird in 
Gemara das. erklärt: R. Juda sagt: Yapa7 7 
61255 nanz das ist derjenige, der die Excere- 
mente der Hunde zusammenträgt (Raschi z. 
St. bemerkt: Er habe in Deutschland gesehen, 
dass man die Kleider einen oder zwei Tage 
vor dem Waschen in solche Excremente ein- 
legte). Tosef, Keth. VII g. E. Yapa7 017 77 8 
MIET HR Yapam DIN BD OMaT MT 
(FERNE) was ist unter Yıapn zu verstehen? 
Ein Gerber (ßuposüg, dessen Arbeit als eine 
sehr niedrige anzusehen sei und der Frau des- 
selben das Recht einräumt, eine zwangsweise 
Scheidung von ihrem Manne zu verlangen). 
Manche erklären es: Jem., der Excremente zu- 
sammenrafft. j. Keth. VII g. E., 31% dass. Chag. 
48, vgl. Raschi z. St. — 3) übrtr. genau, spar- 
sam sein, eig. Geld zusammenscharren und 
festhalten, ohne Anderen etwas davon zukommen 
zu lassen.- Chull. 46° yaenpa O3 772207 
als Merkmal diene dir: Die Reichen sind spar- 
sam. 


eine schadhafte Leber fort, d.h. erklärte das 


Dort wird näml. berichtet: R. Chija warf | 


Thier mit einer solchen Leber als trefa, zum | 


Genusse verboten, während der reiche R. Simon, 


328: — 


et 


Sohn des R. Juda Nasi, ein solches Thier zum 
Essen erlaubte. (Die Massora zu Gen. 36, 21 
fg. bemerkt betrefis der Lesung der Namen 
75'97, hör Folgendes: jeapa Toy 72207 
[wo selbstverständlich jo», mit Sin, zu lesen 
ist: Die Zehner], d. h. diejenigen Namen, die 
ein Jod haben, muss man kameziren, 757, 
während ohne Jod: yiö7 zu lesen ist. Diese 
Phrase ist, namentlich für Talmudisten, welchen 


| die oben eitirte Stelle bekannt ist, irreleitend). 
hinsichtlich des Abnehmens der Handvoll, be- 


Yen ch. (=yıp) den oberen Theil von 
etwas fortnehmen. Chull. 50° 5» a7 yınp 
Yaaıaı nimm den oberen Theil des Darmes, wo- 
ran verbotenes Fett ist, fort und gieb mir das 
Uebrige, damit ich es esse. — Insbes. die Hand 
(d.h.so viel die drei sich schliessenden 
Mittelfinger fassen) voll nehmen. Men. 
11° die Worte wnp nbn (Lev. 2, 2) bedeuten: 
Spar "2apı2 so wie die Menschen die Hand 
voll abnehmen, s. yıap.  Genes. r. sct. 5,64 
yanı win yapı Aimmb janı winm a7 RD 
yapı mm an nicht gleicht derjenige, der 
die Hand ganz voll nimmt, demjenigen, der 
die drei sich schliessenden. Mittelfinger voll 
nimmt; der die ganze Hand voll nimmt, fasst 
doppelt so viel als derjenige, der blos mit den 
drei Fingern nimmt; d. h. das ist der Unter- 
schied zwischen jan und yan- )- Schabb. XIV 
Anf., 14° an yıan 17 am 70V... O8 TET 
sat nnaı wenn Jem. eine schlafende Gazelle 
am Sabbat fängt, so ist er straffällig; denn sie 
schliesst während des Schlafens ein Auge und 
hält das andere Auge offen. Das Trg. zu Hl. 
8, 14 hat dafür Part. Peil yınp sm sy 
mrs wur an ein Auge geöffnet und das 
andere Auge geschlossen. Cant. r. sv. 7717 m72, 
34° in hebr. Form: wm PU MT DE 7m 
Da 7 TERM ONE WIN TmnD DAN 123 TON 
"sy dam so wie die Gazelle, während sie 
schläft, ein Auge geöffnet und ein Auge ge- 
schlossen hat, so ergeht es auch Israel; wenn 
es tugendhaft ist, so beobachtet Gott es mit 
seinen zwei Augen; wenn es aber nicht tugend- 
haft ist, blos mit einem Auge; mit Ansp. auf 
"any und '= 79 (Ps. 34, 16 und 33, 18). 
[Der Vocalname y7 beweist, dass der ursprüng- 
liche Laut desselben nicht ä, sondern vielmehr 
ö ist, denn nur bei letzterem findet ein „Zu- 
sammendrücken“ der Lippen statt, ähnlich 
wie bei Schuruk, Kibbuz, yaap s. d. Ebenso 
im Syr. wie z. B. son je1, 71, Abrohom,Odom 
u.v.a., wobei übrigens eine Meinungsverschieden- 
heit zwischen den Ostsyrern und Westsyrern, 
Madncha&, Maarba& anzutreffen ist. Der Vocal- 
name für a hing. ist Patach, nn», eig. Oeffnen 
des Mundes, Auseinanderhalten der Lippen. (Das 
Patach ist bekanntlich bei den alten hbr. Gram- 
matikern einer der sieben langen Vocale, 


Paip 


„Könige“ n'>5n "raw, vgl. Kosari, Ibn Esra 
u.A.an m. St... Ferner wird das Zere ä, && 
von den alten hbr. Grammatikern: jup ynP 
genannt, weil die Lippen um etwas weniger 
zus. gedrückt werden]. 


ep m. (=bh. ynp) eine Hand voll. 
Ber.3° die Israeliten klagten dem David Nahrungs- 
mangel. IaR 79 7 1o3manmı 155 oab ur 
I MET OR MDR Paıpı 8 1b er sagte zu 
ihnen: Gehet und ernährt euch Einer vom Andern. 
Sie aber entgegneten ihm: Eine Hand voll Futter 
sättigt nicht den Löwen, vgl. auch "517. Genes. 
r.sct. 20 g. E. Gott sagte zu Adam: a» ya 
ra Da 8b Inn mama mar > ist denn 
nicht die Hand voll Erde, woraus du geschaffen 
wurdest (da du unwürdig bist) geraubt bei dir. 
— Pl. Genes. r. sct. 5, 64 venp s. jein. — 
Insbes. oft die Hand voll (d.h. so viel die 
drei sich schliessenden Mittelfinger 
fassen, s. 722) Mehlder Opfer. Men. 22% 
man yaypa TERp an>n) wenn die Hand 
voll Mehl des einen Opfers mit der Hand voll 
Mehl des andern Opfers vermischt wurde. Das. 
23* fg.— Pl. das. 87P fg. brenp. Sifra Emor 
Par. 15 cap. 18 xbn bb Oma mare mn 
mIIsH RT mbn yaıpı bu Z8D HN Yarpıı 
Rom mi mob yaypı sn DERPp u 
mm mob yraıpm so wie man dort (vom Mehl- 
opfer, Lev. 6, 8), wobei =>7x steht, eine Hand 
voll (so viel die drei sich schliessenden Mittel- 
finger fassen) abnehmen muss, ebenso muss man 
auch hier (von den Schaubroten, Lev. 24, 7), 
wobei ebenf. =A>7x steht, eine Hand voll ab- 
nehmen. Das besagt: Man muss zwei Hände 
voll abnehmen, näml. eine Hand voll von der 
einen Reihe und eine Hand voll von der andern 
Reihe der Schaubrote. j. Schek. VI g. E., 50° 
D’enp (ed. Sytom. yrznip) dass. Khl. r. sv. 
x572 27%, 81* (mit Ansp. auf Khl. 4, 6) Gott 
sagt: Tan nn3n 9 bw waıp aba by Sur 
"1 Dmom naap Sisa 775 bo Duen nbnn 
lieber ist mir „die eine Hand (die drei sich 
schliessenden Mittelfinger) voll Mehl von dem 
freiwilligen Opfer des Armen“, als ‚die zwei 
gefüllten Hände vom wohlriechenden Rauchwerk 
des Hohenpriesters“ (Lev. 16, 12); weil jenes 
behufs Sühne geopfert wird. Levit. r. sct. 3 
Anf. dass. 


NSOID INSON ch. (=ynip) 1) volle 
Hand, so viel die drei sich schliessen- 
den Mittelfinger fassen, s. TW. — Meg. 
16° als der Tempel stand, "nn 73927 782 
’=1 anb107 np "ba "nm brachte derjenige, 
der ein Mehlopfer gelobt hatte, eine volle Hand 
Mehl, wodurch er die Sühne erlangte. — 2) die 
flache Hand. Levit. r. sct. 34, 1784 39951 
ap 2 79577 and mb wir geben ihm sechs 
Denare in seine Hand. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 
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NIE II NSSECD m. (= nenn, RYa2) 
Graben, Grube. Pl. wıynp, s. TW. Stw. 
yap=yn3, oni, Gradw. pp höhlen, vgl. 
87573 Grube u. a. Genes. r. sct. 90 g.E., 87" 
wird p’erapb (Gen. 41, 47) gedeutet: xınıp 7m 
xmnb Jalk. z. St. (Midr. Agg. ermp. xıxıp) aus 
der Grube (wo man das Getreide ansammelte, 
weil es in den Scheunen nicht untergebracht 
werden konnte) trug man das Getreide in die 
Mühle. — Pl. das. x571 anxnapT "mar 75391 
xnxp die Rabbanan deuten: was in den Gruben 
war und was nicht in den Gruben war; d.h. 
es war eine solche Fülle von Getreide, dass 
selbst die Gruben es nicht fassen konnten. 

NSER m. (syr. i£sa5) 1) Heuschrecke. — 

Pl. »zan s. TW. Stw. ynp, eig. fassen, er- 
greifen, d.h. mit den Fühlhörnern. — Im TImd. 
hing. bedeutet wx»p, bald: Heuschrecke, bald: 
Ameise, 573 (letztere Bedeut. von yrp: ein- 
graben, höhlen, s. vrg. x2721p). — Edij. 8,4 bR 
ntenp s.d. Schabb. 77 nenpT N37p 829 87 
'>1 sBbm2 NT DNB» 85754 weshalb sind 
die Fühlhörner des xxnp weich? Weil er 
zwischen Weiden nistet; wären jene hart gewesen, 
so würden sie sich leicht abreiben, wodurch 
jenes Thier geblendet worden wäre; denn Samuel 
sagt: Immorbwb aEnpb mob 907 8% 
mp5 wenn Jem. den x2%p blenden will, 
so soll er dessen Fühlhörner losreissen. Raschi 
erkl. das W. hier durch Heuschrecke, zieht je- 
doch die Erklärung: Ameise, 53 vor. Letz- 
teres scheint auch richtiger zu sein, vgl. xn2 
und xoyyip. Ebenso zweifelt Raschi in Jeb. 
121° 51 mb 158 any nenp anb171 viel- 
leicht starb ein xxn»p u. s. w. Taan. 21” man sagte 
dem R. Juda: any Ar "erap ınz Heuschrecken 
kamen, infolge dessen befahl er Fasten. Seb. 
35° die Kundschafter hörten, dass die Emoriter 
sagten: ba "Enp5 MIT WIR IMPp wir 
sahen Menschen, welche den Heuschrecken auf 
den Bäumen ähnlich waren. j. Ab. sar. V, 444 
mit. Peap Das pn ’S R. Chiskeja ass (in 
einem samaritanischen Orte) Heuschrecken. 
Schabb. 110P "x5up7 572 der Saft der Heu- 
schrecken (Raschi: os3n; viell. jedoch hier: 
Ameisen, als Heilmittel gegen Gelbsucht). Ber. 
54° Tamıza nnd mIap2ı map by Map nm 
Gott brachte über den Berg (den Og auf seinem 
Kopfe trug) Ameisen, welche ihn aushöhlten, 
infolge dessen er bis zu seinem (des Og) Halse 
herabsank. — Genes. r. sct. 21,214 073 wıa5 
mar ma WwIabT NEap 7775 „der Mann, 
Engel, in Leinen gekleidet‘‘ (Dan. 10, 5), wie 
jener wxnp (Ameise, oder Schnecke?), desseu 
Gewand von und an ihm ist; da näml. für einen 
Engel ein äusseres Gewand nicht passt. 
2) Kamza, N. pr. Git. 55° xxnp 921 atnpe 
Dom am infolge der Verwechslung von 
Kamza und Bar Kamza wurde Jerusalem zer- 
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stört, was das. wie folgt erklärt wird: Jem., 
dessen Freund Kamza und dessen Feind Bar 
Kamza hiess, gab ein Mahl. Er beauftragte 
seinen Diener, den Kamza hierzu einzuladen; 
dieser jedoch lud aus Missverständniss den Bar 
Kamza ein. Der Gastgeber beschimpfte letzteren 
und verwies ihn aus seinem Hause, welcher in- 
folge dieser Beschämung sämmtliche Juden beim 
römischen Kaiser anklagte u.s. w. Thr. r. sv. 
mu 23, 67® steht dafür 72 1a) axnp 772 
NOTPn Sur narnp infolge dieser Verwechslung 
wurde der Tempel zerstört. 


Mean f. N. a. (von yap) 1) das Abheben 
des Mehles vom Mehlopfer mit der vollen 
Hand, d.h.so vieldie dreisich schliessen- 
den Mittelfinger fassen, die Kemiza. 
Sifra Wajikra cap. 10, Par. 9 Anf. ypı Du>7 
ss men mempmo nbn die nebeneinander 
stehenden Worte Yapı D137>7 (Lev. 2,2) be- 
sagen, dass die Kemiza ein Priesterdienst ist; 
d.h. damit fängt die priesterliche Funktion bei 
den Mehlopfern an, während das Begiessen mit 
Oel und das Umrühren des Mehls auch von 
Nichtpriestern vollzogen werden darf. Meg. 
16° zn» mı>2577 die Satzungen der Kemiza. 
Men. 11? nwp nITM39n nMR NIT IT... mEIMD 
wpnaD die Kemiza war einer der schwierigsten 
Tempeldienste. — Pl. Men. 18® u. ö. nixınp7 
die Kemizas. — 2) übrtr. der vorletzte 
Finger, d. h. der letzte der 3 Mittel- 
finger, womit diese Manipulation bewirkt wurde, 
vgl. yap. Men. 11° Temp 7 dieser Finger 
ist der Kemiza. Keth. 5P dass., vgl. Sax und 
yary. 

BER m. Adj. (s. yrap Pi. nr. 2) Habgieriger, 
Geiziger. Tosef. Sot. XIII g.E. ıp vn 
DYT 49 Jenp Ja ının ed. Zkrm. (a. Agg. Jon) 
man nannte ihn (den Priester, der seinen An- 
theil und die Antheile seiner Brüder an den 
Opfern zusammen rafite): habgieriger Mensch, 
bis auf den heutigen Tag. (Im Spätrabbin. 
jznp Geiziger, Habsüchtiger; N. a. n12xn7 
Geiz, Habsucht.) a 


PISMD m. Adj. (von ya, mit redupl. Zade) 
zusammengepresst, zusammengedrückt; 
insbes. von Leichen. j. Nas. IX, 574 mit. os 
aaaımı 759 555 53 MIR IR PIEnp INED wenn 
man den Todten zusammengepresst findet, so 
nehmen wir an, dass ein Schutthaufen über ihn 
gefallen ist und ihn getödtet hat. Das. wird 
unser W. wie folgt erklärt: Wie die Bratfische, 
die neben einander liegen, die Köpfe der Einen 
neben den Schweifen der Anderen, s. 772. j. 
Pes. VII, 34% mit. dass. (Pes. 81®P steht dafür: 
Pan “ardan zerschlagen und aufgelöst). j. 
Maas. scheni V Anf., 554 „xp nn ermp. (l.= 
J- = kat. I, 80° ob. yıznp). j. Sot. IX, 23° ob. 

"SEN Kamzar, N. pr. Jom. 38° "up 73 


AI 


Yan md Tb nlar ana mn by mb5 MEIN 
yo Han nm Da ymmyaer a pombıp "I 
=n 95 as nms naa man mm nme "I 
32 bamasb manan nem zD1> 1nb> aD miRn 
pas mayon wen ab nenp Ben Kamzar 
wollte die Kunst des Schreibens Niemandem 
lehren. Man erzählt von ihm, dass er vier 
Schreibrohre zwischen seine Finger nahm und, 
wenn ein vierbuchstabiges Wort (das Tetra- 
gramm) zu schreiben war, so schrieb er es auf 
ein Mal (eine Art Druckerei). Man sagte zu 
ihm: Welche Absicht hast du, diese Kunst nicht 
Anderen zu lehren? Alle Anderen (welche in 
ähnlichen Künsten Niemanden unterrichten 
wollten), fanden eine Ausrede für ihr Verfahren, 
Ben Kamzar aber fand keine Ausrede für sein 
Verfahren. j. Jom. III Ende, 41® ınxn mb"2. 
Senp jan ya jmmamb abonn.. Cant, r. sv. 2 
nt, 18° dass. 


MERER m. eine Natterart. j. Schabb. I, 
3b mit. ın masnn npnp die Natter verwandelt 
sich, nach siebenjähriger Metamorphose, in eine 
Schlange, vgl. dinp. — Dipap, Rapaıp Ss. d. 
in "ıp. - 

mlepE) NER m. (SJT. as, pers. 73) Gurt, 
Gürtel, insbes. (ähnlich hebr. vıax, aram. 
x) Ehrengurt, den die pers. Fürsten und 
ihre vornehmeren Diener trugen; dah. auch s. 
v.a. Ehrenamt, s. TW. — Schabb. 59® 
Nas bs» nanp, worauf das. mit Recht der 
Einwand erhoben wird: das würde ja heissen: 
Gurt über Gurt! vgl. auch x»0% II. Hor. 13° 
R. Simon ben Gamliel sagte zu R. Nathan, der 
darnach trachtete, anstatt seiner Nasi, Fürst zu 
werden: ax mmb IaRı RIap 75 RT 7 
aD) 9 aD 77 ma wenn dir auch der 
Gurt deines Vaters (der unter den persischen 
Fürsten Oberhaupt des Exils war) genützt hat, 
Vorsitzender der Akademie zu werden, sollten 
wir dich deshalb auch zum Nasi ernennen? 


eR (gr. xanapevo) wölben. Erub. 88% 
Mischna 2 198 DW92n mp5 as yırnam 
"npb wenn man den Graben ausserhalb des 
kleinen Hofes anbringt, so muss man ihn (um 


Wasser am Sabbat hineingiessen zu dürfen) 
wölben (die Oefinung mit Brettern u. dgl. be- 
dachen); wenn der Graben aber inwendig ist, 
so braucht man ihn nicht zu wölben. Part. pass. 
das. 5) ap sm rn eine Rinne, welche 
gewölbt ist. Ohol. 3,7. 5, 1 ein Ofen, der im 
Hause steht, yın> 7107 129% dessen Rauch- 
fang nach aussen zu gewölbt ist. Hai in s. 
Comment z. St. erklärt das W. durch 77707 "1723 
(etwa mit Yiap verwandt?). j. Erub. VIII g.E., 
25°, Tosef. Erub. IX (X) mit. dass. Num. r. 
set. 12, 217° nimmp Ron 28 zn das W. 2x2 
(Num. 7, 3) bedeutet nichts.anderes als „gewölbte 
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Wagen“. (Bei den späteren Rabbinen, vgl. 
z. B. Maim. Comment. zu Erub. 1.c.u.A.N.a. 
„77»R das Wölben, die Wölbung.) 


ep ch. Pa. 722 Kong, von "inp) um- 
gürten, s. TW. 


mp m. (gr. xopapıov) die Wölbung. 
Kel. 16, 7 „bw mp "ans nnnd nosn 
der Stuhl, der unter dem Kasten steht und 
seine Wölbung. Das. 18,2 dass. 


pennp: yon: m. Adj. (gr. xanapwrdc, 
6) Gewölbtes. Cant.r. sv.nx 72%, 274 wird 
2% nb3» (Num. 7, 3) erklärt: Y7 Parıap Js 
yopann no 53 m a5 die Wagen waren 
wie ein gewölbtes Behältniss, damit die Tempel- 
geräthe nicht (durch Hitze u. dgl.) aufspringen; 
vgl. 893973, s. auch „np. Genes. r. sct. 31, 30° 
ab =2 Mpon mai ms permnp mas 
MnDaN 59 mmmrTDd 79 519 a HpWwn Ar. 
(Agg. 710772p) die Arche hatte die Form eines 
Gewölbes, man zog sie immer schiefer in die 
Höhe, bis sie an der Spitze eine Elle mass. 


NIEDER F- (gr. wapdpwarg) ee 
Gewölbe. j. Schabb. I, 24 mit. naoap 7725 
v7 die Wagen (ax, Num. 7, 3) haktanı die Form 
eines Gewölbes. j. Suc. I, 52° ob. dass. (Hai 
zu Kel. 16,7 liest xny1nnn dass.). 


PIEIP f. (für ansn, xadanapıov, 5 elid.) 
Schreibrohr-Behältniss, Pennal. Schabb. 
80° 77727p Ar. (ebenso R. Simson zu Kel. 2,7; 
Agg. „nbp S.d.). 


TNEP> richt. RD» s. unn. 


ip Tod. ID m. (=>p, >n mit Wechsel der 
Zungenbst.) Geräusch, Schall. Git. 6° »aw 
anbun Ypı nornbıp 7p wenn der Bote (welcher 
der Frau den Scheidebrief überbringen sollte 
und der hören muss, dass letzterer behufs Schei- 
dung geschrieben wurde) das Knistern des Schreib- 
rohrs (das man zuspitzte) und das Knistern des 
Pergaments (das man glättete) hörte, dass dies 
behufs Scheidung vollzogen wurde, so ge- 
nügt es. (Nach Raschi wäre unser W. eine 
Schallnachahmung dieses Geräusches: kan, 
kan.) Derselbe eitirt auch eine Var. bp, bp. 


Hai Gaon erklärt: „Das Schneiden des 
Schreibrohrs und das Schneiden des 
Pergaments“. Derselbe vergleicht hiermit 


das arab. PR EJo)p) (aLEN & und »op 


PITDR (Sp! - Ar. eitirt auch folgende 


Erkl.: Der Mann sagte zum Schreiber: Prä- 
parire dein Schreibrohr, präparire dein Per- 
gament! 7p verk. aus pm, oder auch als Subst. 
„ıpn: Präparation. 


Ir 


jp I smmws yp Kan Nischraya od. Ken- 
nisrin, Name eines Bezirks. R. hasch. 26°, s. 
2292 (wos. jedoch anst. 23° zu lesen ist 26°). 


ir St. e. [2 (=bh. Stw. 759 s. d.) comm. 
1) Nest, bes. Vogelnest. Chull. 138® fg. 
ıp mw die Fortschickung der Vogelmutter 
aus dem Neste (vgl. Dt. 22,6 fg... Das. 141®. 
142° m3p7 I723n57 ZpR nina 57 gehe und 
klopfe auf das Vogelnest, damit die Küchlein 
sich (infolge des Geräusches) erheben, wodurch 
du sie käuflich erhältst. j. Keth. XII, 35° mit. 
725>7 7p ein Nest mit jungen Mäusen. Genes. 
r. set. 19, 19, s. bin. — 2) übrtr. das Tauben- 
paar, das als Opfer dargebracht wurde 
(Lev. 1, 14 fg... Der Name 7» rührt davon 
her, weil das Brüten der Tauben paarweise im 
Monat geschieht, vgl. 72'722 nr. 2. — Kinnim 
2,1. 4 nonhen YP1 mind "? ein Taubenpaar, 
das noch unbestimmt war (welche Taube als 
Brandopfer und welche als Sündopfer dargebracht 
werden sollte) und ein Taubenpaar, das bereits 
bestimmt wurde. — Pl. Ker. 28? u. ö. 9a 18 
75 nw»ra ı8 Dybya nmpba IR RbN ndHDnn 
die Taubenpaare können lo bestimmt werden 
(als Brandopfer und als Sündopfer) entweder 
vom Eigenthümer beim Kaufen, oder vom Priester 
beim Opfern. Ned. 35® sp mar mp ar »29 
n7577 die Taubenpaare der männlichen und der 
weiblichen Schleimflüssigen und die der Gebäre- 
rinnen. Genes. r..sct. 85, 84° 4799 wa 7 sie 
zögerten mit dem Opfern der Taubenpaare; vgl. 
„mp. (Dav. rührt auch der Name des Talmud- 
tractats her: Kinnin, Kinnim, 737, D\y>p, weil 
derselbe zumeist von dem Opfern der Tauben- 
paare handelt. Aboth 3,18 773 nnor sp 
mob 2% 77 77 Kinnin und die gesetzlichen 
Bestimmungen, betreffs der Menstruirenden [vgl. 
Arach. 8° nno] bilden Haupthalachoth; d.h. 
diese Gesetzabhandlungen sindungemein ie 
und sehr verwickelt, vgl. auch n72"2). 
3) Nest—=Haus, Wohnung, Kammer. Exod. 
r. sct. 19, 120° Israel flatterte, einem Vogel 
gleich, von einem Orte nach dem andern; x=3W51 
"a7 jp bb nn Dam yranb als sie aber nach 
Palästina kamen, fanden sie eine Wohnstätte; 
mit Ansp. auf Ps. 84, 8.— Uebrtr. Levit. r. sct. 
14, 1574 '>1 Pop pp ds TOR bo mym 
der Leib des Weibes enthält verschiedene 
Kammern, vgl. auch np». Khl. r. sv. mw n, 
734 der Prophet rief Israel zu: „Tretet 
her, höret dies, seitdem es bestand, dort war 
auch ich“ (Jes. 48, 16). 7> nn a5 mn 9b TOR 
INT 591 DIp 2 18923 RD DITD TR 
Am mb md ' 7 bp "a sie sagten 
zu ihm: Nun, warum hast da uns dies nicht 
schon früher verkündet? Er aber entgegnete 
ihnen: Bis jetzt waren in mir noch keine Kammern 
erschaffen (d.h. fehlte mir noch die Empfäng- 
niss für die göttliche Botschaft); jetzt aber, da 
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- eine solche Eifersucht nicht kund thun; ein 
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in mir solche Kammern erschaffen wurden, „nun 
sendet mich Gott und sein Geist“. 


NI’D ch. (syr. 1L5=3p) Nest, Bienennest, 
Git.68® ana nb1a3nT a2ıp das Nest des Auerhahns. 
Haus, Wohnung, s. TW. — Snh. 102° an 
mp ann RIP 9707 Ar. (Agg. mp 287 
ma Snn) wer seiner Wuth eien Lauf 
lässt, der zerstört sein Nest, Wohnung; dort 
auf den Geist des Naboth bezogen, der, weil 
er an Achab Rache ausübte, aus dem Himmels- 
gemach ausgestossen wurde, vgl. mx"rn. Genes. 
r. sct. 65, 65°, s. xayıy. — Pl. Erub. 3® m 
nestartige Verzierungen, s. KAMIN. 


N? erwerben, kaufen, s. p. 


NN (arab. fe hochroth werden); nur 
Pi. xp (=bh.) 1) eifersüchtig sein, werden, 
daher, auch beneiden. Dafür jedoch gew. 
Hithpa. und Nithpa., s. d. — 2) Eifersucht, 
Neid erregen, eifersüchtig, neidisch 
machen. Meg. 15® Esther lud den Haman 
zum Gastmahl ein; oYI®2 ıns3p T5n2 ın83P 
sie machte hierdurch den König gegen ihn 
eifersüchtig, sie machte auch die anderen Fürsten 
(die sie nicht eingeladen hatte) gegen ihn 
neidisch; gew. hierfür ı83p 7919. — 3) x3R 
“nosb (bh. na n2p, Num. 5, 14) seine Eifer 
sucht seiner Frau kund thun; daher: sie 
vor einem fremden Manne, auf den man 
eifersüchtig ist, warnen, vgl. map. Sot. 
2,1 fg. mob wıpnm. Das. mb pn 785 
'S1 nyıbD DIR DI maTn DR DW 2 mb Ta 
auf welche Weise giebt er ihr seine Eifersucht 
zu erkennen? Wenn er ihr in Gegenwart zweier 
Zeugen sagt: Du sollst nicht mit dem N.'N. 
sprechen! sie aber spricht mit ihm; so ist sie 
noch nicht verdächtig, sie darf mit ihrem Manne 
die Ehe fortsetzen u. s. w. Wenn sie aber 
hierauf mit dem N. N.in einen geheimen Ort 
geht und daselbst mit ihm so lange bleibt, dass 
anzunehmen ist, sie habe mit ihm gebuhlt, so 
ist sie verdächtig u. s. w. Das. 2°. 3% ein Autor 
sagt: nınspb "on der Mann darf eigentlich 


anderer Autor sagt: mıs>pb „mn er darf sie 
kund thun. M. kat. 18° s5p mr b5w mbn 
on en "nad die Stelle (Ps. 101, 16 1x5P) 
besagt, dass jeder Mann seine Frau eifersuchts- 
voll vor Mose warnte. 

Nithpa. und Hithpa. sich gegen Jemdn. 
ereifern,neidisch werden. Men. 109P xapn> 
=Lnn) DD And aa B77a SD PTR ID ae 
Schimei, der Bruder des Onias (Chonjo, welcher 
Hoherpriester wurde) beneidete ihn, denn er war 
um zweieinhalb Jahre älter als dieser. Nach 
einem andern Referat wurde Schimei Hoher- 
priester, ’>7 sn 72 sap und Onias beneidete 
ihn. Snh. 595. 105° 43an yın sıpnn DIN 553 


map 


mon gegen Alle ist der Mensch neidisch, 
ausser gegen seinen Sohn und gegen seinen 
Schüler. Meg. 13®, s. 377. Ab. sar. 54° ein 
Philosoph (Judenchrist) fragte den Rabban Gam- 
liel: xıpnn mn men ap Du banmna And 
'Sı 72 8pnn yıaı 72192 in eurer Gesetz- 


Ichre heisst es: „Ein eifervoller Gott‘ (Dt. 4, 21); 
weshalb ist er gegen die Götzendiener, aber nicht 
gegen die Götzen eifervol? R. Gamliel ant- 
wortete ihm: Ein Gleichniss von einem Königs- 
sohne, ‘der seinem Hunde den Namen seines 
Vaters beilegte; über wen zürnt der König, über 
seinen Sohn, oder über den Hund? Das. 55* 
Schabb. 10P. Pes. 113° u. ö. 


NID> ID ch. Pa. mp (= sp) neidisch, 
eferrächiig sein. — A p8 Jemdn. nei- 
disch, eifersüchtig machen, s. TW. 

Ithpa. neidisch, eifersüchtig gemacht 
werden. Meg. 16* Esther sagte zu Ahaswer: 
AIR 73 PR And T5ap) IMDIS 72 BEN 
"bupnd Hall war neidisch gegen Waschti ES 
TEN, sie zu tödten; jetzt wird er auch 


gegen mich neidisch und sucht, mich zu tödten. 
Das. 1322192717. 


N;2 (=bh), ’NID m. Adj. eifervoll, nei- 
disch, s. TW. — Levit. r. sct. 33, 177* „Pin- 
chas, Sohn Elasar’s“ u. s. w. (Num. 25, 11), 
as5p na 827 ein Eifervoller, Sohn eines Eifer- 
vollen. — Pl. j. Snh. IX Ende, 27° nmaR 59127 
772 79392 Sp wenn Jem. einer Heidin bei- 
wohnt, so fallen die Zeloten über sie beide her. 
Snh. g1P steht dafür 12 jan» sie fallen über 
ihn her (472 ist jedoch richtiger, da dies von 
Pinchas erwiesen wird). Num. r. sct. 20, 243° 
dass. Aboth d. R. Nathan VI g. E. biwsp- apa 
'Sı vxa aim alam 55 Aimob die Zeloten 
wollten (während der Belagerung Jerusalems) 
jene ganze Herrlichkeit durch Feuer zerstören; 
was jedoch Ben Kalba Sabua verhinderte. 


IN52 m. Adj. (np) eifervoll, neidisch, 
Zelot, s. TW. — Fem. mın:p. Genes. T. sct. 
18, 18a» nun: (für MMnN3p) neidisch, vom 
Weibe. — PI. eek r. sct. 45, 444 die Weiber 
niya:p sind neidisch (mit Bez. auf xıpnN, Gen. 


30, 1). Deut. r. sct. 6, 258° njns:p (von xp) 
dass. 


pp ch. (=j8:p) eifervoll, Zelot. Genes. 
r. sct. 42, 43° Og, „der Flüchtling‘, hinterbrachte 
dem Abram, dass Lot gefangen wurde (Gen. 
14, 13); 98 78991 87 I37p MT DIOR O8 
za) Tardab REN KIT FIIR 72 7005 15 IR 
"Mor DR 50% "87 denn er dachte bei sich: 
Dieser Abram ist ein Zelot; wenn ich ihm nun 
verkünde: Dein Brudersohn ist gefangen worden, 
so wird er in den Krieg ziehen und wird ge- 
tödtet werden; dann werde ich seine Frau 
nehmen. 


IND = 


AND: (=bh.) Eifer, Eifersucht, Neid. 
Meg. 7* Esther hatte von den Gelehrten ver- 
langt, das Purimfest für ewige Zeiten einzu- 
setzen. 772 59 namısm nr map 5 And 
MN sie aber liessen ihr sagen: Du würdest 
hierdurch den Hass gegen uns unter den Völkern 
erwecken. B. bath. 21? =u>n ===n D910 DNIP 
der Neid unter den Gelehrten vermehrt die Ge- 
lehrsamkeit. Aboth 4, 21 Ha>71 "sn NP 
DIT 70 DIRT HR Zaızın Neid, Wollust und 
Ehrsucht bringen den Menschen aus der Welt. 
Git. 7° werden die Städtenamen 317271 map 
7772727 (Jos. 15, 22) wie folgt gedeutet: n 53 
mo 55 9 god Dein Ian by Rp 15 win 
77 5 wenn Jem. einen Hass gegen seinen 
Nächsten hat und schweigt, so wird der ewig 
Thronende ihm Recht verschaffen, s. auch aan. 


NEINSP ch. (syr. Wlo=ns:p) Eifersucht, 
Neid, Hass, s. TW. Snh. 102° s3p Ar. 
(für mns>P, wie Spin für snprn, vgl. auch 
TON, 73723 U.2.) Ss. Son. 

MIND s. d. in ’p. 

232, Pi. 23’ abreissen, abkneipen (arab. 


As untergehen, von der Sonne, hängt viell. 
mit unserm W. zusammen). Kel. 16, 2 yon 
» by AR mman 501 Sp Brommm yy bio 
Amp 720 mann DWBan ap abw die höl- 
zernen Körbe (sind unrein, d.h. als fertige Ge- 
fässe anzusehen), wenn man sie bereits umrändert 
und die Fasern (aus dem Geflechte vorstehen- 
den Späne) abgekneipt hat; der Korb von der 
Dattelpalme ist, obgleich man die Fasern 
von innen nicht abgekneipt hat, unrein, weil 
man solche Körbe auch in diesem Zustande zum 
Benutzen behält. Das. Mischna 3. 4 fg. ö., vgl. 
auch sy. Tosef. Kel. B. mez. VII g.E.u.ö. 
Tosef. Dem. IV, s. 0j31508. j. Pes. IV, 31° un. 
a>pn a57 wann er wird zögern (von®@Ia—=wWW"2) 
und- nicht abreissen. 
aln eh. Pa. 232 (=2>7p) abkneipen, ab- 
reissen, abpflücken. Schabb. 73% yx% x 
’S4 Dinw am RpbN6 27597 Jem., der am Sabbat 
Blätter vom wachsenden Mangold abreisst, 
ist doppelt straffällig, näml. wegen des Pflanzens 
(weil das Wachsen dieses Krautes durch Ab- 
pflücken seiner Blätter befördert wird) und 
wegen des Erntens. Das. 115° #177 " "5 
&2n5 259% die Hausleute des R. Juda pflückten 
den Kohl; d. h. entfernten die schlechten Be- 
standtheile desselben am Versöhnungstage kurz 
.vor Abend, um ihn gleich beim Eintritt des 
Abends essen zu können. 
map MU F. N. a. das Abkneipen, 
Abrupfen, Abgerupftes. Schabb. 114 na1:> 
p das Abrupfen der Blätter des bereits abge- 
pflückten Krautes. Das. ö. Das. 115° dass. Edij. 


333 


Nispaup 


3,3. Tosef. Dem. IV Anf. m342w pP nap 
d. Tınav) Tınawı mar 53a > mann ı on 
TOR 7 997 Ina (ed. Zkrm. na15p) das Ab- 
gekneipte vom Gartenkraut ist erlaubt (d. h. die 
verdorbenen Krautblätter, welche die Gärtner 
wegwerfen, braucht man nicht wegen Demai zu 
verzehnten); dasjenige aber, das der Feldbesitzer 
in seinem Hause verwahrt, ist ohne Verzehnten 
verboten. j. Ter. XI, 48° ob. bw PN namıp 
Dina "by2 bw Pr n295p 79353 dass. Tosef. Schebi. 
VI Anf. (na1p) narp Saab mis Para pr 
'>1 mwessw no ab PS) man verpflichtet nicht 
Jemdn., die abgerupften (verdorbenen) Kraut- 
blätter oder schimmeliges Brot des Sabbat- 
Jahres zu essen, damit sie nicht ganz zu Grunde 
gehen; denn man braucht blos das zu essen, 
was zum Essen tauglich ist. j. Schebi. VIII, 
38° ob. j. Pes. III, 30° mit. — Bez. 22° =2"Jp 
70 Ar. (Agg. sap) das Abputzen (Entfernen 
des verkohlten Dochtes) ist am Sabbat erlaubt. 
Nach einer Erkl. Ars.: das Entfernen der 
Späne von einer Flamme, damit dieselben 
nicht anbrennen. 

NN2'2, ÖAW ch. (=H37, map) das 
Abpflücken, Abgepflücktes. j. Schebi. VII, 
37® un. xp9°7 an2%p 877 das Abgepflückte 
vom Kraut. j. Chall. IV, 60° ob. 7n wos 
mna1p entrichte die Hebe vom Abgepflückten. 
— KMa3p, >25p, ermp., S. Y>3ip in "ıp. 

NO’? ermp. aus ID m. (neugr. &xoüßırov, 
accubitum) Lagerstatt bei Tische, Sopha. 
Jalk. I, 132° jıona3p 5» son mm Tbnb wm 
'>7 bw (l. 71u921P) ein Gleichniss von einem 
König, der auf seinem Sopha angelehnt‘ sass. 
Levit. r. sct. 7 steht dafür Yiaraapz s. d. 


Diäip» D’I2ID m. (gr. xavvaßog, xavvaßıs, 


cannabis, arab. _,i:) Hanf. Kil. 2,5 ms 
21 Ip 997 1778 (Ar. ed. pr. D»23P) wenn 
sein Feld mit Hanf besäet war, so darf er nicht 
andere Pflanzen dazu pflanzen, weil jener blos 
nach drei Jahren reift, so ist es heterogen. 
Das. 6, 8 oın53 mn ar Tina 'S DaıpT 
Dw5> Dan Dwaanı der Hanf, sagt R. Tarfon, 
ist im Weingarten nicht heterogen; die Chacha- 
mim sagen: er ist heterogen. j. Kil. IX Anf., 
319. Neg. 11,2 72 7 Jpso 1aapm) jmwar 
Flachs und Hanf, die man zusammen gehechelt 
hat. Schabb. 120° oa3p=, s. vabp. 

MINDIWP F- pl. Most- oder Lorbeer- 
kuchen. Ar. erkl. das W. durch ital. Sixtwa, 
mustacea. Chall. 1,5 mapanıpm. j. Chall. I, 
572 un. Nach Maim.: geröstetes Mehl, das 
mit Oel getrocknet wurde, woraus man 
nach dem Backen Graupen machte. Dem- 
nach dürfte unser W. vom vrg. map, ap 
abzuleiten sein; mıxp=12p bedeutet also eig.: 
abgezupfte Teigstücke. 


mn Br, 


wm DIR m. Ad). (gr. xuvnyös) Jäger. 
Chull, 60° aworda IR I ap a9 MDR 921 
"oa nm (Ar. Var. »»%53) war denn unser Lehrer 
Mose ein Jäger (xvymyöc), oder ein Bogen- 
schütze (Byrne) u. 5. w.? s.7uoX2. Genes. r. 
set. 32, 31° AOR BIN (Op) "ap 13 = MER 
KÖN j8D an IR DIR27n 5 maDn ma mb 
gyaınn binam Noah sagte zu Gott (als ihm 
anbefohlen wurde, die Thiere männlichen und 
weiblichen Geschlechtes in die Arche zu bringen): 
Bin ich denn etwa ein Jäger (um zu ermitteln, 
welehe männlich und welche weiblich sind)? 
Gott erwiderte ihm: Was liegt dir daran? Es 
heisst ja (Gen. 7, 16) nicht Dan (sie sollen 
gebracht werden), sondern DYN2T, d. h’sie 
werden von selbst kommen. 

WIID m, pop (er. <d xUwiytov, N XU- 
vmyla) Jagd, Tnierhetze. Ab. sar. 18° „auf 
dem Wege der Sünder stand er nicht“ (Bs.1,:0), 
mp3 09 RDW Ms. M. u. Ar. (Agg. 1a3p2) 
das heisst: er stand nicht bei der Thierhetze. 
Das. yansıpa nmay xD ich war bei der Thier- 
hetze nicht zugegen. Raschi z. St. macht die 
richtige etymolog. Bemerk.: Das Einfangen wilder 
Thiere geschieht gew. durch Hetzen der Hunde; 
xuyayıov also (von xVwv und &yo) eig. Hunde- 
hetze. B. bath. 75° ob. mıwyb bumaı NY 
"3 mb DI (Rp) Rap derEngel Gabriel wird 
einst eine Jagd mit dem Liwjathan veranstalten; 
mit Ansp. auf Hi. 40,25. Levit. r. set. 13, 1564 
ın9b DPI DW ap) PRap 37 nm51 972 
Day nmıs do Pay RI Kb ın 551 822 
gan Dbyb zmanb ma mm pDnsa der Be- 
hemoth mit dem Liwjathan bilden die Jagd der 
Frommen in der zukünftigen Welt; derjenige, 
der die Jagd (Spiele) der Völker in dieser Welt 
nicht gesehen, wird jene Jagd in der zukünftigen 
Welt sehen. Trop. Esth. r. sy. san, 104® 8 
ap Fan mapmo 79 DB ja nen OT 
una Sin Sm ms der Frevler scheidet 
nicht eher aus der Welt, als bis Gott seine 
Jagd zeigt, näml. auf welche Weise jener ein- 
gefangen wurde. Cant. r. sv. Irma, 16°. — 833 
Trg. Esth. ermp. s. "pn im TW. 


”13p Kandi. Jom. 84° oımap mp MP 
Kandi, Kandi, Kloros; ein Zauberspruch. Var. 
ombp ns Ans. — Rip, iomip 5. d. 
in 'p. ' 

Sn m. Siegelring. Pl. Genes.r. set. 1, 3° 
der König sagte: Yosyapı rabpı ba bu 
Ar. ed. pr. sv. 5n 13 (letzt. W. steht nicht in Agg., 


s. 7973) nehmet Tinten, Schreibrohre und Siegel- 
ringe u. S. W. 


N’ID m. (sy. üsı2, lat. candela) Wachs- 
oder Talglicht. Genes. r. set. 4, 59 pm 
MM Rp ZIH5... MaRna Dmbn DUTaHT 
Draw: m "DR das obere Wasser hängt an Gottes 


Aal? 


Befehl wie jenes Licht in der Laterne, das keine 
der Wände berührt, und seine Tropfen bilden 
das Regenwasser. Num. r. set. 12, 215° „Feuer 
und Hagel, Eismasse“ (Ex. 9, 24) N®RD 8772 
RP5T NIT RonD DIaTI2n RER RT noNpT 
yımnas 3m glichen der Laterne mit Licht, wo 
Wasser und Oel darin vermischt sind und es 
(das Licht) brennt in ihrer Mitte. Gant. r. sv. 
Int, 194 abııpı mono dass. — Pl 
Esth. r. sv. wbw nswa, 101° orsımıp s. DIORE- 
Thr. r. sv. 395, 644 mm 8593n7 RmDd RITT 
sand narıy 552 morgıp 87702 jener Jugend- 
lehrer in Magdela ordnete die Lichter an jedem 
Rüsttage des Sabbats; vgl. auch a8. )- Maas. 
scheni V, 56° ob. mbn13p 7127 7177 77 dass. 


Dip» dann s. d. in "pp. — Eisth. r. sv. 
anısana, 102? Op ermp. aus op s. d. 
SPP Ss. PpTTip in AD. 


min erwerben, kaufen, s. 7. 


37 m.(=bh.Gradw.7P hochsteigen)1)Rohr, 
Schilfrohr, Röhre (gr. x&vva, xavn dass.); 
übrtr. Stab, Stange. Taan. 20° am bb 
"37 as map am Da) m2p> Zn DIR der Mensch 
sei stets weich (nachgiebig) wie das Rohr, aber 
nicht hart wie die Ceder, vgl. oi=Sp Anf. To- 
sef. Schabb. XII (XI) g. E. bw 7p am 
ap me ba an 795m ed. Zkrm. (a. Agg.— 
Schabb. 47% y17%0; Ar. schwankt zwischen 70 
und mx) Jem., der am Sabbat die Röhre des 
Leuchters einsetzt, ist straffällig; wer aber das 
Rohr der [Jäger ansetzt, ist nicht straffällig. 
Von mehreren Röhren des Leuchters wurden 
näml. einige, die man nicht benutzen wollte, ab- 
geschraubt, welche aber, sobald man sie be- 
nutzen wollte, wieder angeschraubt wurden. Die 
Stange (Rohr) der Jäger wurde, wenn man Vögel 
von einem hohen Baum herabjagen wollte, durch 
Ansetzen einer, oder mehrerer Stangen, je nach 
der Höhe des Baumes, verlängert. Dasselbe 
fand auch bei der Stange der Kalkanstreicher 
(pwo So mp) statt. Um den oberen Theil 
eines Gebäudes mit Kalk anzustreichen, wurde 
jene durch Ansetzen einer oder mehrerer Stangen 
verlängert, deren Spitze mit einer in Kalk ein- 
getauchten Bürste oder Lappen zum Anstreichen 
versehen wurde; zum Anstreichen des unteren 
Theiles des Gebäudes aber wurden jene ange- 
setzten Theile wieder abgenommen. Das Ver- 
längern der beiden letzteren Stangen erfordert 
weniger Anstrengung, als das Einschrauben der 
Leuchterröhren. Kel. 17, 16 pn DYITRN 737 
rann buap ma bua www die Querstange der 
Wagschalen und der Abstreicher, in welchem 
Raum zur Aufnahme des Metalls vorhanden ist. 
Die betrügerischen Kaufleute pflegten näml. die 
eine Seite des Balkens der Wage auszuhöhlen 
und sie mit Quecksilber zu füllen. Beim Ver- 
kaufen legten sie die Waare in die Schale, die 


ei Bip) — 35 — rip 


dem Quecksilber nahe ist, damit sie herabsänke; 
beim Einkauf hing. legten sie die Waare in die 
andere Schale. Das. ma 12 ww > >w mp 
Da 51ap das Rohr des Armen, das als Wasser- 
behälter dient. Nach Maim. ist hier von einem 
Betrüger die Rede, der sich den Anschein giebt, 
als ob er faste, während er, wenn es Niemand 
sieht, aus dem Rohr trinkt. Nach R. Simson 
füllt er das hohle Rohr beim Arbeiten in der 
Kelter mit Oel. B. bath. 89% s. msnn. Ukz. 1,3 
n512D 50 mıp ein Getreidehalm. j. Ab. sar. I, 
39° mit. Zn m) mameb Hab Ynmno om 
mosbw mar DIS mp Yoaı bnam ben 
AD 5173 795 RT A ba Dan Syaı an 
dem Tage, an welchem Salomo sich mit Pharao 
Necho, dem Könige von Egypten, verschwägerte, 
stieg der Engel Michael herab und befestigte 
ein Rohr im Meere; dieses brachte eine Sand- 
bank hervor und es entstand ein grosser Wald 
(s. 8öIin), wo später die grosse Burg Rom 
gegründet wurde. Snh. 21® dass., wo jedoch 
S87723 anst. bn>’a steht, was wohl richtiger zu 
sein scheint, da Gabriel als der Schutzengel 
Roms galt. Uebrtr. j. Schabb. II, 6° un. u. ö. 
awna ns ma 1b mIpa mins Ybnb jene stiessest 
du mit einem Rohr fort (d. h. ihre Fragen be- 
seitigtest du oberflächlich), was aber würdest 
du uns erwidern? Levit. r. set. 4, 1484 steht 
dafür: Yen 7>p2 mit einem morschen Rohr. 
Genes. r. set. 70, 69®. — Pl. Kel. 17, 17 u. ö. 
bup nbenn eine’ Rohrmatte. Das. 11, 7 »ıp 
==1n die Röhren des Leuchters. Exod. r. sct. 
35, 133° DupT 773 Sn Sn das Thier (bildl. 
für Rom), das zwischen Rohren wohnt; mit Ansp. 
auf Ps. 68, 31. Men. 96°. 97° wird nıp3n 
(Ex. 25, 29) erklärt: op 5x das sind die 
Röhren, die zwischen den .Schaubroten lagen; 
damit letztere nicht schimmelig werden. Num., 
r. sct. 4, 1899 dass. Khl. r. sy. no5s, 754 
bien bo» op harte Rohre, die man zu 
Pfeilen verwende. — 2) die Halsröhre, 
d. h. die Haut, die sich durch die Gurgel 
zieht, wofür öfter na. Ber. 61° un. =» 
547 ern die Halsröhre bringt die Stimme 
hervor. Chull. 28® fg. manwn =3pb 9733 
57 =:pb man untersuche die Halsröhre (von 
aussen, ob sie nicht schadhaft ist) und schlachte 
die Halsröhre u. s. w. — 3) (="»p) vor. j. 
Hor. IH, 474 un. (mit Bez. auf die Mischna: 
„Der Hohepriester zerreisst seine Kleider bei 
einem Trauerfall seiner nahen Verwandten 
unten, der gewöhnliche Priester aber oben“) 
R. Lasar sagte Namens Kahana’s: 75»n5 75»n5 
BB mIpn Junb Junb maw ıpn „oben“ das 
bedeutet: oberhalb des Saumes der Kleider; 
„unten“ bedeutet: unterhalb des Saumes der 
Kleider, eig. vor dem Saume. Das. oınn7 55 5» 
's1ı 790 mıp 57722 158 beim Todesfalle aller 
andern nahen Verwandten, mit Ausnahme bei 
dem der Eltern, trennt man nicht den Saum 


des Kleides auf, vgl. sp. j. Snh. II Anf., 20° 
ob. ö. dass. Hor. 12® M. kat. 22® steht dafür 
720 ap. — Chald. sı>p s. d. in "Ip. 

NED m. Adj. (=hbr. =3p7, von »p) Jem., 
der Anderen Besitz verleiht, sie etwas 
erwerben macht. j. Snh. IX g.E., 27® wird 
bopa bbpm wie folgt erklärt: un29 Yo ya 
Up amp Tupb ybbpnT wie z. B. jene Na- 
batäer, welche fluchen: Fluch dir, dem Besitzer, 
ferner deinem Besitzthum und dem, der dir Be- 
sitz verleiht. Snh. 81° steht dafür ıp%, vgl. 
byip. 

Tın m. (gr. xaveov, xavodv) eig. aus Rohr 
(m27, xawo) geflochtener Korb, zierlicher 
als ein Weidenkorb (d, s. w. u.), dann jedes 
Gefäss, worin etwas aufgetragen wird, 
Brotkorb u. dgl. M. kat. 27° mab 71059 8 
SDR pa 851 nbupona Kd1 wbana ab Ban 
07502 man darf nicht die Speisen ins Trauer- 
haus tragen, weder auf einer Tafel, noch in 
einer Schüssel, oder in einem Rohrkorb, sondern 
blos in Weidenkörben. Bez. 1, 8 (14®) man 
darf am Feiertag die Erbsen lesen ınan=" ıpa 
in einem Korb, Schüssel u. dgl. Tosef. Jom. 
tob. I g.E. dass. j. Maas. IV, 51P un. u.ö. — 
Pl. Kel. 16, 3 Dx5117 Ip... DNOpT ip 
die kleinen Körbe, die grossen Körbe. Das. 
17, 4 dass. Tosef. Kel. B. mez. V g. E. u. ö. 


MIR, Pi. map, np abwischen, abreiben. 
Ber. 51P ynbw by mm327 Mona 77% n3p%2 man 
wischt sich (während der Mahlzeit) die Hand 
mit einem Tuche ab und legt es auf den Tisch. 
Schabb. 143° pnıpan ms ma 12 BD A100 
a Papa SR IND DR 72 mit einem Schwamm, 
der einen Griff (etwas zum Anfassen) hat, darf 
man am Sabbat den Tisch abwischen; wenn er 
aber keinen Griff hat, so darf man nicht damit 
abwischen. Genes. r. sct. 56, 55° 72 ymıpn pP 
DS nn man soll sich mit dem Rohr (nn1Ap 
m»p >w, s. d.) nicht die Hände abreiben. Levit. 
r. sct. 19, 162° 19% mp5 banwn baamo 7 by 
yoonm 7213 75>7 "1875 infolge dessen, dass der 
Mensch es vernachlässigt, seinen Körper, wie 
es sich geziemt, abzuwischen (vom Schmutz zu 
reinigen), bringt sein Körper Grinde hervor. 
j. Snh. X, 284 mit. S1y5 bo maına mer mIp 
er wischte sich ab (nach verrichteter Nothdurft) 
an der Nase des Peor. Snh. 64* dass. Kel. 
28, 2 ein Lappen, ns 12 mp5... DH 
D’m97 den man zubereitet hat, um damit die 
Mühlsteine abzuwischen. Tosef. Schabb. V (VI) 
s. man.  Schabb. 141°. j. Schabb. III, 6° un. 
u.ö. — Nithpa. pass. Chull. 36° 077 mıpn» das 
Blut wurde abgewischt. 


MI} ch. Pa. np (=nip) abwischen, ab- 


reiben. Levit.r. sct. 28, 1724 mImIpı man br 
Haman ging in das Badehaus, um das Bad für 


map = 


Mardechai zu temperiren und wischte es ab, 
reinigte es. — j. Ab. sar. III, 43° mit. smıpna 
ermp. aus Xn5pnn von pn S.d. 


MID m. N. a. eig. das Abreiben, übrtr. 
Voraane Pes. 57° der Priester Jochanan 
ben Narbai verzehrte 300 Kälber u. s. w. (d. 
h. da er viele Gäste speiste) 771,0 mp2 zur 
Verdauung des Mahles, d. h. als Nachtisch. 


mip Konach, s. byip. 


232 (= bh. op3 trasp., s. bes. nıp. Gradw. 

AN up, WOV. auch vun) Ekel empfinden, 
ärgerlich sein; — nur Hif. unp7 erzürnen, 
kränken. j. Keth. VII Anf., 30 mit. ap 
=757 wenn er die Frau erzürnte, infolge de 
sie ein Gelübde that. Pesik. Schuba, 165° 
ma op ab1 Amin 90997 ab wir kränkten 
ihn (Gott) nicht und wir erzürnten ihn nicht. 
Jad. 4A, 7 die Pharisäer vertheidigten ihre Lehre, 
dass sie den Besitzer eines Thieres, das Andere 
beschädigt, zu Schadenersatz verurtheilen, den 
Besitzer eines Sklaven hing., der Andere be- 
schädigt, freisprechen, den Saduzäern gegenüber, 
wie folgt: Ochs und Esel sind ohne Verstand, 
WONSPN DRD 1797 DI DD INaNı 7292 ARD 
Dbub Sm RTRI IR 5 10073 Pb br wenn 
ihr die Verpflichtung des Sehen auch 
auf meinen Sklaven und Sklavin anwendet, die 
doch Verstand haben, so würden sie, wenn ich 
sie erzürne, hingehen und die Scheune eines 
Ändern anzünden, damit ich den Schaden er- 
setzen müsste! B. kam. 4° a7 101p7 NMD 
sein Herr könnte ihn erzürnen, dass. Pes. 84* 
MIR MIND TR Tim yuban "usspn DR er- 
zürne mich nicht (meine Halacha aus jener 
Mischna zu widerlegen), denn ich lehre letztere 
im Namen eines einzelnen Autors, der nicht 
massgebend ist. Chull.53® u. ö. dass. 

DIR ch. (= uın) Ekel empfinden. (Syr. 
2i3 sich ) Jalk. Echa, 165% 793 
Dan a ar Dan 3 sone daR DR Das 
Dans DWD mna5 m Dnaı 959 ToO%sp 78851 
op DSWDI INT... DIDIDR DISS1r Bewaie- 
lich kommt es in der Welt vor, dass Jem., der 
zwei oder drei Tage hindurch Vebelriechendes 
isst, davor Ekel empfindet, ihr aber dient dem 
„Schmutz“ (xx, Jes. 30, 22) so viele Jahre hin- 
durch, ohne Ekel zu empfinden. Pesik. Dibre 
Jirmeja Anf., 111° steht dafür wups dass., vgl. 
mn — At. DSpR (=UuNpm) erzürnen, 
s. TW. 

NI2ENP /. (lat. cantabra) Fahne. — Pl. 
Midr. "Tahim zu Ps. 45 g.E. yospr mn 
TR S8 maaunp PD die Matrone sah die 
Adlerträger (enuiklen) die königlichen Fahnen 
tragen, s. auch TIObRR. 


emp m. (=Yiorip, xoyöizov) mit Ge- 


336 — 


an 


würzen gemischter Wein, vinum conditum. 
Thr. r. sv. onıasd, 63° wird 771 337 (Klgl. 2,12) 
übers. iarayıpı rponbı „feines Brot und ge- 
würzter Wein“. — Num.r. sct. 4, 189° Yıarasıp 
ermp. aus 7NO%U3Np, S. Dip. 


DD, WIND, TEID m. Vorhof. Stw. 


=usp, arab. nF Städte oder Gauen mit Aeckern 


umgeben. Tosef. B. bath. VI g. E. “x „up 
bınn by many pımd "5 arm mi am Zb Non 
av» (B. bath. 98 "yınıp Ar., Agg. Tınıp; 
Ar. sv. yann liest en) wenn Einer zum 
Andern sagt: Ich verkaufe dir einen Vorhof! 
so muss er ihm einen Raum von 12 Ellen im 
Geviert zustellen. B. bath. 1. ce. (An>p) Ta3p "8% 


mas Yan was bedeutet 05p? Vorhof des 
Schlosses. 


DON: NUNP u. a. s. in 'ıp. — mioyp u. 
a, sin pm 

2 A? Pi. (von »>p mit angeh. 4; in 
ans? "ging & in n über) erzürnen, reizen. 
Des. 66° oı9a42 rap Snnn (Ar. jan5pn) 
Hillel fing an, sie (die Söhne Betheras) durch 
Worte zu reizen. Genes. r. sct 98, 95° 1898 3112 
nmmb rpbnon Yoannm aospa nımd als die 
Söhne Jakob’s sahen, dass ihr Vater (in seinem 
En sie kränkte, so fingen sie an, sich in 
die Winkel zurückzuziehen. Cant. r. sy. 797 7515, 
22° weshalb wurden Ruben, Simon und Lewi 
(Ex. 1,1) hervorgehoben? pas rap man 
weil ihr Vater sie gekränkt hatte. Num. r. sct. 
13, 219® Jansıpw dass. Exod.r. sct. 23, 122° u. ö. 
Sehr oft mp Ss. d. 


TED ch. (=ap) erzürnen, kränken. 
j. Jom. I, 38 mit. 7ru3pa sa mis 72 von "A 
Dub 199 DYn5 een AR 7 189 7 12 Hr9b "Sb 
“n» als R. Jose den R. Lasar bar Jose ärgern 
wollte, so sagte er zu ihm: Vormals war es bei 
ihm, vormals war es bei ihm! d.h. früher war 
er der Gesetzlehren kundig, jetzt hing. hat er 
sie vergessen. j. Meg. I, 72® un. 7nn3pnb dass. 
j. Maasr. III g. E., 51° Haypn am mim 
Op BD ZI MET NMTaRT ob (AN>P7) 
(Anspn) SOIpn HR ab NITD a Kar Im NER 
SDR Seira ärgerte die Meister der Agada 
und nannte jene Schriften: Zauberbücher. R. Abba 


bar Kahana jedoch sagte zu ihm: warum ärgerst 
du sie u. s. w.? 


E22» TI? m. Adj. streitsüchtig, 
kränkend. Esth.r. sv. ms ws, 106° >21 
'aı ba nama by Sam m yanıp war denn 
etwa Mordechai streitsüchtig, dass er dem Be- 
fehl des Königs (sich vor Haman zu bücken) 
zuwider handelte? u. s. w. — Pl. Ned. 48° wwıs 
m jauıp 5751 Agg. und Raschi (Ar. yu=n3p) 
die Galiläer waren streitsüchtig. Nas. 49® als 
| R. Meir gestorben war, sagte R. Juda zu seinen 


pres 3 


Schülern: 22 7855 Rn "A "mas 19597 IR 
SON RI jr mn Tab ab I Yıaıpd 
pa j7 moba vwırnppb Raschi (Agg. u. Ar. 
j9nıp) mögen die Schüler des R. Meir nicht 
hierher (in das Studienhaus) kommen, denn sie 
sind streitsüchtig; sie kommen nicht etwa, um 
die Gesetzlehre zu erlernen, sie kommen viel- 
mehr, um mich mit Einwänden gegen die Ha- 
lachoth zu belästigen. Kidd. 52® dass. 


YyarD; Pre m. pl. Kränkungen, 
Sticheleien, s.d.in '"%p; richtiger jedoch von 
unserem "On; vgl. auch np. 


NIE Centner, s.d. in 'p. 


TEI2 ch. (=murn, Map s.d. in 'p, gr. 
xevrpov) Senkblei der Baumeister, eig. 
eiserner, spitzer Stift. j. Meg. III, 74° un. re 
YO 790 MD102 MNI 88T ON DIN NT 
maomp 7775 mırısı beim Schreiben der Esther- 
rolle muss ws zu Anfang der Seite und na" 
zu Ende derselben stehen, zusammengeschleift 
und herabsinkend, wie jenes Senkblei (s. die 
Abbildung unter mas, Bd. I, S. 263); d.h. 
beim Schreiben der Namen der zehn Söhne 
Hamans beginnt die Zeile mit ws und senk- 
recht darunter die Namen ano", 71957 u. 
s. w., und ihnen gegenüber stehen die Worte 
nn) und unter diesen, als das letzte W. nıw», 
um anzuzeigen, dass sie, mit einander ver- 
schlungen, immer tiefer sanken, vgl. auch Tur 
Orach chajim $ 691 und Tract. Soferim XIII 
Anf., woselbst jedoch mehrere Corrupteln sind, 


DITEN? m. pl. (syr. HSlıs, gr. xevuu- 
plov, centurio) die Centurionen. Sifre Haa- 
sinu $ 317 wird 7083 »>2 (Dt. 32, 14) gedeutet: 
DINIW par (OSRD) DINTTAD DSmaHp TR 
das sind die Centurionen, welche zwischen ihren 
Zähnen beissen. Jalk. I, 307® liest aaa 
(syr. Y;elo, Ss. Yinup) die Machthaber. yüa 
wird näml. =jÜ2 gedeutet. — yunu:p Cant. 
r. sv. n53 bN, 29% Junosp ZTu5N harte Nüsse, 
Ss. 7i7oR. 


TIP I: pl. (von 339, 72, 8722) Rohrge- 
flechte. j. Schabb. VII, 10° ob. 7397 777 
'sı ybenn 323 zjnosıp Jem., der am Sabbat 
Rohrgeflechte, Siebe oder Matten anfertigt, ist 
wegen Webens straffällig. 


PEN PAMEHP od. MEN m. (lat. te- 
runeius = gr. tpLo'yxıov, mit vorges. Silbe >17) 
der Teruncius = !J, As = 3 Unzen, vgl. 
Zkrm.: Ueber talmud. Münzen und Gewichte 
S. 21. — Pl. Kidd. 12° JpaIuHp MD Dmon 
mus nd p>nusıp der Semis beträgt zwei 
Teruncien, der Teruneius beträgt zwei Peruta’s. 
Tosef. B. bath. V g. E. inynp w Dnom 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV. 


60 ie) 


mans (1. ınd8 9aıp) so pyamaumıp ed. Zkrm. 
(a. Agg. DHHHıP Yrommsyıp) dass. 


upEmA Fe "32 Keni, Kanja, Ortsname. 
Neub. Geogr. d. T. p. 276 identifieirt diesen Ort 
mit Kanah in Samarien. Schwarz mit En Keni 
bei Lod. — Ohol. 18,9 Rabbi und sein Ge- 
lehrtencollegium 1779731 ‘>? 5» 1375 stimmten 
ab über Keni und erklärten es für rein. j. Ter. 
IX, 46° un. mp 592 die Einwohner Kanjas, 


zn N2 m. ch. (syr. Wo, W2ö—hbr. Fir) 
s. d.) Rohr, Stab, Stange, s. TW. — Schebu. 
29° (vgl. auch das. 39®) 8377 ap das Rohr 
oder der Stab Raba’s. Jem. näml., der wegen 
eines Darlehns bei Gericht unter Vorsitz Raba’s 
verklagt worden ist, behauptete, er hätte das 
Geld dem Gläubiger eigenhändig zurückerstattet. 
Als er den Eid ableisten sollte, übergab er dem 
Kläger seinen Stab mit der Bitte, ihn während 
der Eidleistung zu halten. Nach erfolgter Eides- 
leistung ergab sich, dass jener Stab ausgehöhlt 
und mit der eingeklagten Summe Geldes gefüllt 
war. Um aber einer ähnlichen reservatio men- 
talis vorzubeugen, wurde verordnet, dass man 
den Schwörenden vor der Eidesleistung ver- 
warnen solle: 20% 28 In97 br 85w sn 17 
77 ma n97 597 Dipam ny7 by nd Tas 
wisse, dass der von dir zu leistende 
Eid nicht in deinem Sinne aufzufassen 
ist, sondern nach der Allwissenheit 
Gottes und nach den Gedanken des 
Gerichtshofes. Levit. r. set. 6, 150° wird 
dies Factum wie folgt erzählt: Jem. gab einem 
gewissen Bartolemäus 100 Denare in Ver- 
wahrung. Als Ersterer von Letzterem diese 
Summe zurück verlangte, sagte der Andere: 
Was du mir gegeben, habe ich dir zurücker- 
stattet. Zyabn ma 739 m 5 yanoa m SR 
I ZT pr ma an ppm mp m bu 
RINI TTI NP DIT mE mb mar my mom 
mA Mar RMWND ab R0nT 79 75 yanıa 
NT > N90R 9772 N7007 72 N2D RM YH7 
POT TO RIND WDR ph NOITITOT RN 
‘23 PoTann jrayıı Jener sagte zu ihm: Nun, 
so schwöre mir! Was aber that Bartolemäus? 
Er nahm einen Stab, höhlte ihn aus, füllte ihn 
mit jenen Denaren, die er schuldete und fing an, 
sich auf ihn zu stützen, indem er zu dem Kläger 
sagte: Nimm diesen Stab in deine Hand, so 
werde ich dir schwören. In der Synagoge an- 
gekommen, rief er-aus: Beim allgütigen Herrn 
dieses Hauses (schwöre ich dir): Das, was du 
mir zur Verwahrung gegeben hattest, gab ich 
dir zurück. Jener, der den Stab in der Hand 
hatte, nahm ihn und schlug damit auf den Erd- 
boden. Alsbald fingen jene Denare an, sich zu 
zerstreuen u. s. w. — Pl. B. mez. 86% NP 203 
pn 2 wma ein Wind wehte und rauschte 
zwischen den Rohren. Snh. 82b, s. 33-x, Chull, 


43 


53» die Ente asp ab 59 ging unter die 
Rohre. Uebrtr. das. 45® we m m ıp anın 
naasb wo Sm manb wnD I Kar es giebt 
drei Röhren (die von der Gurgel ausgehen), die 
eine zieht sich nach dem Herzen, die andere 
nach der Lunge und die dritte nach der Leber. 
— Denom. jpx in Rohren, Halmen, auf- 
schiessen, s. d. W. 


m mp (=bh., dafür auch rp; Gradw. 
p=Y>, wor. 712, eig. aufrecht stehen) 1) grün- 


den, schaffen (arab. 155); übrtr. erwerben, 
kaufen. R. hasch. 31* or 77 72 IORI2 
aybaya ubwa pn map mu 59 yasın "7b 
Pad bad Ss man Diamar Tin snaa "21 
now 15158 ob welchen Psalm sangen die Lewiten 
auf dem Duchan am Sonntag? Den Ps. 24: 
„Gottes ist die Erde und was sie füllet“ u. s. w.; 
weil er erwarb, erschuf die Erde und sie den 
Erdbewohnern als ihr Eigenthum verliehen, und 
welcher der Herrscher in seiner Welt ist u. Ss. w. 
Am siebenten Schöpfungstage sangen sie: „Psalm- 
lied auf den Sabbattag“ u. s. w. (Ps. 94), auf 
den Tag, der ganz Sabbat sein wird; d.h. in 
der zukünftigen Welt, wenn diese Erde und alle 
ihre Bewohner nicht mehr vorhanden sein werden 
and eine allgemeine Feier existiren wird. Das. 
R. Nechemja sagt: 71a pbrnb bman 8 mM 
„.. pm sp moana RR Tb. DYPIEM 
nawid bw 59 "pawa was veranlasste die Ge- 
lehrten, einen Unterschied zu machen beim 
Singen dieser Kapitel? (d. h. für den Sabbat- 
psalm ‘einen andern Grund anzugeben, als für 
die Psalmen der sechs Wochentage, indem sie 
ersteren auf die zukünftige Welt beziehen, 
wenn „die allgemeine Feier eintreten wird“, 
während sie die Psalmen der sechs Wochen- 
tage auf das Schaffen Gottes in der Ver- 
gangenheit beziehen?). Allein am Sonntag 
u. s. w., am Sabbat wurde Ps. 94 gesungen, weil 
Gott an ihm, nach Vollendung der 
Schöpfung feierte. (Vgl. p72 S. 137°, wo- 
selbst jedoch die Uebers. von b’pne7 712 panb 
nach der hier gegebenen zu berichtigen ist.) — 
Kidd. 1,1 (2%) mnzy na mp sie erwirbt sich 
selbst, s. Nifal. B. mez. 75° wmxyb 178 mp7 
wer für sich selbst einen Gebieter erwirbt, s. 
por. Kidd. 20° map Tora 929 739 Ip 55 
"ax9b 178 wer einen hebr. Sklaven kauft, kauft 
gleichsam . einen Herrn für sich; weil näml. 
jede geringschätzende Behandlung desselben straf- 
bar ist. Das. 22% dass. Das. 16° 39 739 
„sp "21a des hbr. Sklaven Person ist verkauft, 
dem Herrn eigen. Nas. 61* ein Sklave, jx® 
„5 smmp oo» dessen Person nicht ihm eigen 
ist, da er Eigenthum seines Herrn ist. Genes. 
r. sct. 86, 84° yoıp map die Angeworbenen 
erwerben; d. h. sonst pflegen die gekauften 
Sklaven vom Vermögen ihres Herrn sich etwas 


anzueignen, Josef hing. brachte Segen in das 
Haus seines Herrn. Git. 37®. 38° ob. „Von 
ihnen (den Einsassen, die bei euch wohnen) 
sollt ihr Sklaven und Mägde kaufen“ (Hpn 0772, 
Lev. 26, 25); Dan psp pr ad Din DWP DAR 
“nm mr oysıp om ab das bedeutet: ihr könnt 
von ihnen kaufen, sie aber können nicht von 
euch kaufen; auch können sie nicht Einer vom 
Andern kaufen; d. h. das Recht zu kaufen steht 
ihnen nicht zu, vgl. j2ın- Trop. Kidd. 32 


“Ran map ma nor Jpr N unter „Saken“ 
(Lev. 19, 32) ist blos derjenige zu verstehen, 
der Gelehrsamkeit erwarb, der Gelehrte, näml. 
pp tr. — j. Pea IV, 18° mit. mp 7207 
ermp. aus ms s.d. — 2) denom. (von 77) 
einen Kauf bewirken, durch Mantel- 
griff u. dgl. zu etwas verpflichten. Git. 
51% sn "apwa wenn man den Mann zur Er- 
nährung verpflichtete. Das. »p x51 5 Spw2 
75 man hatte ihn verpflichtet, die eine Tochter 
zu ernähren, hatte ihn aber betreffs der andern 
Tochter nicht verpflichtet. B. mez. 58° u. Ö. 
Das. 47° = bw Tb52 m& 27 PP "822 
[Rn mp apa Ma mp ID RT 
'oı zip So 552 womit bewirkt man den 
Kauf? (näml. bei der Uebergabe eines Kleidungs- 
stückes, was als Symbol für den geschlossenen 
Kauf eines Ggsts. galt, 710 np, mit Bez. auf 
Ruth 4, 7). Rab sagt: Das Geräth (Kleid u. 
dgl.) muss Eigenthum des Käufers sein (welches 
er dem Verkäufer übergiebt und infolge dessen 
das Kaufobject erwirbt); denn es ist ihm lieb, 
dass der Verkäufer (zur bessern Versicherung 
des Kaufabschlusses) auch von ihm etwas er- 
wirbt. Lewi hing. sagt: Das Geräth muss dem 
Verkäufer gehören, welcher durch die Ueber- 
gabe dieses Geräthes an den Käufer ihm gleich- 
zeitig auch das Besitzungsrecht des Kaufobjectes 
überträgt. (Es wird näml. das. in eine Contro- 
verse gezogen: Wer in Ruth 4, 7. 8 das Klei- 
dungsstück übergeben habe, Boas oder der 
Goöl.) Ausführl. hierüber vgl. Tur Choschen 
hamischpat Titel Kinjan cap. 195 $1 fg. 

Nif. verkauft werden, erworben werden. 
Kidd. 20° a pin a7 nny 7 map IR 
7 5 „oder du wirst kaufen aus der Hand 
deines Nächsten“ (Lev. 25, 15), das bedeutet: 
etwas, was von Hand zu Hand erworben wird, 
d. h. bewegliche Güter, y5ubun. Das. 1,1 (2°) 
ında 7axy DR 727p7 09997 wbwa n3p2 TONT 
BREI DR mp FRIaS mp3 a7... 09997 
Bas anna meona die Frau wird angeworben 
(als Ehefrau angetraut) durch drei Arten (näml. 
durch Trauungsgeld, durch Verschreibung, Wechsel 
und durch Beiwohnen) und sie erwirbt sich 
zurück (d.h. wird von der Ehe entbunden) auf 
zwei Arten, näml. durch Scheidebrief und des 
Mannes Tod. Die Jebama (die Wittwe des 
kinderlos Verstorbenen, die den Levir ehelichen 
muss) wird angeworben durch Beiwohnen; und 


a 


j 


sie erwirbt sich zurück durch Chaliza (s. 257) 
und durch den Tod des Levirs, Jabam. j. Keth. 
V, 294 un. 7 Spma mmp2 SD nY935 Amav 
Spıma mp3 Ton die kananitische Magd wird 
durch Besitzergreifung (wenn sie dem Herrn 
irgend eine Arbeit verrichtet) erworben; die 
Frau hing. wird nicht durch Besitzergreifung 
erworben. Kidd. 6P Yosonı nup3 Tas 8 
eine Frau wird nicht durch Tauschhandel (d.h. 
nicht durch Wechsel werthvoller Gegenstände, 
daher auch nicht durch Ringewechsel u. dgl.) 
erworben. 

Hif. 73p7 erwerben machen, in Besitz 
geben. R. hasch. 31? m51y na Ip er gab 
seine Welt den Menschen in Besitz, s. Kal. Snh. 
81° un. Ypa=nY1p: der ihm Besitz verleiht. 
B. mez. 47° s. Kal.nr. 2. Das. 33° vo, 
Ra Sb TbIERT... 515 8a RbD "37 Hp 
son mar DS12b 83 N5D 937 pn DIN AST 
">21 ana "may7 5p7 nm» Niemand kann 
Jemdm. etwas in Besitz geben (ihm verschreiben 
oder versprechen), was noch nicht vorhanden 
ist. Und selbst nach Ansicht des R. Meir, dass 
man das, was noch nicht vorhanden ist, Jemdm. 
in Besitz geben (verschreiben) kann, gilt 
dies blos von Gegenständen, wie z. B. von 
Früchten des Baumes, die gewöhnlich zu kommen 
pflegen u. s. w. 'Keth. 82? 7n 15 pr or 
Dvaos man liess ihn vom Himmel aus eine 
Frau erwerben. Esth.r. Anf., 99» u. ö. 


Sp N? ch. (syr. Wo=Hp) erwerben, 
kaufen. Esr. 7,17, s. auch TW. — B. bath. 
44° sP>nWn2 85 DT ap OR IP NIPINT 
wenn A. dem B. seinem Gläubiger verschreibt: 
„Das, was ich kaufen werde“, sollst du als Hypo- 
thek erhalten, so gilt diese Verschreibung nicht. 
Wenn daher A. Güter einkauft und sie ver- 
kauft, oder sie als Erbe hinterlässt, so kann 
sie B. nicht beanspruchen, weil näml. jene Güter 
zur Zeit der Verschreibung noch nicht im Be- 
sitz des A. waren. Das. 157° wird dass. ab- 
hängig gemacht von der Meinungsverschiedenheit 
der Chachamim und R. Meir, s.:p im Hifi. 
j. B. kam. X Anf., 7® u.ö. B. mez. 66° 184 55 
»p ab jedes Versprechen, das mit einem „Wenn“ 
verbunden wird (z. B. wenn ich dir nicht an 
dem und jenem Termin bezahle, so sollst du 
von jenem Object dich bezahlt machen), bewirkt 
nicht einen Erwerb. Keth. 82 s:p4 5 ans 
x5sop71 er verschrieb seiner Frau: Das, was ich 
bereits gekauft habe, sowie das, was ich kaufen 
werde, soll dir hypothekarisch verschrieben sein. 
B. mez. 104 u. ö., s. 522. 

Af. mp8 (=mipm) Jemdn. etwas erwerben 
machen, ihm in Besitz geben. B. bath. 
44 p_"spmpn San Sbubunm mb PN N 
„baban sp "sp=pn wenn A. dem B. den Besitz 
beweglicher Güter auf Grund unbeweglicher 
Güter verleiht (vgl. s38), so erwirbt letzterer 


”n = 339 — an. 


Far 


mittelst der unbeweglichen auch die beweglichen 
Güter. B. mez. 72% jup "ab mupn er gab 
den Garten seinem kleinen Sohn in Besitz. 
Kidd. 7° un a5 23 by» ms m) nns I8= 
'S1 mWD5 RUPMI NTarVn Rp ITb = die 
Frau (welche zu einem Manne sagt: Gieb dem 
N. N. eine bestimmte Summe, infolge dessen ich 
dir angetraut sein will) verpflichtet sich hier- 
durch und lässt sich als Ehefrau erwerben, ob- 
gleich sie vom Trauungsgelde keinen directen 
Nutzen hat und zwar auf dieselbe Weise, wie 
der Bürge sich zur Zahlung verpflichtet, wie- 
wohl er ebenfalls vom Darlehn keinen Ge- 
nuss hat. 

NED m. Adj. (syr. {aL2) Besitzer. j. Snh, 


m 


‚IX g.E., 27° Zap, s. ip. — asip, Ntahar)r) 


u.a. s.in "p. 


I„P m. (=bh.) 1) Erwerb, Besitz. Git. 
47° fg. u. ö.nı71D >p der Erwerb der Früchte, 
Nutzniessung, s. 22. j. Jeb. III Anf., 4°4 ob. 
sp mens die Chaliza (s. d. W.) bildet einen 
Erwerb, weil die Jebama hierdurch von der 
Verpflichtung der Leviratsehe entbunden wird. 
Das. ö. j. Git. I, 43% mit. wenn Jem. seiner Frau 
ohne ihre Einwilligung den Scheidebrief giebt, 
PP NITD 52 MONWn NW würde sie hier- 
durch geschieden sein, weil sie sein Besitz sei ? 
auf dieselbe Weise wie das bei Sklaven der 
Fall wäre! Esth. r. Anf., 99° „Von ihnen könnt 
ihr kaufen, erwerben“ (Levy. 26, 25), wı bonn 
8 D5IT mamısb Dar DB naıSa MP D>b 
DbIIT NIIR2 39 DSb Dı nb1 Dsa sp Dr 
MIR a5I MIT 1997 TR Dnmpmd 7 by 
OR ap RD "7 by 053 up D=b zn Dburm 
man 997 ihr habt das Erwerbungsrecht an 
den Völkern, aber diese haben kein Erwerbungs- 
recht an euch. Weshalb habt ihr das Er- 
werbungsrecht an den Völkern? Weil ihr 
„diese Worte des Bundes“ zu eurem Eigenthum 
gemacht; weshalb haben die Völker kein Er- 
werbungsrecht an euch? Weil sie sich nicht 
„diese Worte des Bundes“ zum Eigenthum ge- 
macht; mit Ansp. auf 7>p 7101 (Dt. 28, 68 und 
69). Git. 47° Rabba sagt: up mw "2 by ı8 
HaR... 09m "7m Mpamb DRmDı yanı 535 
1 ma 72 Toms daD Para "9555 Ip ©" 
obgleich der Nichtjude kein Erwerbungsrecht 
an Palästina hat, um die Verpflichtung des Ver- 
zehntens zu annulliren (d. h. insofern, dass wenn 
ein Jude die Früchte dieses Feldes von dem 
Nichtjuden abkauft, er dieselben verzehnten muss); 
denn es heisst: „Mein ist das Land“ (Lev. 25,23), 
das bedeutet: Mein ist die Heiligkeit des Landes; 
so hat der Nichtjude dennoch das Erwerbungs- 
recht an Palästina, um darin Brunnen, Gruben 
und _Höhlen zu graben; denn es heisst: „Die 
Erde gab Gott den Söhnen Adams“ (Ps, 115, 16). 
R. Elasar hing. sagt: 3555 up ww m by AN 
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gap gr DAN... MD27 Ta SIPETS SRTEN YIRS 
io] mama ma Mond amd) yarı 90555 ob- 
gleich der Nichtjude das Erwerbungsrecht an 
Palästina hat, um die Verpflichtung des Ver- 
zehntens zu annulliren, denn es heisst: „Dein 
Getreide“ (musst du verzehnten, aber nicht das 
des Nichtjuden, vgl. 713%7); so hat er dennoch 
kein Erwerbungsrecht an Palästina, um darin 
Brunnen u. s. w. zu graben; denn es heisst: 
„Gottes ist die Erde“ (Ps. 24, 1). — 2) Zu- 
sicherung einer Erwerbsverleihung, 
Kaufes oder Schenkung, welche ‘gew. durch 
Mantelgriff u. dgl. erfolgte, vgl. ">p, 73p ar. 2. 
B. bath. 40° fg. Aarb az TIR7 DW vD2 IP 
np maınsb Sp DndS Brom... Nana eine 
solche Zusicherung muss in Gegenwart zweier 
Zeugen erfolgen; es ist auch nicht nöthig, dass 
der Zusichernde sagt: Schreibet sie nieder! denn 


eine solche Zusicherung ist gewöhnlich zum 


Niederschreiben bestimmt. Das. 3° 04347 777 
n7n5>5 eine Zusicherung, die sich auf eine blosse 
Unterredung (keine wirkliche Abmachung) be- 
zieht. (Das 6. Cap. des Tractats Aboth, Boraj- 
tha, führt gew. den Namen zn 7>p Kinjan 
Thora, weil darin die Arten angegeben werden, 
wie die Gesetzlehre erworben wird.) 


NP NIID ch. (syr. WS m) Er- 
werb, Besitz, s. TW. — Sot. 34P, s. öhn. 

aD, ED m. N. a. (von xp, s. d.) die 
Kundgebung eines eifersüchtigen Ehe- 
mannes seiner verdächtigen Frau gegen- 
über, Verwarnung. Sot. 2° Resch Lakisch 
sagte: ab Tara map Dan 137 ap Zrob mn 
prann was bedeutet »ı>°p? Eine Aeusserung, die 
Hass erregt zwischen der Frau und fremden Män- 
nern. R. Jemar sagte Namens Abajis: Son 37 
sad 1292 ınDp etwas, was Hass erregt zwischen 
dem Manne und seiner Frau. R.-Nachman bar 
Jizchak sagte: 757 aan 195 nDn Ip SIR 
"a9 np mia am das W. 1537 bedeutet nichts 
anderes als Verwarnung; so heisst es auch 
(Joel 2,18): „Gott verwarnte die Heuschrecken, 
dass sie nicht ferner sein Land verderben sollten“; 
so nach der Deutung. Das. ö. Tanoı 7139 
Verwarnung des Mannes und Sichverbergen des 
Weibes. j. Sot. I Anf., 16° a8 som "I 99p 
mon ar mad 'S man Srmıb = pin betreffs 
der Verwarnung sagte R. Josua Namens des 
R. Lieser, sie ist Pflicht (d. h. der Mann ist ver- 
pflichtet, seine verdächtige Frau zu verwarnen, 
vgl. xp); R. Josua sagte in seinem eigenen 
Namen: Es ist ihm freigestellt. — jiıs»p Zelot, 
s. hinter j83p- ö 

DENE?» DENER M: (syr. wason.l.D, 
gr. xuvaySponog), eig. Hundmensch, d.h. 
Jem., den die Hundewuth überfiel. j. 
Git. VII Anf., 48°, s. oisinma. j. Ter. I, 40° 
DNS1NUHNP ermp. aus DIETnmSP. 


= O2 
ap, NNDNP s.d. in “ip. 


TA: ya’y23? m. (syr. 1e1a15, gr. xep- 


Avos—x&yypog, cenchros) eine Art Diamanten, 
von der Grösse eines Hirsekorns, s. TW. 


PINNP m. (= rYun2, gr. Xapaxrip, 


Character, mit Wechsel der liquidae) Gepräge, 
Typus. 
SON HR ANEı ne 5 mar mann 59 man 
agdanıı Sn57 RT RT mar S8 Tnaap2 
"31 Ar. (fehlt in Agg.) Gott rief den Engel, der 
über die Schwangerschaft gesetzt ist und sagte 
zu ihm: Gehe und bilde diese (die in Blut- 
schande Geborenen) nach dem Typus ihrer 
Väter! 
borene verzeichnet nach dem Stamme ihrer 


Genes. r. set. 32 abnb ap RIP 


Daher heisst es: „Sie wurden als Ge- 


Väter“ (Num. 1,18), vgl. Popb2. 
E}R Pa. (denom. von xp) ein Verbot 
durch den Ausspruch Konam bewirken, 


geloben. Ned. 10° aınspn s. wnsip in "Ip. 
— map Thr. r. cit. vom Ar. (?). 

map m. (=bh.) Zimmt, xiwopov, xıyva- 
wop.ov; stammverwandt mit 32: Rohr. j. Pea 
VH. 20° un. 77 or» bonn Z0>p der Zimmt 
war (in Palästina) Futter für die Ziegen. Schabb. 
63° m yumıp bo nbwın nu» die Bäume Je- 
rusalems waren Zimmtbäume. Genes. r. sct. 
33, 324, Das. sct. 46, 45° u. ö. — Esth. r. sv. 
„2, 109° 7n5p ermp., S. JIO2E. 


NEONP ch. (syr. alaS=yiap) Zimmt, =. 
TW. — Ned. 10° an2p, s. Ni. 

ap» Pi. 3? (=bh., denom. von 77) nisten. 
j. Pea VII, 20° ob. nab bw merna ap Drmo 
ein Fuchs nistete einst im Kopfe einer Rübe. 
Keth. 111°, s.ngb. Cant. r. sv. nm, 15° Is- 
rael nach dem Auszuge aus Egypten "ıY5 
Do mar »bom prp3> 703937 ya SDR THn2D 
vom mbar mm ab1 Dp5 0359 pn uns 
ums ab mainab Sum pn vnm IND 
’sy 535% glich einer Taube, die vor dem Sperber 
entfloh und in eine Felsenspalte eindrang; da 
aber fand sie eine Schlange nisten und in’s 
Innere eindringen. Die Taube konnte nicht 
hineingehen, weil die Schlange noch immer da 
nistete; zurückgehen konnte sie auch nicht aus 
Furcht vor dem Sperber, der draussen stand. 
Was that die Taube nun? Sie girrte und 
flatterte, damit der Besitzer des Taubenschlags 
herbeieilte und sie rettete. Dasselbe that Israel, 
eingeschlossen zwischen dem Meere und Pharao’s 
Heere, schrie zu Gott um Hilfe; vgl. auch 
Mae. 


ja ch. Pa. yyp (=4pp) nisten, s. TW. 


DIN (denom. von d>7, neugr. xnvoog, etwa 
xnvosio, censeo) bestrafen, Strafe ver- 


82 — 31 — 
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hängen. B. kam. 30® u. ö. n°97 12 na u 
DR 851 Ip mE RD mau 1) MIR Y1o5ıp 
m1377 wenn in einem Wechsel eine Verpflich- 
tung, Zinsen zu zahlen, eingeschrieben ist, so 
bestraft man den Inhaber, dass er weder das 
Capital, noch die Zinsen zu fordern habe. Nach 
einer andern Ansicht das. verliert der Gläubiger 
das Capital nicht. Git. 53® fg. as 3378 105p 
7172 man bestraft denjenigen, der eine Sünde 
irrthümlich beging, weil man eine solche mit 
Vorsatz begehen könnte, vgl.sux. So ist z.B. 
eine am Sabbat gekochte Speise eigentlich 
nur dann zum Genusse verboten, wenn die 
Sabbatentweihung mit Vorsatz, muthwillig ge- 
schehen ist. Die Rabbinen jedoch verboten 
auch dann die Speise, wenn das Kochen irr- 
thümlich geschehen, und verhängten in diesem 
Falle Strafe, um einer Verwechselung vorzu- 
beugen. Nach einer andern Ansicht findet eine 
solche Bestrafung nicht statt. B. bath. 75® ob. 
JNONIT DIN 5> mnwm »no3p ich hatte über 
Adam den Tod als Strafe verhängt u. s. w. Genes: 
r. sct. 20 Anf. Gott wird einst die Völker zur 
Rede stellen: o77 "sa ns Pomp bonn mb 
ob DIS) D’N2 77 Da Dia 1b DIOR 
man 59 wın >» warum habt ihr so oft Straf- 
gelder über meine Kinder verhängt? Sie aber 
werden erwidern: Sie kamen von selbst, aus 
freien Stücken herbei, indem Einer den Andern 
verleumdete. Schabb. 58° u. ö. 


02 ch. (=027) bestrafen, zu Strafgeld 
verurtheilen. j. B. kam. VIII g. E., 6° uns 
3777 87075 7IO5P7 Wıpb Da mp 87272 die 
Angelegenheit kam vor Resch Lakisch (dass Jem. 
einen Gelehrten geärgert hatte) und er ver- 
urtheilte den Thäter zur Zahlung einer Geld- 
strafe von einer Goldlitra. B. kam. 30° "Anba5 
5 r03p Ra mm 9b u mb mosp be- 
straft man ihn (denjenigen, der durch Beschädi- 
gung Anderer sich Nutzen verschaffen will) als- 
bald, oder bestraft man ihn erst dann, wenn 
der Nutzen eintritt? — Pa. op dass., s. TW. 


DJN m. (neugr. xAjvoog) Strafe, Bestrafung, 
bes. Geldstrafe. Keth. 3, 1 ww may 58 
op zb bei folgenden Jungfrauen findet (wegen 
Nothzüchtigung) Geldstrafe, näml. 50 Silberlinge 
(Dt. 22, 29) statt. Das. 29* fg. R. Meir sagt: 
OP DW DIPW 537 OP TR "an ww Dipm b> 
=>n 0 überall, wo ein Verkauf stattfindet, 
findet keine Strafe statt; wo aber eine Strafe 
stattfindet, findet kein Verkauf statt; d. h. bei 
einem Mädchen vor dem zwölften Lebensjahre, 
das der Vater als eine Sklavin zu verkaufen be- 
rechtigt ist, findet die Geldstrafe wegen Noth- 
züchtigung nicht statt; bei einer Jungfrau aber, 
vom zwölften Lebensjahre an, bis sie mannbar 
(A312) geworden, findet die erwähnte Bestrafung 
statt; dem Vater aber steht die Berechtigung 


Bee 


nicht zu, sie zu verkaufen. Die Chachamim 
hing. sagen: Die Ketanna (Unmündige), von drei 
Jahren und einem Tage an, bis sie mannbar 
wird, D:p ’7> ©, das. erklärt: oıpaa o>p a8 
>» die erwähnte Geldbestrafung sowohl, als 
auch das Recht, sie zu verkaufen, findet bei ihr 
statt. Das. 35® fg. B. kam. 41® u. ö. oıpa mom 
nu» Jem., der eingesteht, eine Handlung be- 
gangen zu haben, für welche man Strafgeld zu 
zahlen hat, ist (wenn keine Zeugen ihn ange- 
klagt haben) frei von Strafe. — Pl. Snh. 8% fg. 
njo>p 1277 Prozesse wegen Strafgelder. Das. 31° 
mosp 305 275 ab ba22 in Babel richtet man 
nicht Strafprozesse, — niorip s. ninyip in ın. 

NOIN ch. (=d3p) Strafe, Strafgeld. Snh. 
3° xo>p Npr2 (8555) DD die Verpflichtung, die 
Hälfte des Schadens zu zahlen (näml. bei einem 
Ochsen, der durch Stossen beschädigt, der aber 
früher noch nicht dreimal gestossen hat, vgl. 
Dr) ist blos als eine Strafe anzusehen; nach 
einer andern Ansicht: 57%» wäre dies eine 
Schuld. B.kam. 15° u. ö. Keth. 29® ob. 
x0o:p Mädchen, um derentwillen man Strafe 
(50 Silberlinge, vgl. 057) zahlen muss. Pes. 293, 
30° 532 759 9397 DR Op Nosp ia = 
27 522% 789% R. Simon (welcher verbietet, 
das über Pesach gehaltene Gesäuerte auch nach 
dem Feste zu geniessen) verhängt blos eine Strafe 
über den Eigenthümer, weil dieser die Ver- 
bote: „Es soll bei dir nicht gesehen und nicht 
gefunden werden Gesäuertes in deinem Gebiete“ 
(Ex. 13, 7) übertreten hat. — Pl. j. Jeb. XIV 
Anf., 14° won Poma 7 719 auf dieser 
Frau (die sich auf leichtfertige Weise mit einem 
Taubstummen verheirathete, weil sie geglaubt 
hatte, ihr erster Mann wäre gestorben) haften 
jene Strafen, dass sie von beiden Männern ge- 
schieden werden müsse, dass sie keine Kethuba 
ausgezahlt bekomme u. s. w. 


NOS? m. (=897p mit eingesch. Nun) Span, 
5. NO'n. 

ND2’p m. (lat. censum) Verzeichniss. Esth. 
r. Anf., 100° der König befahl: y1oyp »5 19a= 
ypn>37 bringet mir das Verzeichniss der Ab- 
schriften. 

DIDI? od. richtiger OMMII f. mit griech. 
Plur. Endung (gr.xvmuidsg) Beinharnische, eine 
Fussbekleidung, die von den Knöcheln bis ans 
Knie reichte und welche gew. von den Kriegern 
getragen wurde. j.Jeb. XII, 12° un. Sandalen 
mit Fersen (l. 099p) D103P PER 135 wie 
jene Knieharnische, vgl. auch Musafja. 

MY3D s. d. in ap. — nip s. d.in p. — 
aan S. TIERR- 

San» Poryp» PL. PODID m. (richt, Ypap 
s.d., gr. xuyXklg, cancelli) Gitterwerk, übrtr. 


— > ee! “ - 
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Zelle, Zimmer mit Gitterwerken ver- 
sehen (vgl. syr. Was subsellium templi, od. 
opus cancellatum). Ar. erkl. das W.: ein in 
die Wand eingesetzter Stein mit vielen 
Fenstern, die das Haus erleuchten. Kel. 
22, 10 nano mıos nbap ma ma vw nbpaP 
[ind mans muy ein Gitterwerk (unter 
welchem Feuer, Schwefel u. dgl. sich befand, um 
die auf dem Gitterwerk liegenden Kleidungs- 
stücke zu durchräuchern), in welchem ein Be- 
hältniss zur Aufnahme der Kleider sich befindet, 
ist unrein; ein solches aber, das die Form eines 
Bienenkorbes hat (der an beiden Seiten durch- 
brochen ist) ist rein. Hai erkl. das W. durch 
arab. son. Maim. bemerkt; ein solches Gefäss 
heisst auch im Arab. 7->p»p (?). j. Erub. X, 26? 
un. 1ıop3p 8. >P2R- Jelamd. Kedoschim (eit. vom 
Ar.) ousob mm) DDE mm OS Rt RED TrnM 


man bpapb 5335 MT PM 2 Diapsp in. 


’sy wie war der Moloch beschaffen? Er war 
ein Bild (Statue) und befand sich innerhalb der 
sieben Zellen; wer seinen Sohn als Opfer dar- 
brachte, ging in die erste Zelle u. s. w. j. Orl. 
Ig. E., 61° yopıpzm m bWe> mono wenn 
man das Ei innerhalb der Götzenzellen hinein- 
trug. j. Ab. sar. II, 42% un. Ds25 mamd 5 
mn do Dross 715 108 ybpıpm 7m Alles, 
was man innerhalb der Götzenzellen trug, ver- 
boten die Gelehrten, wie z. B. Geldbeutel u. dgl. 
Das. IV,43@ mit. j. Snh. X, 284 ob. or5 ma 
yopıp, Var. DwWap und 7oısp s.d. j. Ab. sar. 
II, 41° mit. pad 193 Das TopIp mb vw fra 
ybpıp mob im man 55 pop mb hier ist 
die Rede von einem Götzen, der Gitterwerke 
hat, aber bei einem Götzen, der keine Gitter- 
werke hat, wird das ganze Haus wie Gitter- 
werke behandelt; dafür auch zispibp, s.d. Cant. 
r. sv. »999, 17%, s. masse. Thr. r. sv. 78 97, 
554, Levit. r. sct. 19, 1624 u. ö. Uebrtr. j. 
Schebi. II, 34* mit. wird bnAn erklärt: 71729 
nopsp wenn die Bohnen Zellen hervorbringen. 
Pesik. Beschallach, 86° uw» om 77 72279 
weopyp PoR> Damob wie bildeten sich die 
Wellen vor Israel beim Durchgang durchs Meer? 
Wie jene Gitterwerke. — ziospR 8: yiohasp 
in "pP. 
. RIP m. (das W. ist reduplicirt von 7P, 137, 
yayva, eig. Röhre) 1) Krug, langhalsiges 
Gefäss, bes. für Wein oder Oel. Aboth. 4,20 
pp u 1a Bw, ma ON jp>p2 sanon 5N 
13 yıR Dam TERD ZN 70 xbn wm siehe 
nicht auf den Krug, sondern auf seinen Inhalt; 
mancher neue Krug ist voll alten Weines und 
mancher alte Krug enthält nicht einmal jungen 
Wein; bildl.: mancher Jüngling hat viel Wissen 
und mancher Greis ist alles Wissens bar; als 
eine Entgegnung des vorangehenden Spruches 
des R. Jose: Das Lernen von Jünglingen gleicht 
dem Trinken jungen Weines; aber das Lernen 


von Greisen gleicht dem Trinken alten Weines. 
Genes. r. set. 85, 83° gnanb Yo3520 Duo 
amby yızz Indy ma pp TuS jr SD MR 
pna" 5b mwıaN Das ans ons ns Anna 592 
"Sao apa pp mn 7 DnInDd D>5 
ein Gleichniss von Räubern, die in einen Wein- 
keller gingen, einen Krug Wein nahmen und 
ihn austranken. Der Kellerbesitzer blickte auf 
sie hin und rief ihnen zu: Er schmecke euch 
wohl, angenehm und süss! Habt ihr nun den 
Wein ausgetrunken, so stellt wenigstens den Krug 
an seine Stelle zurück! Ebenso sagte Gott zu den 
Stämmen: Habt ihr nun den Josef aus Palästina 
geraubt und verkauft, so traget wenigstens seine 
Gebeine dorthin zurück. — Pl. B. bath. 93° 
yıaua oup2p wenn Jem. Krüge in Saron ver- 
kauft. Keth. 13,4 (108®) 75 mar na 97 
'Sı Dupapa m ja wenn Einer den Andern 
mahnt um Krüge mit Oel, Letzterer ihm blos 
Krüge eingesteht; d. h. psp ohne Zusatz be- 
deutet blos leeren Krug. Ohol. 6, 2 u. ö. Trop. 
Genes. r. sct. 19, 194 by Tapı VprTO TIIn8 
DIR 77 187 Drban m DD ZIPIPp RERI IpPIP 
pin D9ba1 yrp bei vier Personen klopfte Gott 
an den Krug (d. h. prüfte sie, ob sie wahrhaftig 
wären), fand sie aber als Krüge von Urin (d. h. 
sie gaben eine ausweichende Antwort, wodurch 
sie gleichsam die Allwissenheit Gottes ver- 
leugneten), näml. Adam, Kajin, Bileam und 
Chiskeja. Gott fragte den Adam: „Hast du von 
der Frucht gegessen?“ Er antwortete: „Das 
Weib gab es mir“ (Gen. 3,11). Er fragte den 
Kajin: „Wo ist dein Bruder Abel?“ Er ant- 
wortete: „Ich weiss es nicht‘‘ (Gen. 4, 9), Er 
fragte den Bileam: „Wer sind jene Männer?“ 
Bileam antwortete ihm: „Balak schickte sie zu 
mir“ u.s. w. (Num. 22,9. 10). Er fragte den 
Chiskeja: „Was sagten jene Männer?“ Chiskeja 
antwortete: „Aus fernem Lande kamen sie, aus 
Babel“ (Jes. 39, 3). Das. set. 32, 30° Ser 
NIT n91... DWIIIA DUPIP2 PTII2 18 777 
'sı Dies Dusppa prıa der Töpfer prüft nicht 
die schadhaften Krüge; er prüft vielmehr blos 
die haltbaren Krüge; bildl. die Frevler stellt 
Gott nicht auf die Probe, sondern vielmehr die 
Frommen, vgl. auch müs. Das. set. 34 Anf. 
dass. Khl.r. sv. 719 os, 89° „Das Wort be- 
fahl er Tausenden von Geschlechtern“ u. s. w. 
(Ps. 105, 8); Dupsp 532 ap mexo mon 
N uveD Hun 58 1PIPn MIT Ypıp NEN N 
ans na 5397 diese Stelle besagt: Gott schaute 
auf alle Krüge hin (d.h. ob irgend Jem. so fest 
wäre, die göttliche Lehre zu halten), fand aber 
keinen Krug, der mehr ausgepicht gewesen wäre, 
als der des Mose, der seine Hand ausstreckte, 
um die Gesetzlehre zu empfangen. — 2) (=bh. 
ns) Pflugsterze, Pflugmesser, dasjenige 
Ackergeräth, das am Hintertheile des Acker- 
wagens angebracht ist und das von dem hinter 
letzterem stehenden Manne geführt wird, um in 


ee 


den Acker Furchen einzugraben. Der Name 
rührt davon her, weil dieses Ackergeräth unten 
hohl, röhrenartig ist, um die ausgegrabene Erde 
aufzunehmen. B. mez. 80° wenn Jem. eine Kuh 
miethet, um mit ihr auf dem Berg zu pflügen 
und pflügte im Thale; A1u9 Yp>pT "283 DR 
an 7p2p7 M20I DS H72 Br P922 SO ist 
er, wenn die Pflugsterze zerbrochen wurde, nicht 
zu Schadenersatz verpflichtet (weil das Pflügen 
im Thale leichter ist, als das Pflügen auf dem 
Berge); wenn er aber die Kuh gemiethet hat, 
um im Thale zu pflügen, aber damit auf dem 
Berge pflügte, so ist er, wenn die Pflugsterze zer- 
brochen wurde, zu Schadenersatz verpflichtet; 
vgl. auch ya III a2 und wörs. Erub. 101° 
MIT PP die Pflugsterze, die herabhängt, an- 
statt einer Thüre steht. 


N: ch. (=3R}R) 1) Krug, Trop. B. bath. 
22% on Papa ms "mn p1D eig. gehe und rieche 
an Einen Krug, ob er Wein oder Essig ent- 
hält; d. h. prüfe ihn, ob er ein Gelehrter ist 
oder nicht. j. Sue. I, 52P un. R. Jochanan ist 
der Ansicht: Der Himmel giebt Regen und 
Wolken als Träger des Regens; sanb nbwn> 
pp) man ebenso wie Jem. dem Andern ein 
Fass Wein und gleichzeitig den Krug mitschickt. 
Resch Lakisch hing. sagt: mw mIar> YaRT 772 
pam 35 207 7no"p wie Jem., der zum Ändern 
sagt: Schicke deinen Korb her und hole dir 
den Weizen! d.h. die Wolken steigen aus der 
Erde. j. Bez. IV Anf., 62® m3p5p "23 b> aman 
man bringt den Wein im Krug. — 2) Pflug- 
sterze. j. Ber. II, 5* ob. pp 81 Taın md 
löse ab dein Ackervich und löse ab deine Pflug- 
sterze. Das. pp op binde deine Pflug- 
sterze wieder an, vgl. omın. Thr. r. sv. mon 5», 
596 dass. Ar. (Age. Im). 

MIR /- pl. eig. Röhren (redupl. von =:p, 
vgl. vre. IRIR), insbes. die Adern, die von 
der Sehne der Lenden, „ws 7m, sich 
abzweigen. Chull. 92® Rab sagte: =moR x 
130 nupup aba main /die Schrift (Gen. 32, 33) 
verbietet blos die Adern an der Sehne, denn 
diese sind weich und geniessbar, während jene 
Sehne wie Holz ungeniessbar ist. Ula hing. 
sagte: m5p%>p 851 Naarn MAR 7% die Sehne 
allein verbietet das Gesetz (obgleich sie unge- 
niessbar ist), aber nicht die sich abzweigenden 
Adern. Das. 92% bildl. pn ar aD nPWP 
Samwmaw die saftlosen Adern am Weinstock 
das sind die Leeren (d. h. aller Zucht und Sitte 
Baren) in Israel, vgl. auch nibpip3>. 

uleaieap od. contrh, ep p Ff. (redupl. 
von Sp; s. vrg. Art.) Pieitengefäss: (mögl. 
Weise von 7p>P, ST. us, Palp. von 7:7) 
Spielinstrument. j.Erub.X g.E., 264 ma 
(anp7p) Tnmp2p Hnaa "2947 ein Autor übers. 
7°> durch Pfeifengefäss, 8. 7798. 
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Am 
DIA s. dinpbr. 


PeRWNp m. pl. (lat. consobrini) G.e- 
schwisterkinder. Jelamd. zu Gen. 32, 7 (eit. 
vom Ar.) P3sw»p 'n ar ur a R. Jan- 
nai erklärt: „Die 400 Mann“, das waren Esau’s 
Geschwisterkinder, od. ähnliche Verwandte. 


DR 0d. 07 m. ein Becher mit 
zwei a aus welchem zwei Personen 
gleichzeitig trinken können. Das W. ist contrh. 
aus “sp und "sw, eig. zwei Röhren. Ar. liest 
überall ypwssp, M. M. und Agg. pop. 
Schabb. 62° ypaw mar Im POP TOR Im 
Sb 77 ymmo9> ein Autor erklärt 7% para 
(Am. 6, 6): Schnauzige Becher (Stw. pr den 
Wein aus einer Schnauze in eine Se giessen, 
werfen); ein anderer Autor erklärt es: Sie werfen 
ihre Becher einander zu, ohne etwas zu ver- 
giessen; eine Art Spiel. Das. Rabba bar Huna 
kam in das Haus des Exilhauptes, y>pwpa 7 
"772 853 mb an adbı man trank da den Wein 
aus schnauzigem Becher, ohne dass Rabba es 
tadelte. Ab. sar. 725, 73% sw spp aus 
einem schnauzigen Becher darf ein Jude und 
ein Götzendiener gleichzeitig trinken; aber nur 
dann, wenn der Jude zuerst zu trinken aufhört; 
wenn aber der Nichtjude zuerst aufhört, so ist 
es verboten; weil Letzterer den Wein im Munde 
libiren (dem Götzen weihen) könnte, der, wenn 
er in den Becher zurückfällt, den ganzen Wein 
zum Genuss verboten machen würde. Das. 
Rabba bar Huna kam in das Haus des Exil- 
hauptes, aRT 8I78 YIpWup2 Anwnb 1b Id 
ypwıpa2 "NDR NEM NT Na man er ge- 
stattete ihnen, aus einem schnauzigen Becher 
zu trinken. Manche sagen: Rabba bar Huna 
selbst trank aus einem schnauzigen Becher. 
So wie hier, so ist wahrsch. auch in Schabb. 
1. c. das Zusammentrinken mit einem Götzen- 
diener gemeint. 


iahe F. (arab. 3125, wofür gew. unp s. d.) 
Stiel, Griff eines Gefässes, z. B. einer Axt u. 
dgl., eig. Rohr, Stab. j. Ned. I, 364 mit. 
5535 Nb37 755157 np aa DI a7 TITMN 
"571 =nıp7 die Art des Menschen ist, zu sagen: 
Der Stiel der Axt, würde man denn etwa sagen: 
Die Axt des Stieles? d. h. man sagt gewöhnlich: 
Ein Eid, ich werde bei dir nichts essen; aber 
nicht: Ich werde bei dir nichts essen, ein Eid! 
j. Nas. I, 51® mit. dass., s. 7353>. Mac. 7’ unwı 
aa np Dann Ar. (Age. ınpn) das Eisen, 
die Axt En vom Stiele los und tödtete Jemdn. 
— Pl. Jelamd. zu Kedoschim Anf. (citirt vom 
Ar.) »w ninna pa nymb BRD Hinz 
'31 DWBO ad mann bo pinnas die Israeliten 
werden einst mit den Stielen der Lanzen und 
Schwerter 7 Jahre hindurch Feuerung haben; 
mit Bez. auf Ez. 39,9 na42) m bpaan. 


SR 


Ian m. (gr. Ta vavSyiAra, von zavSoy Pack- 
esel) eig. Saumsattel; übrtr. die geflochte- 
nen Packkörbe, die an beiden Seiten 
des Saumsattels hängen. Par. 12, 9 oo 
Ynspaw die Körbe, die im Packkorbe liegen 
(oder: die an ihn angeflochten sind). Ar. er- 
klärt: Körbe, in welchen man Früchte 
oder Mist trägt und welche auf einem Esel 
liegen; dapı dazaıı rosa yap mambı und 
den Esel nennt man im Arab. >xp: (?). Sollte 


Ar. das arab. xx, meinen: Gefäss, worin etwas 


getragen wird?’ R. Simson in Para ]. ce. eitirt 
aus Ar. Snsp . .. Mana. 


MIR FL: (=ns:p) neidisch, vom Weibe. 
Genes. r. sct. 18, 18%®, 5. JN2P- 
WID ’m3D Vorhof, s. murR- 


Amp (zum Ss d.) kränken, erzürnen. 
j. Pes. VI Anf., 33° mit. 94373 jınıpa Inn 
Hillel fing an, sie (die Söhne Betheras) durch 
Worte zu kränken, sticheln. Das. jnnp& 712 
nn msn mm5r2 Drnas2 infolge dessen, dass 
er sie durch Worte kränkte, entfiel ihm die 
Halacha. j. Sot. I, 16% un. „Die Söhne Eli’s 
wohnten den Frauen bei, welche am Eingange 
des Stiftszeltes lagerten“ (1 Sm. 2, 22), das be- 
deutet: Sie zögerten, die Taubenpaare, die be- 
hufs Reinigung dargebracht wurden, zu opfern, 
vgl. p- 7 mosan mad ya amp 77 RT IT 
a jmman zn5 © man mmar an TR 
spa yanıpaı mayarım das ist daraus erwiesen, 
dass der Gottesmann ihnen erzürnt zurief: „Wa- 
rum verachtet ihr meine Opfer“ u. s. w. (1 Sm. 
2, 29). Wäre dort die schwere Sünde gemeint 
(dass sie wirklich mit den Frauen buhlten), 
wie würde er die schwere Sünde übergangen 
und sie wegen leichter Sünde kränkend getadelt 
haben! j. Snh. VII, 24% un. u. ö. dass. Levit. r. 
sct. 5, 1494 (mit Bez. auf Jes. 22, 16) a7 
yanıpa warm das ist es, womit der Prophet 
den Schebna zornig anredet: „Was hast du 
hier“ u. s. w.? Das. sct. 36, 180° u. ö. dass. — 
Nithpa. gekränkt werden. Sifre Debarim 
$1 R. Jochanan ben Nuri sagte: Himmel und 
Erde rufe ich als Zeugen an, ToAnn An 
an mob saypy I m 59 mıpnı DYa9D 
'aı yanıpa mr mp barp nm Mara DrTb7aä 
dass mehr als fünfmal R. Akiba durch mich vor 
Rabban Gamliel in Jabne gekränkt (mit Vor- 
würfen angeredet) wurde, weil ich ihn ange- 
klagt hatte, infolge dessen R. Gamliel ihm Vor- 
würfe machte, Aber dennoch weiss ich, dass 
er mich deshalb um so mehr liebte. In den 
Parall. steht dafür: " 5» „p5 er wurde durch 
mich geschlagen. 


MP ch. (amsp) kränken, erzürnen. j. 
Maas. scheni I B. E., 552 an 4 aD nn 


ep 


mmarıpı er sagte diese Halacha in Gegenwart 
des R. Jirmeja, dieser aber kränkte ihn, d.h. 
tadelte ihn; Ggs. mobp1 er belobigte ihn. Cant. 
r. sy. mn DR, 33° mb man 17 72 ZIHV 2 
yimb Anıpa a2 ma TOR jim> MnIpa MIT 
yamb Anıpa ROR mı5 wa '31 00877 als R. Jocha- 
nan sie (die Versammelten) sah, so rief er 
ihnen Kränkungen zu und sagte, wenn der Pro- 
phet sie kränkte: „Mein Gott verachtet sie‘ 
(Hos. 9, 17), sollte ich sie nicht kränken! vgl. 
auch ap- j. Maasr. III g. E., 51? s. nnOp. 
Im? m. pl. (gew. yyiopp s. d. in > 

Kränkungen. Khl.r. Anf., 70° oıwı22 mo>® 
nm) Ton yanıp 7937 7nR23 mmD 7 »’ 
ax» bei drei Propheten wurde ihre Prophetie, 
weil diese Kränkungen enthielt, ihnen selbst 
zugeschrieben, näml. „Die Worte des Koheleth“, 
„die Worte des Amos“, „die Worte des Jir- 
meja“. — In22 S. IUIR- 


Din Becher, s. d. in ‘p. — Soip s. DER. 
27102 N. pr. contrh. aus Cajus Caligula. 


Tosef. Sot. XIII mit. ox5x0p >37) (Var. oWbP03) 
Cajus Caligula wurde getödtet, s. 03. 


N702> NTON/. (neugr. xaoıc, cassis, idis) 
Helm. Schabb. 60° Mischna xısp2 x der 
Mann darf nicht am Sabbat mit einem Helm 
ausgehen. Das. 62° wird bp erklärt durch 
anAsıso Helm, s.d. W. Kel. 11,8 7870 8707 
der Helm ist unrein. Tosef. Kel. B. mez. III 
Anf. Exod. r. sct. 15, 115° der menschliche König 
sucht sich gesunde und kräftige Feldherren aus, 
'aa gar 0557 rad Top wIabb 175 die sich 
mit Helm, Panzer und Waffen bekleiden. Gott 
hing. macht die Winde als Vollstrecker seines 
Willens. — Pl. Jelamd. zu Gen. 3, 22, wird 
yyırbans (Dan. 3, 21) erklärt: gTopm TR 

-wnn2® Ar. das sind die Helme auf ihren 
Köpfen. Die La. op, OPT crmp. S. 
unyaTe- 


TOD m. (lat. quaestor, vgl. auch SicoR) 
Untersucher, Strafrichter. Schabb. 49° 
ma op man (Ms. M. Symorp, Ar. Var. 
-ÄÄ1p, amp) ein Strafrichter sah ihn. Tosef. 
Erub. VIII (V) Anf. sb war 1727 ein Straf- 
richter, der nach der Stadt kam. Jalk. Esth. 
170° Waschti liess dem Ahaswer sagen: x>1 
Jan nasan pb yıab NToNp> nm warst du 
denn nicht einst wie ein Strafrichter, um vor 
dem Kriegswagen meines Ahnen, Nebukadnezar 
einherzulaufen! — Pl. Jalk. zu Ps. 51, 15 „Rette 
mich von Blutschuld“ 17 mw jn> >w mm 
AR 8m ma DR Sb nigsop Tas mw 
’Sy a3 d.h. von der Blutschuld wegen Nathan; 
denn David schickte ihm Strafrichter nach, um 
zu erfahren, ob dieser seinen Ausspruch (2 Sm. 
12,7 fg.) zurücknehmen würde u. s. W. 


MB 


MOPp MDR» TWDF. (bh. nur pl. ni, 
St. c. niöp) Schale. Stw. op=05, dp um- 
fassen, vgl. Di>, oip und 735, s. auch MNMOR- 
Snh. 9, 6 (81P) 279319 P37 ... mIOps ns Su 
72 (Ms. M. a110°p) wenn Jem. die Opferschale 
entwendet, so fallen die Zeloten über ihn her. 
In bab. Gem. erklärt durch n» 55 Opfer- 
gefäss. Das. 82° dass. 'j. Snh. IX g. E., 27P 
erkl. durch xuop (&esmmg). — Pl. Suc. Ag» 
R. Juda sagte: Ym ms DD ya Mminmiop ID 
7» 5v mSı 070 zwei Schalen waren "dort im 
Tempel, eine zur Wasserlibation und die andere 
zur Weinlibation. Das vorgehend erwähnte Ent- 
wenden der Kaswa dürfte von den Saduzäern 
vollzogen worden sein, welche das Gebot der 
Wasserlibation (oa 770% s. d.) in Abrede 
stellten. 


NO2> NIWD eh. (=myop) Schale. — Pl. 


SIOR, anne eine Art Schalen, die theils 
als Untersätze, theils zur Bedeckung der Schau- 
brote dienten, s. TW. — Ber. 64° mop LA. 
des Menorath hamaor, 162? (Agg. som)) Me 
Schalen. 


BOR: EO'P m. (verk. aus 8907, syr. Las, 
s.d.in "np; gr. &torng, sextarius) ein Mass 
für flüssige Dinge, Kista, Xestes. Mögl. 
Weise steht vop für xoröim: hohles Gefäss, 
kleiner Trinkbecher; vgl. Lagarde, Ges. 
Abhandl. n. 196, nach Pococke zu des Maim. 
Porta Mosis 404. j. Taan. IV g. E., 69° ob. 
nabD nd ar DOp mo mb3 mi IR Jem., 
der gewöhnt ist, täglich einen Xestes (od. Becher) 
Wein zu trinken, soll am Rüsttag des Neunten 
des Ab die Hälfte trinken. Genes. r. sct. 49, 
48° yabıp mmo>a mans mom “m Ar. (Age. 
onop) ein Xestes Wein für zehn Folles. — Pl. 
Levit. r. sct. 12, 1554 Jem. war gewöhnt, nwnb 
SM NN REN Na ba Hany yarp may mn 
NND InR 857 727 PuOp Os Sm "non an 
jedem Tage zwölf Xestes (Becher) Wein zu 
trinken; eines Tages, an dem er blos elf Xestes 
trank, legte er sich schlafen, aber der Schlaf 
kam nicht. Esth. r. sv. 11» =, 105° dass. 
— auop s. xoip in Ip. 


Nreup? eo? m. (für IAD0OP, - Er. 
xaoolrspog, ov) Zinn. j. Snh. VII Anf., 24° un. 
wird y»a bw mbınD (metallene Kette, s. mbıne) 
erklärt: 1a9192 ZYYaSOp7 a8 Gemisch von 
Blei und Zinn. Tosef. Kel. B. kam. VII mit. jı8 
mauopa yarpn man darf das Gefäss nicht mit 
Zion umrändern u. s. w. Das. III Anf. y»a4 
zaaspa7 ermp. (l. 719a0p21). Tosef. B. bath. V 
g. E. man darf die Gewichte nicht anfertigen 
ıadp bi mas 5 ed. Zkrm. (a. Agg. 1191B07P 
ermp.) aus Blei oder aus Zinn. Tosef. Kel. 
B. mez. Die Trgg. haben dafür wycop s. TW., 
vgl. auch 777003. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IV, 


345 


Dion 


N'DOD f. (werk. aus aıu32 s. vrg. Art.) 
zinnern. Tanch. Schoftim, 265P =» nun 
'aı wouop zur Sboa wınb Pharao zog aus mit 
zinnerner (glanzreicher) Rüstung bekleidet; das- 
selbe that Gott u. s. w. 


op m. (verk. aus buop oder dbu=pP, gr. 


Korb. Levit. r. sct. 19, 162° buopb 
prob Ar. (Agg. bponub) s. Spaats nre9: 


PaOD m. (neugr. xaoteAıv, XaoreA\Lov, Du 
Cange ne I, 601, castellum) 1) Kastell, in 
welchem ein Götze aufgestellt oder abgebildet 
war. j. Ab. sar. II, 42° mit. x» ‘4 nT7 > 
'ı man Pbuop ba) (Var. Op) als 
R. Jisa starb, stürzte das Kastell in Tiberias 
ein, worüber die Familienglieder des Nasihauses 
sich freuten, vgl. das. f» nnpyn8 897 ein Götze 
wurde hier vertilgt. — 2) Cisterne, in welcher 
das Wasser aus einem Bilde strömte, 
Tosef. Mikw. IV Anf. (1. n5pas) pPronn Ybuop 
7'232 on ein Bild über der Cisterne, welches 
das Wasser in den Grossstädten ausströmte, 
Dafür auch yix72 s. d. Nach Cast. Lex. Syr. 
bedeutet em: fons aquae. 


NIDODiD Konstantinopel. — dinmunip 
Konstantin, =. KmHHWip in 'p. 


WEDP m. (lat. quaestionarius) Unter- 
suchungsrichter oder Folterer, s. d. in 'ıp. 


NIOD TOR f. (meugr. xaotoa, castra, 
uaarpov, ae 1) Kastell, befestigte 
Burg, Festung. B. kam. 98% mn 5 nn 
'aı ba ma IR Rmo0pn wenn Jem. Geld in 
einem Kastell oder auf dem Königsberg hat, 
so wird es als nicht vorhanden angesehen. Num. 
r. set. 12, 214® wird nen (Ps. 91, 2) übers. 
747 sno0p meine Burg. Thr. r. sv. 7%, 644 
yon» bo mmnop das Kastell der Perser, s. 

mon. — Pl. Best r. set. 1, 145° niygaop =. 
nisse. Num. r. sct. 1,182° hätten die Völker 
gewusst, 77 nY=uop bmb HD Opa Ben 
mwb 179 MIR 9992 welchen Nutzen der 
Tempel ihnen gewährt, so würden sie ihn mit 
Kastellen umgeben haben, um ihn zu bewachen. 
Cant. r. sv. mıan>, 13° dass. Tosef. Ahil. XVIII 
g. E. ninuop7 die Kastelle. — 2) übrtr. 
Kastra, drin, Cant. r. sv. 38105, 12° 
=onb ammop Kastra feindlich gesinnt gegen 
Chefa. — 87902, 1902 Zinn, s. rmmmon. 


NM al)p} Ff. (meugr. xaorpecın, Du Cange 
Gloss. TE "504) en des Kastells, 
Kriegsmannschaft. Ned. IX Anf,, 41b 
a) may SNTd ran ein Gleichniss von 
einer Kriegsmannschaft, welche vorüberzog, u. 
8. W., 8. hip. 

jejh lg Dip» eig!‘ len m. pl. (neugr. xaorolaror, 
castrenses, mit gr. Pl. End.) Kriegsoberste, 
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merDip güi 
Kastellbesatzung. Levit. r. sct. 35, 1794 
ein König hatte einen Ort, der oft von wilden 
Kriegshorden überfallen wurd; 12 2mı7 
Jnwb Sawa ommmnoıp er besetzte ihn daher 
mit Kriegsobersten, um ihn zu bewachen. Da- 
für auch oYy%Su03> s. d. — Deut. r. sct. 1, 249° 
wird pıax> (2 Sm. 8, 14) übersetzt durch ontop 
Kriegsoberste. 


Dawoip s. d. in ‘m. 


mon, NTOR F. von DP= 102, vgl. Dip) 
Handschuh, Handbedeckung. Kel. 16, 6 
mit. 9 bi D19n abım Sid mama ar DD TOP 
menu no» (Hai Var. s»onp) der Handschuh 
der Wurfschaufler in den Scheunen, ferner der 
Reisenden und der Flachsarbeiter ist unrein 
u.s.w. Ar. erkl. das W. durch xpa172 8. 
d., ebenso Maim. — Machsch. 5, 8 Yo Top 
nunbw die Tischecke. Hai vergleicht damit 
das bh. 757 n1op. 

NIYOR F- (von op=Dop 8. d.) säuerlicher 
Wein, Essigwein. Midrasch Tillim zu Ps. 
75,9 pıns Nar mans TIaon KTNOp 475% man 
könnte unter Yan 7” säuerlichen Wein verstehen; 
daher heisst es: „alter Wein“. 


0351707 i 2370? m. (wahrsch. gr. &0Xopa- 
Adc mit Wechsel der liquidae) leuchtende Holz- 
säule, Leuchtthurm; mögl. Weise EUAOPavoc. 
Pesik. Kumi ori, 144° nı»s5 pswın mn? 
and aba zum Dbism mimeb DIBS10p (Ar. 
oHn1bnop) Jerusalemwird einst ein Leuchtthurm für 
die Völker sein, nach dessen Licht sie wandeln 
werden; mit Ansp. auf Jes. 60, 3. Jalk. II, 56° hat 
dafür 030 (@avög) Leuchte, Laterne. Khl. r. sv. 
„eo n, 73° die römische Regierung liess 
einst unseren Lehrern sagen: o13181510p 125 mb 
gm omb Wr omeIb1op mn> T7nR Dawn MR 
QoID nipn nD MR DmNe10p an NEPAR 
SR PaımaD mb w nrbann? MIO DWAN 1729 
anmbw mob DNB IR KÖN Inn Opan RD 
'oı an a na Dimb schicket uns doch einen 
Leuchtthurm von den eurigen! Letztere dachten 
bei sich: Wie viele Leuchtthürme haben sie (die 
Römer) doch, und sie sollten von uns einen 
Leuchtthurm verlangen! Wie viele Ansamm- 
lungen von Laternen, wie viele Edelsteine und 
Diamanten besitzen sie doch! Es scheint uns, 
dass sie von uns blos Jemdn. verlangen, der 
im Gesetze das Gesicht erleuchtet, und sie 
schickten ihnen den R. Meir (den Erleuch- 
tenden). 


D’O’D Genes. r. set. 99, 97%, s.d. in an. 
DDR (=bh,, syn. pey, pb>, Di3, Grndw. op 


=yp, 05, 73) eig. schneiden; insbes. (473) 
entscheiden, wahrsagen, zaubern, nach 


Himmelszeichen bestimmen (arab. rn 
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—=n37, Jes. 47, 23). Im Syr. dafür 5040; nur 
von falschen Propheten und Götzen. — Snh. 
81® wird no1pa Sspar der Mischna (j. Timd. 


| pop=) von R. Josef erklärt: Der Gotteslästerer 


sagte: mo"p mr op >" der Zaubermeister 
(=6Götze) demüthige seinen Zaubermeister (d.h. 
Gott). Richtiger jedoch scheint die LA. in Ms. 


M. u.a. op na (vom arab. „I 5): den ihm 
Aehnlichen (vgl. om ns "OV 73% 8. noir). 
Das. die Rabbanan erklären jene Phrase: 1773° 
ypabı mıpbı 75 monp der Zaubermeister de- 
müthige ihn, sowie seinen Besitzer und den, der 
ihm Besitz verleiht, vgl. xıJ3p. Das. 82° dass. 
waoıp Agg. (Ms. M. op). Der Samaritaner 
übers. pw» 12p32 (Lev. 24, 16) durch mM0P3, 
Do wohl in demselben Sinne. 

Pi. Dap zaubern, wahrsagen. Num. r. sct. 
20, 242® 7 83 DOpm) wma ma DR mM 
ba onbwn oıpn du, Bileam wendest dich hin 
und her, wahrsagest und zauberst, an welcher 
Stelle du dich ihrer (der Israeliten) bemächtigen 
könntest. Das. ’>) DWwnI%) bDmopn byam 53 
alle Nichtjuden zaubern und sagen wahr u. s. w. 
— Mit eingesch. 4: nap, ch. boNp zer- 
schneiden, s. d. W. j 


DIR ch. (syr. ©2.0—=n3p) zaubern, s. TW. 
: „o R 

— Git. 68° ob. Dop TImT Ra Ram m 
ns als Aschmedai jenen Zauberer sah, der 
Zauberei trieb, so lachte er. Das. Benjahu 


| sagte zu ihm: xnop wind mind I RnIO Rn 


NT OR an 9179.79 TOR namR DIOP 77 
nn NOIRT IN2 DIOpb 85507 weshalb lachtest 
du, als du jenen Zauberer Zauberei treiben 
sahst? Aschmedai erwiderte: Jener sass auf 
dem königlichen Schatz, um zu zaubern, was 
sich darunter befindet. — Uebrtr. j. Schebi. II, 
342 mit. 'Sı 1a mmmopr er gab ihm durch 
seineHandschwenkungein Zeichen. s. w. 


NED’ ch. (syr. ro, =hbr. pop) 1) Ent- 
scheidung, Beschluss, Ausspruch, decisio, 
s. TW. — 2) Zauberei. — Pl. j. Maasr. Ill g. E., 
51° op ero Zauberbücher, s. Nu32- 

NIOR m. (syr. Iog2) der Zauberer, 
Waährsager, s. TW. 


NO) m. Steuer, Tribut, das vom 
Herrscher Bestimmte, Anbefohlene 


| (= 3), 5. TW. — Tosef. Kel. B. kam. III g. E. 


DmIImEn Drop ed. Zkrm. ermp. aus D’ONp pl. 
von oip: die sidonischen Becher. 


DO’2 m. Span, s. KONp. — Fem. nnon als 
colleet. Ber. 15° wer kein Wasser zum Waschen 
hat mmop27 near 9993 77 mpR darf sich 
die Hände mit Sand, mit Erdschollen oder 
Spänen abreiben. 


